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Wrede | 


si die Wichtigkeit des Gegenſtands habe | 
ich keine Bemerkungen zu machens bei Kenner 
und der Liebhaber des⸗Alterthums bezweifelt 
fie nicht, felbft der Gelehrte und Gefchäfts« 
mann, deflen Streben ſich zunaͤchſt mit der Ge⸗ 
genwart beſchaͤftigt, wirft doch willig mitunter. 
ſeinen Blick auf das klaſſiche Alterthum, die 
Wiede will er im Amenſchein neſunen, aus 
weicher A mein $ Srontnifk bervose 


getxeten | 
Aber Eurze Mesbenfehoft bin, N ben Leſer 

über die Art meines Benehmens ſchuldig, ob 
es gleich im Grunde Dad Gewähnkiche, wie bey 


meinen biöherigen Bearbeitungen. iſt. Mit == 


Sorgfalt ſamneite ich ana den Kuellen, was’ 
zur⸗ naͤhern Kenntniß Italiend vund feiner Ber 
wohner erforderlich zu ſeyn daͤuchte, völlig 
kummerlos, ob ſich auf dieſem Wege neue An⸗ 
ſichten, nenere Aufkhaͤrungen, vielleicht auch 
ilder, zeigen oder nicht, Am Ende 

des auf dieſe Beiſe umkernommenen Forſchent 
wurhert man fach uber. hie unerwartet hervor⸗ 
tretenden Geſtalten, in Raencht de⸗ anorunge 
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und Zufanmmenhangs der Boͤlkerſchaften, von 
welchen :bey dem Beginne ded Unternehmens 
- eine Ahnung in der Seeleded Schriftftellers 
gelegen war... Mif Unruhe und Zweifel im 
Herzen fucht er zum zwenten, zum britten 
Male Zuflucht. boy den Quellen, findet auch 
bey angeftrenäterem Denken, durch das Auf: 
fpüren neuer Angaben, Aerichtigung manch 
mit Zuverſicht hingeſchriebenen Satzes. 
Ende iſt er mit ſich ſelbſi im Reinen, und 
fuͤhlt das Bewußtſeyn, feſten Fußes zu ſtehen 
feine Ueberzeugungen, ungetruͤbt von ander 
weitigen Erflärungen, aus unmittelbaret Ein: 
ficht der alten Schriftſteller geholt zu haben.” 


Nun erſt datf er zu: atatheniehen, was an⸗ 
dere Maͤnner über die naͤmlichen Gegenſtaͤnde 
gedacht und geſchrieben haben. Und bald zeige 
es ſich, daß vide bon chm neu gefundene: Saͤtze 
ſchon laͤngſt / obgleich in anderer Verbindung, 
find vorgetragen worden, er. findet Borichti⸗ 
gung bey mancher Behauptung, die ihm reint 
Wahrheit ſchien, und benuͤtzt fie dankbar und 
ohne Widerwillen, weil er Bein Syſtem zuwer⸗ 
theidigen bat. Ayer ihn biendet au: wicht 
das Itrlicht Der Hypotheſen, zufommengefeht | 
aus vereinzelten ‚alten Angaben ohne hinlaͤng⸗ 
Uche Kenntniß des allgemeinen Zufammehe : 
Yangb, atiögeflättet mit. vielan Schmuck bet 
Rede, au oſters dargelegt wit verfu teaden 
Schatffiunt 2 
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.. Dieß iſt Ser langfame aber ſicherſte Weg; 
von weltchem nie abzuweichen ich mich beſtrebte. 
Er brachte mir den Vortheil, daß ich nicht nda 
thix hatte, mich mit der Wiberlegigig: ander: 
weitiger Anfihtenizu befangen, und: dDabardy 
ben Vortrag [hwerfälliger und weitläufiger 
zu imdchen, als e6 der Vortheil Der Kefer erfor: 
dert... Zu wenig geſchmuͤckt wird er wahr: 
ſcheinlich die Verbindung der Saͤtze finden, 
doch vielleicht hinlaͤnglich deutlich mit Bey⸗ 
hans der beweifenden Gründe i in der moͤglich⸗ 

en. Kürze, Ob fie ber Kenner wirklich be⸗ 
weiſend findet, liegt in dem Schooße der t Got 

wm mir duͤnkten fi ie beweiſend. 


Mitter den Henähteir Huͤlfsmitteln erfordert 
ee Recht und Billigkeit, daß ih namentlich - 
ad vorzügämeije hevralten. Eiunwer anführe, 
«td unermüdeten Sammler aller aus dem Als 
terthume vorhandener Nachmeifingen. Bis⸗ 
weiten aͤrgerte ich mich, ihn überall als Vor⸗ 
sänger auf der Spur zu finden, welche ich ent⸗ 
deckt zu hahen glaubte; nur ſelten erhält fein 
Studium durch mich. Grpänzungen , öfter era 
hielt ich durch ihn Erweiterung meiner Einſich⸗ 
ten. Aber nicht bloß Ciuvers Fleiß macht ges 
— Anſpruchnuf den bleibenden Beyfall 

der Nachwelt, ſondern eben ſo ſehr fein uͤberall 
hervottretender, bey Geographen nicht immer 
—— — Schorffinn in Beurtheilung der 

alten Augaben.Nur Die allgemeine Verbin⸗ 
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bung deb Ganzen war zu feiner Zeit das Stu⸗ 

dium nicht, welches mit unbefpränkter Frey⸗ 
heit des Denkens betrieben werben konnte. 
Je benüßen alle ſpaͤtern Schriftſteller, vor⸗ 


Beniger meiner eigenen Denkungsweife | 
anpaffend, faub 4 bie neuern italtenifchen 
Schriftſteller über die Urvoͤlker Ihres Water 
lands. Nicht ald wenn ih Mangel an Beles 
fenheit, an Sorfhungägeifte, ihnen zum Vor⸗ 
wurfe machen bürftey fie eigen im Gegentheil 
gründliche Gelehrſamkeit, und mitunter einen 
Scharfſinn, welcher in die Graͤnzen ded Ueber 
feinen tritt. Dadurch erwachſen nun aber 
Hypotheſen ohm Ende, won jeber Scheiftftel- 
‚ler, um bloß die feinigen geltend zu machen, 

ur Bekämpfung.der anbermeitigen freitfertig 
ervortritt, und ſchou dadurch in ermuͤdende 
Weitſchweifigkeit fich verliert, ohne Ben: Les 
fer zu belehren, ober feine aufinerffame Theil⸗ 
nahme zu gewinnen. Beſondero richtet ſich 
‚ Ihr eifriges Streben zur Auffinbung ber Wiege, 
aus welcher die Völker Italiens hervorgetre⸗ 
gen finds und fie fliımmen groͤßtentheils in dev 
Ableitung aus Noah’: Kaſten und ben frühen 
fen Patriarchen, doc mit —— uͤber⸗ 
ein. Andere wiſſen aus. allen Zaͤndern Euros 
pens Bewohner für Ihe Vaterland herbey au 
. führen, Der einzige Bebbroni wagt den bes 
deutlichen Sprung, ed ſey nicht unwahrſchein⸗ 
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lich, daß Gott urinuhmglich mehrere Renſchen / 
paare in vielen Laͤndern habe zum Daſeyn 
kommen laſſen, welche in. Zukunft durch den 
Unserfchieb ber Sprache ſich Eenntlich machten, 





Doc nur als Hypathefe ftellt ex ben beriveger 
uen Sag auf, und fücht ihn zu widerlegen, 
Richt Mangel an Einicht hindert den Italiener, 
ungeträbt ſeines Herzend Gedanken nieber zu 
(reiben, aͤußere Beſchraͤnkungen hemmen 

ſeinen Finng. | 


Eine chrenvolle Ausnahme macht Bossi in 
feinem Werke dell’ istoria d’ Italia antica e 
moderna, Milano 1819. In dem erften, 
Dieher gehörigen Theile ftellt er den vielleicht 
zu weit getriebenen Sab auf, daß alle italie⸗ 
niſchen Voͤlkerſchaften Eingeborne ihres Lati- 


deö find, widerlegt die Anfichten feiner Bow 


gänger, und liefert dann Die gedrängte Ueber⸗ 
ſicht der einzelnen Theile, Zu vielfachen Wie 
Derholungen zwingt ihn die befolgte Methobe, 

Die Darflellung des Landes nach den Angaben. 
des Strabo, Plinius und Ptolemaͤus, immer 
auf das Neue Kon horn anzufangen und durch⸗ 
zuführen; auch unterſchreibe ich nicht jede ſei⸗ 


ner Behauptungen ; aber ber belehrendſte unter 


ben Schriftſtellern feined Vaterlands bleibt cr 
wohl gewiß; und in einzelnen Theilen, z. B. 
bey den Einrichtungen 10, ber Etrusker, wird 
er wichtig und unterrichtend für Den Auslaͤnder, 
fo wie eö ſchon mehrere der frühen, Schrift: 


x 0 V o rer⸗eod 2 


beſonders Mioni, — Dark, 
in ‚Heer Binſicht geworden ſind. 
Auch die wichtigeriv —* ee 
habe FR Rathe hörogen. & i ie? Ha 
fie ergiebige Ausbeute · zur Pi ernñg der 
Kenntniſſe des Alterthılihs. Mit bem Eluvey 
in der betrachten fie an Ort und Stell, 
was der Forſcher Iſec hat, : ftihen’ ihıt 
auch mitımter in Rebenumſtaͤnden zurcchte zu 
weiſen. Unentbehrlich blieben fie mir deſſen 
ungeachtet; zur zuverſichtlicheren Beſtimmung 
der noch ‚vorhandenen Ueberreſte des Alter⸗ 
thums, melche aber. ein Handbuch der. Ge⸗ 
ſchichte nicht einzeln beſchreiben, ſondern bloß 
ihr Daſeyn angeben darf. Angefuͤhrt habe ich 
dieſe Schriftſteller überall, wo nähere Beleh⸗ 
zung fuͤr mich aus ihrer Anſicht hervorgeht, 
Auch die ihren Werken beygefügten Zeichnun 
gen blieben nicht unbemerkt, wo fie eine ‚deut: 
lichere Anſicht von wichtigen alten Städten, 
4. B. Syrakuſaͤ, Agrigentum, geben, ohne 
welche auch die genauefte Beichreihung ſchwer 
verſtaͤndlich iſt. Die vielfachen anderweitigen 
Verdienſte diefer Reifebefchreibungen fuche ich 
auf keine Weiſe herab zu würdigen. . - 
In Ruͤckſicht der bildlichen Darftellung ber 


Suͤdlaͤnder Italiens bleibt das Hauptwerk bie 
Voyage pittoresque de Naples et de Sicile, 


geſammelt und herausgegeben Durch den. Abbe 


de Saint ‚Non, a Paris, 1781. Wahr iſt 


—⸗ 
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der Borwutf, daß die duch mrhücke Gelehrt 
gelieferten Beytraͤge von⸗fehr ungleiche 
the find, und daß die en. unter en 
"Händen der Künftler Er nungen und. Ben 

ſchoͤnerungen erhalten haben, welche man in 
ben noch vorhandenen Deunkmalen des Alten 
thums nicht findet; aber-fie liefern deffen air 
geachtet ein deutliches,/ obgleich mitunter una 
ſchoͤnertes Bild von demnad) Vorhandenem 
Jmmer mütbe ich: mich auf dieſe Ziicdaagen 
berufen, wenn ich. voraqudſetzen duͤrfte, daß 
. dad große, fünf Folianten umfaſſende Werk für. 
viele Lefer zugänglich wäre. Höhere Vor: 
zjüge in der genauen Zeichnung hat Houel 
- Voyage pittoresque, nad) den Angaben der 
Kennerz ich hatte Feine Gelegenheit, dieſes 
Werk zu benuͤtzen. 


Eine kleine, wie ich glaube richtige, Zeich⸗ 
nung von dem wichtigen Landſtriche an dem 
Buſen von Bajaͤ und von Neapolis, fuͤge ich 
dieſem Theile bey, zum beſſern Verſtaͤndniß der 










Beſchreibungz aber keine Landkarte. Die 


Zeichnung des Ptolemaͤus von Italien, ſo 
wie von Griechenland, iſt durch die Hand un⸗ 
erbetener Verbeſſerer ſo ſehr verdorben wor⸗ 
den, daß eine Wiederherſtellung in das Reine 
mir Unmoͤglichkeit zu ſeyn duͤnkt. Fuͤr den ge⸗ 
genwaͤrtigen Gebrauch wird d' Anville's mit 
vieler durchdachter Genauigkeit ausgefertigte 

Karte noch ferner bin dad Beduͤrfniß des ee 


zei | Bord e 


ftr$: bifrtebigen: - Weichen einzelne Angaben 
bey mir vou feiner Jeichnung ab, ſo hat dieſe 
Aweichung ‚geringes Einfluß anf daB Ganze 
derviwi Vorſtellung. 

‚Mit gebuͤhrender Genauigkeit fuchte ich Die 
tmograpbifche Darſtellung ber Londſchaften 
und. Orte auszufertigen, mehren Wichtigkeit 
vankt mir aber auf der hiſtoriſchen Geltunicktung 
der Vollerſchaften zu liegen. Ob Ihn dieſer 
BDinſicht mehr: über weniger gluͤcklich oeweſen 
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Italiens Sränzen, Ausdehnung, Geftalt, Meere, Frucht⸗ 

barkeit, Name und Einwohner. Die Stali als einpeimis 

[des Stammvolt; bie Illyrii, Veneti, Pelasgi oder Tyr⸗ 
feni, Griechen, und Kelten als Einmanberer. 


Zu jeder geit⸗ verbanden die Einwohner mit dem 


Worte Italia den naͤmlichen Begriff, welchen wir 
ohne Rüdficht auf politifche Veränderungen noch jege 
mit beunfelben verbinden ; indem fie das Land bezeich- 
neten, weldyes auf ber Nordfeite durch die Alpen von 
dem übrigen Europa getfennt wird, und auf allen uͤbri. 
gen Seiten dad Meer zur Graͤnze hat. Daher halten fig) 
nit bloß Strabo, Bela, Plinius und Ptolemaͤus, von 
welchen man fagen könnte, daß die fpätern Berfügune 
gen der Römer auf ihre Beſtimmungen Einfluß haben, 
an biefe durch bie Natur ſelbſt vorgezeichneten Grängen, 
fondern ſchon Polybius ), zu befien Zeit Roms Are 
orbaungen biefer Ausbehnung widerſprachen. 
Denn bie Römer wählten einen andern Maßſtab 
var Feſtſetzung des Begriffes. Rings um fie her wohn. 
(en italihe Bölterfcaften, welche fi) alımdtig mei 





2) Zeiyb, H, 14. Ä | 
Mannerts Geogr. IX. «X 
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unter dem Titel ald Bundesgenoſſen unter ihre Herrfchaft 
ſchmiegen mußten, und in ihre Mitte roͤmiſche Kolos 
nien erhielten. Auch die Etrusker gewoͤhnten ſich fruͤh⸗ 
zeitig an die Sprache der Sieger und wurden zur ita⸗ 
lienifchen Voͤlkerſchaft; die Griechen an den Küften des 
Suͤdlandes gehorchten jedem Winfe Roms, ob ſie gleich 
den Schein unabhängiges verbänbeter Republiken hat- 
ten. Alle diefe Beſtandtheile bildeten ein Ganzes, fo, 
daß man Feine Provinzen aus ihnen bildete, keinen 
‚Statthalter zu ihnen ſchickte, und fie wenigftens dem 
Namen nach, nicht als Unterthanen behandelte; Sie 
waren ſaͤmmtlich Glieder des politiſchen Syſtemes, und 
fo weit: dieſes Syſtem der italiſchen Voͤlkerſchaften 
xeichte, fo weit reichte auch in dem Geſichtspunkte des 
Roͤmers der Name Italia; er erſtreckte ſich aber nicht 
über bie weit verbreiteten Notdgegenden des Landes. 


MDaſelbſt hatten fich ſehr frühzeitig mächtige Hau⸗ 
fen won keltiſchen Voͤlberſchaften verbreitet, und bie ita⸗ 
Aiſchen Bewohner verdraͤngt. ‚Hier fand. alſo der all⸗ 
maͤlig zu Kraͤften gekommene Roͤmer kein Italia, ſon⸗ 
dern ein Land der Kelten; er gab ihm. den Namen 
Gallia, und behielt ihn bey, durch alle die Jahrhun⸗ 
derte, in welchen ſein eigener Staat als Republik fort⸗ 
dauerte. Ein Zweig dieſer Kelten, die Senones, wur⸗ 
‚hen endlich nicht bloß geſchlagen, ſondern ‚aus ihren 
Sitzen, völlig. verjagt. Diefe Sige befanden fi, im | 
Picenum am, adriatifchen Meere; fie.reichten mit einer 
beträchtlichen Spige in dad Italia der Römer, welche 
Daher die Landſchaft mit italifchen Bewohnern beſetzten, 


4 
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fie zu ihrem dadurch abgerunbeten Stalin zogen»), und 
die nun feſte Gänze nie erweiterten. 


Allmälig verbreiteten fie zwar ihre Herrſchaft auch 
über die andern keltiſchen Wölkerfchaften, vertrieben 
bie Einen, machten die Andern zu Unterthanen, fiebels 
tea durch ihre beträchtlichen Kolonien viele Italiotaͤ 
in den Pogegenden an, und erweiterten ihre Befigungen, 
bis an den Zuß der. Alpen, oder über ganz Italien, ’ 
nad) dem wahren Begriffe, welchen gerade in diefer Pe— 
riode Polybius von der Ausdehnung und den Graͤnzen des 
Landes gibt. Aber die Einrichtung des Staats konnte 
diefer Öffentlichen allgemeinen Meinung nicht folgen, 
Bier hatte er beziwungene feembartige Völker nor ſich, 
welche Unterthanen bleiben, nicht in bie Verhältniffe der 
übrigen Italiener treten follten, deren Land als ero- 
berte Provinz betrachtet und behandelt wurde. Folg⸗ 
lich behielt man den Namen Gallia fuͤr Norditalien fuͤr 
immer bey, und weil nun auch ein anderes Gallia jen⸗ 
ſeit der Alpen bekannt wurde, ſo zeichnete man das 
italiſche durch die Benennung Gallia Cisalpina aus. 


Als Scheidewand zwiſchen Italia und Gallia 


nahm man die Apenninen an, in ihrer ganzen Strecke 
von Bellen nach Often,. von ihrem Austritte aus den 


Seealpen bi zur Nähe des adriatiſchen Meers. Sie 


erreichen dieſes Meer nicht völlig, fondern aͤndern ihre 
Richtung nach Süden; dem Kleinen fehlenden Abfchnitt 


der Graͤnze mußte ber Lauf bes Fluͤßchens Rubico erjet- 


zen. Daher galt Caͤſar ald Feind der. Republit, fo 


b) Polyb. Hl, 19. 21. u 
42 
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wie er mit ben Truppen aus feiner Provinz Gallia über 
den Rubico gegangen wars; daher bie fonderbare. Ers 
ſcheinung, daß die Gegend um Genua und der ganze 
Kiftenfiricd, Liguriens bis zu bean Varusfluß zu dem 
tömifihen- Staatsbegriffe von Italia gehörte, Alles 
Abrige Ligurien Hingegen zur Provinz Gallia gerechnet 
und durch Statıhalter regiert ‚witrbe‘). Die Urfache 
liegt in den als Gränze angenommenen Apenninen, wel- 
che die Ligures der Länge nad) dutchſchneiden. 

Diefe Verhättniffe blieben bis zur Zeit des Kuifer 
Kuguftus. Die ehemaligen Gallier und andere, in dem 
Umfange von Gallia Eisalpina liegenden Voͤlkerſchaf⸗ 
sen, waben längft ſchon an Sprache und Sitten Ita: 
fiener geivorben, fie wurden ed nun auch nad) den po⸗ 
fitifchen Beftimmungen durch die nene Eintheitung Ita⸗ 
kiens in eilf Regionen ?) ober Kreife. Man hide fih 
zwar in Zukunft nicht an die Kreisbeſtimmungen, durdy 
welche häufig die alten Werhältniffe ber einzelnen Voͤl⸗ 
kerſchaften Itatiens zerriffen wurden; aber der Begriff 

von ganz Stalin blieb vomnun an in feiner vollen Aus: 
behnung; und da unter Auguſtus die zunächft liegenden 
Bergvoͤlker völligunter Roms Herrſchaft waren gebracht 
worden, fo erweiterte man die Grängen bis an bie 
Qunkte des höchften Uebergangs ber Alpen, obgleich 
im italienffchen Abhange des Gebirges viele kleine Voͤl⸗ 





Sirabo IV. ı1. Tor 88 ad tocẽ Ova au ol vie 
6833 —— —— ——— > voig "Iculselaeıg 


‚stols ol avzol dal Al vouc —— — eral eig Erzaggos 
za Ixzınde dvögde, naßanıg wal —— — ——* 
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terſchaften faßen, die keltiſchen auf der Weſt⸗ bie xhä- 
tifhen auf der Nord⸗, und die illyriſchen auf der Oſt⸗ 
feite, weiße für jegt u nicht die italieniſche Sprache 
tedeten °); 

San anders war das Bild, welches ſich die aͤl⸗ 
tern Griechen von $talik entwwarfen. Bei ihnen galt 
unter dieſem Namen nur bie ſuͤdweſtlichſte Halbinfel des 
ganzen Staliens, ober das heutige Talabrien. Diefe - 
Borftellung währte bis auf die Zeiten, da fie zu Ihrem 
Leidweſen mit den Römern in genaue Berhältniffe tra- 
ten, und endlich die in Italien einheimiichen Begriffe 
ſig eigen machten; Polybius iſt der erſte unter den noch 
vorhandenen Schriftſtellern, welcher mit Italiens Lage 
hinlänglid) bekannt war, um fie nach römifchen Sinne 
niederzuſchreiben. Dienähere Auseinanderfegung bie: 
ſes Gegenftandes gehört und findet ſich unten im neun⸗ 
tn Buche bey der Darftellung von Lucania und bem 
Ager Brutius. 


Die Seftalt Italiens fuchte Polybius) durch eine 
matbematifche Figur auszubrüden; er fand fie einem 
Dreyede ähnlich, defien Bafis die Alpen, bie beyden 
Seiten die Lüften des obern und untern Meeres, und 
die Spige dad Promontorium Kocynthos nicht ferne von 
ber Meesenge Siriliens bilden. Aber bic Beugungen 


e) Plin. III, so rechnet bie meiften — wit au —— 
auch ſolche, welche auf ben m 
tem. Strabo am Enbe bet —* Bude nat mad, au ben Alpen⸗ 


vöttern ein eigenes Syſtem a + vole weit Ar 
su Stallen entliche 
sagen are. Di Hauke Brlaı dar 
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dee Graͤnzen und Käften ſind fo mamidfaltig, bag 
man dieſer Vorftellung entfagen muß. Strabo 8) fühlte 
dieſe Wahrheit, Liefert den Beweis derſelben durch Bes 
zeichnung mehrerer Hauptpunkte, und gefteht, baß we⸗ 
Der das Dreyeck, noch irgend eine andere geometrifche Fi- 
gur auf die Geftalt Italiens anwendbar ſey. Mit ei⸗ 
nem etwas in die Länge geſtreckten Eichenblatte glauh⸗ 
Plinius) fie am natuͤrlichſten vergleichen zu koͤnnen; 
die Aehnlichkeit ift aber nicht glücklicher auögefallen als 
bie mathematifche bes Polybius. 

Aud) die Beflimmungen von ber Größe bed Bandes 
Tonnten bey den Alten nie einen erträglihen Grab von 
Genauigkeit geben. Sie in Quadratmeilen auszubrüden, 
war ihnen unmöglich; ihr ganzes Beſtreben ging aljo 
auf die Berechnung ber größten Länge, dann der Breite 
an mehreren Punkten, und endlich des ganzen Umfangs. 
Aber felbft diefe Angaben bleiben für uns ohne allen 
Werth, weil nirgends von geraden, wirklich gezogenen, 
geometrifchen Linien die Rede wird. Man abdirte die 
Summe der Reifemaße von einem Ende des Landes bis 
zum andern, ohne Rücficht auf die großen Beugungen 
der ganzen Straße und aufdie Heinern zwiſchen ben eins 
zelnen Orten. So berechnet 3. B. Plinius in der ans 


geführten Stelle die Länge Staliend von Prätoria Au- 


guſta zunächft unter dem großen St. Bernhard, über 
. Rom, Capua, nad) Rhegium (Reggio) auf 1,020,000 
Schritte, oder 204 geographifche, Meilen. Diefe 
.überteiebene Ausdehnung wird leicht erklaͤrbar, wenn 





£) Strado V. p. gas. 
) Pln. III, 6. 6. 6. 
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man die Geſtalt des Landes und die Benbungen ber 


großen Hauptſtraße auf einer neuern Karte überblidt; 


man wird fich aber eben dadurch von der Unbrauchbarkeit 
folder Beſtimmungen ‚überzeugen. 


Stalien Hängt nur gegen Norden durch die Alpen 
mit dem feſten Lande zuſammen, in feiner ganzen uͤbri⸗ 
gen langen Stredung von Nordweften nach Südoften 
iſt eb vom Meere umgeben. Dieſes Meer theilte der 


Römer ein in das Mare Superum und Ware Infe⸗ 


zum'); durch das erftere begriff er einen Theil des adri⸗ 
atiſchen Meers, durch das Inferum die ganze Strecke | 
der Ser au feinen Südmeftküften , von Ligurien anbi& 
nach Sicilien. Won den Römern kam dieſe einheimi⸗ 
ſche Benennung; denn nur eine Voͤlkerſchaft konnte ße 
geben, welche dem Rüden der Apenninen ſuͤdlich wohnt, | 


fo daß das fühwefttidhe Meer unter ihr Tag, weil alle 
Ktüffe ihrer Landfchaft demfelben zueilten; das entge⸗ 
ger gefebte Meer war denn bad Obere, weilman, mm 


ed zu erreichen, ‚Immer eh die Apenninen überfteigen 


mußte‘). 

Das Untere leer (Inferum) nannte det Grieche 
nach dem herrfchenden Volke, welches er einft an deſſen 
Kuſten gefunden hatte, das Tyrrheniſche Meer (Tvödn- 
vınoy nelayos) ; und, behielt. biefe Benennung für im⸗ 


mer bey. Die Lateines zo i nie in ihre Sprache, 


i) Mela I, 4 Italia se —* perpgtuo F Apsuniui attol- 
lens montis inter Hadriatirum et Tuscum, sive ut aliter 
pellantur, inter Superum Mare et Inferum excurrit, 
—W IL v. 399. 
Mons inter geminas medius ap poriigit undas 
Iuferni Superique maxis. 


8 Einteitung. 
| äbke, well e8 in berfölben Peine Tyrrheni gab; nur die 


Dichter hielten fich zumeilen an den griechifchen Aus: - . 


oͤruck. Dagegen hätten fie einen Namen, welcher bie 
naͤmliche Sache nach italiſchem Begriffe bezeichnete; 
ife Märe Tuscum it glelchbedeutend mit dem Tyrrhe⸗ 
hifchen Meere ber Griechen, und öfters auch mit dem 
Mare Inferum'). Doc) galt das letztere im eigentlichen 
Sinne als allgemeiner Name der ganzen Se an der 
Suͤbweſtkuͤſte Italiens, von ben Alpen bis nach Sici⸗ 
Yen“), mit Einſchluß des liguſtiſchen Meers (Ligus- 
iicum Mare), welches ſich an der Küfke Liguriens 
derbreitet; das Tuscum Mare hingegen reichte von 
Etrurien bis Sicllien,: mit Ausſchluß des liguſtiſchen 
Meer”), 


Dos Mare Superum hatte nach römiſchem Begriffe | 
* eine [ehr große Ausdehnung, fo daß es nicht bloß das 
heutige adriatiſche Meer, fondern zugleich die an dafs 
ſelbe graͤnzende fübliche See bis zur Oſtkuͤſte Siciliens 
hin umfaßte. . Daher kann Livius in der fo eben anges 
. führten Steile fagen, Italien ſey von den bepden 3 Mee⸗ 


7! 


MVYLixvius V, gg. —E 1 Bocanum Inte fer 
.»  marigque opes patuere — Supero Inferöquey ' 

. Jtalia jasulae mode eingitur.. Qugntum potuerint 
sunt argumento, quod alterum Tuscym —— —** 
hulo altorum Adrlatisiim mıarb ab. Adria 





aborvon 
volaonla vocavere Italioao gentes, Grasci eadem Tyrrhe- 
) Pün, dub den "Ron: te Augufts ber b 
m 90. em Monumen u egen 
—* —— Gentee Alpine. omass ‚ *, Tino a 
Sup 1 Inferum m pertinebant, sub inaperiuin populi Rom, 


- 2), Bin, U ns ı0, Hin ——— ab eo ad Sieniam 
—X vubd ex Graceis oliqui Notium, alii Tyr- 
* ‚6 nostris plurimiInferum «vocant, 











Einteilung . 9 
ren wie Eine Juſel umſchloſſen; daher Tanıı auch Meile) _ 
gany Stalin zwiſchen dem Superim und Jufekam 
Mare ſich hinſttecken laffen, ohne fuͤr die Suͤdoſtſeite 
den Namen eines andern Meers anzugeben. "Mate 
Superum hieß es, wie ſchon oben bemerkt wurde, bloß 
in dem Runde der Römer und anderer Staliener am 
füdlichen Abhange der Apenninen; bey den italieniſchen 
Anwohnern diefes Meets, bey dan Griechen und vielleicht 
ben den Füyrieen wurde eb daß adtianife Moer gmannt; 
eine Benennung, welche fehr bald auch bie Roͤmer ame _ 
Rahmen, doch Immer ihre urſpruͤngliche mit beybehielten. 


Woher erhielt biefer große Bufen, welcher ganz 
Italien auf feiner Nordoſtſeite begleitet, und es vom Sb 
Iyritum trennt, feine Benenhung? Ich glaube, von 
ber Stadt Aria zwifchen den Pomuͤndungen, oder 
vielmehr von der ganzen großen Landſchaft, welche ſich 
an den noͤrdlichen Kuͤſten des Buſens verbreitet, und 
urſpruͤglich Adrias (õ Adoluc) genannt wurde. Für 
die Ableitung von der Stadt erklaͤrten ſi ch ſchon die 
meiſten Römer N doch ſchwankend, und mehrere nah⸗ 
men ein ſuͤdlicheres Adria in Picenum als die Stamm⸗ 
mutter der Benennung an. Meine Behauptung gruͤn⸗ | 
det ſich hauptſaͤchlich auf den Vater Herodot. Die Phokaͤ⸗ 
er, ſagte er i, find es, welche uns den Adele, Tytſenia, 


0) „Domp. Mea U, 4. Italia medja- inter Hedrialicum et 
Tuscum, sive ut er aliter — intor Superum muss 


rum ©& 
—— „ode Mdolnv 
* — —ãe — 
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Iberia And Tarteffus, ; gegeigt: Haben... Der Adrias 
erſcheint in Seſellſchaft van nichts als Ländern, keine 
Anzeige wird gegeben, daß der Name ein Meer oder 
einen Buſen bedeutez ‚er nimmt ihn als Landſchaft wie 
die uͤbrigen beygefuͤgten, und zeigt dieß eben fo deutlich 
in einer zweyten Stelle”): die Graͤnze ber Sigynnaͤ reis 
chen bis an bie Eneti indem Adrias. Unmoͤglich kann 
ber fo genaue Herodet ein Meer bezeichnen wollen, in 
weichen die Eneti wohnten. Es findet ſich auch in ſei⸗ 
nem ganzen Werke keine andere Stelle, wo Abriad.alg 
‚Meei vorkommt. Das Meer hatten die Phokaͤer den 
Griechen nicht gezeigt; dieſes mußten fie nothwendig 
Ton vorher kennen; auch er kennt es, aber nicht unter 
"der Benennung Abriad, fondern als ionifches Meer, 
und zwar mit ſehr genquer Beſtimmung. "In einer 
Stelle bedeutet es die ganze Seeſtrecke laͤngs dem Illy⸗ 
zitum unb bem weftlichen Griechenland bis zum korin⸗ 
thiſchen Meerbuſen hin, und da nennt er es daB ioni- 
ſche Meer; in der andern gibt er den Kuͤſtenſtrich ih 
ber. Gegend von Epidamnus an, folglich innerhalb 
des eigentlichen adriatifchen Meerbufehs, und bier heißt 
‚ihm das Meer ber ionifche Bufen‘). 

Herodot bezeichnet alſo durch "Adgsas bie Land⸗ 
ſchaft an ber Nordkuͤſte des Meerbuſens, von welcher bie 
"Eneti eineh Theil bewohnten. Auf der Wefkfeite der 
Landihaft lag die Stadt, welche ber Lateiner Atria 
ſchrieb, zwifchen ben Muͤndungen bes Pofluſſes und der 


x) Heralot. V,.g. dyzod X zördveoı "Adele. 
#) Herodot, VII, 30.. lavios zoövsag. VI, de eier 
ovrog Ex soU "Iovlov xöimer. 
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Eis; e8 lagen in ber Nähe die Atrianorum Paludes 
umd viele Fünftlih angelegte Kanaͤle aus den Höchften 
Zeiten des Alterthums!). Gin gebildete Volk, die 
Adriani, bewohnte alfo einft piefe Gegenden; der Roͤ⸗ 
mer erPlärte es für Tudciern), und die Gefchichte kennt 


ein älteres in allen biefen Gegenden. Iſt dieſe An⸗ 


nahme richtig, ſo hieß ein Zweig von ihnen Adriani, 
die Landſchaft Adrias, und durch beyde das angraͤn⸗ 


zende Meer der Sinus Adriaticus im Munde der Las 


teiner. 
Herodots Aeußerung ftimmen alle fpätere griechifche 


Schriftſteller, ohme vieleicht von einer Landſchaft Adri- 


as je gehört zu haben, durch den bey der Nation fefls 
gehaltenen Namen des Meers bey. Alle bezeichnen es 
als Masculinum 6 Adolac, oft ohne allen Beyſatz. 
Wahrſcheinlich dachten fich Die Meiften dad Wort wdAroc 
hinzu, zuweilen fügen fie es namentlic) bey”), und 
da wird es freylich fehr natärlic) der Buſen Adrias. 


Aber dieß war ber richtige Ausdruck nicht, forgfältige - 


Schriftfteller und namentlich Polybiud liefern ihn voll⸗ 
ſtaͤndig in verfchiedenen Abftufungen. Er fchreibt o 


” Adpiasund hütet fid) wohl dad Wort zodnosbeyzufäs 


gen; er Bennt den lateiniſchen Namen Adriaticus; aber 
überall, wo er den vollen Namen liefert, heißt es: der 
Bufen am Adrias, auch wohl das Meer am Adrias”), 


t) ©. bie Beſchreibung ber Stadt Atria und ber Gegend. 
u) ©. Plin. III, 16. Livise V 


v) Fol, Strabo I. Sen 
r 5 Be II, 16, ö —S BV- 
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u. bem Uusbrude Tiegt alſo offenbar der. Begriff von 


einet Landſchaft, und Die Wötkerfchäft, weiche fie be⸗ 
wohnte hieß Adriani: dieß zeigt ſich nicht bloß amd den 
oben angeführten Atrianorum Paludes bes Plinius 
fondern audy durch die Benennung Adrianum Ware“), ° 
"welche der Buſen von berfeiben trug. 


Sehr ſchwankend iſt bey. ben Alten ber Begriff von 
ber Ausbehnung des Adrias. Skylar erklärt ihn für 
“ gleichbedeutend mit dem ionifhen Bufen”), und er 
mag hierin ſehr Recht haben, da nach Herodots oben 
‚angeführter Stelle ber Sinus ionicus der wahre Name 
des Meers war, und ihn wahrſcheinlich bewegen ev» 
‚halten. hatte, weil ihn zuerſt die afiatifchen Jonier 
‚buch Handel und Schifffahrt den Griechen näher bes 
kannt machten. Bepde endigen fich nach feinem Be⸗ 
griffe auf der Südfelte Durch, die Meerenge bey Hydrun⸗ 
tum); der Buſen hat alfo die nämlichen w.inzen, 
welche wir noch jept dem adriatiſchen Meere zutheilen. 
Verſchieden find aber ber ioniſche Bufen, und das io⸗ 
niſche Meer; das letztere übergeht! Skylar mit Still 
ſchweigen, beym Herodot reichte es bis zum Pelopon⸗ 
neſus hin gegen Suͤden; und auf die naͤmliche Weiſe 
underſcheidet auch Thucydides beyde Begriffe; ; der io⸗ 

nifche Buſen gilt ihm flatt bed Adrias, welches er fo 


A ⸗ 


x Scymaus Chius, v, 568, "Abaarı) Balusan 206 bem Theo⸗ 
"ponsue 3 weiter unten, v. 374 ndimeg Aguarınde nach rd⸗ 
mir e. 

99 Seylax p. 11. so ævro Adoics dazl, ul‘ I 

5) aloe nähe 5 duntie Ve Pr eo 
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wenig als Herodot unter biefem Namen kennt); das 
ienifche Meer reicht an den Küfben bes weſtlichen Grie⸗ 


eenands fo an de Lori Bafen iſt nur ein Teil . 


deſſelben. 

Dieſe Begriffe anderten fie, ich weiß nicht w warum, 
in fpätern Zeiten. Man dehnte die Graͤnzen des Adrias 
bis an die Suͤdkuͤſte Staliens und Weftküfte Griechen. 
lands aus, und betrachtete den Sinus Jonius nur als 
einen Theil beffelben?). Guftathins verſichert fogar, 


daß die forgfältigern Schriftſteller ſich an bfefe Bezelch⸗ 


nung halten‘), Dadurch wird das Benehmen Des Pto⸗ 
lemaͤus erklaͤrbar, welcher das adriatiſche Meer an der 


ganzen Weſtſeite Griechenlands bis zur füdlichften Spite 


ge. bes Prlopomiefus fortreihen It. — 
Länge der Südkäfte Italiens, von der japygi⸗ 


Shen Halbinfel bis zur ficilifchen Meerenge, reichte 


nun zwar nad) dem weiteſten Begriffe ber Römer das 
Mare Superum, und allmälig erhielt auch bey einigen 
Schriftſtellern der Adrias ungefähr gleiche Auspehnung; 
aber die Itali Hatten Doch zur Bezeichnung diefeg Suͤd⸗ 
meers den eigenen Namen dusonium Mare. Es um: 
faßte drey Meerbufen, den um Lori, den Skylleticus 
und ben Zarentinus, und hatte feinen Namen von den 
älteften Bewohnern des Suͤdlandes und der Küfte, den 


a), —— + "Eutlopwög Tanı wölıg ko Beh kanldorcı vor 
b) Gerade IL. > 10, O 8 "Iewiog nölzog migos dort wog wir 


"Aöglov 
Zuetaik. ol 8 du 
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Axſones + Polybius nimmt biefe Benennung ebenfalls 
an °), weniger die altern Griechen; fie erfannten fie 
zwar ald die urfprängliche?,  bebienten ſich aber bed 
Ausdrucks Siculum (Stusaixov) Mare. Doch war im 
Grunde das aufonifche Meer nur ein Theil des ficilie . 
Shen; denn das erftere hielt ſich bloß an die Suͤdkuͤſte 
Italiens, das letztere hingegen umfaßte zugleich die ho⸗ 
he See von Sicilien bis Kreta. 

Die gluͤckliche Lage und Fruchtbarkeit Italiens ruͤh⸗ 
men mit ungetheilter Stimme bie Altern und neuern 
Schriftſteller. Freylich malte ber Römer das Bild von 
ſeinem Vaterlande zu fehr in das Schöne, er fand auf 
der ganzen Erbe kein Land, . welches mit, dem feinigen 
ben. Vergleich aushalten. Eönne; aber einige Uebertreis 
bung, wenn ihr fo viele Wahrheit im Grunde liegt, 
verzeiht man dem Patriotismus gern; und finden une 
fere Tage einiges In minderer Vollfommenheit, fo darf 
‚ man nicht vergefien, daß Italiens Kultur in fehr frü- 
ben Zeiten und noch unter Roms erſten Kaifern auf ei= 
. ner ungleich höhern Stufe fand, als fie bey den viel 
fach getheilten und nicht immer zweckmaͤßig eingerichte- 
ten Regierungen unferer Tage feyn kann. Doc) lagen 
auch damals einige Provinzen, 3. B. Lucania und 
Bruttia ziemlich vernadhläffigt, und es gibt Feine Pe- 





46 
‘d) Plin. In. Locris Italiae frons incipit Magna Graecia 
appe tres sinus recedens Ausoni} marie, quoniam 
Auso estenuiere primi. 
e) Plin. III, 5. Ultra Siciliam ad Salentinos Ausonium (mare) 
Polybius 'appellat. 
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riode, in welcher aͤlle Aheile mi gleicher Vorliebe ge⸗ 
pflegt wurden. 

Strabo s) Hate fi fich in feiner Schilderung vorzüglich 
an bie bedeutenden Vorzüge der natürlichen Lage; und 
in der That findet fid auch, wählt Spanien, Fein anz 
dered Land in Europa; welches die Natur durch die 
vorgezeichneten Gränzen fo deutlich befttmmt hat, Ein. 
Ganzes zu bilden und bie umliegenden Theile des Meers 
zu beherrſchen, als Italien. An der Norbfeite unter- 
ftügen die hohen Alpen die Vertheidigung gegen jeden 
Angriff, auf allen "Abrigen Seiten ſchuͤtzt das Meer 
Italien. Es hat wenige Hafen,‘ eben dadurch wird 
der Anfall eines Gegners noch mehr erſchwert, und bie 
wenigen, welche es befigt, find groß, fie'erleichtern die 
Unternehmungen gegen das Ausland. Mit diefen Vor⸗ 
zügen vereinigt fid) das glüdtiche, von großer Hige und 
Kälte gleich) entfernte Klima; es befördert das Gedeihen 
aller Produkte, ohne die Kraft des Menfchen zu laͤhmen. 
Die das Land in feiner ganzen Länge durchziehenden 
Apenninen verfchaffen hauptſaͤchlich Die vortheilhafte - 
Mäßigung, geben Kühlung beym Drucke der Sonnenhiße, 
Befundheit durch aus ihnen verbreiteten Binde, Wal: 
dungen fürdie Schifffahrt und übrigen Beduͤrfniſſe, naͤh⸗ 
rende Kränter den zahlreichen Herden, und viele Flüffe 
zur Bewäfferung und dadurch erhöheten Fruchtbarkeit 
für die meilten Gegenden. | 

Diefenatürlichen Vorzüge, welchen Birgilius ") noch 
beyzaͤhlt, daß Italien weder edrden und Tiger, noch ge⸗ 


Serabo VI. p. 4:8 seq. 
) Virgil. Georg. 1I, 140 seq. 
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faͤhrliche Schlangen nähre, ſind in der Jhat von aͤu⸗ 
ßerſter Wichtigkeit, ‘und man darf es dem Italiener 
gern verzeihen, wenn er bie Schattenſejte yällig unbe⸗ 
merkt ruhen läßt. Italien hat ſie, wie jedes andere Land. 
Die häufigen und vorzüglich den ſuͤdlichen Provinzen fo 
oft verberhlichen Erdbeben Iegen ein nicht unbedeuten. 
bes Gewicht in die gegenjeitige Wagſchale. Die wer 
nigen Hafen erfennt Strabo old eine Wohlthat wegen 
der dadurch vermehrten Sicherheit; in der That wird 
dieſer Mangel bem Sande nachtheilig. Ganz Italien 
hat, außer dem Bufen von Specia im Genueſiſchen und 
den Lagunen von Venedig, keinen natürlichen, hin⸗ 
laͤnglich geraͤumigen, tiefen und gegen die Winde hin⸗ 
laͤnglich gedeckten Hafen, welcher eine Kriegsflotte une 
ſerer Tage bleibend zu beherbergen vermoͤgend waͤre. 
Die wenigen großen, von welchen Strabo ſpricht, und 
wodurch er ohne Zweifel Oſtia, ben Buſen bey Bajaͤ, 
Brunduſium und wenige andere begeichnet, hatten das 
meifte der Kunft zu verdanken, und waren wohl für bie 
Fahrzeuge jener Zeit, aber nicht für bie unfrigen tief und 
fiher genug. Sollte Stalin wieber einen allgemeinen 
Beherrfcher erhalten, und diefer wollte fein natürliches 
Kecht des Webergewichteö auf den umliegenden Merren - 
geltend machen, fo koͤnnte er ſchon in dieſer Kuͤckſicht 
den Befig der Infel Sieilien nicht entbehren. 

Unter die Wohlthaten Italiens hat Strabo bie vielen 
Fluͤſſe gezaͤhlt. Sie find es unftyeitig fhr Die erhoͤhete Kul⸗ 
tur und Fruchtbarkeit, ſtehen aber allen übrigen Ländern 
Europens weit nach, in Rüdficht auf den dadurch bes 


\ G in ke eu 2.8.7 Ag 


fürberten Bufammtrinheng des intern Berkehrs Rur 
das noͤrdliche Italien hat einen großen Fluß, weicher 
dieſen Ranten verdient, den. Po.. Erwar zur Zeit der 
‚Römer ſchiffbar bls in,die Gegenden Piemonts, nahm 
Ichiffbare Nebenfluͤſſe auf, fegte dadurch nicht nur die 
weiten, rings umher verbreiteten Gegenden in Verbin. 
dung, ſondern erleichterte auch. den Tranoͤport der reis 
chen Htodukte nach der Kuͤſte des adriatiſchen. Meeres. 
In neueen Zeiten leiſtet er feine Dienfte im verminberten 
Grade, vorzuͤglich anfeinen für größere Fahrzeuge nicht 
‚augänglichen Münbungen.. "Alles fünliche Land entbehrt 
dieſjer Vortheile. Die mitten durchziehenden Apenninen 
exlanben keinem der vielen Küftenflüffe, für hen Aweck des 
innen Verkehrs bedeutenden Vortheil barzubieten. 
Selbſt der Arno und dit Fiber, waren nur in - einer. Bigk- 
nen Strede ſchiffbar, un) find es aoch weniger bey dem 
vernachlaͤſſigten Zuſtande naueret Zeiten. Wer alſo 
Baqren vom unsern Meere nach dem Obern zu. bringen 
geſinntz iſt, muß, fie. im jedem Falle zur. beſchwerlichen 
Lieferung über dag, Hochacbirge entſchließen. Bam 
ferner. von Italiens. guögespichneges Fruchtbarkeit Die 
Rede it, fo darf man nicht guf einen heſſern Boden als 
in andern Ländern ſchließen; Italien hat ſeine magern 
Striche in nicht unbehentender Anzahl; weiß man aber 
Bafle auf biefelben zu leiten, jo briagt dig wirtenbene 
Sonne weit üppigere Vegetation hervor als in noͤrd⸗ 
lichen Laͤndern. Doch entzogen auch bey guter Kultur 
die Sännpfe vieles Land des Anbau und berderbten die 
Luft in der zunaͤchſt liegenden Gegend, nur im minder 
Maße als bey der geringern Sorgfalt. wei age. 
Monmerts Beogr. IX. 


=  Gänleibung, 7 


0 Bulle dei wooßei Bruhthartett und Kuktar.droß: 
‚te abet ehemals. und noch. jetzt Ttakien Immer eine groͤße⸗ 
we Menfchenzahl nähren, als noͤrdliche Länder ſie naͤh⸗ 
wen koͤnnen, in welchen betruͤchtliche Weldungen bein 
Hile des Landmarnes einen geriagern Radenraca 
Be Anbaueübrig laſſen. a 
Piialus) ſtimmt den Volaunenton an, ner er 
„gar Grundlage annimmt, Italien ſey ſchon von der Ra⸗ 
tur als Pfegerin und Regenithr inderer Volter if Ole 
Yen feiner Herrlichkeiten ausgeruſtet worden, bie Haupt: 
probußte aufzaͤhlt, und mit dem Sage fchließt, ein au⸗ 
Dereß Land von gleicher Guͤte ſtube ſich auf dem Erb⸗ 
krelſe nicht wledet, nur Hispania komme ihm ſehr na⸗ 
He; und weil er ben Einwurf fuͤrchtet, fein Baterfanb 
habe Mangel in Metallen, fo gibt er die feſte Verſiche⸗ 
zung, es ſtehe keinet andern Gegend in der Menge des 
Goldes, Silbers, Küpferd und Eiſens nachz ehemals 
habe man aus ben Bergwerken ben Urberfluß nach Her⸗ 
densluſt bezogen, ein Senakoͤſchluß habe aber die weis 
tere Foͤrderung der Metalle verboten*). Die Gefchich— 
ts liefert keine Belege zu dieſer beſtimmten Behaͤuptum, 
und die Erfahrung ſpaͤterer Zelten widerſpricht iht wer 
nigſtens in Ruͤckſicht auf die edeln Metalle. © =. 
Am treffendften iſt nach meiner Einſicht ded Siony⸗ 
ſius Urthell Er geſteht zu, se andete, in Rd 


| RL Pin IT, 5, XXI, ı: 
k) Plin; EXXVIL, 12, Ze 8* argehti, asris, Tertf, 
quam diu libuit exercere, nullia —* etc. ‚XXXIU, 4. 
Italiat puroitum est veters i ieto pairum, allogmin 
nulla fecundior metallorum quoque erat tellue., en 
: )) Dion Hall. * 29. 





Einleitung s, 
rl auf Rultar un’ Weuchtbarkeit voryagitchere Wegen- 
ı 4 Bi Aegypten und Babylomen; aber beyde II® 
2 obgleich in fehr reichem Maße, nur eine bei 
ſchraͤnkte Anzahl von Gegenſtaͤnden. Jlallen hingegen 
zeichne ſeich durch die Vereinigung bir mannichfaltigſten 
VProdukto aus, welche man anderwaͤrts nicht Teiche ik 
fo voller Zahl und mit ſo ausgezeichnetem Reichthumt | 
finden könne. Der Ackerdau hindere nicht die Kult 
edler Bauinfehchte, welche fidy; Aber jeden einzelner 
Strich verbreitet, beyden ſtehe ber Weinbau nchft dem 
Delbaue zur Geite, und eine bedeutende Vlehzucht 
orzuͤglich die Pflege dee. Schafe mit- feiner: Wolle) ge 
deihe deſſen ungeachtet durch bie Zahl der fetten Sieſen, 
fo wie durch die Kraut der Apenninen, welche zugheich 
beträchtliche Walbungen anf Ihrem Rücken kagm. - 


&o. urtheilken bie Römer kber deu Reichthumi des 
Ganzen; wegen ber einzelnen Theile, welche ſich durch 
ihre Zruchtbarkeit oder durch irgend einen Zweig der 
Kultur auszeichneten, findet ſich die noͤthige Auskunft 
bey der Beſchreibung der Provinzen. In Ruͤckſicht der 
weit verbreiteten Ergiebigkeit des Bodens und der dar⸗ 
aus erwachſenen niedrigen Preiſe der Lebensmittel er⸗ 
kannte man ſchon im Alterthume bie Vorzüge der Por 
gegenden. Bar ‚per bie Rebe von, der tippigften und 
fhnellen Begetation eines einzigen. Siriches von der im 
hohen Grade vollendeten Reife der edlern Baumfruͤchte, 
von der reichen Frucht des Diiveubaumeb eri: fo nanttte 
der Italiener die Gefilde · Campaniens und: ber = Grid 
die Ebenen um Sybarls. 

82 


9 G̊ un.l.e: ist: a; 


. Delta kind. hie Natur als an roßes —** 
efien hat „.. trug ‚biefen glgemein zuufaffenden Namen 
injeder durch die Meihicte-hefannten Beit. Banar fühe 
zen big: Dichten ‚auch Dig. Wenegwungen Gatupnig, Aut 
ſonia, Ocnotriq. und ‚andere, ‚Afters als ‚gleich bebeu« 
tend an; fie find,es aber nit, bejeichnen hloß einzelne 
Landſchaften ug :erhielten, ihre, ‚arößege, Anshehnung 
durch die wotiſche Liseng.  „hrapgria heißt dasWond⸗ 
Sand, ar folglich ein allgemeiner Name, welchen bet 

Grieche, anwendete und ‚urfpuhnglih antoenben mmfte, 
wenn er das, heträchtliche, Hun aunͤchſi gegen Woſten lier 
gende Kontinent in Finn: Begriff bringen wollte, Geht 
feühzeitig,sogv anar auch ber. Name. Italia u. feiner 
Kemträß gekommen, aber er: wendete ihn .mit.greßer 
Beſchraͤnkung einzig :auf;pie ſodweſtlichſte Sanbichaft 
Italiens oder das heutige Calabria an betrachtete fie, 
fo wies@yejenia, Aufonia, Oplkia; Japygia, als eis 
wen Theil des großen Sera, ‚und hielt an dieſen Be⸗ 
zeichnungen fodänge, bi8 ee akre Ber fe wir 
Pinireigemfgben bericheigten. 1wW 

Der Name entſpringt von ben altgriechiſchen, ober 
- yon dein örchenifchen Worte Italus, melches’einen 
Stier bedeutet wi fo fagten kinige Schriftſteller, wel⸗ 
che eine’ Ecklaͤrung des Wortes ſuchten und den Rindern. 
des ‚Herkules die Ehre etzeigten, bie: urſache zur Be⸗ 


nennung eines großen; Landes geworden ſeyn daB 
— - j 


= J — re *7 —* ahnen quae ab ie 


zumcupatidneih traxiese ebsdilnr, quod olim lim ‚Graugi taured 
Fang vocarent, “° — Tietz schol. ad Iyeoph rontie je Gassan- 
A, v. 1982, 


@rhberduid et 


08 Bori 497902 gäb waheſchelilich: den Stoff 
WERT Er Etymdiotzie. Ofe mällten alten Griechen 
verwarfen aber die fonderbare Abfeltühg und behaup⸗ 
tetöin wis feſter Uebetzeugungn von bw uralten Könige 
Itaus ſey de Nams Italla aitfprungei. Sie fuchlek 
dieſen Reid aifänginh auv in der ſadweftileh ſten Grgend 
des Landes, welche den Thrren ausichiicgenn Jtatia hlet; 
aber ſo wie fie mil den aibrigen Gegenven naher bekanmt 
wutden, zeigte fich uͤbetall neinerley Sm 
die- nythologiſchen Sagen wußten bey jedem einzelnen 
Becige, bey den Auſones, Latint, Scutt Ligures äel 
unter ven Urvaͤtern einen König tale mil anzligebem, 
Der Begriff erweiterte ſich alſo, und: die Votbetſchaften 
des: Landes felbſt erkannken fr jederfolgendon Zeit! rincn 
Koͤnig · Nalus ala Stifter des allgemeinen Namens.o 
Es hatwohl nie einen Koͤnig Italus gegeben, und noch 
wenẽger konnte dus Land von iihm ſetns / Benennung era 
Halte. Autaͤglich ſindenwir den Fall, dech ver Nam⸗ 
der Bewohner auf das Landuͤbergeht; aͤußerſt ſelten 
hingegen, daß es Ihn erweislich voa ſeinen Rdgenten 
entieläit; bey Jealia wird er kaum denkbar⸗ Dei. 
WoW wiffen don kantr Zeit, Wo Vvel einzelnen Bälle 
ſchaften unter dien ‚allgemeinen: Veherrſcher ſtanden 
finder einzelne Theil Hat-Teinen eigenen: Italus. Win 
darf nun glauben, : daB: wirklich id ſadem Winkel an 
König diefes Nanlens ſich vorgefunden habe ;:"und.nodj 
mehr ,: daß jtber it aneig eufd bei ‚Beraten kam, 
— — nn 
n) Farro de rorust. II, ı. „Italia a vitulis ,- ut’scribit Piso! 


Pompeon. Footus: vox Italia dicta, quod magnos ‚italops ko 
est, boves habeat; vituli enim —8 sunt dich. * 


2 Cinteitung 


won ihm Di: Benenmung für. feine. Tandfchaft zu eqtleb⸗ 
un, ſo daß endlich der allgemeine: * Fin der gan- 
* umfang Italiens erwuchs? :- 

Eben ſo wenig. konnte aber Das Arm alle. Bälle 
—8* gefundene Wart aus der Luft gegräflen: feyn. 
Es mar de Ainmname, welchen bir einzelnes Abthei⸗ 





langen sicht führten, in dem ſie ſich aber gegenſeitjg er 


Aannten. "Gerade. ſo wie in unſernt Vaterlande bier 
wer nichts ehe, riazeine Ramen non Woͤllerſchaften hare 
den und ſich die allgemeine Benegnung Gerwaniſelbſt 
bübeten, obeleich unter dem Volte der Stammnaen 
Dentſche nie verloren gings. fo nannten ſich Auchmdie 
Bewohner Kali zwar Latini, Umbri.xc., aber der 
Stamm, aus welchem fie ſich ſaͤmmtlich entwickelt hatten, 
waren bie Stall, deren Andenken a“ Aa Be ; 
Bergeſſenheit kam. 
Laͤßt man alſo die bloß aus Sqmeicheley miende 
. ne Hypotheſe weg, "daß die meiſten Italiener den in der 
Urzeit aus dem Beinen Arkadien gelommenen Denatıf 
ihren Urfprung zu verdanken haben: fo bleibt als hiſto⸗ 
viſcher Sara, daß ganz Italian die Siege eines 
eigenen Voͤlkerſtammes war, der ſich ſelbſſ Stat nanu⸗ 
tez und dieſer Sag, welcher ſich auf die allgemeine Anz 
ertennung des Namens Italus gründet, erhält feine 
:feßte Beſtimmung durch bie gemeinſchaftliche, oe 
in mehrere Dinlebte getrennte Sprache. 
—Von ben Wölfern des füblichen und. mittlern Star 
liens wiſſen wir diefe allgemeine Abflammung mit Ges 
wißheit. Bey ben Aufones und Opiki, bey ben Siku⸗ 
8, Worgetes, Sabini, findet fih ein König Italus, 


im iitinnig 98 


und fie alle edge die —ED — — 
dugigen Easini durch ſnaͤtare Einmiſchoeg geicchiſchev ac, 


Yutönumlinge: heanichuiche V önberangmrecheiten has! _ 


Bey Iren: mächtigen Areal nnd Wubriz0 welche weite 
möcbiich ſaßen, up ich auch ber bie Pogegenben sche) 
katitaten ,: finke.ich amer:: Beine Syen ven einem König: 
Itoluxs, mar ühenbamptideite hiſtoriſche von ide: 
vor Ahammumg; aber das. Altexthum fü. 16 
Gtaumpetiernkensteiknir), ab. Dapfie fhonusfgränge 
Uch hie. italiſche Sipagcherwrbeten,, entdeckte der Aoͤmert 
ig ſehr ſpor Zeit bey den Ryaͤti, einem: in die Alpfun⸗ 
verſprengten Zweig ‚ber Mnbri, welche, aller frembarti-: 






go Umgebungen ungeachtat, bie Urſpracht obgbeichſehr 


verhachen beybehalten Hhattenꝰ). Von den einzigen. Ligur‘ 
res, dem nordweſtlichſten Volke Italiens, weolthes zu⸗ 
gleich über die Alpen Audch bie heutige Provence — 
Ryone hinreichte, laͤßte ſtch nicht mit bes. naͤmlichen Ges 
wißheit über die italiſche Abſtammung entſcheiden, bo 
und Deine Angabe belehrt, welcher Sprache fie ſuh vor 
iher Bezwingung durch bie Römer hehienten. Doch 
da es exweislich iſt, daß ſie weder pon den Iberern, 
naſh von ·den Kelten abitunmnten, fo waren ſie entweder 
ein eigenes Stammvolk, ‘oben fie gehhrien zum Starnme 
des Itali. Das letztere wird ſehr wahrſchetnlich, weil 
and) in. einigen da Oele, Bogen ein Ring: Stelnäben. 


0) Same v. 235. Di Die Dunbeiti ent ei Avon ein 8 m- 
Bee u der Glen, # ng u. 


) Linie V, is quoque ex entibns haud. dubie ori-... 
? go est, maxi mark e Ahanı, anos —* ipsa efferarunt, ne quid 





4 eser sonum linguae, neo en incorruptum 
retinerent. Ya (ebte in ber Raͤhe ber Stark, konnte alſo 
ihre Sprache beurtheilen. 


N 


24. E. inteiiteunig 


dan Bigechövorheiunt, quc alaidie Etamuvatir der 
Khoripfiet iaggegubiniwerbini); well tote ehrt Abchei. 
Yang berſellen mit den Sikuli Am Verelnigueg trerisgetbft 
indem Veſitze betr Ecadt Rom: ade. nad wall bein 


Leuiniſcher Schtiftſteller ſie as rin Toemburkiges: Bulk: 


hegeichnet, welches doch bey den vielen Kriegen, wolcho 
bie. Roͤmer mit ihnen. zu führen: hatten, Eamım. in der. 
Gryäfikung Hätte:wermieben:mutrbuntönnen  "Wulybiags 
FB. njeicher od nicht vergiff zu dilerstr,: Daßıkla Bew 
nahbarten Beneti, bie Kelten, >gwzinen —X el 
Stomme'gehörten, ‚macht Beine aͤhnliche Beinerlungi 
bey den Ligures , in deren Lanbe erſich Öftens: aufhielt 
Das ganze Stalien (ber nordoͤſtlichſte Windst'duse: 
genommen), war alſo von ewent:euheimifchen' Sfamiast 
volte, den Itatkziibefegt. Aber in dem Verlaufe deu’ 
Zeiten drängten fih Fremblingde von Nuf vorſchiadenen 
er A am: "he Miſten, theils in ihe Si 
need ul ns. P 
Gelber au ale tigen fen ——— —— 
ſchaften an den Dſtkuͤſten Stabens "und hwarclaͤmentl 


Mh die Tihuini, welche man dobhl mit Gtechktfar die 
aͤlteſten aller europaͤiſchen Schafffahree erklaͤren vurf, aa 


den Strichen üblich, von den Mandungen Vi Pofluſ⸗⸗ 
ſes,wo ſech ihr Andenken noch zur Zeit“ ber rdiuſchen⸗ 
Hertſchaft erhalten hatty; und bann weitetutthlich an⸗ 
mehrern ‚Punkten ber Oſtkuͤſte Staliend. Kermerdie” 


Tapyges,” "bite Befkungn fi ch über bie: Mouan 


| . Dinge. Hakl. p. 8. — P- 1 Gitaten, den geriuo ei 


war Anführer ber kigures. 


Plin. Il, 13, 14 ee 





Siwbentiung) 8 
u ber Sue Terra bi Diranko‘ 


BR 1 BF 

—“ —— SITE, ei eheckiweheſthan 
lich ein Zweig / des großes wendiſchen oderſ ſlaviſchen 
Stammes, hatie Sitze gefundenund fir Auiuteri,beybes . 
halten den Adria | ‚oder. nem norböftlichften. Winter 
Staliens, van den Muͤndungen des Paz nad Etſchfluſ⸗ 
ſes an.gagen Nſten his an.Aieriiueiichen Alpewoͤller 
veichenb‘). Waren fie bie erſten Bewohner binfer. Age 
genden, odfr haben ſie aus. den weillihern Btuicheg bie 
Ausciſchen Euganei verdrängt}. Wir willen ga nicht 
ihre Einwanderung zeicht, 1 über bie Beiten ber. und ben 
kannten Geſchichte hinauf. = 

Naͤhere Yufklärung z ie Sergiäte über, daß, 
Einwanpern und die Verbseitung, des mehtigſn Volts 
ſtammes, welchen der Grieche gewoͤhnlich Pelasgi 
nannte, Ber ihni aber auch unter. ber Sichtigern Benen⸗ 
nung Tyrjen) ober Tyicheni befannt'i war; vas Wo 
ſelbſt erfännte Tg, wenigſtens in Stalien, unter der 
Benennung Kafend, Voͤn dem griechifchen Ngheipeder 
GBellenes waren ſie aus Wheffelun verdrangt woͤrden 
and kameü ungefähr‘ 80’ Zahre vor dei trofaniſchen 
Kriege Über Epirus zur See in großer Zahl an die! 
Mändımgen des Hofluffes: "Ein Theil von ihnen be 
maͤchtigte fi det Gegenden am untern PofRiffe "wo: 
bisher die Umbri herrſchten. Einzelne Zweige Verfeibent, 
utermatfen fi; wnbte, nalen de: —— vom 





s) ©. bie Beneti, und oben bas Ware Abriaticum 
t) Zivius I, 2, welcher ober bie Cinwanderung dee Veneti von 
der Eeaeit⸗ her annimmt. 





1 Ainlinttung 


in We Alper Wie ·aeptaocht der izi wen 
dete fi) gegen Süden zu den Umbri und Tuaci meidhe 
fie ur innigſten Weremignng aöthigtte ,:mebrieahhicch in 
dem hentigen Toscana bie Stifter von den dB varbun« 
denen Republiken wurden, welche der Biene; mit dem 
Nanien Ereuria belegte..Hliet erhielt ſich Ir 7* 
Macht un Mläthe viele VZahrhundette hiaburch Mb 
auch- Dybikk Yicher —— Fady a a 
vereinen Deamfnonte) EEE Erz 
2 Aber andere Harfe Hatten ſich mie ben einheirniſchen 
——8 Werbinbung | gelegt; die Sikuli aus dem 
Latium verttieden, ünd vafeldſt bie Griiͤblage zur Dem 


Bunde ber lateiniſchen Städte gegeben, in deren cinigen 


DIE Aboriginet/ in andern Die Zyrſent vorhertſchenb wa⸗ 


er 


en; bie [Ammticpeh Einwohner hannfen ſich näch der 


Sanbfpaft'Zarint. Mit biefen Befigungen begrägtefih, " 


das erobernde Bolf nicht; es drängte ſich weiter gegen 
Süden zu ben auſoniſchen Spt , und keste ü in dem. 
gefegneten- Gampania ebenfalls eine Anzahl Verbündeten 


Republifen.an, deren Dirigisende Stadt Bapua. man 


Ihre aͤußerſten Nieherlaffüngen. fanden fich.an dem: heu⸗ 
tigen Kolfe di Salerno; weisen. ſuͤdlich Famen.fie, nicht, 
auch reichten ihre Befigupgen. nicht jenfeit her. Apeunde 


nen. auf die Ofkfeite Italiens; ansgenommminiimbrin, 


wi Ihre Ciawandernngen angefanges hatten, 
Bein. Bit hat. vor.ben Zeiten ber roͤmiſchen Madıkı 
feine Hefgeft über ſo viele  Bpeile Stalieng zerbreitet, 





u) G. Etrurig, aber auch .bie Einleitung zum Satium. :. 





Ginketüung ur" 


ols diecſe Nyzbeni, welche non Lit zu Seit Meriiufäns 
gen vom dep Gegſeite Her durch ihrd in andere Bygenben 
derſtreaten Beder rhielten. Es if wegen dieſer Ars deh⸗ 
nung fehe. atibebar, warm, bie Geichen dac ganze⸗ 
Melien nufflich beptängtel;j.. Mer bad: chinheniſche 
sannten Shee Sprache, Bildung, Mötterneuehmang ıc, 
mußten, Tinfiuß anf bie:urfaränglichen Beruchuec, bed 
Yandes.erhaften.: ' Doc); Sorkıte eine ſoiche Avt von 
Herrſchaft nicht lange üben ſeyn: Dick: große 
Anéedehnung,“ Mangel der noͤlhigen Verbiadung ·und 
innerlihe Uneinigkeiten verſchafften weit‘ zahlweichern 
Eigebornen DIE Beichtigkeht ;-: Bein‘ Foerhblingar ihre 
Berfchaft · einzeln zu ehfterßen}'"Momib bemaͤchtigten ſich 
die Latini von Alba Longa; Ti: Gampania mıßten fie ſich 
erſt ſpaͤter unter die Haud der Opiti ſchmlegen. Sie blie⸗ 
ben deſſen angeachtet, aber wicht mehr ats herrſchender 
Theil und nad) wenig Generationen waren ſte vdllig in 
Itali umgewandelt. Nur in Etruria, wo fie geſchloſſen 
beyſammen lebten und fich gegenſeitig —2 konn⸗ 
ten, dauerte Inte Spracht und Bluthe noch lauge 
fort. 

Das vierte einggpanbete Volk find die Grieheii. 
Bor den Zeiten des trojaniſchen Krieges läßt ſich Being 
wirkliche Spur von ihrer Anfieblung Auffinden; aber 
nach dem Ende defielben ſchleuderte der Zufall viele ein⸗ 
relne Abtheilungen an. verſchiedene Punkte dee Kuͤſte. 
Bir finden fie mit Buverläffigkeit in Apulien, on dem 
tarentinifchen Meerbufen, in Denottia, zu Piſa, und , | 
im Latin, 018 ben wichtigffen Theil der Bewahner won 
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Atba Bong. Bye: Epruherdure benkgkhri' che 


Fuß uf diriuit teallſche ober vSriſcherin· bleſex Gegend 
ud. Dal: ver Dales der Latial endlich Dr hertſ hende 
durch ganh Senlien Yowebe fs fühlen. wiewo chehent gu 
Fatedieſe inwirkung des Sriechtſchen cuſ dieprachẽ 
des ‚Banbesringebiomen::: ;Uröjantfche Meiber bruchten 
die; Zaruriirrenden mit ſich; aber Irojcer: icch ſa und 
namens. ein Aeneas,: damen‘. wohl nie nach· Jalien 
ohne Vorberritang, Ahne Abſicht, eingemander. 

ten. Haufen vetloren ſich alberaͤlig unter Den Eingebare 
OR ‚Die erſte egelmäbig arsgeſtatteta unh als Kolo⸗ 
nie bes Griechen angelegte Mtadt wor Kyme ader Be 
gu der Kaſte Carpaniens ;. Ihre Cinwohpar- erhiclien in 
ihren Mitte, fuͤr immer giechiſche Sprache, griechiſche 
Sitten and Einrichtungen,Su ſpoͤterer Zeit wurde das 
Anlegen zuſammenhaͤngendex Kolonien zum Pyſteme z 


die Griechen, (meiſt Achaer ). waͤhlten hieran bie Seſt⸗ 


kuͤſten des tarentiniſchen Meerbufens. ober das alte Des. 
notrin. Die Einleitung zu Großgrirchenlanp gibt ‚Nbs 
here Auskunft über. bie Altern. und fpätgen, apegifhen 
Anlagen in Itallen. Im Innern des Landes h aben ſi ich 
keine Griechen feſtgeſetztt. 
Am ſpaͤteſten erſcheinen die Keiten oder Wali in 
Italien. Ihre Einwanderung fing unter dem roͤmiſchen 
Könige Tarquinlus Priscus an und rhaͤhrte unter den 
folgenden Koͤnigen foͤrt.Sie verdraͤugten die Tusck 
and Umbri, vielleicht auch einige Haufen Pelasger, aus 
den’ Gögenenden ‚ und der am fpäteften igefommene 
Ziveig; die Senones, draͤngte ſich fogar in daB mittle, 
re Italien vor. Den Römern gelang es endlich nach 
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großen Auftrengüngen, die Einzelnen ſchlecht verbundenen 

Voͤlkerſchaften derſelben zu bezwingen, einige zu ver= 
nichten, andere aus Italien zu vertreiben und die übri- 
gen unter firenger Herrfchaft zu halten. Sie wurden 
almälig Staliener.”) — Indem Bewohner der heu⸗ 
tigen Lombardie fließt das Pr faſt, Aller mittlern und - 
füntichen Hauptftämme Europend.. ©... - 
Dieß find die Hauptſaͤtze, welche ſich mir bey'dem 
Fortgange ber Unterfuchung einzeln entwidelt, und am 
Ende der Arbeit im Sufammenhange dargeftellt haben.. 
Ich feste fie nicht vorgus, nady-ber- Beendigung des 
Ganzen boten fie ſich von felbft dar. 


I 





2) ©. Gallia Eisalpinag u: 
en 
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Graͤnzen des noͤrdlichen Stalins. Zuſam menhang der Hp en. 
Gewoͤhnliche Wege durch d Biefelben. —— — 
lpen 


Das noͤrdliche Italien hat zur natuͤrlichen Graͤnze 
auf der Weſt⸗, Nord⸗ und auch auf der Oſtſeite das Hoch⸗ 
gebirg der Alpen oder einige Nebenzweige derſelben; 
auf der Suͤdſeite bie Apenninen, welche aus den Alpen 
ihre Richtung gegen Oſten bis zur Nähe des adriati- 
[hen Meers halten, und dann dieſes Meer felbft. Den 
eingefchloffenen anfehnlichen Strich Landes rechneten bie 
Römer erft feit Kaifer Auguftus für einen Beſtandtheil 
Italiens, in Altern Zeiten wurde er als auslaͤndiſche 
Provinz behandelt, und nach ſeinen Bewohnern in die 
kleinere oͤſtliche Haͤlfte oder Venetia, und in die weit 
groͤßere weſtliche, oder Gallia Cisalpina geographiſch 
getheilt. Die erſtere kuͤndigte ſich nicht bloß durch 
ſeine Bewohner mit ganz fremder Sprache, ſondern 
auch durch ſeine Lage als ſelbſtſtaͤndiges Land an. Sie 
hat auf der Suͤdſeite das adriatiſche Meer zur Graͤnze; 
alle ihre Fluͤſſe fließen aus den Alpen unmittelbar in 
dieſe See, und der weſtlichſte und anſehnlichſte derſel⸗ 
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‘den, bie Etſch, trennt fie vom angraͤnzenden Gallis 
Gißalpine, welches von drey Seiten die Alpen nd 
Apenninen’zii @infaffüng hat, und nur anf der Ofkfeite 
fi) dem Mere öffnet... Alle Fluͤſſe diefer gedßern Hälfte 
führen daher ihr Waſſer Einem Hauptſtromie, dem Po, 
entgegen, welcher von Weſſen gegen Oſten im. niedrige 
fien Thale feine immer vermehrten. Kluthen fortwälzk 
und fie-in dg8 abriatife Megt ergießt.. ‚Den. Napien . 
bafıe diefe, mit Gebirgen umgebene, aber.weit.verhreitetg 
Ebene vor ihren zahlreichſten Bewohnern. den Gallietn 
obgleich auf, dee Weſtſeite auch audere Volkerfchaften 
vom liguſtiniſchen Stamme fie dewohnten. 

Die Lage der beyden heile gehört gu den: geſegne⸗ 
teiten, welche wir in Euroya kennen. Denn der Köfle 
Grab der Breite gibt milde Kling, daB Exbteich und 
die vielen durchziehenden Fluͤſſe Fruchtbarkeit, das maͤch 
tige Gebirg auf der Nordſeite ſchuͤtzt bie Brächte gegen 
deu verderblichen. Eindruck zauher Winde, und verbrei⸗ 
tet gegen die drüdende Hitze des Sommers fühlende 
Lüfte aus feinen mit ewigem Schnee bedeckten Rüden, 
Die Alpen (ai Alec; Alpen) tragen ihren kelti⸗ 
fchen*) Namen von der Höhe durch welche fie ſich vor. 
andern Gebirgen auözeichnen?).. Sie zeichen mit ihrem 
weſtlichen und nördlichen Abhang inmehrere Länder, ger 
hören aber als vorgügliches Cigenthum dem Italiener an, 
Deun nur um Italien zieht ſich das Gebirg in ganzer 
Länge und ſchließt es ab von bean übrigen Europa: und. _ 
nur auf dieſer Seite bringen djie Zwiſchenthaͤler nebſt 
bem fanftern Abhang ber. Berge aufer der Michweibe: 

Subfrüchte von mannichfaltiger Art. Daß aber; 
das große Gebirg fich auf der Dfkfeite weiter durch Das_ 


a) Servion ad Vergll. X, 1. then Weinediiies raomtiım a Chl- 
b) 5. ben sicefen Zeiten ſollen fie Albes "Bu den genanne wÿ 
a — dä 


c . 


38 wir Crſies Par Kirikes a a 


Auvttkun Aortaishh-unh daſctkbſt Abtntz Gift, mußten 
die · Alten wohl. Meta) gibt mit Recht die thraciſchen 
Hauptgehirge als die oͤſtiichſte Fortfegmpgbenddpen.an. 


Seine Hoͤhe mãcht es in großer Ferne ſichtbar, den 
Namen bed Gebirgs kannten daher fchon Altere: Gries 
chen, über in die Nähe war niemand tzekommen, als 
der‘; anbelömann i in Naſſilici, ‘ober im Ven ctierlande. 
Auch die Römer konnten erſt kurz vor bem Pidehten pu⸗ 
Afehyen Krieg einige.be· aaledrigſten Zweige veſſelben 
vor Afquileja aus · und an der Kuſte Ligurdens fh naͤhern 
Augeiſchein nehmen; bisſie durch Bezwingung der 
italieniſchen Galller 73 unmittelbar dem Fuße ves 
Hochgebitgs nüherten. Her Hatte Polybins die Al- 
ben hor ſich, Bas bie Spigen kaht fehb; der ganze 
licken ihit Schnee bedeckt iſt, der nie Igete: Abhang 
jew eiihe Gewaͤchſe erzeugt; "er weiß aus eigener‘ 
Kennitniß "daß fie von der Rfte zwiſchen Gallien und) 
Itallen an im Bogen ſich gegen Often biB in die Gegenð 
Aber Aanilela fortſtrecken, [h&pt aber: dieſe gangeLange, 
die er ſich zu wenig gebogen vorftellf, nur auf 22 
Stadien oder 55 geogr. Metlen‘). Aus eigenen Reifen | 
nach dem faͤdlichen Gallien ®) wußte er noch bhß derkuͤr⸗ 
zeſte Uebergang des Hochgebirge und’ feiner Hänpt?. 
fetten 5 Tagreifen befräge, nennt als die Vier damals! 
bekannten Paͤſſe, den Uebergang zun&hfl-an- ber gar 
Yifchen- · Kuͤſte, durch die Taurini, dureh die? Salaffi 
und vurch die Rhaͤter, und zieht endlich): den S Iuß, 
daß die von den Grichhen fo ehr geruͤhnten Werge 
Dlympus, Ofſa, Pindus zc. gegen die Hoͤhe und Aus⸗ 
dehnung der Atpen in Feine‘ Derglechung fommen 9. 





DER. u, 4 galnen = meaue.i Threrians — 
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Yliniude) gibt nach Alten Schriftftellen ebenfalls mehrer 


re Berechnungen: :über den Hanzen randen Umfang ber 
Alpen und über den Durchſchnitt ihres Uebergangs. 


Da es bloße Schaͤtzungen find, fo darf man an Ges ' 


nauigkeit nicht denen. Der. ganze Umfang vom lie 
guftinifchen Meere Bis zum abriatifihen Meere wird auf 
1 Million Schritte oder 200 geogr. Meilen angegeben. 
Geht man aber längs ben Ortſchaften am Fuße des 
Gebirges fort, fo beträgt der Umfang 745,000 
Schritte oder 149 geogr. Meilen. Beyde Berechnun⸗ 
gen find zu groß. Die Breite fegt er verfchieben am, 


nad) den verjchiedenen Punkten des Uebergangs; gegen 
Germania hin ſchaͤtzt er fie gegen 100 Milliarien oder - 


SD geogr. Meilen und auf andern Seiten nur auf 70 
Rilliarien oder 14 geogr. Meilen; im Grunde uber⸗ 
all zu klein. 

Erſt unter Auguſt wurben die Alpen dem Romer 
nach allen Richtungen geoͤffnet, und er fing an, ihnen 
nad) ihrer verſchiedenen Lage verſchiedene Beynamen zu 
geben. Alpes Maritimaͤ hatten ſchon ſeit fruͤhern Zei⸗ 


ten der niedrigſte Theil des Gebirgs geheißen, welcher 


theils durch fein ſuͤdliches Vordringen bis zur Kuͤſte Des 
Meeres Gallien von Ligurien trennt, theils aus dem verti⸗ 
kalen Stande der Hauptalpen horizontal gegen Oſten her 
vorbricht; das heutige Piemont von der Grafſchaft Niz⸗ 
za treant, und der Anfang der Apenninen wird. Alpes 
Cortiä nannte man die ganze, zwiſchen Gallien und 
Stalien emporfteigende Gebirgsmaffe von ben Quellen 
des Bar und der Stura an bis zum Mont Iferan (kber 
den Namen f. die topographifche Befchreibung). Die 
nördliche Fortſetzung bis zum Mont Blanc Tannte ber 
Eingeborne un und det Römer unter dem Namen Alpes 


e) Pin. III, 0. 
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Sralaͤ; ohne zur Erklaͤrung deſſelhen etwas Anderes 
als die Babel. von Herkules Bug über diefe Sm 
beybringen zu können, . Bon den Mont Blanc bis zur 
Küfte hat der bisher beichriebene Theil der Alpen die 
Richtung von NRorden nad) Süden, trennt Frankreich 
von Italien, nnd iſt zwar hoch und ſteil, ‚aber dennoch 
niedrig in Vergleichung mit der Kortjegung, welche 
‚fi aus der .erhabenften Spibe,. Dem Mont Blane, 
«oh Oſten zieht, und. von bier.an mit vielen Ketten die - 
Scheidewand Staliens van der Schweiz und Deutſch⸗ 
land wird. Der Anfang.dieſes hohen Ruͤckens, welcher 
Baflis yon Italien rennt, trug'bey den Römern durch⸗ 
gängig ben Nomen Mons "Pöntnust), ob .er gleich ſim 
eigentlichen Berftande nur den einzigen bey den Alten 
 belannten Uebergang dieſes Gebirgs oder den heutigen 
Großen St. Bernhard bezeichnete. Denn auf ber Spit⸗ 
ze deſſelben nerebzten die augrängenden Beragri den 
Penninus als Gottheit) Aber man dehnte nit nur 
bie Benennung auf Die ganze Kette aus, fonbern ver 
änderte fie au) in Poͤninus, weil man, wunderlich 
genng, deu Urſprung von Hannibals und feiner Pönker 
Uebergangabkeitete‘). 

Die poͤniniſchen Alpen ſchließen füch auf ber Mord⸗ 
ofbfeite au einen mächtigen Stock von Bergen, welcher 
yiele hohe Küden.nacy allen Richtungen von ſich ſchickt 
ud Flüffen die Quelle gibt, welche ideen Lauf nach 
Rorden, Nordoſten, Shpen und Weſten halten. Diefe 
große Bergmafje nannte der Röwter Wions Adula, und 
lagßt aus derfelben den Rhein, die Aar, die Rhone und 
den Ticino entſpringen. Bey und trägt der niedrigfte 


h) Ammian. XV, ıı. ‚A Poeninis alpibus effusiore copia fon- 
“ tium ac Auen⸗ etc. 
i) Livius XXI, 
k) Bon ben Med .kohngen ber Alpen f. Strabo IV. p. giz. die Itinera⸗ 
ria; und bie einzelnen Namen weiter unten in ber topograph· 
Befcreibung von Gallia Sisalpina. 





u” ediiche raten, 86 


Uberdang dieſes Stocs den Ram St. Gotthard; bey 
den Römern findet fich feine Spur, daß fie ihn je zur 
Straße wählten. — Die öftlihere Fortſetzung des 
durch Graubänbten und Zyrol nannte ber 
Römer ohne nähere Auszeichnung einzelner Ketten, A⸗ 
pes Khaͤticaͤz ft ba, wo fie.mit dem füdlichiten Arme 
anfangen ‚Italien vom heutigen Kaͤrnthen zu trennen 
und durch den Berg Terglon in bas Innere von Krain 
vorräden, gibt er ihnen ven Namen Alpes Larnicd, 
welche auf der Nordſeite in Kärnthen Alpes Vloricä ge: 
nanat wurden '). Die fünlichern. in groͤßere Fläche 
verbreiteten aber niedrigen Berge Krains, bau heutj⸗ 
gen Birnbaumer Wald, nannte er Mons Okra, und. 
benugte ihn häufig zur. Reife: nach Laybach und in bie 
sflichen Länder. Das naͤmliche Sebirg hatte in dem 
Munde des Lateiners auch ben Namen Alpes Julid, 
unter welchen aber zumeilen mit größerer Ausdehnung 
auch die Friauler Gebirge ober bie karniſchen Alpen mit 
begräffen werden. 
Ein beftimmtes Maß von der Höhe einiger —F 
vorragenden Alpenſpitzen kannten die Alten nicht; 
wenn z. B. Strabo ſagt, daß man 100 Stadien * 
de, um den hoͤchſten Uebergang der Graiſchen oder 
Gettifchen Alpen zu erſteigen *), ‚fo iſt nicht Yan ber 
perpenbitulären Hoͤhe bes Gebings bie Rebe. 2 
Gier, wo bloß yon allgemeiner Weherficht ber vr 
pen and der bey den Römern gewöhnlichen Straßen 
die Rede ift, findet zwar bie. topographiſche Beſchrei⸗ 
bunz dee. letztern Beine Stelle, fie erfcheint ‚gehörigen 
Dsts weiter unten; aber unexläßtich wird 1) Die Bezeich⸗ 
wang Der Urſachen, warum bey ben Roͤmern der Mont 
Cenis nicht zu einem Hauptpunkte bed Eingange | in daB 


Il, ss. InD In Denubinm denn Dramas e. Naricig, 84 
ai ex pi 
m) Strado IV. p. erh 
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"innere Gallien’ gewaͤhlt wurde, und 2) dev Beweis, 


. dag ‚Hannibal feine Armee über den Mont GSenis nach 
Italien gefuͤhrt habe. 


Lange ſtanden die Roͤmer in gar keiner Bandverbine 


dung felbft mit den füdlichften Theilen Galliens, bie 
liguriſchen, nicht unterworfenen Alpenbewohner machten 
den Zufammenhang zur Unmöglichkeit, zu dem ver 
bündeten Maffilia öffnete die See den Weg. Erſt nad 
‚dem zweyten punifchen Krieg wurden fie Oberherven 
der Ligures an der Seeküfte und durch Pleine Kriege 
"bahnten fie fi) den Durchgang über die Alpes Maris 
 timä und den Zufammenhang mit Maſſilia. Aber 
dieſe Straße Tonnten fie nur bey dem beſchwerlichen 
Marſch längs der Küfte benügen, fie bevurften einer 
zweyten von den Pogegenden aus. Diefe führte. durch 
Die ſchon gehorchenden Zaurini, und man konnte bey 
ihnen wählen, den nähern und bequemern Uebergang 
der Alpen über den Mont Cenis, oder: den laͤngern und 
befchwerlichern über den Mont Genevre. Die Röme 
mählten den leßtern, mußten ihn wählen, denn nur er 
führt an die Ufer der Durance und mit dem Laufe dieſes 
"Hlufles nad) der Provence; dec Mont Cenis bringt zum 
Arc, dann zum Iferefluß und weiter in das innere 
"Gallien ‚wohin man weber kommen wollte-noch konnte. 
Aber unentbehrlich blieb ihnen der ungeftörte Zufammen- 
Hang mit den Gegenden der Hüfte, we fie ſich ſchon ihre 
Provincia bereitet hatten und dadurch in unmittelbare 
Verbindung mit Hiſpanien kamen. 

Erſt Caͤſar kam auf den Gedanken, die Herrhaft 
der Römer, oder vielmehr feine eigene, im innern 
Gallien zu erweitern. Zum Wordringen wählte er den 
naͤchſten and ſchon belannten Weg durch die nur wenig 
gehorchenden Salaſſi, längs der größern Duria über die 
Gralſchen Alpen, oder ben kleinern St. Bernhard, wel 
Ser ihn umnitteibar an den Ausfluß der Rhone aus 


⸗ 


v 
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dem Genferſee und in die Nähe der Helvetier führte, 
bey welchen er ſich die erſten Geſchaͤfte für den Pam: 
feines Groberungsfuftens machte. Acht Jahre koſtete 
die Ausführung deſſelben, AZruppen und Sriegöbebärf« 
nifle er in dieſem Beitraume aus Italien der Armee: '' 
auf.biefer Straße zu, und jeden Winter ging er ſelbſt 
über biefelbe mit zahlreicher Begleitung nad) Italien, 
zuchd. Sie wurde nothwendig durch diefe haͤufigen 
Säge unb durch fpätere-Anlagen Augufts immer gang⸗ 
barer gemacht, war die kuͤrzeſte und blieb Die einige, 
zur Reife nad) den hoͤhern Mhonegegenden uud in -da6; 
innsse Land. Die ſchon gemachten Ginzichtungen: er⸗ 
laubten unten den ſpaͤtern Kaiſern um: fg- weniger den 
Gedanken, durch neue Anlagen über. den, Mont Ceuis 
Die älteen über die Gxaifchen Alpen zu verbrängen, Da 
Die gewöhnliche Straße, ‚nur mit. anderer Richtung: 
beym Uebergange des: Hochgebirge, zugleich über den, 
Diens Pininud (den. großen @t. Bernhard) nad bew- 
* führte, folglich zu gedoppeltem Endzwecke 

$ , on Br I: 

Ueber diefen Poͤninus laffen einige Ausleger dem, 
Hannibal nad, Stalien giehen; «s ift aber. fein Granh: 
zur Annahme vorhanden, ald die erzwungene Aehnlich⸗ 
tet des Namens „ von weiber oben geſprochen wurde, 
und, wens man will, eine Stelle des -Polykius”), 
weiche fagt „ Hannibal ſey an dem Lauf der Rhone bi. 
zur Duelle fortgezogen und habe ſich dann erſt zur En 
fleigung ber Alpen gewendet”. Alſo wäre er an Dee: . 
home aufwärts nach Lyon, von da durch jehr enge- 
Däfte nad) dem Genferfee und von diefem nad dem 
Walliferloude gezoger, um uͤher den großen St. Berus . 
hard nad) Italien vorzubringen. Aber. biefer ungeheus, 
te Ummeg wiberfpridht dem Plane des Poͤniers, fie 


») Polyb. TII, 39. 
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mderſpricht der ganzen Erzaͤhlung des Polybius, wel⸗ 
che er von Augenzeugen dat und getreu vorlegt, aber ſich 
irrt, wenn er aus Unkunde der innern Gegenden din 
Ausleger feiner eigrnen Vorte machen will; fie wider 
—* ſchlechterdings den angegebenen Maßen des zu⸗ 
gelegten Weges; fie widerſpricht der Berficherung,; 
duß man von dem Gipfel ded Uebergangs die. Ebenen 
der Pogegenden habe erblichen Lkonnen; fie widerſpricht 
den Angabe, daß man ſehr bald nach dem Abſteigen des 
gefährlichen Berges in offener Gegend id, befunden ha⸗ 
be: kurz fie wird zur wahren Unmöglihlei. : --" 
Man muß alfo den Uebergäng laͤngs der großen 
weftlichen Mauer fuchen, welche Gallien von Fallen 
trenut, man bat fie auch daſelbſt auf allen: Purikten, 
ſogar Aber den’ Monte Vifo geſucht, wo nie ein ge 
woͤhnlicher Webergang der Alpen war. Die ausführft 
Ge: Biderlegung eingelner Meinungen flände hier um- 
ſo mehr an unrechter Stelle, da eine Angabe vorhan⸗ 
den ift, durch welche zur wehlern Underſuchung nur zwey 
Punkte übrig bleiben. Einſtimmig laſſen naͤmlich die 
alten Schriftſteller den Hannibal bey den Tautini aus 
den Alpen kommen °). Zu dieſen führt aber das lange 
Thal an der kleinern Duria, und aus demſelben erſteigt 
man Den hohen. Rucken der Alpen, theils in der ent⸗ 
fernteſten Lage über den Mont Genevre, welchen. die 
Römer unter. dem Ramen:Alpes Cottiä zu ihren Rd: 
fen nach dem ſaͤdlichen Gallien. außfchließend benäbten, 
theils etliche Meilen norböftiicher Kber den Mont Eenie,. 
welcher heut zu Tage am häufigiten zur Keife nach vem 
inneren Frankteich benägt wird: Weber ‚einen von bey⸗ 
den drang alfo nothwendig Hamibal vor; ev kam über 
den Mont Eis. Er Zee 


0) Polyb. III, 60. Livius XXI, 38 . Strabe IV. p. zı 
—** B. Hannibalis, c. 4 Pig — nz F ‚SF 
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"Mach bez Nebengang der Shore in Kauitkien; zäh er 
4 Zagereijen gegen den Banf des Jluffes —“ 
ame die Iſere durch ihren Einfall in die Rhone eine. Ark 
von großer Jnſel bitdet deren oͤſtliche Seite aber. rw 
Dusch Waller, fandern darch bad:emporfleigende Bes 
sing eingefählofiem Woded ?).. Von ba legt. die Armes . 
im 10 Zogen BID: Ouabien iober- 20 enge. Meilen ' 
längs dem Siuffe 9) zuruͤck, und erreicht nun ſchon die 
gugera Paͤſſe des — Diefe Stelle ſeiner 
eigenen Erzaͤhlung mag den Palybius Irre geführt ha⸗ 
ben; fie uahnfe den Fluß vicht, an welchem die Armeg - 
308, und er. exklaͤrt eö. für die Rhone, "mie eben ange: 
geben wurde Aber an dleſem Fluſſe wuͤrde die gegebene 
Entfernung in die Gegenden öftlich Yor birgefuͤhrt haben 
wo noqh kein zufammenhängendes ochgebirg iſt, dur 
welches von diefem Augenblicke an Die Armee ſich bis zur 
Erſteigung des hoͤchſten Gipfels in Einem fortdrängen 
muß, Es war die Sjere, und der Abftänd Hon 20 geogr. 


. Meilen bringe nörböftlich über Grenöhle an die Gräng - 


zen von Savopen hin, wo bey Monteliah die Berg⸗ 
thäler eng und beſchwerlich zu werden anfangen." Erſt 
voxbiefen Augenblicke an hat au) Hannibal gegen die 
Anfälle bir Alobroger bey der zortſebung ſeiner Reife 


zu kaͤmpfen. 

"Dur Diefe Ass · inanderſetzung verſchwindet zu⸗ 
gleich die Möglichkeit des Uebetrganges uͤber den Mont 
Geneoreober die Alpts Cottia. Hannibal hatte ſich nad 
Norden an Die Ifere gewendet, der Pap Red Mont We: 
nevre führt aber viel weiter ſuͤdlich nach der Durance; 
und ‚befindet. man ſich einmal zwiſchen den Ketten Der 
Alyen, fo if nicht weiter an. eine Aenderung der Straf 
fe zu deuten, welche die unmgande auf ebenerm Lande 


p) Polvb. III, 49. 
g) Polyb. UL, 50. 
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zuiveilen erforderlich und andy ausfährbar machen. 
Hier muß der einzelne Neiſende, und noch mehr: eine 
nehende Armee, fich an das einmal gemaͤhite Bergthal 
halten; der ſchwer gelingende quere Mebergang einen 
Alpenreihe wärbe in.eine immer mehr: verwickeite mb 
gefährlichere Gegend führen. Auf bie‘: —— 
die Quellen bee Durance konnte Aſo hamibel in keien 

Falle weiter kommen. 


Aber eine andere Dehl Rand Ihm offen. Er 
ſich ferner fort an die Ufer der Iſere halten, und diefer 
Weg führte ihn dann nach dem Meinen St. Bernhard 
(Alpis Graia); oder er zog fich füböfttich in dem Tha⸗ 
le des Arch e8 fort, welcher in die Iſete fallt, und 
in diefer Richtung Fam er zum Mont Cenis. Polybius _ 
gibt uns Feine Auskunft über die getroffene Wahl, er 
fpricht nicht weiter von ber Sfere, aber auch von feinem 
andern Fluſſe, und. beſchaͤftigt ſich nur einzig mit den 
Schwierigkeiten, welche weniger die Natur als die haͤu⸗ 
figen Anfälle der Allobroger dem. nothwendig ſehr ges 
dehnten Zuge ber Armee in den Weg legten. 


Defien ungeachtet willen wir aus dem Zuſammen⸗ 
bang ber Erzählungfelbfl, daß Hannibal den ſuͤdlichern 
Weg im Thale des Fluſſes Arc wählte. Ein Mari 
von 9 mühfeligen Tagen '), in welchen er ungefähr 14 
Meilen zurüdlegte, führte ihm endlich auf die höchfte 
Bläche der Alpın, wo die bisherigen Angriffe der Berg⸗ 
bewohner fi endigten, weil die. Gipfel unbewohnbar 
find, wo er ein Lager fchlug und den fehr geſunkenen 
Muth der Soldaten durch ben Blick auf Die Ehenen der 
Pogegend zu beleben ſuchte. Cr ſtand alfo auf der ho⸗ 
hen Ebene bed. Mont Cenis, denn nur an dieſer Pafla« 


Dos nörhliche Hält: . . '” ME 


ge oͤffnet fach Die Anficht durch dad Thal von Sufa nach. 
der 5 bis 6 Meilen entfernten Ebene, , welche der Do: 
ducchfließt. Wom Mont Genevre, ‚dem Heinen Bern⸗ 
hard, kurz von allen übrigen befannten Uebergaͤngen 


der Alpen, iſt nicht nur bie Entfernung ber Ebene weit .. 


betraͤchtlicher, ſondern andere. vorliegende Bergruͤcken 
mit gekraͤmmten Wendungen machen auch die ferne Aus⸗ 
ficht zur Uamoͤglichkeit. DE 


Beym Abfleigen hatte zwar Hannibal gegen:Zeinen ° 
Feind mehr zu kaͤmpfen, fonft wäre die Armee-verloren 
geweſen; aber nun häufte die. Natur ihre Schwierigkei⸗ 
ten. Der Uebergang geſchah gegen das Ende bes Septem⸗ 
berö, wo auf der Höhe ſchon neuer Schnee fich.äbet den _ 
verhärteten Altern auögebreitet hatte. Der Tritt der 
Menſchen und Laflthiere war alfo glitfcherig, und ge= 
woͤhnlich führte der Fall auf dem ſchmalen Steig zum. 
Verderben in die fleile Tiefe. Ploͤtzlich vermehrte fich 
die Gefahr auf eine fürdhterlihe Art. Waſſerguͤſſe im 
Sommer hatten einen Theil des ſchmalen Wegs abge⸗ 
riffen und in einen Abgrund. verwandelt; zechtö ober: 
links zu wenden war Unmoͤglichkeit und vor dem Fuße 
lag die Bertiefung. Man mußte unter dem weggegra⸗ 
benen Schnee an Ort und Stelle Lager fchlagen und den 
folgenden Bag die vielen Menfchenhändezur Ausfällung 
eines ſchmalen Steiges vermenden, auf welchem: bie 
leichte Reiterey und Lafithiere kuͤmmerlichen Uebergang. 
fanden. Gleich nad Zuruͤcklegung ber gefährlichen, 
Stelle waren diefe aus aller weitern Verlegenheit; die, 
Schneeregion hörte auf, Pferde und Laftthiere fanden 
reichliches Gras zur fehr nothwendigen Weide, und bie 
Numidier fonnten nun gefrofleren Muthes zun Vollen⸗ 
dung ded Wegdammes zurüd kehren. Etſt am dritten 
Zage wurde er jo weit vollendet, daß auch das ſchwere 
Gepaͤck nebft den Elephanten ihn zu betreten wagen 
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busen. Drey Tagmaͤrſche weiter führten Den Hanni⸗ 

bat an bie Deffnung bed Thals in die Ebene”). 

: Beym Austritte auß dem Bergthale fieht Hannibal, 
daß er ſich bey. den Taurini befindet, welche eben da⸗ 
mals Streit mit den Inſubrern hatten. Weil ſie nicht 
in der. Güte für fein Intereſſe zu gewismen waren, 
zieht er ſogleich vor ihre Hauptſtadt, und erwuͤrgt nach 
der leichten Eroberung die wehrbare Mannſchaft, um 
Bucht vor feiner Macht bey den umliegenden Voͤlker⸗ 
f m regen‘). "Dar-Ramer der Stadt gibt 
Polybius nicht an, aus den übrigen Beſchreibern dieſes 
Auges wifien wir, daß es Zaurafia, das nachberige 
Augufa Taurinoram oder das Heutige Turin war. Nur: 
ber Uebergang über Den Mont Cenis und über ben Mont 
Genevre führen Dusch das Thal deu kleinern Dora zu’ 
den Taurini und nad) dieſer Stadt; über den lehtern . 
kann Hannibal wegen ber Richtung des Begs nad) der- 
 Durance und dem ſuͤdlichſten Frankreich nit gekommen 
ſeyn, feine Straße ging alfo über den Mont Genis. — 
Ber Gelegenheit hat, bie Gaſſiniſche Charte, wber eine 
andere vom füböftlichen Frankreich, weiche hlulaͤnglich 
genau in das Singelne geht, dieſer Audeinanderfegung 
. zur Seite zulegen, wird finden, daß Hannibal nur in 
der hier. angegebenen Richtung feinen Weg halten konn⸗ 
te. — Des Polybins Angaben find die einzigen rich⸗ 
tigen; er hat fie entlehnt aus dem Denkmale, welches 
- Hannibal feibft in dem Tempel der Lacinifhen Juno 
um Tide Andenken an ſeine Unternehmungen errichtete ). 
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Zweyted Kapitel 
| Iſtria.. 
Auf der Nordoftfeite Italiens wohnten in den Jah— 
zen der Vorzeit die Iri (ol Jorgos) bey Strabo auch 
Iſtrü genannt. Alle Schriftftetten erklaͤren fie als einen 
Zeig des illyriſchen Voͤlkerſtammes, nur der einzige 
Skymnus Chius zaͤhlt fie nach der Autorität des Theo- 
pompus zu den Thraciern). Wahrfcheinlich waren fie 
in den äfteflen Zeiten mit unter der allgemeinen Benen- 
nung Liburni begriffen, von deten Ausdehnung uͤber das 
ganze norböftliche Italien, fo wie vonihrem ausgebreis 
teten Kandel, auch von ihrer Seeräuberey, die Spuren 
ſich Tange erhalten haben. Herodot hat daher den Nas 
men der Iſtrier noch nicht gehört; aber Skylax kennt 
ihn, [6 wie die Ausdehnung ihrer Küfte, und nach ihm 
die meiften Griechen. Nur im Allgemeinen wußte der 
vorbeyfegelnde Schiffer das Dafeyn des Volks, wirk⸗ 
liches Verkehr war feltene Sache, und Kallimtachus ®) 
iſt der erſte Schriftfteller, durch welchen wir die Stadt 
Pola bey den Iſtriern nennen hören. Noch weniger 
wußten von ihnen die benachbarten Römer. Sie erfuh⸗ 
zen zu ihrem Schaden, fchon zur Zeit des zweyten pu⸗ 
nifchen Krieges, daß die Iſtrer in Geſellſchaft anderer‘ 
Jllyrier Seeraͤuberey trieben“); Aber erft nad, mehrern 





* ” 


a) Seymaus Chias, vi 390 880. . “ ! 

b) Callimackhi frogmesia, 14 

c) Appian. lllyr. c. 8. = Polyb. XXVI, 7 fprigt A. U. 877 
war eine Srpebition ber Sonfuln Ziberius und Claudius gegen 
bie Iſtri und Agrii. — Als Seeraͤuber waren fie ſchon ſehr 
frühzeitig belannt. Ziviue X, 2. Iilyra, Likuraique et Istri, 
geutes ferae, etmagaa ex parte letrociniis nraritimieimäanges. “ 


: Kriegen gegen anbere Mriſche Käfkenvölker kamen fie 
mit ihnen in nähern Zufammenhang ; bie Eroberung bed 
' Heinen Landes ließ Auguſtus durch den Conſul C. Sem: 
pron. Zubitanus machen, als er fich durch bie Beſiegung 
der angraͤnzenden Japoden in den Aßen eine offene 

. Straße nach den oͤſtlichen Gegenden des Iſters bahnen 
und zugleic, feine Truppen in Uebung erhalten wollte. 
Bald ſchien es ihm dem geographifchen Bufammenhang . 
gemäß, die Graͤnzen Italiens, welche biöher bis zur 
öftlichen Graͤnzfeſtung Aquilefa gereicht hatten, uͤber das 
Land ber Iſtrier auszudehnen, und Pole wurde nun bie 
entferhtefte italiſche Stadt‘), . Da aber. die Sige bes 
Volks erft bey dem nosböftlichern Fluſſe Yifia an bie. 
eigentlichen Liburner gtängten, fo blieb dieſes Fluͤßchen 
auf fehr.unbequeme Art’ auch die Oftgränge Stalfens. 

Das Land der Iſtri ift eine Halbinſel, welche noch wie 
ehemals den Namen Iftria (7 Jorpla, Strabo) trägt; 
Doch hatten die Side des Volks weiter nördlich an der 
Küfte über Trieſte bis in die Nähe des Iſonzefluſſes 
hingereicht. Die Laͤnge nad) den Beugungen der Kuͤſte 
berechnet Steabo auf ungefähr 1800 Stadien 82 
geogr. Meilen, Stylar*).gibt fie auf eine Tag⸗ und Nacht⸗ 
fahrt ari, dieß heißt auf 1000 Stadien. 

Von der Fruchtbarkeit Iſtriens fprechen bie Römer 
nicht, weil fie dem Lande im Allgemeinen die Gaben’ 
zueigneten, mit welchen bie Natur Italien gefegnet hat. 
Aber durch einen Schriftfteller des fechften Jahrhunderts 
erfahren wir, daß die Halbinfel diendmlichen Produkte, 
im Ueberfluß zur Ausfuhr heroorbrachte, durch welche‘ 
fie fich bis dieſe Stunde auszeichnet. Aus Iftrien, ſagt 
Gaffiodor‘), wird ausgeführt Wein, Del, Weizen und 


d) Strabo VII. p- 3. Bu 
. e) Seylax , p. 7. in Geogr. Gr. Min, T. I. 
9 Go⸗iqdori varia, I» XII. epict. a5, 2: . 


\ 


27 Bas noͤrblche Halien- " 46 
Salz, welches die längs der Kuͤſte errichteten Salinen 
liefern; und das Del aus Iſtria zeichnet ſchen Pimins ©) 
wegen feiner vorzüglichen Reinheit.und Guͤte aud. 
Dieieſe Angabe zeugt zugleid) von ber fortbawernden 
Bluͤthe des Landes nady dem Untergang des römischen 
Weſtreichs. Die Verwuͤſtungen der Völkerwanderung. 
hatten nicht dahin gereicht, weil e8 von jeder großen 
Landſtraße entfernt liegt, und die Hetrſchaft der Oft: 
gehen erhielt. Zefligkeit und innere Ruhe. Als aber ihr 
zerfiel und die Oftrömer an ihre Stelle traten, 
Iſtrien lange Zeit der Schauplatz von Unruhen 
durch Die nun in allen umliegenden Gegenden ſich verbrei= 
tenden Sclaven”), weldye endlich das Land befegtens 
doch fo, daß in den Seeſtaͤdten der alte italieniſche Be⸗ 
wohner fich erhalten Hat. Eigentlich war die nämlicye 
Drdnung der Dinge aud) fchon unter dem Römern vor⸗ 
handen gewefen; man weiß nur von einigen Orten längs 
der Küfte, welche zu Italien gehörten und unftreitig 
nad) den vorhandenen Ueberbleibſeln italienifche Simwoh⸗ 
ner hatten. Von den Iſtriern der innern bergigen Stris 
che erfährt man nichts als. die Namen einiger Ortfchaften. 
Den ältern Griechen galt das ihnen fo wenig befannte 
Iſtrien als ein fehr merkwuͤrdiges Land ; weil fie bier eine 
Mänbung bed Iſterſtroms fuchten, deffen Lauf durch 
Thracien, fo wie die Ergießung inden Pontus Eurinuß 
ihnen genau bekannt war. Im innern Lande, nahe be 
der Quelle, glaubten fie, theile ſich der Fluß, und flief⸗ 
fe mit einem Arme dem adriatiſchen Meere zu. Ver—⸗ 
zeihlich iſt die wunderlihe Hypothefe einem Wolke, 
welches noch Beinen Begriff vonder Stredtung der hohen 
Alpen und ihrer Richtung durch das innere Land hatte; 


g Flin. IV, 


Paulus‘ Diac. WV, . 


J 
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aber unerklaͤrbar wird es innmer bleiben, durch welche 
Veranlaſſung die Griechen zur Annahme dieſer Idee erſt 
ſpaͤter kamen; denn Herodot fo wenig, als bie gleich⸗ 
geitigen und aͤltern Poeten gahen hiezu Veraulaſſung; 
Skylarx)) iſt der erſte und bekannte Schriftſteller, welcher 
son der gedoppelten Richtung des Fluſſes als erwieſener 
Wahrheit ſpricht. In der Argonautenfahrt Tann Die 
Entſtehung derfeltfamen Sage ihre Urſache nicht findens 
erſt fpätere Dichter laffen den Jaſon auf diefer Seite 
zuruͤck kehren, welche die fchon vorhandene Annahme 
benägten, um ihre Helden auf einem vom Hellesponte 
verfchiedenen Weg nach Griechenland zurüd zu bringen. 
Es bieibt alfo zur Ausbildung Jer Dichtung Feine andere 
Veranlaſſung fibrig als der Rame der Iſtri ſelbſt, und 
der Name des Hauptfluſſes auf der Halbinſel. Er hieß 
wahrſcheinlich, wenigſtens bey den Fremden, Fluß der 
Iſtrier; man kannte von demſelben nichts als die ſehr 
beträchtliche Mündung; und da kounte beſonders bey den 
Griechen, welche ſich jo gern an jede Idee ſchmiegten, 
die dad Gepraͤge des Wunderfamen trug, bie Hypotheſe 
ſehr Tchnell im Reinen ſeyn. Eine Voͤlkerſchaft und die 
Mündung eined bedeutenden Fluffes trägt mit dem 
Hauptſtrome Europend einerley Namen; wahrſcheinlich 
ſtehen fie gegenjeitig in unmittelbaver Berbindung, war 
ber voreilige Schluß, welcher bereitwilige Aufnah⸗ 
me fand, weil man in ben Altern Beiten ſeltſame Biber 


von der Geflalt des nördlichen, Europa aufgeftellt hatte, 


Daß bie Öffentliche Meinung ungefähr auf dieſe Art fich 
entwickelte, jcheint. die Entdeckungsgeſchichte des Irr⸗ 
thums zubeweifen. Denn kaum waren Die Römer Herren 
des Landes, alö fie Unterfuchungen über einen@egenftand 
veranftalteten, ber ihnen wegen bes Zufammenhanges 


i) Seylax, p. 6. 
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mit: den oͤſtlichen Donaugegenden von ber aͤußerſten 
Wichtigkeit ſeyn mußte. Sie fuhren ‚den: angeblichen 
Iſterſtrom 40 Stadien aufwaͤrts und — befanden fi _ 
an der Que!) Diefer. umermartete —— belehrt 
nuns zugleich, Daß der angebliche Iſterſtrom kein ande⸗ 
ver als der heutige Fluß Quieto war. Bit anſehnlicher 
Mündung füllt er in die Spe, und weil das Waſſer bes 
Meeres in das Innere dringt, jo behält er beynahe rine 
Meile lang die Breite und Tiefe eines Meerbufens. So 
wie aber höher binguf das Land ſich mehr erhebt, hat 
der Schiffer ein Fluͤßchen, oder vielmehr einen großen 
Beach vor feinen. Augen. — Diaeſe Lage beweiſt auch 
Plinius, welcher den angeblichen Iſterfluß gerade deu 
Bindungen des Poſluges graenäber in: die — talk 
im laͤßth. | 

Orte in Feia.. 

Bon der Mündung bes Faſſe Ken, noch jett Ken 
fa genannt, welcher die Graͤnze zwiſchen Den Liburni und 
den Iſtri machte, zechnet die Dentingerfpe Tafel nur 
8 Rilliarienbis zur Stadt Pola. Es iſt ein Schreibe 
fehler ftatt X VIII Milliarien. 

Polar Hora)dieeinzigentte Stadt der Iſtrier. gr 
ihr hohes Alterthum fpricht die durchgängig geglaubte 





Dichtung, Pola habe feine Gründung den zur Beafob 


gung ber Meder abgeſchickten Kolchiern im verdanken *). 
Sie lag und Hegt noch im Innern einer geräumigen 
Bacht, weiche die Stelle eines guten Hafens vertritt, 
da der Eingang durch Eeine-vorliegende Inſeln gegen 
die Rorbweitwinde gedeckt wird. Die Bucht hieß nad) 
Mia Sinus Polaticus, und auch die füdlichfle ber 
iſtriſchen Halbinfel trug den Namen‘ Promont. Polatis 





h) Diedor. IV, 56. 
18. 
a) Sırebo VII. p. 630. Callimackus, Magm. 104. 
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cume). Die Stadt dientt zum: Mettelpunkte für bie 
Schiffenden aus den nördlichen Theilen bes abriatifd en 
Meeres, nad) Ancona-auder gegenüber liegenden Seite 
Italiens, wo.der Abſtand auf 800 Stadien berechnet 
wurde"); vorzüglich aber nach Jader (Zara) in Dal- 
matien, welches von Pola 450 Stadien entfernt war?). 
Dieſe günftige Lage und. die italienifchen Einwohner, 
welche der Ort erhielt, ı bewirkten die Erhebung zur 
sömifchen Kolonie. Mela gibt ihr zuerft dieſen Titel 
und Plinius fügt die damit verbundene Umänderung 
des Namens in Pietas Julia bey‘). Die alte Benen⸗ 
nung behielt zwar wie gewöhnlich in der: Folge wieder 
die Oberhand, und noch jegt heißt bie Stadt Pola; 
aber. die vorhandenen Weberbleibfel des Amphitheaters, 
eines Triumphbogens und mehrerer Tempel, beweiſen, 
daß der Kaifer nicht bey Dem leeren Fitel flehen geblie⸗ 
ken war, ſondern daß die Stadt betsächtliche Verſchoͤ⸗ 
nerungen und wohlhabende Einwohner erhalten hatte. 
Italieniſche Einwohner erhielten auch nach Plinius) 
Bemerkung zwey andere Kuͤſtenſtaͤdtchen, ‚aber nicht den 
Rang der Kolonien. 
:  Parentium, Ilapevrıov Pol) eine Stadt von roͤmi⸗ 
ſchen Bürgern, entfernt bie Peutingerfche Tafel fo wie das 
tin. Anton. 51 Milliarien von Pola, und genau in dieſem, 
im geraden Durchſchnitte gemeſſenen Abſtande liegt noch 
das heutige Kuͤſtenſtaͤdtchen Parenzo auf einer Land⸗ 
ſpitze. Der Ort machte im Alterthum ſo wenig Aufſehen 
als heut zu Tage; wir wiſſen nichts von ihm, als daß er 


n) Steph. Byrant. vox Noôlæ. 
0) Strabo VII. p. 4853. Plin. im, .ı9 gibt Ihn etwas ſtaͤrker auf 
180 Milliarien an, - 
p) Itin. Ant. p. 272. Itin. Marit, p. 406. — Plin, III, 21 gibt das lehr 
unrichtige Maß von 160 Milliarien an, welches nicht vom geraben 
————— von ber Kuͤſtenfahrt verſtanden werben kann. 


r Bin II, 19. "08 ida da cin Kom. Aegida, Parentium ; 
eolonia Pola, qua& nung I 


Das nördliche Halten. 49 


einen Biſchof, und hurch Stephanus aus Doran daß 
er einen Hafen hafte, ber noch jetzt zu den beſſern der 
Halbinſel gehoͤt. 

Don Parentium nach Tergeſte rechnetdie Peutingerſ che 
Zafel 48, das Itin-Anton. 46 Milliarien. Beyde Maße. 
find für eine gerade gezogene Straße viel zu gro. An . 
ber mit Einbuchten burchfchnittenen und zum Theil fum⸗ 
pfigen Kuͤſte konnte feine Straße gezogen werden, wir 
wiſſen alſo, daß der einzige angegabene Ort Ylingum, 
18 Milliarien von Parentlım und 28 Milliarien 
von Tergeſte, im innern Lande in der Naͤhe des heutigen 
Städthend Montona lag. - - 

An der Küfte hingegen, wohin keine Straße fuͤhrte, 
tenn Plinius die kleine roͤmiſche Stadt Aegida. In 
ſpaͤtern Jahrhunderten ſoll ſie ihren Namen ſin Juſtino⸗ 
polis umgewandelt haben. Man halt ſie mit Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit fuͤr die heutige Stadt Capo d'Iſtria. 

Zwiſchen Parentium und Pola malt die Peutingerſche 
Tafel die Gebaͤude eines Bades hin, mit Beyfuͤgung der 
unbekannten Namen Quaeri und Silvo. — Es läßt. 
ſich nichts Gegruͤndetes zur Erklaͤrung derfelben fagen. , 

Im innern Lande der Iſtrier weiß Ptolemaͤus die Na⸗ 
men von zwey und völlig unbekannten Ortſchaften an⸗ 
zugeben: Pukinum, welches nicht hieher, ſondern an die 
Küfte gehört, Pituaitum und Auum (smoudszor,. 
Aünser). 

Der Fluß Sormioꝰ), 6 Milliarien ſuͤdlich — 

diente. auf kurze Zeit ais Suͤdoſtgraͤnge Italiens, als 
man nämlich die Kolonie fte angelegt und ihr einen 
Bezirk gegeben, das übrige Iſtrien aber noch nicht zu 
Stalien gezogen hatte. In der Folge blieb er zwar” 
nicht — —* aber doch Morbgränge bes ſpa⸗ 


e) Min. III, 18-Flnrins Porno, iu ana — ei 
mus, mumO vero Istzins, —  ., N —* J * 
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ter hinzugefuͤgten Iſtriens. Es ft der heutige Bach 
Alben oder bey den SStaltenern Kiſano, welcher bey 
Muja in die See fällt. — Wahrſcheinlich bloß der alten: 
Gränze wegen, oder weil er die. Geringfügigkeit nicht 
Bannte, findet Ptolemaͤus den Fkuß merkwürdig genug, 
ihn in feine Befchreibung aufzunehmen. 
- Der nördlichfte Kuͤſtenort der Iſtrier war der Flek— 
fen Tergefte, welcher zugleich eine Citadelle hatte ®).- 
A Gr murde ben Roͤmern erſt durch die Kriege gegen bie 
Japoden und die benachburten Bergvoͤlker befannt; Daher 
gibt ihn Strabo irrig als einen Flecken der Karner an, 
‚and fchreibt den Namen wankend Tergeftä und Tergeſta 
mich der erften Deklination. Die naͤhere Bekanntfchaft 
zeigte, daß, er als Indeclinabile zur dritten gehörte, 
daher fchreiben nicht nur Mela und Plinius*), fondern 
audy die Itinetaria richtiger Tergeſte. Doch blieb Un⸗ 
gewißheit der Benennung, voenigflend in dem Munde: 
Des Lateiners; daher finden mir Bey Ptolemaͤus und Ap-— 
plan Die Leſsatt Cergeſtum(ro Teoynoro»),undDionyfius 
 Derlegeta"y nennt mit noch größerer Umwandlung bie 
Stadt der Tegefträer (orv Teysorpuim). Man 
köonnte die Umaͤnderung anf Rechnung bed Sylbenma⸗ 
Bes ſetzen, wenn nicht Euſtathius zur Etklaͤrung bey⸗ 
faͤgte, die Stadt heiße auch Tergeſtron, und leite hre 
Benennung von Einenrgetolffen Tergeſtros her. Im Bien: 
Jahrhundert unterſchreibt fich ſchon der Biſchof Zrdes- 
rinaæ ecclestar auf der Synode zu Brabus. Alſo 
ſteigt der heutige Name der Stadt Trieſte zu einem fehr 
hohen Alter hinauf; — Die Einwohner hießenTer⸗ 
geſtini. [rn on w.. EEE 0 
en 
. EN PER ren de 
t) Strabo V, 830. Taovrioras pgovglov — VII. p. 4ördr- Topp - 


2a 3.2 00——— 
v) Appios. lllyr, c. 18. Dionys, gera, v. 580. [or 
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Kugnft benuͤtzte den wohlgelegenen Ort bey feinen Krie⸗ 
gen gegen die Japoden, und zog ihn mit dem zunaͤchſt 
liegenden Bezirke zu Italien, ſo daß jetzt das etwas ſuͤd⸗ 
lichere Fluͤßchen Formio Landesgraͤnze wurde. Dieſe 
Anordnung fiel wieder weg, als er ganz Iſtrien fuͤr 
einen Beftandtheil Jtaliens erklaͤrte. Tergeſte ſelbſt 
gewann immer mehr an Wichtigkeit und wurde endlich 
roͤmiſche Kolonie. Weder Strabo noch Mela kennen 
die Stadt unter dieſer Benennung, aber Plinius und 
nach ihm Ptolemaͤus; alſo ereignete ſich die Veraͤnde⸗ 
rung erſt unter K. Veſpafian. Der angraͤnzende nord⸗ 
oͤſtlichſte Buſen des adriatiſchen Meeres erhielt nach der 
Stadt die Benennung Tergeſtinus Sinus; die Bequem⸗ 
lüchkeit der kuͤrzeſten Ueberfahrt zur See aus den Kuͤſten 
des eigentlichen Staliens, war wohl die Haupturfache 
zum Gewerbe und Wohlftand ber Städt. Zu Land 
führten aber von hier aus Leine Straßen In die öftlichen 
Donauländer. — Bon Aquileja entfernt das Stin. Anz 


toni die Stadt 24 Milliarien; Plinius nur 28 Mill. ud 


mit ihm einflimmig Strabo 180 Stadien. Der Beine 
Unterſchied kommt von der fpätern, bequemer angelegten 
Straße, und das Maß trifft mit der genauen Kenntniß 
unferer Tage volllommen zu. 

Etwas mehr ald zwey geogr. Meilen norbweftlich von 
Teieſte am innerſten Winkel des abriatifchen Meeres liegt 
anf einer in die See ſich ſtreckenden Anhöhe das Kaſtell 
Dutno, Zur Römerzeit fand aufdernämlichen Stelledas 
Kaftell Pucinum, welches durch den wenigen, aber fehr 
vorzüglichen, am Abhange des ftellen Hügeld hervorge⸗ 
beachten Wein berkihmt wurde. Dem Genuſſe diefes 
Beines ſchrieb Auguſts Gemahlin ihr erreichtes hohes 
Lebensalter zu”). Ptolemaͤus kennt dieſes Pukinum( ZZov- 
nor) ebenfalld, fegt es aber irrig unser Die Orte des 





w) FHi. III, 18. XIV, 6. a 
. , > — D 2% 
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nnern Landes. Paulus Diaconns*) bezeichnet wahr⸗ 
ſcheinlich durch ſein am Reere gelegenes Kaſtell Ponrtim 
den nänalichen Dr, | 


Sehr nahe nordweſtlich - on von dieſem Kaftelle, 
ober 12 Milliarien von Trieſte und eben fo weit 
von Aquileja wirft ſich der Fluß Timavus in die noͤrd⸗ 
tichfte Einbucht der See. Gein feltfames Dafeyn mach⸗ 
le hinlänglichen Eindrud auf die Bewohner des Landes, 
um ihn zur. Mutter des adriatiſchen Meeres zu erklaͤren, 
und gab den Dichtern Stoff zu einem lebhaften: Gemaͤl⸗ 
de. Er entſtand naͤmlich aus fieben (nad) andern aus 
neun) mächtig aus dem Berge hervordringenden Quellen, 
welche bey ihrer Vereinigung einen betraͤchtlichen tiefen 
Fluß bildeten, aber gleich darauf in den nahen Meere 
ihr Ende fanden. Pofidonius erklärte die auffallende 
Erfcheinung ſehr natuͤrlich durch noͤrdlichere Quellen, 
welche 180 Stadien höher in Die Hohlung eines Berges 
ſich verfenften und hier wieder zum Vorſchein famen?); 
ähnliche Fälle find im heutigen Krain nicht felten. Die Na⸗ 


tur hat aber in der Zwiſchenzeit Veraͤnderungen erlitten. 


Der Fluß Timavo iſt zwar noch an der alten Stelle 
vorhanden und verliert ſich gleich nach ſeiner Bildung in 
dem Meere, auch erhaͤlt er Zuwachs aus mehrern Quel⸗ 
len umliegender Berge; aber fein meiſtes Waſſer eur: 

pfängt er aus eienem fehr nahe .und aus einem andern 
entfernter liegenden See”), deffen beftändiger Zuwachs 
freylich aus den unterirdifchen. Gängen nördlicherer Ber⸗ 
ge fommen muß. Aus dem einzigen Polybius führt 
Strabo an, daß die Quellen (eine ausgenommen) Salz⸗ 
. Waſſer enthalten hätten, webey ‚er ſich vermuthlich vun 


om 


x) Anl Diac: VI, | 

y) PA Am „I, 5 u. Strabo r. p- 5:8. A. Miele u. 
Pl 

(3 Die;en- Le Timavi kennt und bezeichnet Linue XLI,’s. ' 
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den ſatzigen Geſchmack irrte, welchen das Woeſſer beym 
Einfluß in die See erhaͤlt. 

Die aͤltern griechiſchen Schriftſteller ſprechen nicht 
von dieſem Fluſſe, ob er gleich wegen der damit ver⸗ 
knuͤpften mythiſchen Erzaͤhlung ihre Aufmerkſamkeit 
erregen mußte. Denn nach Virgils Angabe drang An⸗ 
tenor mit ſeinen paphlagoniſchen Gefaͤhrten, den He⸗ 
netern, durch die Liburnier uͤber den Timavus in das 
Sunere des Landes, welches den Namen von feinen Be⸗ 
gleitern erhielt ; und Strabo weiß von einem merkwuͤr⸗ 
digen Tempel des Diomebes, ber feinen eigenen Hafen, 
nebſt einem Haine hatte, ben diefem Zluffe zu fprechen. 
Wahrſcheinlich war aber die Sage erſt durch die Römer 
entflanden. Die fpätern Schriftiteller Eennen den Tem⸗ 
pel nicht weiter, die Peutingerſ che Tafel malt aber an die 
Duelle des Timavus ein Gebaͤude, durch welches fie ges .. 
woͤhnlich warme Bäder auszubrüden pflegt”); noch jetzt 
ſind Baͤder nahe bey der Bruͤcke des Fluſſes, üder welche 
die Landftraße nach Triefte fuͤhet, und ſchon zur Zeit 
des Itiner. Aptonini führte, 

Bis zu dieſem Fluſſe mit kurzem Lauf reichte ur⸗ 
ſpruͤnglich die Landſchaft der Iſtrier gegen Nordweſten >, 
bis Auguft anfangs das Gebiet von Zriefte und in der 
Folge das ganze Afkrig zu Stalien fügte. Gegen Dften 
durch das innere Rand verbreiten fie fi) von hier an die 
Sapoden, und zunaͤchſt wellih, von dem Timavus 
bis an den Livenzafluß reichten die Ulyriſchen Karnt 
bis an das Meer. Daher gibt Plinius die Bezirke um 
Aquileja als Landſchaft der Karni gn; und noch Pto⸗ 
lemaͤus bezeichnet. ihre Graͤnzen nach der hier angegebenen 





a) Plin. U, 205, und TUI, 26, kennt biefe enlidi fontes Ti- 
mavi, ſteut ſie aber mit unrecht auf eine kleine Kuͤſteninfel. — 
Die Rudera von den alten Gebäuden find nad, jedt vorhanden. 

b) Strabo V.p, 330, Met« s0 Tiuovar, Hay Iorgiov dar! xu- 


ocdia usggs Iloies. 
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Ausdehnung‘). Aber fehr frühzeitig hatten die Römer 
ihre Hauptfeftung Aquileja angelegt, und Die umliegen 
den Karni theils unterworfen, theils in die nördlichen 
Berge zuräd getrieben. Bey den zuruͤck gebliebenen er= 
wuchſen allmälig mehrere Städte, die Einwohner 
wurden Italiener und im Allgemeinen mit zur Lande 
ſchaft Venetia gerechnet. Daher macht zmar Strabo 
die Bemerkang, daß Aquileja außerhalb der venetifchen 
Gränzen liege, zählt aber die Stadt deffen ungeachtet 


„ innerhalb derfelben auf‘), 





Drittes Kapitel, 


Venetia. Urſprung und Geſchichte der Veneti. — Eribanus⸗ 


Fuß, Bernſteinhandel. 


Venetia , eine Landſchaft Italiens an der Nord⸗ 

weſtſeite des adriatiſchen Meeres, trug ihren Namen, 
und trägt ihn noch, von den Veneti (oi Ouévero«q), 
einem Volke, welches mit den angränzenden Kelten 
ziemlich gleiche Sitten, aber eine ganz verfchiebene 
Sprache hatte‘), Jedermann gibt fie als eine von 
allen Nachbarn verfchiedene Völkerfchaft an, jedermann 
verfichert ihre Einwanderung aus entferaten Gegenden; - 


aber ſehr getheilt find die Stimmen der Griechen über 


bie Abſtammung. | 
Beeodot, der ältefte Schriftfteller, welcher uns von 
dem Daſeyn der Eneti oder Heneti ( Zvsroi), wie fie der 





c) ©. weiter unten ben Zilaventumfluf, 
d) Strabo V, 3328, Ein 0’ dor) vorm ‘Everinchv Öpov 7 "Anvinla, 
a) Polyb. li, ız. . 
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Grieche gewöhnlich nennt, Belehrung gibt, erklaͤrt fie 
für. Illyrier )), wodurch fi freylidy das Käthfel am 
leichteften loͤſen wuͤrde, da illyriſche Voͤlkerſchaften in 
Der grauen Vorzeit an ben Weſtkuͤſten Staliens ſich ver⸗ 
breitet hatten, und noch unter ben Römern die oͤſtlichen 
Nachbarn der Veneti blieben... In dbiefem Falle wäre 
nicht einmal die, Annahme der Einwanderung ausentles. 
genen Strihen ber Erbe nöthig. Deſſen ungeachtet 
Bann ber Geſchichtsforſcher diefe illyriſche Abflammung 
nicht als Wahrheit annehmen, weil. Herodot nur durch 
fremde Erzählungen etwas Weniges von dem alten Vol⸗ 
Be gehört hat; weil Volpbius, welcher die Illyrier ge . 
nau kannte, zwar. das Ahweichen der Volksſprache von 
dem Keltiſchen als aufmerkſamer Beobachter zu bemer⸗ 
ken nicht vergißt, aber von keiner Aehnlichkeit mit der 
iltyriſchen ſprichtz vnd weil weder er. noch andere roͤ⸗ 
miſche Schriftſteller hay genauer —** beyder Bölhe 

die Beneter für Iliyrjer erklaͤren. 
Mit Leichtigkeit entfchieb dev Grieche über die ſtrei— 
tige Frage. Der alte Skylax meldet bloß das Daſeyn 
Der Heneti und ſchweigt yon der Abſtammung; aber 
Die foätern Schriftfteller, und wahrſcheinlich Timaͤus 
ander Spitze, fanden hier ergiebigen Stoff zur Ans 
wendung einiger noch unerklärten Sagen bed Alterthums. 
Aus Papblagonien hatte Pylämenes die Seneti zum 
trojaniſchen Krieg geführt), deren ſpuͤtere Schickſale 
im Dunkel liegm. Nun fand füh in dem innerfien. 
Winkel bes adriatiſchen Meeres ein Bolf von anbekann⸗ 
ter Sprache, unbekannter Abſtammung, Veneti hießen 
fie, im Munde des Griechen aber Heneti; fie Binnen 
Beine aubern ſeyn als Hamers perloren gegangene Hene⸗ 
ti, ſo war nun der raſche Sau. Biel berechtig⸗ 


Pr 
Fa 7, 9 





b) Herodot. T, 
€) Homer. U, ng 85u J 
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ten noch anderweitige Sagen zur Herſtellung des Bi 
ſammenhanges durch Einfuͤgung der Zwiſchenglieder. 
Der trojanifche Prinz Antenor wurde bey Iliums Zer⸗ 
fidrung durch die Gaſtfreundſchaft des Menelaus aus 
dem allgemeinen Verderben gerettet; und mit ihm die 
Heneti; denn Antenor iſt nun, man weiß nicht warum, 
ihr Anfuͤhrer; ſtatt mit ihnen nach Hauſe zu gehen, 
wandert er nach Thracien, und iſt man einmal in Thra⸗ 
cien, fo kann man wohl vollends auch an das adriati⸗ 
ſche Meer kommen °). So ſtand die ſchoͤn geſchmuͤckte 
Hypotheſe im Reinen, wurde von ben Griechen als 
etroiefene Wahrheit angenommen,‘ und fand auch Bey⸗ 
. fall unter den Römern, welche nichts Beſſeres über den 
Urſprung des Volks an die Stelle zu ſetzen wußten; 
doch erlaubte man fi Varianten im Bortrage, : denn 
bey Birgit fommt Antenor zur See an die Ufer des Dis 
mavuöfluffes, und man ſchloß and) Die griechifchen He 
zoen, namentlid den Diomedes, deſſen Tempel noch 
das Tpätere Zeitalter aufzelgte, nicht von ber. Ehre der 
Bollsgründung aus, Zweifler fanden fich deſſen ungeach⸗ 
set (ſelbſt Strabo gehört unter ihre Zahl), welchen die 
Sache duͤnkte was fie war, willkuͤrliche Zufammen 
ſtellung unzufammenhängender Notizen, eine.bloß auf 
Namensaͤhnlichkeit gegründete Hypotheſe, zu- deren 
Anterſtuͤtzung fid) im Lande der Veneter nichts vorfand. 
Vorzüglid) Fam ihnen der. Umſtand bedenklich vor, daß 
man aller Forſchungen ungeachtet, in Paphlagonien 
auch nicht die geringfle Spur "ven dem damaligen oder 
‚ ehemaligen Dafeyn eines Volks, Heneti genannt, fin⸗ 
den konnte. .. —— BE 
Daher entftanden nun anderweitige Sagen und Muth⸗ 
maßungen. Strabo hält es wegen:der Namensgleich⸗ 
heit für wahrſcheinlich, daß fie Ablümmilfige der Ve⸗ 
. | 


- d) Serado XII. p. Big. XIII. p. gog 
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neter an ber Weftkhfte Galliens ſeyen; Euftafhius vote: 


derholt die nämliche Angabe, und fügt noch eine andere 
Erzählungbey , nach weldyer fie von Henetern aus Aſien, 


(aber nicht von ben paphlagoniſchen) abftammen;, "dur 

Kriege ans’ ihrem Vaterlande feyen getrieben wor⸗ 
den, und endlich die Sige am adriatifchen Meere ers 
reicht Hätten); Nun’ bleibt‘ zwar bas! erftere bloße 


"Muthmaßung, ohne alle Stäbe alter Angaben, und 
die letztere Erzählung ift wenjgftens in Hinſicht auf die 
Einwanderung aus Afien unrichtig; aber die Ableitung 


von einem gleichnamigeh Volke bleibt fo anziehend, daß 
man ihr ungern entfagt. Haͤtten die Schriftfteller des 
Höhern Alterthums ſchon Veneti in den Gegenden det 
Dftfee gekannt, und die übrigen Umflände, welche ei 
ne gemeinfchaftliche Abftammung zu beguͤnſtigen ſchei⸗ 
nen, fie würden vieleicht allen Venetern und Henetern 


in ben verfchiedenen Gegenden ihre Stammvaͤter in dem. 


heutigen Polen und Preußen angewieſen haben. 
Die Veneti in Italien find ein abgeriffener Zweig 


bes großen Bolteflamnied der Staven, welcher In jeder 


gefannten Zeit die norböftlichen Länder Europens be; 
voͤlkerte. Diefe raſch hingeworfene Behauptung erhält 
eine ſehr nahe an hiftorifche Gewißheit gränzende Wahrs 
ſcheinlichkeit, 1) durch Die Weberzeuguug, daß die Beneti 
in Stalien ein eingewandertes Volk find; 2) durch den 
Kamen Beneti; und 3) durch die ganz befondere Eigen⸗ 
heit ihres Handels. | 

Daß die Veneti ein eingemandertes Volk find, er- 


Härt mit allgemeiner Ausfageda8 ganze Altertyum, weil 


fie fi) von allen angränzenden Voͤlkerſchaften durch ihre 
Sprache und Eigenheiten weſentlich auszeichneten. Eben 
dadurch erhielt die Mythe der Griechen freyern Spiels 


e) Serabo IV.p. 298 Bustatkii scliolia ad Dionys, Pexieg. v. 378. 
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saum, ben &chöpfungen ihrer Einbildungskraft hier 
einen ungeftörten. Winkel anzumeifen.: Bir -überlaffen 
ihnen bie Vorliebe zur Xufftelung und Ausſchmuͤkung 
willfürliher Hypotheſen, ohne, an benfelben Theil ap 
nehmen; der Sag bleibt unverrüdt, „die Veneti fin 
ein eingewandertes Volf,. Wir muͤßten ſie dafür aner⸗ 
kennen, wenn und aud) bie Vorweit Feine Hinweifung 
zu ber Annahme gegeben hätte, Denn daß fie von allen 
Nachhbarn weſentlich verfchieden waren, felbit in ben Zei⸗ 
ten ber nähern Bekauntſchaft, jagt Die Geſchichte; und 
nf eine in dem innerſten Winkel Italiens hingeworfene 
Voͤlkerſchaft der Srundfloff eines ganz eigenen felbft- 
fländigen Stammes: gewefen ſey, der Webanfe iſt noch 
in Feines Menfchen Herz ‚gekommen, 
Eingewandert find fie alfo, Won der Serfeite her 2 
Dos Einwandern einer ganzen Völkerfchaft auf Fahx⸗ 
zeugen in jener allem hiſtoriſchen Wiffen vorausgehenden 
Seit konnte nur der griechiſche Mytholog für Mögliche 
keit euflären, um feinen Antenor nebft den begleitenden 
Heneti wohlbehalten an Drt und Stelle zu bringen. 
Noch bey fpätern Erzaͤhlern erhält fich die Kunde, daß 
bie Veneti lange vor Antenor ihre italjeniſchen Gegen⸗ 
den im Beſitze hatten ). | on I 
Sie kamen alſo von der Landſeite; nicht von den 
Stali, von den Kelten, von den Jllpriern 2c, von allen 
diefen waren fie wefentlich verfehieden. Es bleibt alfo 
nur ein Voͤlkerſtamm im Norden von Europa übrig, 
von welchem die Veneti fich trennten. Daß fie ein 
beutfcher Zweig geweſen feyen, gränzt an bie Unmöglich« 
Feit, fie wären als Deutfche in der fpätern Zeit leicht 
erfaunt worden; fie gehören alfo zu dem flapifchen 
Stamme, und dieß bezeugt. auch ihr Näme Veneti, 
- Der Slave Tennt diefen Namen nicht mehr in feiner 


5) Chrysosiomue de Ilio non capto, Oxat. AL, 
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Sprache:. Unterbeflen wiſſon wir, daß alle — 
welche dieſe Benennung trugen und in manchen Thei 

Deutfchlands ic, noch tragen, unſtreitige Theile des ya 
Stammes find; wahrſcheinlich nahmen auswandernde 
Hanfen den Namen an, welcher ihre Auswanderung bes 
zeichnete; fo die Veneti an der Oſtſee, die Veneti in 
Stalien, und in der Folge viele andere, 


Ob ber große Stamm einft in zuſammenhaͤngender 


Keihe ſo weit gegen Süden reichte, ober ob des Cuſta⸗ 


thius Angabe die richtige ift, Daß innerliche Kriege diea 
fen Zweig von ber Hauptmafle losgeriffen Haben, läßt 
fich — hiſtoriſche Gruͤnde weder behaupten noch ver⸗ 

werfen, Bir finden bey ber erſten Bekanntſchaft mit 


den innen Gegenden Eeltifche Völker in den Alpen und 


an ber Donau, wir finden Deutfche noͤrdlich von ber 
Donau und an der Weichſel, die füblichen Veneti waren 
alſo von ihrem Stamme völlig getrennt; dieß berech⸗ 
tigt aber nicht zu dem Schluß, daß dieſe Lage in fruͤ⸗ 


hern Perioden die naͤmliche geweſen ſey. Das Auffin⸗ 


den der Vindeuki (Wenden am Lech) zur Zeit des Au⸗ 
guftus im nördlichen Tyrol und in Vorarlberg ſcheint 
auf einen ehemaligen Zuſammenhang mit den Veneti in 
Italien hinzuweiſen, welcher in der Folge durch das 
Einwandern der Rhaͤti in die Throlergebirge, und 
durch die Kelten in die Donaugegenden unterbrochen 
wurde. &o vielgeht aus den Beobachtungen der Alten 
hervor, daß fie die Veneti für verſchieden von den illyz 
tiſchen Voͤlkerſchaften hielten; und aus der Kenntnif 
unferer Zeiten, daB die Wenben und Illyrier nicht zu 
einerley Stamm duͤrfen gezogen werden; bie Klewmenti⸗ 
ner in Slavonien, diefer alt illyriſche Abiprößling, 
dergleichen fich in den Gebirgen Albaniens mehrere fins 
den, find den Siavoniern (Wenden), in deren Mitte 
je wohnen, völlig unverſtaͤndlich. | 


⸗ 
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Behy den Wenetern Sprechen, außer ber Ramens 


gleichheit noch andere Gründe für die gemeinfchaftliche 


Abftammung und felbft für den fpätern Zuſammenhang 
de ‚füblichen Zweigs mit dem Hauptitamme, Viel⸗ 
leicht darf man kein Gewicht auf die Stelle des Paulus 


Diaconus *)fegen, wo er den Namen Veneti etymolo⸗ 


— 


giſch fuͤr die Ruhmwuͤrdigen erklaͤrt, obgleich auch der 


Slave feine Benennung von Slava, der Ruhm, her⸗ 


leitet. Er ſcheint die Auslegung erzwungen von dem 
griechiſchen Worte aivsros herzuholen; und wenn auch 
wider fene Meynung die Erklärung nit griechiſchen 
fondern einheimifchen Urfprunges war, fo kann doch 
immer das ungefähre Zufammentreffen ein Werk des 
Zufalis bleiben. Aber wichtiger find die Gründe, wel⸗ 
che aus den Handlungsverhaͤltniſſen fließen. 


Hätte Herodot Gelegenheit gehabt, die Veueti am. 


abriatifchen Meere felbft zu befuchen, fo bürften wir 
unverfälftyte Nachrichten über das Volk und feine Ver⸗ 
hältniffe mit Recht erwarten. Aber er mußte fich mit 
einigen Hinweifungen aus dem Munde ber Phofder be- 
gnuͤgen, welche diefe Gegenden ausſchließend beſuchten, 
und ſich huͤteten, einem Manne reinen Aufſchluß zu 
geben, bey welchem Handlungsangelegenheiten ein vor⸗ 
züglicher Grund ſeiner Forſchungen geweſen zu ſeyn 
ſcheinen. Er erfuhr alſo nur das Daſeyn des Volkes, 
nebft der Sitte, die Mädchen Öffentlih an den Meift- 
bietenden ald Bräute zu verfaufen, und erflärt fie für 
Illyrier, weil Illyrier um fie her wohnten®); geſteht 
auch offenherzig, daß er feine Nachrichten nur vom 
Hörenfagen habe. Er ahnete nicht, daß er hierhätte 


finden Eönnen, wornach fein forgfältiges aber vergebli⸗ 
ches Streben ging, den Sig des Bernfleinhandeld, 


4 Paul. Diae. Il, 14 
.) Harodot, I, 165, 196. 
’ > 


> 
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wohl andy nähere Aufichläffe Aber das Vaterland beſſel⸗ 
ben, und über ben Eridenusflag, von welchem er 
mit duntier Sage gehoͤrt hatte, an feinen Ufern”finde 
fid) dieſes geſchaͤtzte Harz, und er falle auf der Nord⸗ 
ſeite Europens in dad Meer ?)._ Rein weg verwarf er. 
diefe .unfteten Angaben als ‚Erfindungen der Dichten, 
weil der Name des Fluſſes griechifchen Urſprung ver⸗ 
rieth,, und weil alle feine Forſchungen zur Auffindung 
irgend. eines Mannes vergeblich gewefen waren, . wel; 
cher behaupten durfte, die Gegenden jenfeitd Curopa 
durch eigene Erfahrungen kennen gelernt zubaben,. Aus 
fehr ferner Gegend kommt das Elektron, dieß wußte 
er; woher, dieß konnte er nicht erfahren... 

De Eridanus war nicht griechiiche Dichtung, bie 
Poeten hatten non einem wirklichen Fluſſe gehört," welr 
hen nad) Herodot niemand weiter, an der Nordfeite Eu⸗ 


ropens ſuchte. Wahrſcheinlich bezeichnete Diefer Name 


den Rhodanus (die Rhone), und vieleicht wurde hiet 
von den Waffilieru, ben Abkoͤmmlingen der Phokaͤer, 
einiger Bernfteinhandel durd) die Bewohner der Wefts 
Lüfte Galliens, welche eigene Schifffahrt hatten, betries 
ben. Es blickt auch bie richtige Erklärung des Fluffes 
aus einigen alten Angaben hervor °); aber endlich vers 
einigte man fi) in Griechenland, den Eridanus nirs 
gends anders ald „bey. ben Wenetern am adriatiſchen 
Meere zu ſuchen. Sehr natürlich, weil man von hier | 


gt 


i) Herodot, ur, 119, 2 
 k) Rab Plin XXXVII, 0, war Kefäyius ber ee, m weder 
ben Eridanns in Iberia nannte; Iberien reichte in dem Zeit⸗ 
alter des Dichters biß zur Rome, Andere, weiche ben wirklichen 
Ahebdanus, ben Etidanns Herodott an. ten, Nordgraͤnzen ber 
Erde, und den Gritanus am Winkel des abriatiſchen Bufent,. 
in Bereinigung bringen’ wollten , ließen einen Strom von der 
Tboren ber Nacht ausgehen, weldher fi im Mittellande trennte, 
mie einem Arme in ben ndrblihen Dcean , mit. anbern in 
das ſarboiſche Meer, mit dem dritten ia bie abriatiſche Gee 
Bios. IV, v. 620 009, 


⁊ = 
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Aus den meiften und ſchoͤnſten Bernſtein hokte, und 
Eribanus und Bernflein wnzertvenntiche Begeiffe waren. 
Ob je ein Fluß diefer, Gegenden wirklich Den Ramen 
Eridanus trug, laͤßt ſich mehr als bezweifeln, da bey 
näherer Kenntniß der Landſchaft fo gar Beine Spur von 
ihm aufzufinden wars. aber geiechifche Dichter, auch 
wohl : Geſchichtſchreiber, Tamen nie in Werlegenheit, 
wenn die Erfahrung das Gegentheil angenommener Sa- 
gen lehrte. Skylax nach den aͤltern Dichtern, auch 
Skymnus Chius *), ſuchten, nach der allgemeinen 
Boraudfebung den Evidunus. im innerflen Wätiskel bes 
abriatifchen Meerbuſens, und wenn die ganze Angabe 
nicht völlig auß der Luft gegriffen war, ſo hatten fie 
dem Flufſe Iſonzo biefe Benennung aufgebrängt. "Hier 
bewkinten Phaetons Schweftern den Unfall des aus dein 
Sonmnenwagen gefllirzten Senders, hier wurden fie An 
Bäume verwandelt und ſchwitzen hatt ber Thränen mit 
jedem Jahre das wohltlechende ‚Elektron, welches der 
Strom ves Fluffes ben: ‚ vorliegenden elektridiſchen In⸗ 
jeln zufaͤhrt. 

—* Wunderſagen muͤſſen den Eatdecdungs⸗ 


reiſen der damaligen Beit und ſelbſt den kriegeriſchen 


Unternehmungen eĩn ganz eigenes Intereffe gegeben ha⸗ 
ben. DB fi) nun gleich der gefuchte Fluß mit feinen 
Eigenheiten in der fpätern Zeit nicht finden wollte, fo 
fand man doch dad Dafeyn ‚des Elektrums, verwarf 
alfo die alte Dichtung nicht, fondern verpflanzte fie nur 
an andere Stelle, an den Padus, den größten Fluß des 
nördlichen Stalimd, welcher ben Griechen in feinen in- 
nern Theilen noch völlig unbekannt war, folglich 
freyen Spielraum für die forgfältig gepflegte Erzählung 
darbot. Der Geſchichtſchreiber Timaͤus iſt der erſte 





D Seylax, ꝑ- 6. Soymnns Chius 1,579 209, J 
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Grieche ), welcher die alten Angaben auf diefen Fluß 
übertrug, und fogar die elektridifchen Infeln an die 


Mündungen deifelben verpflanzte, ob gleich weder bad: 


hiſtoriſche Alterthum, noch die neuere Zeit Infeln in 
diefer Lage kennen. Vergebens eifert Polybius, der 
von dem Pofluß aus eigenen Erfahrungen ſpricht, uͤber 
die Kinderdichtung; vergebens bewelſt Plinius daB’ 
Laͤcherliche derſelben und das Nichtdaſeyn der elektri⸗ 
diſchen Inſeln; vergebens erklaͤrt Strabo die Erzaͤhlung, 
bie Inſeln ind den ganzen Fluß Eridanus als Luͤge y5 
geiehifche und lateiniſche Dichter fanden den Stoff zu 
ſchoͤn, um ihm jemals völlig zu entſagen; auch bie Geo⸗ 
graphen legen dem Padusfluß zugleich den Namen Eri⸗ 
denus, welchen er niemals fuͤhrte, noch ferner bey. 
Selbſt bie Gewißheit, daß die Weneter, durch weiche: 
der Eridanus fließen-mußte, - Hemals mit-ihten Sitzen 
bis an den Po veichten, ‚hatte bie Verpflanzung ver Ga⸗ 
ge an diefen Sta nicht: verhindern’ koͤnnen; doch bez’ 
ſchtaͤnkten ſich manche Erklaͤrer, deh Eridanus nur Indie’ 
Nähe des Nadus zwftelleney. «5 

Die Urfache aller diefer poetiſchen Ausſchmuͤckun⸗ 
gen war das wirkliche Dafeyn des Bernfleinhandels, 
von welchem der Einzige Plinius ?j und einige Notizen, - 
der Altern und ſpaͤtern Zeit aufbehalten hat. Hier holte: 
fi) dei Grieche die groͤßern und ſeltenern Stuͤcke des 
Elektron. Im Bensterlande felbfl war dieſes Gummi 
fo gemeine Sache, daß die Weiber. ber. Landleute Schnuͤ⸗ 
Eng von Bernfleinforallen. ftatt des Halsſchmuckes 

en. 5 en a 


.. 
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e Toftbare Waare erhielten die Gene von dem 
en. der Oftfee, wo fie einzig in bedeutender Menge: 
zum Vorſcheine kommt, auf dem Landwege mitten- 
dur) die entfernten Gegenden, ‚eine andere. Straße laͤßt 
ſich bey ihrer Lage gar nicht gedenken; und ſchon bie, - 
Kenntnig des Bernfteins fegt voraus, daß einft jemg, 
nördlichen Striche ihre Heimath geweſen ſey; weder die; 
Illyrier nod) ein anderes. benachbarted Volk hatte dieſes 
mwohlriechende Gummi zu verfaufen.. Dahererhandelte 
man bey den Veneti vorzuͤglich große Stüde,. die klei⸗ 
nere Waare lohnte weniger die Mühe des weiten Wegs; 
die Phönicier, welche fich Diefe Specerey auf ganz an=- 
berer Straße zur See zu verfchaffen mußten, n nahmen 
was fie fanden, groß: und kleines Gut auf ihre dahte 
zeuge. 

Ob die Veneti dieſen Handel unmittelbar aus der 
erften. Hand betrieben, laͤßt füch bey bem Dunkel’ der; 
Vorzeit auf Feine Beife entfcheiden, wahrſcheinlich kam, 
aber die Waare durch mehrere Haͤnde nach den Küften ' 
bed adriatifchen Meeres; und vielleicht waren die an⸗ 
graͤnzenden Sigynnaͤ, von welchen ich im dritten Thei⸗ 
le *) ſprach, das Riteloolt, durch welche ber Handel 
betrieben wurde; aud) dieſe mit ihren zottigen Pferden, 
welche nicht zum Seiten, wohl aber zum Anſpannen 
ihre Dienfte leifteten, waren vermuthlich ein. flavifchee 
Biweig.  X18 aber in der Folge keltiihe Völker ſich 
laͤngs ber Donau utıb in Pannonten vordrängten, muß⸗ 
te nothwendig der Bernſteinhandel dur) die riege Uns‘' 
terbreihungen Leiden. Aufgehoͤrt dat’ ee" aber‘ nicht, 
nad) Plinius Angabe erhielten die Weneti noch ferner‘ : 
den Bernſtein, ſie erhielten ihn durch die Pannonier von 
der Donau her. Daher konnte auch ein roͤmiſcher Kit: 
ter den Gedanken faſſen und ihn ste, ausführen, 





0 Geographie, en Griechen und Römer, 2 un eg Pr und 516, 
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dem Landwege von ber Donau aus bis zur Oſtſee 


auf 
vorzudringen; reich beladen mit Bernſtein kam er gluͤck 
lich nach Italien zuruuͤk. — Schwerlich koͤnnen bey . 


der Entwicklung dieſer Verhaͤltniſſe gegrändete Zweifel 
gegen deu: ‚Handel und gegen die Einwanderung ber Ve⸗ 
neti aus den Norbgegenden fi) erheben. .. 

Run: aber drängt fich die zweyte Frage hervor: auf 
welchem Wege verbreitete fich der muͤhſam herbeyge- 
ſchaffte Bernftein durch das füdliche Europa, und erhob 
die Veneti zum blühenden Handelsvolke, lange vor dem 
Seitalter der Römer? Sie felbit verführten ihre Sta⸗ 
pelwaare nicht; nirgends finder ſich eine Spur, daß die 
Deneti Seefahrer gewefen find. Aber die Liburni wa⸗ 
vn es, waren das aͤlteſte und thätigfte ſeefahrende 
Volk in Europa, und unter ihnen vorzuͤglich die Phaͤa⸗ 


‚ter, oder der Zweig, welder die Infel Scherin, in 
Zukunft Kerkyra genannt, bewohnte. Sie ruͤhmt Ha⸗ 


mer alss die erfahrenſten aller Seeleute, ‘welche ſelbſt 
Reptun nicht zu beleidigen wagte. In das Innere des 
adriatiſchen Meeres richtete ſich hauptſaͤchlich ihr Han⸗ 
del, ohne Theilnahme der Griechen, fie verführten 
unter andern Gegenftänden nad) alle Wahrſcheinlich⸗ 


keit den Bernftein in die Südgegenden, bis im Jahte / 


756 vor Chriſtus die Korinther Herren ihrer Infel 


warden und die liburnifhen Einwohner vertrieben. 


An ihre Stelle als Handelsvolk traten nun bie Phokaͤer, 
welche nad) Herodot die Griechen zum erſten Male mit 
dem Hadriad bekannt machten, fich aber ſehr hüteten, 
das Geheimniß ihrer vortheilhaften Handelsverhälttiffe 
zur Öffentlichen Kunde zu bringen. Daher erfuhr He⸗ 
sodot nur im Halbdunkel ‚einige, Rashrichten von den 
Berti; daß aber gus diefen Gegenden Bernſtein geholt 
wurde, blieb ihm aller Forſchungen ungeachtet verborgen. 
Anch Phokaͤa fand fein Verderben durch das Vordrin⸗ 
gen der Perſer unter des Eyrus gewaltiger Regierung; 
Dannerts Geogr. IX. @ 


— 
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:und wir erfahrm nicht, daß eine andere grieöhlfche 
- Stadt Nachfolger in dem Handel zu den Veneti gewor- 
den ſey. Er nahm vermuthlich eine andere Wendung 
auf der Landfeite nach dem füdlichern Stalin. Schon 
-vor und feit den Zeiten des trojaniſchen Kriegs hatten 
die einwandernden Tyrſener oder Peladger ihre blühen- 
de Kolonie Adria an den benachbarten Ufern des Po⸗ 
fluffes angelegt. Kein Volk verbrauchte zu feinen 
Opfern ſo vielem Weihrauch als diefe Tyrſener; fehr 
‚natürlich holten fie den Bernſtein aus dieſer nächften 
"Quelle und verführten ihn als Handlungsartikel in die 
ſuͤdlichern Gegenden. Der Handel erhielt ſich fort noch 
in den Zeiten der. roͤmiſchen Herrfchaft. 
Der ohne Geraͤuſch betriebene Bernfleinhanbel gab 
unftreitig ben erften Stoß zur allgenreinen Bluͤthe der 
Eandſchaft, welche ungleich größer muß gewefen feyn, 
als man in diefem unbedannten Winkel der Erde und 
bey einem unter die Barbaren gezählten Volke, je ers 
warten konnte. Skymnus) fpricht von 50 Städten 
bey den. abriatifchen Venetern, und diefe Anzahl iſt ſehr 
‚groß, wenn man auch alle beträchtlichern Flecken mit 
:begreift; aber übertrieben ift fie wicht, denn es finden 
fich Beine Spuren von neuen Anlagen unter der Herr⸗ 
Fehaft der Mömer, und doch war zu ihrer Zeit alles 
mit Ortſchaften bedeckt, deren Namen. wir zum Theil 
zerſt ſpaͤt unter der Langobarden Regierung erfahren. 
Selbſt die Zahl von eigentlichen Städten im ſtrengen 
‚Sinne zeigt von bedeutender Kultur und vielem Wohle 
ſtande, und die Hauptfladt des Ganzen, Patavium 
am Meboatuöfluffe, konnte bey jeder gebildeten Nation 
den Rang eines bedeutenden Handelsplatzes behaupten. 
Es Hatte feinen eigenen entfernten Sechafen an der 
— — 


7) Scymnus Chiyı v. 386, nad Theopompus. - Die, 10 
> Moriaden Einwohner v. 876, ftreibt er nicht den tern, 
ſondern alten Kuͤſtendolkera am adriatiſchen Bulen je" " -- 
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Benetia: 67 
Mimdung des Fluſſes, trieb alſ alſo ohne Zweiſel 


handel; die Stadt enthielt i in ihrem Innern —— 


ZTuch⸗ und andere Manufakturen, konnte mit eigenen 


Kräften die Anfälle der benachbarten Kelten zurüd weis 


fen, und errichtete zu einer Zeit, wo nod) kein Römer 


in diefen Gegenden ſich feftgefept hatte, Tempel von 
griechifchen Sottheiten, . namentlich einen berühmten 


Tempel der Juno. Hochverehrt war diefe Gattpeit 


bey den Etruskern oder Tyrſenern, auf ihre Rechnung 
bürfen wir bie Errichtung dieſes Tempels fegen, wie 
fi denn audy andere etruskiſche Denkmale im Lande 
ber Veneti erhalten. Doc mögen aud die Phokaͤer 
Antheil an biefem und andern Zempeln gehabt haben. 
Denn duch den langen Handelsverkehr fiebelte fich obs 
ne Zweifel mancher Fremde bey den Veneti an, und 


beförberte dadurch die Blüthe der Städte, fo wie die 
Bildung ber Einwohner und die Entftehung van Mas - 


aufakturen. 
Das Land lieferte ald natürliche Produkte zur 
Audfuhr und. zur Veredlung alle Früchte des Kbrigen 


t 


Italiens, Schafe mit feiner Wolle, und einen dauer⸗ 


haften und flüchtigen Schlag von’ Pferden, denen das 


Beiden eines Wolfs eingebrannt wurde, und von wel⸗ 
den die Ausfuhr der Stuten firenge verboten war *). 
Eine Sorte fehr edeln Weines aus der Gegend von 
Berona (vinum acinaticium) zeichnet Gaffiodor?) be⸗ 
fonders aus. Die gelefenen Trauben, an freyer Luft 


aufgehängt, ergoſſen erft im December ihren Saft 


ohne alle Preffe. Dieß gab dann einen Außerft füßen, 
dicken Wein von ewiger Haltung. Cr war von dunk⸗ 


ler Garde; ; man bereitete aber. auf die nämliche Art noch 


2) StraboV. p. 850. 
) Cassioderi varia XII, ep, 4. 
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eine!.änbere viele Sort? don milchichter Warbe. Won 

dem · ſehr gefunden pucinifchen Wein, ander Oſtgraͤnze 
Venetiens, wurde bey der Beſchrelbung Iſtriens ges 
ſprochen. nt 

Aus der. 969er Volksbilbung ergibt fi ſ ch die natüre 
tiche Urfache, warum die Vendter zu-Teinet -Beituftt 
ihren rohen Nachbarn, den keltiſchen Voͤlkerſchaften, 
gemeinſchaftliche Sache machen wollten... Sie wider: 
ftanden mit Tapferkeit und meiftend auch mit NEE ihe 
ten Anfaͤllen, und wenn Strabo nicht übertreibt, ſo 
konnte das einzige Patavium an Bürgern und- Einwöhe 
nern des 'untergebenen Gebiets 20,000 Mann in da® 
Zeld ftellen "). Aus der Gefhicte: wiſſen wir, daß 
(Jahr Roms 589) die Geſammtheit der Veneter den 
Kelten mit 20,000 -Mann in dad Land fiel, waͤhrend 
diefe auf einem Kriegsrug gegen die Römer begriffen 
waren, und felbft bey diefer Anzahl befand fich ein 
Corps der Senomannen ’). Aus Abneigung und aus 
Furcht ver den zahlreichen ‘Haufen’ der Kelten ſchloſſen 
fich die Veneter mit Vorliebe an die Römer, das einzi⸗ 
ge Volk, weiches der, allgemeinen Herrſchaft der immer 
ſich mehrenden Kinder des Nordens Schranken ſetzen 
Zonnte, Feſt hielten fie bey jedem folgenden Kriege an 
ihren Bundesgenoſſen. Als baher enblic bie Römer 
Gebieter im nördlichen Italien wurden, mußte zwar 
auch Venetien ihpe Hoheit anertennen, erfannte fie ober 
wahrſcheinlich mit gutem Bien; wenigftens ſpricht 
die Geſchichte nichts vom entſtandenen Zwiſte, nichts 
von Kriegen. Die Staͤdte des Landes blieben dafuͤr in 

dem Beſitze ihrer bisherigen Verfaſſung und Freyheiten, 

bluͤhten fort, während die angraͤnzenden galliſchen Or⸗ 

% über Unterbrüdung klagten, und alle ihre Städte, 





* 
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ſeibſt das anfehnlihe Patavium, blieben Munickyien 
uuter einheimiſchen Magiftretsperſonen, -- mit wenigen 
Einwirkung der Roͤmer, welche in allen Gegenden, won 
bin Kolonien gbgefihrt wurden, einzig ben, Herrn. |pießg 
ten. Die Städte: behielten ſogar ihr urſpruͤngliches 


Sebiet; wmigftenß ſpricht Nlinius-Afterd vom agen, 


Patavinus. _ BR 
- ; Kein wibrigee Bnfall entzog ber fleifigen Landſchaft 
ihren Bohlitand,,, fo-lange der Römer Macht banerte; 
die Einwohner. felbft, hatten längft roͤmiſche Sprache 


and Sitten angenonfnien. _ Aber vom fünften Jahre 


hunderte am verfolgte ein hartes Schickſal diefe im 
Stillen fortblühenden Gegenden. Faſt alle Stürme 
gegen Italien famen von ber Rorbofkfeite aus Pannonien 
ber, alle trafen ſie daher Venetien gleich beym erflen. 
Anfalle. Aus den angraͤnzenden Alpen hatte der Weſt⸗ 
gothe, Alarich feine ige unternommen; aus der Ba 
chen Richtung führte Attila die verheerenden Schaas 
ren feiner Hunnen; ihm folgten mit mehrerer Schonung 
Theodorichs Dftgothen, aber verwuͤſtend finden win 
das erfte Vorbringen der Langobarden. Am traurige 
ſten war die Lage der. Landſchaft in den legten Zeiten 


der Oſtgothen Herrſchaft, wo ihnen die Oſtroͤmer die 


Striche laͤngs der Kuͤſte abgenommen, bie Franken aber 
fi in den nordweſtlichen Berggegenden von Verona 
und Wicenza fefigefegt hatten. Taͤglicher Kampf der 
freitenden Theile hatte das Unglüd der urfpränglichen 
Einwohner zur nothwendigen Folge; die anfehnlichiten 
Städte waren ohnehin fchon bey der Hufen Einfall 
der Plünderung und Berftörung Preis-gegeben worden, 
und einige derfelben, Altinum, Aquileia, erhoben ſich 
nie wieder aus ihren Ruinen, Deſto mehr hat man 


Urſache fich zu wundern, Daß unter der getheilten und. _ 


uuruhigen Regierung ber Langobarben, wo noch über: 


dieß die Öftlichen Begirke öfters durch verheerende Ein: 
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falle der Slaven und Avaren litten, doch dad Land fm 
fiebenteh Jahrhundert mit Ortſchaften noch gut beſetzt 
Et, und die Namen von vielen, welche bie roͤmiſcheu 
Geographen ald unbedeutend Abergingen, jetzt erfl zum 
Vorſchein tommen. Beh weitem die meiften hatten ſich 
. Me den beftändigen Unruhen ik Kaſtelle umges 

wandelt. u 

Die Ausbehnung und. bie Grähzen Wenetiens- find 
zur Zeit der Selbſtſtaͤndigkelt der Veneti, fo wie unter 
ber Herrſchaft der Koͤmer faſt ganz bie naͤmlichen ges 
weſen, welche die Landſchaft in neüern Zeiten halte 
Nämlich auf der Suͤdſeite die Kuͤfte des Meeres, auf 
der Oftfeite der Heine Zimavusfluß gegen bie Iſtrier, tm 
nördlichen Bogen die hohen Alpen, - auf ber’ Weſt⸗ 
and Suͤdweſtſeite der Lauf der Etſch. Diefen Fluß gibt 
wenigſtens Ptolemaͤus, der ihn Inden Gegenden nahe bey 
“ feiner Mündung Atrianusfluß nennt, fo beflimmt an, 
duß er Verona nicht mehr zu Venetia rechnet, weil ber 
größere Theil der Stadt am rechten Ufer des Fluffes 
liegt. Bey den Römern machte Venetia den wichtigften 
Theil von der zehnten Region Itallens. 

Einzelne Veränderungen brachte Deffenungeachtet der 
Lauf der Zeiten hervor. Auf der Südmeftfeite Vene 
tiens hatte eine frembartige Voͤlkerſchaft, die Euganei, 
ihre Sitze gehabt, war aber von den Patavini theils 
verdraͤngt, theils in ihre Gemeinſchaft aufgenommen 
worden Ihr Andenken hat ſich nie verloren, noch 
jetzt tragen die Euganeiſchen Berge den Namen von dem 
alten Volke. Da der Bezirk in der Folge mit zu dem 
Gebiete der Stadt Patavium gehoͤrte, ſo wurde die 
Etfch natürliche Weſtgraͤnze. Aber wichtiger waren die 
Umwandlungen auf der Oſtfeite. Die griechiſchen 
Schriftſteller ſetzen die Veneti und Iſtri als unmittelbar 
zuſammengraͤnzende Voͤlker an, nach. ihrer Angabe 
bleibt alſo die Graͤnze, wie fie hier-ift beſtimmt mors 
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den. Die Romer aber fanden bey ber Gränbaug von 
Aquileja auf der Oftfeite ein anderes Alpenuolf, bie. 
Barni, wahrſcheinlich von illyriſcher Abkunft, in bes 
deatender Strede länge. der Kuͤſte unb im immern Sande 
bis tief in die Alpengebinge, welche Kaͤrnthen und 
Kain”) vom Venebigerlande und dem. öftreichifchen 
Friaul trennen, wahrfcheinlid auch uͤber den ſuͤdweſt⸗ 
lichen Theil von Kaͤrnthen ſich verbreitete. Diefes mas 
mit Gewalt dem Reiche unterworfen worden, genoß 
nicht Die Worzüge der Veneti, bey ihnen nennt.und 
Ptolemäus drey römifche Kolonien, und er bezeichnet 
Die Stänzen bes Karnetlandes in der naͤmlichen Aus⸗ 
dehneng, welche Dad heutige Friaul hat, Hier Hatte 
fo die Veneter einen Theil ihrer urſpruͤnglichen Sitze 
verloren, und die Geſchichte laͤßt uns nicht gang im 
Dunkeln über die Art und Zeit des Verluſtes. Gallis 
de Voͤllerſchaften, wahrſcheinlich die Tauriski, wa⸗ 
en aus den angraͤnzenden Alpen nach Venetien vorge⸗ 
deungen „ und ‚hatten in:der Nähe.von. Aquileja eine 
Stadt angelegt, von deren ehemaligem Dafjeyn Plinius 
ſpricht?). Sie gingen wicder zuruͤck; aber ohne Zwei⸗ 
fel war dieß die Zeit, wo die Farnifchen Mitbewohnen 
der nämlichen Alpen. ſich im oͤſtlichen Venetien feſte 
— und bald darauf unter roͤmiſche Herrſchaft 
amen. 


Auf der Nordſeite hingegen erhielt das Land der 
Bmeti betraͤchtlichen Zuwachs, indem die Roͤmer das 
ganze Thal der Piave mit Feltri, Belluno und den 
umliegenden Gebirgen, ibm benfügten, obgleich 
die Bewohner von rhaͤtiſcher Abkunft waren. Im 





w) Plin. III, s5. Savus ex alpibus Carnieia defluit, 

2) Livine XXXVIII, 25, 45, Plin. III, 19. In hoc situ inte. 
riere — Tanriscis Noreja; et a Aquileja ad duodecimum 
lapidem deletam oppidum etiam harito senatu a Glaudiq 
Mazcello, (3. Roms 670). ı P N. 
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Allgemeinen begriff man auch Daa-oben angefhhrte Land 
der Karner mit unter der Benennung, und WVenetia 
hakte dann die nämliche Ausdehnung, welche wir noch 
jetzt annehmen, Su ben ſpaͤtern Zeiten unter dev Lau⸗ 
Far Regierung blieb nicht nur der nämlihe Be⸗ 

fonbern. man technete noch zu Venetia die an⸗ 
gräugenben weftlichern. Bezirke von Tridentum. Man⸗ 
ma, Bergamo?) zc. oder Die. ganze Gegend, welche 
bey den Roͤmern zur. zehnten Region ‚Italiens ‚gehört 
hatte. Auf der Soͤdfeite ließ man bie. Landſchaft bis 
nach Ravenna hin reichen). 

In die Gebirge — von Bere ona und Vicen 
tia hatte der Oſtgothenkoͤnig Theodorich Kolonien von 
Sahwaben und Ulemannen verpflanzt, welche vach ib« 
rer Beſiegung durch die Franken bey ihm Zuflucht ſuch⸗ 
ten und fanden *). Dieſe Fremdlinge kommen in der 
Geſchichte jener Zeiten öfters vor, ‚behaupteten ſich in 
ihren Bergen, und haben ihr Dafeyn und ihre Sprache bis 
auf den heutigen Zag erhalten. Weil mandie vorhan⸗ 

Denen Nachrichten von ihrer Anpflanzung überjah, 
wurben fie Häufig als Weberbleibfel der alten Kimbern, 
ober auch als zuruͤckgelaſſene heile deutfcher ..Heere 
aus dem Beitalter der Hohen ſtaufen betrachtet. Er 
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y) Paul. Diae. II, 14. 
8 Procop, hell. Goth. I 
a) aurocop, bell, Goth. 1% 15. —* paneg. Theodorioo 
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Su ‚bein ——— — Kim, uwifheniben. Pr 
manusfluß und der Stadt Aquileja fallicder Soutius⸗ 
ober richtigen. Sontusftaß hrdie SerEr hat feinem 
alten Ramen mit Eleiner Abänderung erhalten, . heißt 
der. Ve 0) und iſt einer der betraͤchtlichſten Fluͤfſe an 
der Küfle von Venetia, Deffo unguklächang, leibt es. 
worum bie alten, Geographen, - ein Plinius, Ptole⸗ 
mäns,. welche. bie, kleinſten Keoäffse. dieſer Gegenden 
ihrer Xufınerfomkeit. würdig. halten, ihn : unbemerkt 
laſſen. Ptolemaͤus kennt ihn, denn er ſetzt hey den 
Norikern die Ambi Sontii in die Gegend, durch welche 
der Fluß feinen Lauf hält, äbergebt ihn aber an ber 
Kife. Btrabo*). weiß nom mehrz ex erzaͤhlt, an detz 
Oſtſeite Venetiens ſey ein Fluß, auf welhem man 
1200 Stadien weit die Waaren nad) Nozeia, im ins 
nern Rorifum, verführe., Er irrt mun zwar; Fein 
Fluß dieſer Kuͤſte reicht fo weit durch die Gehirge in das 
innere Land; aber richtig iſt's, Daß die Straße von 
Aquileja nach Virunum fid) bey ben. Itigerarion nach 
dem Laufe des Sontiusfluſſes hielt. Er bezeichnet ihn 
alfo zuverlaͤſſg, kennt aber den Namen des von ihm 
befpriebenen Fluſſes fo wenig ald die übrigen Geogra⸗ 
phen. Unſere Kenntniß des Namens entlehnen wir 
daher bloß aus der Peutingerſchen Tafel, welche 14 
Rilliarien Die Drüde und den Dit Pons Sonti ane 
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febt, und aus einem Briefe des. König Theodorichs, 
welcher angibt, daß die Oftgothen über den Sontusfiuß 
nad Stalien vorgedeungen find b), 

Weit befannter.ift der Heine Fluß Srigidus, heut 
zu Tage die Wipach, weiche in den Iſonzo füllt. An 
demfelben. Zerımen. die Peutingerſche Tafel und das Iti⸗ 
nerarium Antonini) eine Station, und an demſelben 
befiegte Kaifer :Iheobofius "feinen keguer Eugenins 
in entschheibended Schlacht ?): Dentateiniichen Namen 
erhielt er vonder Kälte. feines buch ergian⸗ Pirßenden 

.Woffers ‘), 
ü Weſtlich vom Sontusfluß und nit eine halbe Meile 
won dev flachen Meereskuſte hatten BE Roͤmer Fi Roms 
572. bald nad) dem zweyten pimifchen Kriege unð wach ber 
Befiegumg der nordoͤſtlichen Wölkerfyaften Itallens, Ihre 
erfte Koloniec angelegt ), und ihr wahrfcheiilich-Wegen dee 
gluͤcklichen, duvch Adlerflug verkuͤndigte a Vorbedeutäng®) 
den Ramen Aquileſa gegeben. t Grieche ſchrieb 
"Axvinia und "Anovinia. Die Anlage ſollte dienen, 
Bie Bewegungen des angrängenden rohen Voͤlker zu be» 
obachten ®), und einem Ausbruche des Krieges Tb Tange 
zu widerſtehen, bis eine vorruͤckende Armee an Ort und 
Stelle'wäre - Die Altern Kolonien der Roͤnier, und fo 
auch — enthielten -daher eine betraͤchtliche Zahl 
von Einwohnern 3. nur bloß zur Ergaͤnzung wurden in 
ttwas ſpaͤterer Zeit 1000 Familien dahin: abgeführt '); 
He erfte Anlage enthielt 3000 Fußgaͤnger ohne die Offis 
tiere und Bitter, Sie deſtanden aus kateinern, es 
D Cassiodor! — r, epist. 18. 
ı ©) Hin. Ant 
2 Socratie hr er ecel. V, 
—— hiat. * , 8 

55. XL ‚34 Colosiam Latini mominis. 

pen ) Telianı orat. "Il de gestis Constantü. 


Strabo V. p. 828. 
» Liviu⸗ XL, 54 XLIU, ı7. 
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war daher nach Livius Colonia Latina. Aquileja 
war alfo glei von feiner Gründung an eine —** 
liche und bald wurde ſie auch eine reiche Stadt; denn nach 
Strabo ging durch die Hände der Bürger aller ‘Ganz 
del mit den unabhängigen Voͤlkern der. Gebirggegeaden. 
Sie holten die zur See herbeygeflihrten Waaren, dami 
dab Del: und dem Wein der Gegend, wobey als Son⸗ 
derbatkeit bemnetkt wird, daß fie ihn in Faͤſſer faßten 
md brachten Dagegen die Produkte ihres Landes, 
Schlachtvleh, Haute/ Sklaven 1 und ohne ‚Swed 
auch Gifen, - 

Aquileja lag an der Offfette Des ‚Heineh giefſes en 
Ko (6Narico, mroc), weldier durch die Lagunen 
Rießt, noch jetzt den alten Namen führt, auch Paddau 
vonden Einwohnern genannt wird: und- nad)’ Strabo 
60 Stadien füdlicy von der Stadt das Meer erreicht. . 
Die Bermifyung des Seewafferd gab ihm hinlaͤngliche 

Tiefe, daß die Schiffe ihre Ladung zur Stadt- bringen 
konnten, Plinius*), welchet Aquileja 16 Millia 
tim von dee See entfernt, ‚begeht einen Jerthum; ‚die 
unveränderte Lage rechtfertigt Strabo's Angabe. Durch 
ihn. erfahren wir zugleich, daß die Stabt nöd, einer 
andern Fluß den Turrus hatte, Cr vermechfelt aber 
einen andern Fluß Natifo, welcher bey Cividale fließt / 
den Torre aufnimmt und in ben Iſonzo fällt, mit dem 
Heinern Natiſo bey Aquileja. Sornandes!) nennt dei 
Fluß VNatiſſo und 1&BE ihn aus dem Betge Pir Picis 
(emonte Picis, Pechberg) entfpringen; er hat aber 
feine Duelle nur eine Meile nördlich von Aquileja, und 
einen eigentlichen Berg gibt es in der Gegend nicht. 

As Hanptfeſtung und-den Schläffel Italiens von 
der Rorboftfeite her betrachtete in allen künftigen Zeiten 





k) Zlin. m, 28. 
I) Jernandes de reh. Get. o. 48. 
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- der Rower dieſe Stadt. Durch fie wurde dem weitern 


Vordringen der deutſchen Voͤlker im markomanniſchen 
Stiege abgewehrt; ‚bey. derſelben brach Mariming Un⸗ 
geſtuͤm und er verlor bey der Belagerung ſein Leben ”). 
Doch ‚lehrt md bie Unternehmung diefes Kaiſers, daß 
dies ariprängliche.. Hanptbeſtimmumg der, Aquilejenſer, 
bie maͤchtige Schupmehr Italiens zu ſeyn, im dritten 
Jehrhurderte ſchon eine andere Wendung hekommen 
hatte. Rings umher war Friede, kein Volt ſeit lan⸗ 
ame. Zeiten, in der Nqaͤhe, deſſen Anfall auf aine Feſtung 
hätte furchtbar werden koͤnnen. Die alten. Mauern 
und die hohen Thaͤrme, welche bie Meutingerfihe Tafel 
und fo anſchaulich hinmalt, waren alſo zmar noch vor⸗ 
handen, aher geaßmtheild. verſallenz und. bie Stade 
mit der umliegenden; Gegend lebte unp- wehte nur einzig 
in ihrem audgebreiteten Handel, welcher nothwendig 
ſeit der Eroberung und mehren Kultur der Donaupros 
pinzen ſehr in das Große mußte angewachſen feyn. Es 
führten and zömifche: Hanpffiraßen von dieſer Haupts 
ſtadt. nach allen Richtungen. . Ruhig blieb Aquileja im 
Beſitze feines Wohlſtandes bis zur Zeit bes ſinkenden 
Abenbiändifhen Reichs ; und nad) Paulus Diacoyus °) 


warde ſie als die Hauptſtadt der Provinz Venetia bes 


trachtet. Aber in der Mitte des fünften Jahrhunderts 
brach Attila ein; er belagert die volkreiche Stadt lange 
wergeblich, ob er gleih, ganz gegen die Sitte rober 
Voͤlker, Belagerungsmafchinen mit feinen Angriffen in 
Verbindung zu feben wußte). Schon wollteer die 
Unternehmung aufgeben, ala der legte Hauptiturm ges 
lang, und bie Stadt nicht bloß erobert, fonbern von 


Grund aus vernichtet wurde. - Alle Schriftſteller ſpre⸗ 


\,, . ‘ d 4 . 





m) Herodiam van, 5. 
n) Paul. Diae. Langob. II, 14. 
0) Jornandes, €. 43. 
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hen von dem ſchtecklichen Schickſale des: bHähfenben 
Aquileja, und Jornandes verſichert, man⸗bemerke zu 
ſeiner Zeit kaum die Spuren Hes ehemaligen Daſehns. 
Zur eigentlechen Stadt erhob ch. freylich Aquileja 
nie wieder, doch entſtanden bald eine Anzahl Häufen, 
die ſich des alten Namens anmaßten und ihn. bis: auf 
unfere Zeiten‘ an der naͤmlichen Dtelle tragen. Aquileja 
hatte zur Römerzeit feinen eigcaen augeſehenen Patriar⸗ 
hen gehabt, deſſen Sitz den Untesgarig ber Stadt uͤber⸗ 
lebte; felbft die Reichthuͤmer der Kitche waren gerettet 
worden; wir finden ihn in Zukunft; an der ehemaligen 
Stelle, unb wahrſcheinlich Hatten fich auf jeinen Be 
trieb neue Haͤuſer erhoben. Unterden Oftgothen lebte 
er tuhigim Genuffe feiner geiſtlichen Hoheit. Als aber 
im ſechſten Zahrhundert die rohen Langobarden ads 
Pannonien vorbrangen, hielt er es daͤthlich, gegen ihyen 
erften Ungeftäm bie heiligen Schäße auf ber: nahen 
Juſel Gradus in Sicherheit zu fegen. . Für jest gluͤckte 
die Rettung; im der Folge holte ig der langobardiſche 
Herzog vom Forum Julii aus ihrem Zufluchtsorte mit 
Gewalt weg ?). Die Patrlurchen aber schielten ſich, 
ihrer häufigen Streitigkeiten mit dem roͤmiſchen Stuhle 
ungeachtet bis zur Zeit unferer Väter; ihr Sig zur 
Seit ber Langobarden war zu Corinones. 
Ginefo wichtige Handelöftadt Eonnte eines eigenen Ha⸗ 
fens an der Küfte um fo weniger entbehren, dader Fluß 
Ratifo ſchwer belabenen Schiffen den Zugang bis vor 
die Rauern nicht erlaubte. Er wurde daher angelegt 
auf der langen aber ſchmalen Infel Brabus, da wo der 
Natiſo nad) feinem erzwungenen Lauf durch die Simmpfe 
die offene See erreicht. Natürlich. erwuchſen alſo hier 
Häufer und bald ein lebhafter Flecken, von welchem die 
olten Geographen nicht fprechen, weil man ihn als ei» 





pP) Paul, Dise, II, ı0. IV, 17. 
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nen Anhang von Aqulleja betrachtete. Abe beym Ei 
bringen de& Attila vetteten fic) viele Küftenbewohner auf 
dieſe Inſel; in der Folge wählte fie auf einige Zeit ber 
Patriarch zum Aufenthalt für ſich ımd feine Schäge, 
and fo erwuchs die Stadt, welche noch jetzt den Namen 
Grado führt. Sie iſt von dem feften Lande durch La- 
gunen faft eine Meile breit getrennt, aus deren ſeichtem 
Waſſer hin und wieder. Inſelchen und feftere Sanblagen 
empor ſtehen. Leber diefe Pläße und Sümpfe hatte eö 
Die Induſtrie der wohlhabenden Einwohner von Aqui⸗ 
leja gewagt, eine feſte regelmäßige Straße zur leichtern 
Verbindung mit dem Dafen anzulegen. Ihr Dafeyn 
würde uns verborgen bleiben, wenn ‚nicht der Herzog 
‚vom Forum Zulii auf derfelben zur Abhplung der Kir- 
chenſchaͤtze vorgebrungen wäre 1). Jetzt hat ſich laͤngſt 
jede Spur der Anlage verloren. 

Der kleine Fluß. Alfa, welchen Plinius“) nennt, 
fließt nur eine halbe Meile weftlih von Aquileja, fällt 
ebenfalls in die Lagunen, und trägt noch jeht ben Na⸗ 
men Aufe. Bey bemfelben fam der jüngere Gonftantin 
im Krieg gegen feinen Bruder Conſtantius um, und 
fein Leichnam wurde in den Fluß geworfen °). 

Ueber Aquileja zog fih nit nur die Hauptficaße 
Staliend nad) dem Driente, und die vorher befhriebene 
Straße durch Iſtrien nach Dalmatia; ſondern ed war 
aud) der Mittelpuntt zur Verbindung mit ben Donan- 
Ländern jenfeit der Alpen. Daher lief von hier aus eine 
Straße au dem Iſonzofluß gegen Norden.nah Kaͤrn⸗ 
then, Steyermart „bis nad) Lauriacum an die Ufer der 
Donau; und eine andere gegen Nordweſten am Zaglia- 
mento nad) Zulium Karnicum und ven da über ba 

Gebirg nad) Tyrol. Die letztere ging über Ceieefimum, 


qQ Pardus Diac. IV, 17; 
‚ 8) Plin. III, 18. . 
s) Aurel. Vistor epitome, c. 8. X 
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welches noch jet Triceſtmo Heißt und nöcblich von Led: 
ne liegt, nach Julium Carnicum oder. dem hektigen 
Doͤrfchen Julio, (Juglio) ini Thale des Baches Buta, 
weicher in ben Zagliamento fällt, und von ba über 
ben Monte Croce nad) Aguntum, bem heufigen Innte 
hen. == Beybe Straßen find beym Norikum befchris« 
ben, im dritten Theile dieſer Geographie. J 
Außer den Orten, welche an den beyden letztern 
Straßen lagen, fanden ſich auf der Nordſeite, im als 
ten Lande der Karner, zur Roͤmerzeit nur wenige, wel⸗ 
che Auszeichnung verdienten. Strabo gibt gar keinen Nas 
man, und Plinius!‘) nennt unter den Voͤlkchen, die 
Thon ganz Italiener geworben waten und zum Tell 
unbefannt bleiden, auch die Sorojulienfes, deren latef- 
niſcher Rame eine Anlage verräth,, welche zu Ehren der 
herrſchenden juliſchen Familie gemacht wurde, wir wife 
fen nicht unter welchem Kaifer. Es bleib. und unbes 
kannt, durch welche Mittel fich diefer Ort allmaͤlig 
babe heben Tönnen; Gränzfeftung war er längft nicht 
mehr, da alle Alpenvoͤlker fi unter Roms Herrſchaft 
beugten; es führte zu Feiner Zeit eine angelegte Straße 
dahin, ed konnte alfo aud) der Handel nicht von Bes. 
deutung feyn: und doch kennt Ptolemäus Sorum Ju⸗ 
lium (r0 Dopo» 'Iovkson), oder wie die erasmifche 
Ausgabe fchreibt, Soros Julios, als römifche Kolonie, 
Vielleicht. wurde, wie bey mehrern italienifchen Städten, 
diefer Titel erft durch Tpätere Abfchreiber, des Ptolemaͤ⸗ 
18 beygefügt , da Fein anderer Schriftfteller fie als Ko: - 
lonie anerkennt. Aber -wahrfcheinlich befand fidy ir 
diefem Forum das Appellationsgericht für die Carni, er 
war zugleid) der Hauptmarkt für ihre Bedürfniffe. Won 
allem Zufammenhange mit ber wirkenden Welt abgeſon⸗ 
dert, verbirgt ſich die Stadt auf das Neue, bis im ſech⸗ 


t) Püln. II, 19 N 
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ften Fahrhundert bie vordringenden Langobarden ſich 
derſelben als der erſten, auf ihrem Wege liegenden Stadt 
bemaͤchtigen. Bald wird mm Sorum: Zulli der Sig 
eines mächtigen Graͤnzherzugs, und da Aquileja nicht 
meht wat, die Hauptſtadt Venetiens). , Auch der 
Siſchof des unterdeſſen gefundenen Julium Karnicum, 
oder des Caſtri Julieufts verlegte feinen Sitz in die neub 
Hauptſtadt ). Allmälig erhielt non ‚Ihr die ganze 
umliegende Gegend, ober die ehemaligen füblihen Sige 
ber. Katni,. ben zufammengezogenen Namen Sriuli, 
Sriaul. Defters war die fefte. Stadt den. feindlichen 
Anfällen worbringenber Barbaren ausgeſeht; die Ava: 
ren eroberten und verbrannten fie *); unter ber Fran⸗ 
Tenregierung ‚wurde Forum Julii der ‚Hauptort einer 
Markgrafſchaft gegen Die Slaven; aber bald erhob ſich 
das bisher Im Dunkel liegende Udine, vermuthlich weil 
es ber. Patriard) von Aquileja zu feinem. fpätern Sig 
ewaͤhlt hatte, und Korum Zulii ſank in die Mittelm 
Bigfeit zuruͤck, in welder ed fi, unter dem. Namen 
Cividale noch befindet. — ine Nachricht aus dem 
Mittelalter *) ſetzt die heutige Stadt Denzone als das 
Forum Julium der Römer an. Aber bie außerdem nicht 
unwahrſcheinliche Angabe wird dadurch zur Unmdglich 
feit, daß die-Peutingerfche Tafel eine Straße von Aquis 
leja nad) Innichen anfegt, und Doch auf derſelben kein 
Forum Julii kennt, obgleid) die Straße buch das heus 
tige Venzone führen mußte. | 
Das fpätere Zeitalter macht uns mit den Namen 
mehrerer Ortichaften befannt, welche die römifchen 


u) Paulus Diac. Il, 1% 
v) Paul. Diac. VI, 51. 
Ww) Paul. Diac. IV, 38. Me Da en . 
x) Herzog Heinrich von Kärnthen ertheilt a. 1955 eine under 
und tritt in: berfefden ab: terratn Nostram. #6 Jaho: vill® 
gain ng, Patum Ventzonum, Bey Steyerer histor.- Al- 
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Schriftflelles ganz mit Stillſchweigen Abergeben, die 
auch aus Mangel näherer Belehrung zum Theil unbe« 
kannt bleiben, zum Theil aber. die alte Benennung 


bis diefe Stunde erhalten haben. Sie liegen größten» 


theils in der Nähe des Ragliamentofluffes. 


Beym Einfalte dee Avaren fuchten und fanden die 


Langobarden Sicherheit in folgenden feften Plägen”’): 


Tormones, welches ſuͤdlich unter Forum Julii liegt, 


und noch jegt als kleine Stadt den Namen Lormons 


trägt. — Hier hatten unter ber Herrſchaft der Sans 


gobarden die Patriarchen von. Aquileja eine Zeit lang 


ihre Refidenz. Vermuthlich ertheilt ihr daher Pau⸗ | 


lus Diaconus den Titel Civitas). 
- Yomafo, unbekannt; wenn es nicht das Dorf 

. Kimis if am Torrefluß nörbli von Udine. n 

Oſopo, liegt noch jeßt unter dem namlichen Namen 
als Flecken am Tagliamento. 

Artenia, dad heutige Dorf Artegna, 1 Meile öfte 
Lid, von Dfopo. 

Reunia, bey St. Daniele, jetzt Kagogna genannt. 


Blemons, trägt noch den Namen Ghiemona, Ge⸗ | 


mona, ein Flecken nit weit von Oſopo. 

Ibligo (Ibligine) wird wegen feiner Lage für i un⸗ 
Aberwindlich angegeben. — Iſt vielleicht das Dorf 
Iplis, nahe Fedtich bey Cividale. 


Der Dit Brogas bey Forum Full‘) if wahrſchein. 


lich das heutige Dorf Brifhis, noͤrdlich von Cividale 
. am Ratifoflup. — Ueber das Laftrum Menas nicht 
weit von Forum Julii, und über den Ort Fluvius, 
und Lauriana”) weiß ich Feine Auskunft zu. geben. 





) Paul. Diae. IV, 38 —W6 
3 

a) Paul. Diae. V, 25% 

b) Paul Dias. V, sn v9 VI, 46 
Densertö Groge. IX. 8° 
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:  Pliniak ty: gibt Belehrung über alte Fluͤſſe, welche 
durch Venetien in die See fallen: Er nennt den klei⸗ 
mes Anaffıs, mit welchen der eben jo unbedeutende 
Vaxramus ſich vereinigt. Der Ordnungsfolge nach 
iſt es der kleine Flaß Stella, welcher in ven Lagunen, 
etwas weſtlich von Marano den Muzanellafluß auf⸗ 
nimmt. — MBeiter weſtlich felgt: 
der Thlaventum. Pieimmäus gibt: Diefen betraͤcht⸗ 
lUchen, aus ben hohen Alpen entſpringenden Fluß zumser 
dem Namen Tilavemptos ( TeAgeviepwreog) ebenfalls ar, 
- und’ die Peutingerſche Tafel ſchreibt ihn verdorben Tilla⸗ 
binte. Bir erkennen an ihm nach ber angewieſenen 
Ordnung und aus dem Hamen Den heutigen Taglia⸗ 
mento, amd inden Plinius Bemerkung richtig, daß er 
bey feine: Bindung 5*7 Hafen bildet. Da ee. die 
Bemerkung and von dem Zilaventum Mi- . 
2* und kein folgender Fluß diefen Ramen führt, fo 
muͤſſen wie fliegen, daß er Den nahe weſtlich in ſum⸗ 
pfiges Land fließenden Eugugnano verftehe,“ welcher ar 
dee Mündung dem Hafen bi Bafeleghe Bat. — Der 
Tuayemptum fteht bey Ptolemäus an der Weſtſeite des 
Karnerlandes. Da er ihn aber ſchon zu den Karnern 
vechnet,, und bey der Beſchreibung der Städte auch Con 
tordia den. Karnern beyfuͤgt, ſo reichte die Brig 
wabrfcheinlich weiter weſtlich bis an den Livenzefluß, 
—— jetzt Friaul von dem übrigen Venedigerlan⸗ 
trennt 
An dem weſtlichern Heinen Fuß, bey Plinius Kor 
matinum, heut zu Tage Cemene genaunt, lag die 
Stadt Coneordin, wilde Diinigd uud Pcolemaas nis 
roͤmiſche Kolonie erkennen und eine Steinſchrift ) Ju- 
dia Concordia nennt. Sie hat alfo wahrſcheinlich glei⸗ 


ec) Plin. III, 18. .. 
6) Oruterue P- 64% m 2. , 
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thes Aue mit Koran: Julii, und da fie au Ver großen 
Vellag,ſea ſollte man Das hohe Aufbluͤheu 
von hin. veriuuthen.: Daß dieß aber ber Zul 
nicht war,. ſheich die Peutingeif he Tafel zu beweiſen, 
welche Dem gen — —— Ortes 
beyfägt. Acch die ſibrigen Itineraria hen ſie zwar 
es Stadt, und dey den Geſchichtſchrebern kommt zu⸗ 
weihn Spt Meint tigen der Bage.un ber großen. Straf) 
ur; aber niemand Jeihnch eine Werkwardigkeit yon ihr 
end. —Sie behält noch jeht den alten Namen bei; 
iR übet:feit Ihter. Serfhätung dustch Attila: zuim Sector 
herab geſunden· Der Hafen, weichen Yllnfus an bee 
Miarand: Dei Bilfeb bemertt; teägt jet: den Namen 
Vera di Enleowenk‘, Am Kegt,zimächki:un ben Fledea 
Basrld. <- : Dim Abſtaud der Stadt von diquiteſa gibtßt 
das Stinssarium Autenini*) richtig auf 1 Milliarien | 
und gegen Welten nach Altinum auf 82 Milliärien anz 
die Peutingerſche Tafel hat nur 1 Milliare weniger; 
und dad Itinerarium Hlẽtoͤſolymitanum N), welches eben: 
falls den Abſtand von Aquileja auf 80 Milliarien an- 
gbt, ſeht zwiſchen heyde @rädke nach die BZwiſchenottet 
Ipkilig, Q Milligtien dan Soncotbia. = „ıheüt 
in Tage Cattiſana am Zagliamentofluß, Und | 
Ab Undeeimum, 10 Milligrien von vorlgen ind 
11 Miiiarien von Aquilefa. — Beym helitigen Dor: 
fe Catlino, nördlich von Matand; . , J 
Wehlic. von Goncordia halt det Fluß Tiquentia 
Minen Lauf, welcher had. Plinuß a) Angabe aus den 
Vetzen kroͤrdlich von Dypidergiue entfpriagt, und bey 























— 1 


e) Itim dnt. p. 188. üßd. 
f) Hin, Hierosol. P- 65: vr. 
g) Plin, HI, 18; Er ES 


as Erſtes 73 fie. Bapitıl. 


. (einer Mündung einen Hafen Bilde, — Due liuß 
trägt noch jetzt den Namen Risse, hat an feiner 
Mündung. bey Gaorle den Hafen di Salconern, und 
murdernls Graͤnzfluß zwiſchen dem Sande ber. Karner 
un dem sigentlichen: Venetlen ängehommen. ( S. ben 
Tilaventumfluß.) Mie uͤhrigen vd miſchen Schrift⸗ 
ſteller nennen dieſen Fluß nicht „ı aber in den Kriegen der 
Rangobarben wisb er, und uber ‚punrfelhen der Apres 
u Liquentige fluminis in. einem Abſtaud von 48 lite 
rien vom Borum Julü angegkben ). Dieſer Abſtand, mb 
die noch vorhandenen Spuren der Straße welche ihde 
Richtung gegen Allinum hin hat, .beweifen ;:.baB Die 
Bruͤcke beym heutigen Stäbchen ia Motta ſich befand, 
wo der Modicanefluß ſich mit der Livenga vereinigt, und 
daß ſchon damals nicht bloß die Bruͤcke ſondern auch. 
ein Dr ia Namens vorhanden 3 war — . 


wu Vve 
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-Sünftes Kapitel. 
Benetia. Lopographie dee elgentuchen Venterlanden 


Woeſtuch von der Livenza fließt der —— 
Strom Venetiens, die heutige Piave. Es iſt kaum zu 
erklären, warum bie alten, Schriftfteller und mit ihnen 
Plinius, die Namen von den unbebeutendften Fluͤſſen 
angibt, den anfehulichften derſelben mit Stillſchweigen 
- übergeht. Vielleicht darf man als Urſache annchmen, 
daß Fein bedeutender Ort an denſelben feine.2age.hatte. 
Paulus Diaconus *) Eennt ihn unter dem Namen Pla 


h) Paul. Diac. V, sg. Fa 
a) Paul, Die. II, 8— 


W BAR. a. BE 


ste, ünd.en Vemfelben. ben Drt — , zwiſchen 
Treviſo und Geneda, beym heutigen Ponte Maſerada. 
Es war der Geburtsori des Dichters Fortunatus*). 
Den weſtlichern kleinern Fluß Silis, welcher noch 
jetzt Silfiuß heißt, nennt Plinius nicht aut, fondern 
fügt auch die rihtige Bemerkung bey, daß er feine 
Duelle in den Bergen nördlich von Trevifo habe. Bey 
dem Ginfiuffe deſſeiben in bie Lagunen von Venedig, lag | 
Die ſchoͤne Stadt 
Altimim (70 “Brwor) Sie war er Moanlel 
pium. Plinius fertige fie mit den Worten Altinum 
oppidum ob; in der That gehörte fie aber zu ben wohl⸗ 
Habendften Städten bed Landes, und bie Peutingerfäie 
Tafel vergißt niht, dem Namen ihre Häuschen zum 
Beihen der Wichtigkeit beygufügenz Sie Schönheit und 
Zahl ihrer Landhaͤuſer Eonnten den berühmten Anlagen 
am Bufen von Bajaͤ der Vorzug ſtreitig machen )! _- 
Die Urfache bed Gewerbs und Wohlitandes fam von 
Der günfligen Lage. Denn es hatte nit bloß die Haupt⸗ 
ſtraße aus Italien nach dem Oriente ihre Richtung durch 
Altinum , fondern fie war zugleich der Stapelplag zur 
Berfendung der Guͤter durch Fahrzeuge vom ſuͤdlichen 
Italien über Ravenna nad) dem Imern Benetiend. 
Denn nad) Ravenna war ein Seitenarm des Pofluffes 
abgeleitet; durch andere Kandle ſtand der Po in unun⸗ 
terbrochenem Zufammenhange mit den vielen Sümpfen; 
welche fid) ie der Gegend feiner Muͤndungen bilden, und 
Diefe Sämpfe waren verbunden: mit den gagumen ded 
heutigen Venedigs, an deren noͤrdlichſtem Winkel Alti⸗ 
mum lag. Maͤn wählte dieſe Fahrt vorzugsweiſe, weil 
dier weder Seeſtuͤrme voch Seeraͤuber zu ſurchten waren, 





35* Fee vite * Martini, L. n. Paul, Nac. * 14 
85. | 


LE. Erfles ur Bänfe Kapitel. 
unh Kante fie die Fehrt Aber die Sivon mierte 
Acria, "Entd Hedyn,) welche ſchon Plinius und 
nach ihm mehrere Sehrifiſteller beſchreiben 1), Auch 
zur gewoͤhnlichen md kuͤrzeſten Straße fir die Riſen⸗ 
den diente dieſe Waſſerfahrt; daher fügt fie das Ztine⸗ 
darium Antonini °) in feine Auscinanderſetzung, ohne 
aber bie Länge bes Weges zu bezeichnen; Piitius, bee 
ſie auf 120 Milliarien angibt, brachte die Umwege wit 

n Anſchlag, welche die abwechfelnde Richtung dor eier 

(nen Kondke hen mußten Man Tonnte bem 
nämlichen Weg aud), wenigſtens größtentbeild, zu 

Lande auf den untgrbrochenen Nehrungen machen, wel⸗ 

che die Lagunen von der offenen Ser trennen, Die Peise 

tingerfche Tafel fegt dieſen Weg an, deſſen ganzer Abz 
fand zwifchen den beyben Städten 105. Millierien ber 
trägt, Durch den Zufammenhang biefer Lage wird e& 
erflärbas, warum Wespafians Feldherren, welche eine 

Unternehmung dev Flotte zu Ravenna fuͤrchteten, zu 

ihren Vereitlung eine Beſatzung in das entfernte Alti« 

num legten‘) — Diefe im Stillen fortblühende 

Stadt fand ihren Untergang durch das Vordringen de& 

Attila; ſie wurde, fo wie Goncordia und andere Städte 
dieſer Gegend eingenommen, gänzlich zerflört ©) und 
hlich für immer iq ihren Ruinen, Das Dorf Altino 
am Siftuffe nördlich non Burano zeigt nad) bie alte 
" "Lage unb einige Ueberbleibfel, 

Die Einwohner von Altinum hatten ſich größtene 
theils auf den vielen Heinen Infelg der angränzenden 
Lagunen gerettet, fingen an fie zum gewöhnlichen Auf⸗ 
 euthalt zu machen, und fo erwuchs allmälig als 8u⸗ 


——— 








⸗ 


in. VII rd 
e) Itim, Aut. p. 126, „A Ravenna navigantuy Septem Maria 
Altinum. usque, * 
‚N Tactt. hist. III 6. j 
g) Historia Hiscella XIV. p. 97. ap. Muratori, 
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—RX hbere Bewohner bed ſeſten Landes, durch 
einen zunehmenden Handel, welchen die Sicherheit der 
Lage nebſt der Gmfigleit der van andern Hälfsquellen 
axsgeſchloſſenen Bürger nährte, die heutige Stast Ver 

webig. Linter der Bangobarben Herrſchaft lebten fie 
ie ben einzelnen, noch nicht zu Einer Stabi yereinige 
ten Iufeln, hatten aber ſchon den Namen Denetiä von 
dem feflen Bande anfihre Inſeln übergetragen ®), 

Zwiſchen Altinum und Goncosdia ſetzt das Itinera⸗ 
um Antonini bie Station Sani, 10 Milllarien von 
der erſtern und 9 Miliarin von ber legtern Stadt. 
Da aber ber ganze Abfland 31 Milliarien beträgt, folg⸗ 
lich eine Station auögelaffen iſt, fo laͤßt fi) die Lage 
won Sani nicht beflimmen. 

Die große Straße richtete fih von Altinum gegen 
Cäbweiln nad) Patavimm hin, und der Abftand betrug 
nach dem Itĩnerarium Antonini 33, nad) dem Itinera⸗ 
rim Hiexoſohymitanum 82 und nad) der Deutingerfdyen 
Laſel nur SO Milliarten. Die letztere liefert das richtigſte 
Raß im geraden Durchſchnitte; aber die ſpaͤtere Anla⸗ 


ge wendete ſich mit kleinem Umwege nach einigen das 


zwiſchen liegenden Orten, welche das Itinerarium Hie⸗ 
roſolymitanum) namentlich angibt. 

Ad Komm, ein Flecken, deſſen Abſtand von Altinum 
ent ‚zeigte, lag auf der Stelle der heutigen Stadt 


Ad Duodecimum, bezeichnete den Abſtand des fol 


genden Orts von Patavium; vom vorigen Orte war 

er 11 Milliarien entfernt. — Hiedurch ergibt ſich's, 

Me an ber Brenta, an hei Stelle des heutigen gut: 
Uns Mira lag. 


nn 
h) Paul, Diac. u, 14. Venetis non salum in paweia ineubie, 


quas nuc Vensiiae dicimus, sonstat. 
i) Kin, Bierosol, p, 589. er ‘ 


fe Muh, deeſue Map 


Der Metontus (Medseuo;) Buß bey Plinius und 
Strabo; Meduacus nad) der Peutingerfchen Tafel und 
Liviusk), beftand nach Plinius aud zwey Fluͤſſen, welche 
ſich nicht weit von ihrer Mündung vereinigten. Seine 
Angabe ift volltommen richtig, denn ſes find die heutigen 
beyden FlüffeBrents und Bachhiglione. Ihrem natürlie 
Ken Laufe nach fließenifie in den Lagunen, wefllichvon 
Dorto di Chioggia zufammen; dieß ift wohl bie Urfache, 
warum die übrigen Schriftiteller nur von einem Zluffe 
fprechen, und warum Strabo auch dem eben genannten 
Hafen ebenfalls die Benennung Medoakus beylegk. 
"Der eigenthämliche Namen des Orts, bey welchem bie 
Mündung des Fluſſes den Hafen bildete und zu Chioggia 
noch bildet, war nad) Plinius Edro (Zdronem), und 
Die Peutingerfche Tafel unterftügt feine Angabe, indem 
fie auf der Straße, welche von Altinum an ben Neh⸗ 
rungen ber Küfte gegen Süden läuft, in ridytigem Abs 
ftande, 31 Milliarien von Altinum, den Namen Evro⸗ 
ne anfegt, worin jedermann den Schreibfehler des 
Kopiften ſtatt Edrone erkennen wird. Nach Strabo 
war dieß der Hafen der Stadt Patauinum, welche au 
dem kleinern Medoakus, oder dem Backhiglione liegt. 
Die Peutingerfche Tafel gibt noch nähern Aufichluß über 
den Namen ded Fluſſes durch zwey Flecken auf den 
Nehrungen vor den Lagunen. Der nördliche heißt Me⸗ 
duacum Majus, und liegt auf der Stelle des heutigen’ 
Fleckens Malamoeco; der füdlihere, 6 Milliarien vom 


U 


vorigen und von Edro, Meduacum Minus, eimas . 


‚nördlich vom heutigen Paläfteine. 

Heut zu Zage haben die Muͤndungen der Brente 
durch viele gezogene Kandle andere Richtungen befoms! 
- men; aber aud) zu der Römer Zeiten waren ſchon Ka⸗ 


‚uäle vorhanden, Nlinius erzaͤhlt uns, daß nicht nur 


k) Liv. X, Serabe V. p- zor. Plin.: II, 6. 
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die Soffa Clobia den Abzug des Fluffes durch bie Lagu⸗ 
nen nach dem Hafen erleichterte, ſondern auch, daß ein 
Theil des abgeleiteten Waſſers den Hafen Brundulum 
bilde. Jetzt führen mehrere dieſer Abzugskanaͤle nach 
Dem ſuͤdlich von Chioggia liegenden Hafen Brondolo. 
Die Peutingerſche Tafel ſetzt nicht nur dieſe Foſſaͤ an!), 
fondern laͤßt auch hier den Fluß Brintefia feine Muͤndung 
zchmen, woraus alſo der neuere Name der Brenta ent⸗ 
fanden iſt, oder wahrfcheinlicher unter den Einwohnern 
des inneren Landes längft ſchon gewöhnlich war. Der 
Römer hatte ihn bey feiner natärlichen Mündung, zwi⸗ 
Then den Rehrungen von Medoakum (Malamoeco) zuerft 
kennen gelernt und die einmal angenommene Benennung 
begbehalten. 

An den Ufern bes Meinern Medoakus GBacchiglione) 
welcher ſchiffbar in der Stadt war, und naͤher gegen 
feine Mündung Bin kleinern Seefahrzeugen den Zugang 
geflattete”), lag bie alte verletifche Stadt Patavium 
(so Haraovsor), für deren Stifter Antenor ausgege⸗ 
ben wırde?). Sie war ſehr wahrſcheinlich eine vene⸗ 
tiſche Stadt mit griechiſcher Ausbildung, weil Livius 
von einem Tempel der Juno in derſelben ſpricht, in Zei⸗ 
ten, wo die Roͤmer noch keine Bekanntſchaft in der Ge⸗ 
gend hatten ). Die fremden Einwanderer wurden zu 
Einem Volle mit den urſproͤnglichen Einwohnern, 
wurden bluͤhend durch den im Stillen durch Huͤlfe des 
ſchiffbaren; Fluffes und ihres Hafens fortgetriebenen 
Handel, und auf der andern Seite te kriegeriſch durch bie 


2 In ben en tft aber eine Berfegung vorgegangen. Eon 
Goro Boch muß es beißen 6 Bill. und von ba nad Sep-. 
“m Maria 16 8 Mill; in ber Charte flieht bie legtere Say 
30 

m) Livius X, 

n) Pomp. Mila 1, 4+ Urbium, quae procal i a mari habitan- 
tur, opulentissimae sunt Patarium Antenorie ste. Zivise 
I, ı, und anbere 

e) S. die Sialektung von Benetia. 


N) Erſtes Buch, Juͤnftes Kapitel. - 
immerwährenben Streſtigkeiten mit den augrängenben 
keltiſchen Voͤlkerſchaften. Den Prtaniai gehörte bie 
ganze umliegende Gegend bis zur Serkuͤſte; fie waren 
fehr frühzeitig (Jahr Roms 451) vermägend, einen 
Angeiff des Spartaners Kleonymus aus ihrem Gebiete 
zuruͤck au ſchlagenr), und wenn Strabo nicht aͤbertreibt, fo 
konnte die Stadt bey ihrer Seibfiflänbisfell 20,000 
Mam in das Feld fielen, Nach Belegung ber Sal 
lier kamen fie mit den übrigen Venetiern —* die Ober⸗ 
herrſchaft der Roͤmer, deren Unternehmungen ſie ale 
ſchon bey den galliſchen Kriegen begimfligt hatten ; ma 
ſcheinlich liegt in dieſen freundſchaftlichen Vechaͤltniſſen 
die Urſache, warum weder Patavium noch eine andere 
venetiſche Stadt roͤmiſche Beſatzung erhielt, oder roͤmi⸗ 
ſche Kolonie wurde, ba wir in dem angraͤnzenden Kar⸗ 
. »erlande beten drey finden. Patavium behielt ald Mu. 
nicipium feine eigenthuͤmliche Verfaffung, und konnte 
ruhig unter Roms Schuttze ſich dem Biöherigem Bewerbe 
widmen, Die Manufatturen, vorzüglich von aller Art 
Wollenftoffen, fanden Abfag in der ganzen Roͤmerwelt, 
and die Einwohner ‚betrieben eigenen Aktivhandel 1); 
die Groͤße und Blüthe der Stadt zog benachbarte reiche 
Gutsbeſitzer in diefelbe, alles. unterſtuͤtzte ſich gegen 
feitig zum afgemeinen Wohlftande, und man wird es 
ſohr natürlich finden, . daß Strabo und Meig fie unter 
die reichften Städte des römifchen Staats zählen. Bey 
‚ner der neueiten Genfuren hatte man HOP Männer gen 
- fanden, deren Vermoͤgen ihnen dad echt der Mitter- 
wuͤrde gab; fo viel zählte außer Rom unter allen roͤmi⸗ 
Ä form Stäbten nur wq das einzige Gabir *), — Die 


- — URAN U. " 
p) Zw. X, 
.q) Strabo v. p. 537. edit, Almelo 
u.2) Strabo III. . 057. Ylera märhe fie uͤbertroffen haben; 
‚ obey ale unter des Kalfers- Seinalaufkäe Rebene Stedt kam 
ſie nicht in ben Öffenttigen Cenſus. 
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der Eimwohnge, welche unter den. Negierung 

der Kaifer laͤngſt ſchon allgemein bie (steinifhe wan 
muß aus ber Urfprache des Bots ihre Heinen für uns 
untennbaren Gigenheiten benbehalten haben, weil man 
dem SGeſchechiſchreiber Livius, einem Cingehernen dieſer 
Stadt, feine Patavinizas zus Vorwnrf machte 


Richts ſtoͤrte die Bluͤthe von Patavium, fo lange 
Die Römer in Italien herrſchend blieben. Alrer wiehite 
te fie darch Yen Einfall Das Attila, und gaͤnzlich wurde 
fie verbrannt und dein Erbbödei gleich gemacht durch 
der Langobarben König Agtiolf, ei fe fh enpoͤrte 
und ben der Belagerung mit gewaltfamer Hahb einge: 
nommen wurde *), Dieß tft die Urfache, — 
Stadt weit wenigere von. den großen Denkmalen 
WBorzeit aufzuweiſen bat, als Berona und — | 
fiegende Städte. Bald ſammelten fi) jedoch die Bar⸗ 
ger wieder, und in alter ' Bneneimung erblicen wir ua 
das heutige Padova. 


Eine geographifhe Meile fädlich von Pobova, 
beym Flecken Abano,befinden ſich ſehr wirkſame und 
bey den Latelnern berühmte heiße Schwefelquellen. Pii: 
nius nennt fie Patavinaͤ Aqua, bey den übrigen Schrift⸗ 
Relern heißen fie Aponus Sons aud) Apımi Song, Ihr ° 

Befreiung liefert ſehr ausführlich Caſſtodor *). 
“ eo Sina fest das Itinerarium Hterofolymitanum 10 
Rilligrin von Patavium, auf ber Straße nad) Vicen⸗ 
an, wnd liefert dadurch ben Beweis, daß das Ge: 
von Patayium ſchon Damals die nämlichen Graͤn⸗ 
sen hatte, welche ih woch jeht auf uinfern Charten 


e) Alm. II, 165. een ‚0: an Merci ce hal * 
odori Varia, IL, op. 38 


(4 


08 Crfleb-Wch. Fanſtes Kapttel. 

I Kurden kleinern Redrakus, nordweſtlich von Pa⸗ 
tavium, lag die Stadt vicna, wie fie Plinius und 
Tacitud, wahrſcheinlich auch Strabo *) nennen; vor⸗ 
bandene Steinfchriften liefern die nämliche Ledatt. Die 
fpätern: Schriftfteller fchreiben durchgängig Vicentia 
( Ptolemaͤus durch Schreibfehler Ovissrza ), ud im 
Mittelalter wurde der Name in PVincentis verborben. - 
"Die neuere Beit ift wieder zur mittleren Benennung Dis 
conza zurücgefehrt. Sie lag und liegt noch 21 oder 

- 22 Milliorien von Pateyium '). Strabo zaͤhlt ſie 
unter bie geringern Orte ber. Landſchaft (nolssuarıc), 
and auch Taeitus, durch welchen wir erfahren, daß 
Vicetia ein Municipium war, ſpricht von den gerin⸗ 
gen Kräften dev Stadt”). Dieſe Ausdruͤcke find aber 

bloß in Vergleichung mit den benachbarten, viel wichtis 
„gen Patavium und Verona zu nehmen; unbedeufend 
war. bie Stadt nicht, fie erhalt and) in ben Itinerarien 
den Ehrennamen Civitas, — Die Ginwopner bies 
Ben Picentini. 


Aufder Kortfegung der Straße nad Verona hin nennt 

das Stinerarium Hierofolymitanum bie Bwifchenorte; 

Auraͤi, 11 Millierien von Vicentia — Der 
heutige Flecken Monte Belle, . 

Cadiana, 10 Milliarien vom vorigen Orte und 
eben ſo weit von Verona. — Das heutige Dorf 
Caldiero. 

Der ganze Abſtand nad Verona betrug alſo 81 
Milliarien. Die Beſchreibung diefer Stadt folgt aber 
hier nicht, weil ber größte Seil berfelben, auf der Weſt⸗ 





—RX Serado vn 823. ‚Odukıe, fett Odisiruer Yard) Behter 
u Pest, XXI Mill. Itin. Hi 4 bes 

” Bin deep 188 (ehlespaft KKVN WER." ** 

w) Serabe V, p: ge. Tacu. bie. IE, 8 
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Gränze Venetiens anſetzt. 

Die Peutingerſche Tafel kennt kine andere Stroße, wel⸗ 
che mit Vermeidung der großen Beugungen der bisher 
beſchriebenen Hauptſtraße, die Städte Concordia und 
Vicentia ik“: ‚ziemlidh gerader Linie verbindet. - Der 
ganze Abſtand zwiſchen beyben: Städten betraͤgt 78 
Hillierien und dieſed Naß von etwas mehr als14 
geographiſchen Meilen trifft Tehr'gut mit den nenen Be⸗ 

ungen zuſammen. Aber als einzigen Zwiſchenort 
ſetzt fe d die Stadt Opitergiam an und gibt / ihr durch 
das zugetheilte Maß’ eine ganz uneiihtige Stellung, 
40 Rikiarien von Concordia,: 88 Milliarten von Wie 
centia. - Fre biefem Abſtaude Meat kein Opitergium ſon⸗ 
dern dab heftige Zreviſo; es iſt alſo ein Irrthum vor⸗ 
gegangen, der iſich nicht init Zuberlaͤſſigkeit berichtigen 


list, da das Stinerarium Antonini diefe Straße über» 


geht, fie aber vermuthlicy einſt hatte, weil bey ihr ein 
anderer Weg von Opitergium nach Trident vorkommt 
und diefe Straße doch nicht ifolfet daftehen konnte. 
Opitergium (70 "Orirkyiov Ptolemaͤus) kennen 
die römifchen Seographen, auch mehrerte Gefchicht⸗ 
ſchreiber *), aber ohne das Seringſte von ihren Nuki 
wärdigkeiten anzufähren. Strabo zählt fie unter dem’ 
verborbenen Ramen Epiterpon (Eniroonov) unter’ bie 


Beinern Landſtaͤdte, und Pliniud bemerkt, daß bie Li⸗ 


quentia au dem Gebirge noͤrdlich von dieſer Stadt 
entſpringe?). Durch Paulus Diaconus lernen wir, 
daß fie zu dem Exarchat gehörte," und daß fie ihre Lage 
zwiſchen Tarviſium und Forum Julii hatte*), und er 
nennt fie eine Civiius. — ‚ Big Ales wirbe und ige! 
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hinreichenhe Aufklärung ſelbſt über die beflituinte Seell/ 
geben, welche fie einnahm, erw bie Stadt, - unter 
dem Namen Oderzo am Fluſſe Dontepucke ,, nicht ihr 
Dafeyn bis auf unfere Ze erhalten hatte. — Die 
Einwohner nennt Livius Opitor gani 

WBeßtlicher auf der aͤmlichen * lag bi Sb 
Tornifium, welche untes ben. älten Geognaphen 
einzige — durch Die Yagabe bezeichnet, daß be 
Silisfluß, welcher durch die Stadt fließt, aus bei 
tarviſaniſchen Bergen eniſpringe. Zu der Peutinger⸗ 
ſchen Tafel iſt fie wahrſcheinlich durch einen Zehler 
bergangen, denn der angegebene Abſtand zu 
Concordia und Vicentia poßt, wie oben 

Da, ae —— Sehens erſcheint die tobt 
im fpätern Beltalter, {mm Briege gegen bie. Öflguthen, 
wo hiex ain Areffen geirtent wurde, und bey Paulas 


Diaconus als beträchtlichen hiſchoflicher Sig. König 


Alhoin hefkätigte der Zenlowaa Tarpisianae aſle ihre 
Vaſite mgan⸗). Von den Merkwardig biefes- Ru⸗ 


nicipiums wiſſen wir nichts weiters tlicher 


wurde das —* Trepiſo arſt im Rittelalter. 
Plinius nennt in 
Kceluit, beffen Bifchof unter bem Kamen ‘da Acilio 
bey Paulus Disconus®). vorkommt, und deſſen Lage 
ant, meilder Steden ale non jetzt nordweſtlich 
von viſo vorhanden iſt. — einlich iſt das 
Ausdev. des —— ss —8 Ort und ein 
Schreibfehler ſtatt Au⸗ 


e meiſten noch. —XX Orte Venriſend wa⸗ 


reni Die sömifchen Beite n hen vorhanden, Biber 
aber von ben ——“ als wenig betrachtlich 


gangeh; wenn hicht gerade bey einer u ung "sen 





‘) Proeop. B. Goth. It; 1. Baal. bien ie 
b) Paul: Diae; Ill, #6 


‘ 
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—— Ramwe eines ſolchan Det. herbeygeſahrt 
wird. So erfahren wir aus der eben angtführten 
Stelle des us Diaconus, daß das heutige Städt: 
ches Cen⸗eda, nqͤtdlich von Treviſo am Gebirge, ſchon 
damals als Cenitenſe Cattrvn fein Daſepn halte . 
Die Franken waren. eine Zeit * Gebhieter dieſes 
Orts und des umliegeaden Gegenden Venetlana) 
Auch Fortunatus Kent das Gtähhen Comm: = 
Andere alte Orte, Iramine, Pellaon und Palfatium, 
an der Kuͤſte; im ianern Bande Atina und Carlina, Hat 
ten 33 zu Plinius *) Zeiten ihren Unkergang gefunden. 
Das Itinerarium Ayagnini”) Zennt eine Geitben⸗ 
ſtraße von Opitergium nach Zeident, durch weche alſo 
die lien Städte Venetiess mit dem füblicdhen Ay⸗ 
tol in Verbindung gefegt wurden. Sie hielt Feine ganz 
gerade Sichtung, woil fir ſich auch Den behuabſten Bus 
gängen über das Gebieg menden Dußte; iſt aber in der 
Angabe des. Zahlen hinlänglich genan,: daß man bie 
Bage der einzelnen Zwilchenorte Bepeichuen Tan... ... ». 
Ad Lepafiam ein Bleden 28 Milliarien von Dpie 


tergium, lag an ber. Rinne worhmeflich yon Kreviſo, z 


nahe beyn heutigen Dorfe Abbazia. 
Seltria, 28 Rilliarien nam vorigen Die, a0 no 
jet durch den Namen Seltxe kenntlich. Vieſe alte 
Stadt entlehnte ihre Benennung von der Heinen Mhäs 
tfchen *8 der Bifoini, welche Plinius) an: 
führt, Ale Dretſchaften am hoͤhern Lauf der Minus 
waren urſpruͤnglich von Rhaͤtern bewohnt, über buch 
die Verfügungen der Roͤzer zu Venetien gezogen wors 
den. Die von den Hauptſtraßen entfernte Lage im 
Gebirge hielt biefe Orte ind Dunkel; aur durch Steiu⸗ 
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ſehriften hören wir noch von dem Namemn: Feltria e) 
Daß die Stade ihren eigenen Biſchof Hatte, wiſſen wir 
duch) Paulus Diaconssh). ...1 
Auſugo, 80 Milliarien von Feltria und 24 Milli⸗ 
arien von Trident, lag an der Brenta und iſt noch 
unter dem alten Namen Botgo Valſugana vorhanden. 
Der Name gehört nämlic, einem Thale Kings der Bren- 
ta, Dal Sugana zu, welches ehemals Adſugana hieß, 
. und von bem biefer Flecken ber Hauptort ifl. Der ges 
gebene Abftand trifft volllommen zu. — Wahrſchein⸗ 
Uch gehören. aud) die beyden Kaftelle im Alſuca (Vals 
ſuga), welche Die Franken gerfkötten, In diefes That). — 
Der Ort lag ſchon unfkreitig in Rhätien, ‚mußte aber, 
bes Zuſammenhangs der Straße wegen hier ängeführt 
werden. - iu | 0 
MNordoͤſtlich von Feltria am Piavefluß kennen Pliniusk) 
und. Ptolemaͤus bie Stadt Belunum (BeAouvor), und 
vechnen fie zu Venetien, ob fie gleich der Hauptorf 
einer Rhätiihen Voͤlkerſchaft war, tuelche bey Plinius 
unter dem Namen Berunenſes, vielleicht durch Schreib⸗ 
fehler ſtatt Belunenſes vorkommt. Auch Paulus Dia⸗ 
conush nennt Sellunum, aber ohne weitere Aufkla⸗ 
ung über Lüge, Wichtigkeit 2c. des Orts zu geben. — 
VNoch jet iſt die Stadt Bellumo in der ehemaligen 
Stelle vorhanden. on 
Auch auf der Suͤdweſtſeite Venetien kennt daB 
Alterthum noch einige Ortfhaften, welche ihren Ras 
men und ihr Dafeyn bis auf unfere Tage erhalten has 
ben. Der wichtigſte umter Denfelben ift: 





Paul. Diae, III, a6. Fontejus Feltrinus episcopus, 
i) Paul. Diae. UI, zo. 
k) Plin. III, 19 u | 
. Yus de Luneneis genannt, ohne Bweifel bar elbfehler 
Rats Zeluneanis. ' \ 
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Ateſie (0 Arsariy,, eine Stadt, welche Pitnins, 
nicht aber Piolemäus ald Kolonie anführt. Nehmen 


wir Plinius Angabe, welche durch Fein anderes Zeugniß 


beftätigt wird, als richtig au, fo: war Atefte die eim 


zige Kotonie im Venetierlande, vielleicht weil eine 


galliſche Völkerfchaft ſich einft bis hieher verbreitet. Hatte, 
In der Gefhichte kommt bie. Stadt öfters und bey 
Paulus Diaconus”) als Livitas vor In fpätern 
Zeiten findet man den Namen der Stadt Ad Eſtum und 
Ab Eſte verändert”); fie wurde im Mittelalter. der 
Stammort ber berühmten Yamilie Eſte, und trägt den 


Kamen Efte biß auf den heutigen Tag. Das Stine 


zarium Anfonini kennt eine Straße, welche von Dar 


tavium über Atefle nad) Mutina und. Bononia führte, 
feßt aber den Abſtand der beyden erftern Städte mit . 


35 Rilliarien zu groß .anz er: beträgt hoͤchſtens 4 


geographiſche Meilen. — Die Einwohner hießen 
Aefini.) | \ 


.©) 
Den nähftfolgenden weſtlich liegenden Flecken An⸗ 


nejanum feht das Stinerarium 20 - Milliarien von. 


Ateſte. Man erklärt ihn mit Unrecht für die. heutige 
Peine Stadt Mont: Agnana; da.der wahre Abflanb 
von Eſte nur 2 geographiiche Meilen groß if. Das 
gegebene Maß und auch die weitere. Richtung der Straße 
fordert die Lage bey der heutigen Stadt Legnago an 


Den nähftfolgenden Flecken Varianum, erklaͤrt 
man durch das Dorf Vigo, etwas ſuͤdlich unter Legnago 
an ber Etſch; doch auch hier iſt das gegebene 
von 18 Milliarien viel zu groß. Die auf der Suͤ 





m) Tacit. hist. III, 6. Paul. Disc, V, 5. Loous Rivus non 


e distat ab Astensis eivitanis moenihus, 
n Vi eo Wesseling ad Ant, Jan. P- aßı. 
3 Martialis X, 98. 
Mennenie Geogr. IX. G 
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entgegen ſtehendea Smpfe des Aatarofſoſſeb aeckordern 


eine weſtliche Richtung. der 'Siuabe; uiid ber: Drum _ 


Varianus muß ini der Nähe ded Dorfs Se: Piero m 
Dale, am Tartarofltuſſe gefucht werden. Ä 

Oeſtlich Yon Eſte liegt der heutige Fleden morſe⸗ 
Ho; an.dem Kanal, welcher mit dem Orte gleichen Na⸗ 
men trägt und nach. Padua führt. Cr mar ſchon zur 
Römer Zeit vorhanden; Paulus Diaconns?) nennt 
Mons Silicis als Stadt und Kafteh, ohne weitere 
Aufklärung zu geben. 

' Berühmt wurde noch der Flecken Kirus In der Naͤhe 
von Ateſte, weil bey demſelben die Langobarden ˖ durch 
naͤchtlichen Ueberfall einen entſcheidenden Sieg Aber die 
Franken erhielten )J. — Durch den Kanal von Mon 
felice fließt aus den euganeiſchen Bergen ein Bad), an 
deffen Ufer Ponte de Nivoli und Ponte bella Hiva'Kegen. 
ESehr wahrſcheinlich iſt einer derſelben das alte Rivus. 

Die euganeifhen Berge erhoben fi), in ganz ab⸗ 
geriſſener Maſſe von dem üͤbrigen Gebirge, nördlich 
non Eſte, und werden zwar von bein alten Schrift: 
ſtollern nicht namentlich ausgezeichnet, : tragen aber 
thre Benennung unftveitig von den Euganei, welche als 
Urbewohner bes Laudſchaft von den · einwanderuden He 

mteen in die noͤrdlichen Gebirge ſollen itruͤck gebräasgt 
morhen ſeyn)J. 1.. 

Nach Plinius") Angabe hielt i in der nämlichen Se 
gend der Fluß Tagifonns ſeinen Lauf, konimt aus dem 
patavinifchen Gebiete und faͤllt in den Hafen Brundu⸗ 
lum. — Der bedeutenbfte Fluß diefer Gegend If bir 
Om, welche durch Eſte fließt; aber fie verehigt fi 


3 Paul. Diac. V, 
r) Liuius I, ı. 
s) Plin, II, 16. 


p) Paul, Diae. II, * VI, 26. 
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mitden Bach) iplione Des Plinius Togiſonus bezeichnet 

daher einen füdlihern Fluß, welcher unter dem Namen 

Togna nordweitlic von Lonigo entfpringt, mit dem 

Laufe der nahen Etſch gleihe Richtung hält, mit ihr 

in Verbindung fteht, den Namen Srattafluß, endlich 

ee annimmt und in den om Brondos 
t. 
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Das zweyte Bud, 
Die groͤßere weſtliche Haͤlfte des noͤrdlichen Italiens, 
oder Gallia Cisalpina. | 


Erſtes Kapitel. j 
Der Fluß Pabus. 


Da das nördliche Italien eine große Multer if, welche 
auf der Nord- und Weftfeite von ben Reihen dev. Alpen, 
* auf ber Suͤdſeite aber von den Apenninen eingefchloffen 

"wird, und nur auf der Oftfeitefich mit niedriger Ebene 
nad) dem adriatifchen Meere Hffnet: fo muß nothwen⸗ 
dig alles Gewäfler dev umgrängenden Gebirge fi in 
der Vertiefung der Multer fammeln, welche den erhal- 
tenen Weberfluß den niedrigen Flaͤchen der DOftfeite 
zumälzt. Aus der allgemeinen Sammlung entfteht 

der Padus (0 ZZados), der Hauptfluß Staliens, 
welcher wegen diefer Lage, nad) dem PVerhältnifie ſei⸗ 
nes kurzen, im geraden Durchſchnitte nur 60 geographi⸗ 
{he Meilen betragenden Laufs, eine größere Waſſer⸗ 
maſſe fammelt, als irgend ein anderer der uns befann= 
ten Flüffe. Die Altern Griechen lernten ihn bloß bey 
feinen Mündungen fennen, und trugen den Namen Eri⸗ 
danus und die lieblichen Sagen ihrer Mythologie auf 
ihn über). Die Römer erfuhren durch bie galliſchen 


a) ©, deu Sribanus im Wenetier Lande. 





en Be... 40 


Stege denn Buſammenhang feines Paufs:her Innern Bü 
de und ben wahren Namen. ; Padus heißt er:von: nun . 
on bey ihnen, vermuthlich hatten fie aber bie alte Bes: 
nennnug abgekuͤrzk, denn Polyhius weiß,‘ daß er von 
den Einwohnern Bobenkes ¶Dodaynoc) gekannt wurde. . 
Rod) nähere Belehrung gibt Plinius aus alter Quellez 
er führt nicht: bloß den Kamen. Bodincus am, ‚fonbernt 
verfichert auch, Daß er liguſtifchen Urſprungs iſt, wand: . 
fo viel als bobdenlos 1 fiunkchg: caurens) beʒzeichne. Die 
ſpaͤte Radjweit iſt nicht vermögend die Richtigkeit deu . 
Ueberſetzung zu beustheilme ,:.aber gegen die liguſtiſche 
Ableitung hat fie aus feinen eigenen Worten eine Ein⸗ 


werbung gu madenz "denn: zum Beweis det Ungabe . 


fügt abey,. Daß ba, wo der Fluß anfange bettaͤchte 
 Aiche Tiefe zu gewinnen, : noch jeht en Städtchen Bw : 
dintomagum (bey Sejals) Bach alter Benennung. ſtehe. 
Der Name des Staͤdtchens ſpricht aber nicht fuͤr heit 
liguftiſchen, ſondern fuͤr den Beltifchen Urſprusg. Dicht 
mag der Ort erſt ſpaͤter an dem Fluſſe erbauet worden 
fon, von welchem er deu Namen trug... Da die Lin 
guflini frühere Bewohner der Landſchaft waren ald die 
Kelten, ſo erhielt der Ftuß wahrſcheinlich durch fie fe. - 
ne Beuenuung, Er Ze 
Aus eigenem Aubticke wie Polybius, daß der aus. 
den Apen kommende Zluß: ſudlich flirße; fo. lange er 
von Bebirgen beſchtaͤnkt iſt; dann aber, ſo wie er das 
euere Band erreicht hat, ſeine weitere Richtung gegen 
Oſten halte, Der Yugenfcheis betehrte:iffnnody ferner, 
daß gegen ben Anfang bet Hundstage, dei Strom dei: - 
Fluſſes am waͤchtigſten iſt, weil erſt der. hohe Sommer 
Theile des Alpenſchnees zu ſchmelzen vermag, wodurch 
der Padus bedeutenden Zuwachs erhaͤlt. Aber auch 
bey der übrigen Jahreszeit bleibt ee von ber Mündung 
tüdwärtd gegen 2000 Stadien oder 40. geogra⸗ 
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pꝓhiſche Meilen weis. Thiffbar?”). Wand heit, fo weit 
Banate der Römer damals die Schiffbarkeit des Padus 
buch, eigene Erfahrungen, und Gtrabo °) gibt den 
Kufjhluß, daß dieſer Abſiand von Placentia ber weils 
lichften roͤniſchen Anlage ih dieſem Zeitalter berechnet 


mb Nadıtveifen, alfo mit 2000 Stadien. - Diewirk- 
liche Sränge von der: natuͤrlichen Schäfbarkeit des Pa⸗ 
das flieg aber in hoͤhere Rheite Feined Saufedz . Pliains 

wc daß cr 0 Kamin enftngt: Baframmpe fa. na- 
gm 


Der ſpaͤtere Beſitz aller Gegenden bis an die Kipa 
machte Die Erfahrungen bev Römer vollkänbiger, und 
Plinius *) gibt unter allen alten Geographen bie beleh⸗ 
rendſte Auskunft über ben zuſammenhaͤngenden Lauf von 
Stallens Hauptſtrome. Cr .entipringt ans. einem ber 
hoͤchſten Alpengipfel, dem Veſula Mons (Mlonse Viſo); 
bie ſichtbare Quelle verbirgt ſich dann unter die Erde, 
um bald wieder zur Fortfegung ihres Laufes zum Vor⸗ 
ſchein zu Bommen. Die Länge deffelben (nach den Beu⸗ 
gungen des Fluſſes) betvhgt 2088 Stadien, und auf 
der Reife nimmt er SO zum Theil ſchiffbare Ylaffe in 
feinem Schooße auf. Reißend wird er durch das Schmels 
zen des Gebirgfchnees im Sommer; er überfiedmt Die 
Delder, doch ohne Raub von fremdem Eigenthume; hatt 
Das Erdreich abzuführen, bereichert ex daſſelbe durch 
Zuruͤcklaffung feines fetten Shlammes. — . Mit dem 
ledten Lobſpruch wird ber heutige Jraliener⸗ ſchwerlich 
uͤbereinſtimmen; ‚unter allen feinen Fluͤſſen Tann er den 
Po am wenigſten zur fruchtbaren Ableitung in die Zel⸗ 





Reh Polyb. vr . 
De 
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| bar uk, ab heine U⸗berſchweramungen verixſad 

nicht: ya ſchwer zu txocknende Suͤmpfe, ſondern gery 
ten auch das Crhreich der Felder. Vnter dem übrig 
—— —— der. —* ehe. * — ei 


bie im Anfange, wich nach ihrer Bereinigung ein unl 
hentendes Ganzes. bilden; - Gine Gricheinung, dien 
bey allen aus Glatfchern ‚ontipuofkendan- Zluſten wiet 
Badenz · der Schnee giht geſchmatgene Theile in Klein 
Vortionen ober qus vielen Punkten von ſich, und Di 
vereinigen ſich zum Waldbache, welcher erft durch a 
maligen — f feiner ſturwiiſchen Bergrenne T 
heutang erhält. 


.. Ban ber. Dadıs auf (einem anlichen Lauf? in 
Raͤhe des adriatjſchen Meeres⸗ Jommb,. fo. fängt. er 
der wedrigen, nun. wenig, uͤber Die Beefläche erhaber 
— an, ſich zu theilen, ‚und weil ber Zuwachs 
Baflers im Comer. ihn zur Ueberſchreitung feir 
Lie zwingt, fo entſtehen zwiſchen den Armen des Fli 
ſes ine Menge. von groͤßern und kleinern Saͤmpfe 
welhe die Lunſt nur zum Theil durch Damme und A 
leitungen in fruchtbare Felder umzuwandeln v 
mag, Zwey natuͤrliche Flußarme blieben auch ber 
uniedrigen Laufe, und dieſe beyden allin fuͤhrt po 
bins ©) an, 
Dem nörblichen heile bed Stroms gibt er den R 
wm Pabon (JTadcn),. ohne etwas weiteres von if 
beyzufuͤgen. Es iſt der Hauptſtrom des Pofluffes. 
Den ſuͤdlichern Arm kennt er unter dem Namen © 
m (Olara), weiß, daß er-an dev Mimdung einen 





N Melo I 4 
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ern Hafen hat, und daß der Fluß Yon hlet aus Be 
gm 2000 Stadien ruͤckwaͤrts beſchifft werden kann. 


eyde Arme trennen ſich bey Teigabeli (nase soue 


Torrapörou). Roc) heut zu Tage trägt — 
des Po den Namen Po di Dolano; ‚hat: einen 
Ber Mündung, und feine Teennung vondem! Sröifen 
Po bey der Stadt Sersara, wo alſo das alte Srigabo⸗ 
li ſtand, deſſen Name bie Vrennung bes Fluffes in 
drey Kefte zu bezeichnen ſcheint. In ber That trennt 
ſich zu Ferrara ein kleinerer dritter Zheil des Pofluffes 
und erreicht mit ſuͤdlicherer Richtung unter dem Romen 
Po di Primaro das Meer. 
Raͤhere Auskunft nicht bloß über dieſe beyden 
Haupttheile des Padus, ſondern auch uͤber die kleinerũ 
Rebenzweige, welche Die Natur, oder auch die kunſt⸗ 
reiche und fleißige Band det Tusker zur Ableitung berüber- 
fließenden Waſſermaſſe und eines Theil der entſtande⸗ 
nen Moräfte angelegt hatte, gibt und Ninius hy in 
- feiner fehr Torgfältigen Auseinanderfegung. 

: Der ſuͤdlichſte, aus dem Padus durch Kunſt abgezo⸗ 
gene Kanal, war die Paduſa, welche von dem Fluſſe 
"zugleich ihr Waſſer und ihren Namen erhielt; bey Jor⸗ 
nandes!) wird fie auch Soſſa Asconis genannt. Der 
Sanal floß mit ſchmalem, vber tiefem Waſſer gegen Suͤ⸗ 
den nad) Ravenna und von dieſer Stadt oͤſtlich nach der 
Kuͤſte, wo Auguſt einen großen Hafen angelegt hatte, 
Die Ableitung iſt aber. wohl Altern. Urſpruͤnges, denn 
Plinius weiß, deß fie einft Wieflanicus geheißen habe. 
Dos Nähere findet fi) bey der Beichteibung von Ra⸗ 
venna. Die bloß durch Menfchenhände bewirkte Anla= 
‚ge iſt in dem Laufe der Jahrhunderte wieder ver= 
ſchwunden. 





h) Plin. TIL, 16. 
i) Jornandes Get. c. 29. 
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Das Woffer zu: dem Kanale wurde abgeleitet aus | 


dem ſuͤdlichſten water den natürlichen Armen bed Padus. 
Ylinius nennt ihn Vatrenus, weil der Fluß dieſes Na⸗ 
mens ihn durch ben Beytritt ſeines Armed beträchtlich 
verſtarkt. Bey der Mündung hat.er;die Größe eines 
Hafens , weicher auch Portus Vaterni heißt. — Es 
it ver heutige Po di Primaro;, welcher ſich zu. Ferrara 
von dem groͤßern Strome trennt,“ durch ben Eintritt 
des Fluſſes Santerno Verdoppelung feiner Waſſermaſſe 


3* und: bey ber Maͤndung ben Porto di Primass . 
Det a ihn on 


La) DE u a 0 2 2 07 2 
„es MH url 


Diefer Fübliche Zweig hieß In Allen Beiten Erida⸗ 
num Oſtium bey mythologiſchen Erklaͤrern, Spineticum 
Oſtium aber in der Geſchichte, von der Stadt Spina 
(1 Zuiva), . welche die Peladger, ‘pen ihrer Wande⸗ 
tung aus Theflalien und Epirus nach Italien an ber 
gleihnamigen Mündımg angelegt, hatten). Man 
ſchloß ın fpaͤtern Zeiten ‚auf die ehemalige Wichtigkeit 
der Stadt, weil ſich koſtbare Geſchenke unter dem Nas 
men berfelben in dem Schaf ‘zu Delphi vorfanden ! 
Man darf aber das wirkfiche Daſeyn diefer Schäge atı= 
erkennen, und beffen ungeachtet bie Wichtigkeit: des 
Orts laͤngnen. Die Pelaöger hatten bey ihrer‘ erfben 
Einwanderung Beuse in der ganzen Gegend genyacht, 


a ® 1% 
2204 .1 Kar } 


und nad) einem übernommenen Geluͤbde ſchickten fie den 


zehnten heil derfelben an das Drafel ”). Die neue 
Stadt war von weniger Bedeutung, wie die wahrs 
fheinlih aus Eudoxus entlehnte Darftellung des Dio⸗ 
nyfins Halicarnaffenfis beweilt: Die Peladger fanden, 
daß hier Feine bleibende Stätte für fie jey, und zogen 


bewegen mit dem Heere weiter gegen Süben Um 





k) Dionys. Halscarnass. I, 12. 
)) Strabo V. 13 327. Pin, Il, 16. 
m) Dienye. Hal b, 15. -· BE Ze 
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aber im ungluͤcklichen Falle ihre ˖ Flatte: Mieder benüsen 
zu: Hamen,' ließen ſie bey derſelhen, imn het: angelegken 
Stadt Spina, einen: Haufen: Beute punic Geoßer 
Flor, . Hunde. . Auſe fich wette elchen: Umſtaͤnden 
‚Ian vermothen;: aber old: deſti Anlage Tier Peladger 
Vnb der Ort Im immerid ahrenden Andenlen ed Ibe. 
ners: "Dig aͤltern griechiſchen Neriplen wifſen babe 
nichts Yon einer Stadt Spina, beym Skylarx ſucht man 
FE vloß durch, eine gang umpaſfende Sinſchaltung des 
VMoſſtus. Derialte riache uͤhetrgeho nicht aur pin, 
ſondern alle Muͤndungen des Padusfluſſes. Er hatte 
bloß im Xlgemeinen gehärt, haßıbig.Shrfener- and) an 
IB che 3 a ‚undträgt Teile wenige er: 


KIT 


Henna gegen Norden borfommen, wiſſen wir mit Zus 
verläffigkeit, daß Sagis das heutige Comacchio, und 
‚die Mündung der heutige Porto di WMagnavacca iſt. 
Beyde Mündungen führen heut zu Bage nicht unmittel- 

bar aus dem Strome bes Pofluffes, fondern aus den 


/ 
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großen. Saͤmpfen, welche fich an. der Lüfte verbreiten. 
Die Kunf der Tuscier hat ſie angelegt, fagt -Dliniyd, 

Kördli von ihnen folgt bey Pliniys und in der 
Natur der füdliche Hauptarm des Padus. Polybius 
kannte ihn, wie oben beuzerkt. wurde, unter dem Ras 
men Olana; auch Plinius weiß, daß er chemals Ola⸗ 
ne (Dftium nämlich) hieß, ; feinen Namen aber. in Vo⸗ 
lane umgeändert habe; Noch jetzt heißt er Po di dos, 
lano, und ber Hafen an ber; Mündung deffelben Porto, 
di Dolane. Durch dieſen Arm wurde der Fluß am 
haͤnfigſten beſchifft 
i ſibe der Hamptſton des da Grande wel 
der ebenfalls nahe ben bey Mündung mehrere klyine Ae⸗ 
fe von fich ſchikt. Ihre einzelnen Namen gibt Pie 
nius nicht an, er begreift fie fummtlich unter der Vera: 

nung Oſtia Carbonaria. 

n vom Padus folgen . dan Die Sofflonen 
Philiſtinaͤ, oder die vielen Kandle, melche durch den 
Tarterucfuß in Verbindung wit abgeleiteten: Waſſer 
aus dem Po und der Etſch gebildet wurden. Won ih⸗ 
ner, fo mie von dem Hafen Brundulum, Edro 
x. wurde in ber Beſchreibung Venetiens geſprochen. 





Zweytes Kapitel 
Nebenfluͤſſe des Padus, nebſt den wichtigſten Sam, welche 
fie in ihrem -Raufe bilden. - 


Der Pabus nimmt ale Fluſſe des eisalpinifiher Gal⸗ 
liens auf. Die Alten liefern von ihnen, ſo wie von 
den großen Alpenſeen, welche ihren Abzug in den Pa= : 
dus haben, ein fehr reichhaltiges Werzeichniß. Ihre 
Anzahl ſchaͤtzt Plinius auf 30. Die meiften derfelben 
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koinmen: von ber Suͤdſelte aus den nahen Apennigen, 
aber eben deßwegen find-fie von geringerer Bedeutung. - 
In größerer Entfernung flehen, wie (hot Polybius 
bemerkt, Die Gebirge der Alpen von der niedrigften Ver⸗ 
flaͤchung der großen Ebene, welche der Po durchſtroͤmt; 
die vielen kleinen Bergfluͤſſe vereinigen ſich [hun auf der 
Fortſetzung ihres: Weges, noch che fie den Hauptſtrom 
erreichen; er empfängt alfo von diefer Seite wirdgere, 
aber anfehnlichere und größtentheils ſchiffbare Fluſſe. 
Sie find es, welche der Stäliener durch Abfeitung: in 
viele Kandle weit mehr als den Po felbft zur Bewaͤſſe⸗ 
zung feiner etgiebigen Felder benügt; -Sehr-vlelediejer 
Kläffe lernen’ wir durch Plinius, noch mehrere-aber, 
feloft die unbedentenden, durch die Peutingetfhe Tafel 
kennen. Schade, daß bie von dem Kopiſten Yäufig 
verfchriebenen Namen, auf Leine Gewißheit rechnen 
laſſen, wenn fie ald einziger Zeuge für irgend einen 
NMamen auftritt E Br 
Auf der Sübfeite, und zwar anfangs noch aus den 
Alpen, vereinigen ſich mit dem Padus: 6 
Der Fevosfluß, heut zu Tage Vraita; der Laus, 
jetzt Maira; die Jala, jetzt die Malea im geringen Abe 
ſtande von der Maira. Die Varuſa, jetzt die kleine 
Stura, welche bey Ponte de Stura in den Po faͤllt. 
Es ſind die einzigen bedeutenden am erſten Laufe des 
Po. Die Peutingerſche Tafel nennt ſie uns; nur darf 
man ſich auf ihre Rechtſchreibung nicht verlaſſen. 
.  Plinins®) ‚fängt feine Aufzählung auf diefer Seite 
. mit der wichtigern Stura an, von welcher er richtig ber . 
merkt, ‘Daß fie aus den Alpen entfpringe. Sie hat ih: 
ren alten Navıen für immer erhalten. Die Peutingers 
ſche Tafel übergeht diefen Fluß, „weil er nicht unmittel⸗ 


VIER 


=) Fin. IM, 16 
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bar den Po erreicht, fonbern fid) auf feinen Be 


ge mit 


dem Fluſſe Tanarus vereinigt, weichen wplinius 


richtig aus ben. Apenninen ableitet, von der Vereini⸗ 


gung aber nicht ſpricht. Er iſt in feiner Verbindung 
mit der Stura, Bormida und Drbe,. der mächtigfte 
uuter offen Fluͤſſen, welche in. das rechte Ufer des Po 
fallen; deſſen ungeachtet kommt er bey. den Römer, 
weldye ſich auf dieſer ‚Seite wenig zu fhaffen machten, 


felter vor; den NRamen Tanaro hat er bid biefen Tag - 


erhakten. Die Peukingerfche Tafel ſetzt an bie Stelle 
deſſelben den ganz unerflärbaren Namen Berfulafluß 
und kennt auch die nächft folgenden, welche bey andern 
Säriftftelleen nicht. vorkommen. 

Zuraͤchſt oͤſtlich an die Stadt Jria fegt ſie e.den Fluß 
Odubria, wahrfcheinlich mit einiger Verſtuͤmmelung. 
Bey Jornande⸗ °) heißt er Ita, fein wirklicher Name 
war aber wahrſcheinlich mit der Stadt gleichlautend. 

Jetzt heißt er Staffora. 

Der naͤchſte Fluß der Peufingerfchen Tafel iſt die 
VNadra. Die Namensähnlichkeit erklaͤrt ihn für bie 
heutige Nura, einen der bebeutendern: Rebenflüffe des 
Po. Aber er fließt Iftlich von Placentia, und in Ber 
Zafel ift er viel weſtlicher angefegt. ‚Eine Verſetzung 


des Namens iſt hier nicht. unwahrſcheinlich, ‚da ſie ·in | 


ber Naͤhe gr Receatia zwey Fluͤſſe ohne Ramen in den 
Po fallen laͤ 

Die 28— welche nahe weſtlich von Piacentia in 
den Po faͤllt, und bey den Roͤmern der bekannteſte un⸗ 
ter allen ſuͤdlichen Nehenfluͤſſen des Hauptſtroms ge⸗ 
worden iſt, weil bey demſelben Hannibal das erſte ent⸗ 


ſcheidende Treffen gegen bie. Römer erkaͤmpfte ?). Bey 





o) Jornandes Get. c. 45. 
p) Peiyb. Du, ög eg. 
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Polybind und Strabo trägt er den Namen Trebias (o Tos- 

Pius, naͤmlich norauos); die lateiniſchen Schriftſteller 

hingegen führenihn durchguͤngig im weiblichen Geſchlechte 

Trebia an; und noch jetzt trägt er den Namen Tre⸗ 

bis oder Trebbia. Plinius zeichnet Tie durch den Bey: 

namen..Erebia Placentina auß. 
Weiter gegen Oſten fließt ber weit beträchtlichere 

. Tarusfiuß. Plinius kennt Ihn unter biejem Namen, und 
er heißt noch jegt Tarofiuß.. 

Durd) die Stadt. Parma fließt ber Flug Parma; 
die Alten gaben feinen Namen nicht an. In der Deu: 

-tingerfhen Tafel ee der verfehriebene Name Paala 
bey Parma, gehört aber an eine viel öftäichere Stelle. 

Ohne den Plinius wärben wir in der Italiener 
Vaterlande nicht einmal die Namen von den .nächften 
| drey beträchtlichen Nebenfläffen des Po erfahren ; 
mehr ald den Namen lernen wir auch buch. ihn nicht. 
Der Vicias ift nicht, wie man gewoͤhnlich annimmt, 
bie Lenza, welche in ben Parmafluß fältt, ſondern Der 
anſehnlichere Croſtolo. In der Peutingerfhen Tafel 
heißt diefer Fluß Nigella. 

-  Deftlicher folgt der Gabellus jegt dieSerchia; unbbann 
die Scultenun, jeht der Panaro, er wird -uuch 
von Paulus Diaconus?) gmannt. Gtrabo‘) bezeich⸗ 

net unter dem Namen Skutana (Zkovrava) ohne Zwei⸗ 

- ‚feb:den naͤmlichen Fluß. Er fegt feinen - Lauf in die 
Nähe von Mutina, und führt In wegen bir : foren 

Wolle an, weiche die Schafe biefer Gegend liefern. 

‚Weiter oͤſtlich nennt Plinius den Khenusfluß, wel⸗ 

Her den Namen Reno auch jetzt noch trägt , in der 

Ventingerſchen Tafel aber Kigonusfluß genannt wird. 

Bey Mliniuß hört zwar mit dem Rhenas die An⸗ 


) Paul. Diae. III, 47. ' 
„) Strabo V. p. 554 .. 
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gabe ber Flufſe auf, welche von ber @ühfeite <her-in 
den Do fallen, weil bie folgentien oͤſtlichern bis zur 
Küfte von geringer Bedeutung find. . Aber ri ergänzt 
einen Theil des Behlenden an. anderer Stelle, und 
fein Bergeichniß wird dur) die Pentingerfhe. Taſel 
vollftändig, obfie.pleid, in ‚ber. Ordnungäfolge--Vrr- 
wirrungen begeht: fa daß wis dieſe oͤſtlichern kleinern 
Sluffe ihrem Namen: nach zuverlaͤfſiger kennen, 1988 
die beträchtläcgern, ‚weiter weſtlich fließenden Klirffe.: - 

Zunähft oͤſtläch von dem Rigonus (Reno) Fluß. 
nennt bie Peutingerſche Tafel. den Paalafiuß, und be- 
— durch. diefen vielleicht verdorbenen Namen. die 

Savena, welche durch Bologna fließt. 

Der aaͤchſtfolgende kleine Fluß heißt heut zu Zoge 
Idice. Die Peucingerſche Tafel. dennt ihn, aber «oft 
weiter auten mit. perwirrter Reihe und unter dem ver⸗ 
ſchriebenen Namen Ifex ſtatt Iderx. 

Oeſtlich an denſelben ſtellt ſie den Sttaruefiuß, An 
‚her nod) immaer den Ramen Hlsratnigt. -' 

Der auch ſte in der Drauung false nun dir bentige 
Samerad fern, „wehkher bey Imolu fließt. 

Lepiſten fehlte es aber ben ber richtigen ‚Stelle J 
asthigen Platzz en ſtellt · alſo unbedenklich feinen Sater⸗ 
meſtoß weiter weſtlich, zumächft vach dir Danke, .. 

Weiter unten ia gehoͤriger Ordnung net bie Pens 
Ungeriche Tafel den Sinniusflus. Er fließt zunachſt 
aͤtlich von dem Santerno und abraͤgt hen Namen Seuio. 

Einen der beyden letztern Fluͤſſe bezeichnet Pli⸗ 
aius*) bey ber Beſchreibung der Pomuͤndungen unter 
dem Namen Vatrenus. „Er tommt. aus der Markung 
von Forum Cornelii und bereichert den füdlichen Arm 
des Padus.“ Willer dadurch fagen, daß der Fluß an 
den Mauern von Forum Cornelii floß, fo verficht 





s) Plin. ut, ı&, 
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‚erben Sankemnus;geht abet der Ausdruck nur auf den 

Bezirk der Stadt; fo iſt es der Seio. Beyde Fluͤſſe 
Fallen in den fuͤdlichſten Arın des Po. 

In weſtlicherer Ordnung hat die Veutiagerſche Ta⸗ 
fel den Fluß Animus; ſie ſetzt ihn zur Stadt Bologna. 
Durch die Namen der Orte bey einem Fluſſe darf man 

fich aber in berfelben nie irre führen laſſen; fie bezeich⸗ 
net die zuſammenhaͤngende Reihe‘-der. Orte auf einer 

Straße, und dann muabhängig von biefer Orbnung 

die Reihe der Fiüffe, wenig befümmert, ob Ort und 

Su zufanmen: paffen. — Bur. Beflimmung ber 

Lage haben wir bie Beyhuͤlfe -Pliniust) 

* der Natur ſelbſt. Der Erſtere nennt den Fluß 

Anemus, und heut zu Tage fließt bey Faenza, zamaͤchſt 
otu⸗ von dem Senio der CLamonefluß. 

Die Peutingerfche Tafel hat weiter oͤſttich feinen 

Kaum zur Anfegung ber Küftenfläffe, aber Plinius 
ergaͤnzt das Fehlende, 

Er nennt zunaͤchſt den Pitisfluß, und hat fi) ent⸗ 
weder verfchrieben, oder ber Fluß: trug auch den Na⸗ 
men Utis (Genitiv Utentis.) Deun schon Eluver hat 
aus Livins") erwiefen, daß: dieß der Fluß war, Wels 
her die Nordgraͤnze der Senones, fü wie der Aeſis bay 

Ancona die Güdgränze, bezeichnete. — Es iſt der 

Heutige Montone, welcher aus ben Apenninen kommt, 
"bey Forli fließt, und dann mit einer. Beugung nahe 

an Ravenna kommt, wo ihn der Roncofluß aufnimmt. 

Durch Ravenna floß nad) Plinius der Bedeſtsfluß, 
welches entweder der heitige Ronco tft, ober beybe 

Bläffe nehmen erft nad) ihrer Vereinigung den neuen 

Ramen an. 


DT ‘ “ „ 
- ‘ + f Fr do: to 


t) Plin. IN, 18. ” > 
u) Liviue V, 855 it 
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Noch öfticher fueßt der Sapisfinh, welchen die 


Peutingerfche Zafel bloß ben feiner Mündung unter 


dem Namen Sabis und als Ort anführt. Er fließt 


weſtlich an Ceſena und heißt jetzt Savio. | 
Bon dem Gränzflüßchen Kubico f. bie topogra⸗ 
phiſche Beſchreibung. on 9. 
Beträchtlicher find die Flüffe, welche in das: linke 
Ufer des Padus fallen. Sie bilden zum Theil auf 
ihrer Straße durd) das Gebirg große Sen. - 
Den Llufonefluß, weldyer den anfaͤnglichen Lauf 


des Po durch feinen Zufluß betsächtlich verſtaͤrkt, nen⸗ 


nen die alten Schriftfteller nicht, weil Leine Straße, 
fein bedeutender Ort, fie in diefen Winkel von dem 
Reiche des Cottius führte. 


Aber die beyden Duria Tonnten ihrer Aufmerkſam⸗ 


keit nicht mtgehen. Die ſuͤdliche, weil an ihren Ufern 
die Straße von Turin über die cottiihen. Alpen nach 
Gallien führt; bie nönhliche noch weniger, wegen det 


größern Bedeutung des Fluſſes, und. weil an ihr die 


Straße fi) hin zieht, welche beym weftlichen Ueber⸗ 


gange über die graifchen Alpen den Zugang nad) den 


Innern Gegenden Galliens öffnete, and beym nördlis 
hen über die pöninifchen Alpen ben Fürzeften. Zuſam⸗ 
werhang mit Helvetien und den Rheinarmeen verfchaffs 
te. Ohne weitere. Auszeichnung nennt fie Plinius 
Durias duas. Bey und trägt die fühlichere kleinere 


den Namen Dora (Doire), die größere nördliche aber . 


Dora Baltea. — . Stsabo") vermengt biefe beyden 
Flüffe mit einander. Denn wenn er fagt,. dag bloß 
ber hoͤchſte Stücken der Alpen die. Quellen der beyden 
Fläfle Druentia und Duria (6 Aovoixc) von einander 
trenne, ſo bezeichnet er unftreitig die füdliche kleine 





v) Sirabe IV. p. gı2. W 
Vaena⸗rta Beogr. IX > H 
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Dora. Wenn eu hingegen beyfagt, daß dieſe Dutia 
durch die Salaſſer fliege, fo erkennt man deutlich bie 
nördliche größere Dora aus der Angabe. Ä 
 Bwifchen beyden fließt aus den Alpen in ben Po 
der Argusfluß bey Plinius, woldyer noch jegt den. Na⸗ 
men Orca trägt. Die Peutiagerſche Taͤfel ſchreibt un⸗ 
richtig Orſusfluß. 

Noch etwas fadlicher haͤlt die heutige kleinere Stura 
die naͤmliche Richtung. Plinius bezeichnet aber wohl 
unter dieſem Namen die ſuͤdliche groͤßere Stura, und 
ſetzt ſie bloß hieher, weil ſie nicht aus den Apenninen, 
ſondern fo wie der Po fſelbſt, aus den Alpen fließt. 

Oeſtlich von ber größern Duria nennt Plinius ben 
Seflitesfluß, er heißt noch jetzt Seſia oder Seffta, iſt 
bedeutend, fließt an Vercelli vorbey , weiten fadlich 
in den Po. | 

Den naͤchſten öftlichern Flug, die heutige Bogms, 
weiche bey Novara fließt, Tennt Bloß die Pentimgers 
ſche Tafel unter dem Namen ovariefiuß. 

Oeſtlicher fließt der Licinus (0 Tluivoc), einer 
- bee anfehnlichfien Nebenflüffe des Po. Es hat feine 

Duelle and dem Stod der hoben Alpen, welchen die 
Römer Adula Mond nannten, und über dem beym St. 
Gotthard der. niebrigfte Uebergang iſt. Auf der Ge⸗ 
genfeite des Ruͤckens fließen die Quellen des Rheins ꝛc. 
Diefe wahre Rage verwirrt Strabo ), indem es fie in 
richtiger Verbindung anfeht, aber ſtatt des Xichmuöfluß 
die Adda hieher bringe, welche ihre Quelle aus weit 
oͤſtlichern Gegenden bat. Daß aber der Ticinus durch 
den Lacus Verbanus fliege, bemerkt Strabo und Pli⸗ 
nius*) richtig; von den Quellen de Bufed ſprechen 
fie beyde nicht. 





w) Sırabo IV. p. 518. und V. p. za6s. 
x) Strabo IV, 2 gao. Plin. int 19, j 
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‚Die vielen Seen, weiche daß vordlichſte Stalien 
eathaͤlt (Plinius gibt sur ats die betraͤchtlichern unter 
ihnen an), entſtanden nothwendig aus der Lage bes 


Landes. Die Alpen ſchicken viele einzelne Bergreihen 


von ſich gegen Süden; m den Zwiſchenthaͤlern ſammeln 
ſich die Bäche und Fluͤffe des ˖Gebirges, und ſetzen ihren 
reißenden Lauf ſo fange mıgehindert fort, bis eine vor⸗ 
Begmde Anhöhe den weitern Weg verſchließt. Die 
immer ſich haͤufende Waffermaſſe wird durch den Zu: 
wachs gezwungen ſich zu verbreiten und ſo lange zu 


wachſen, bis ihre Höhe bie niedrigſte Seite des ent 


gegen geſetzten Hinderntffes überfteigt, und durch die 
orfandene Deffnung ihren Lauf ungehindert in der fübe 
idern Ebene fottiehen kann. So bitvetm ſich durch 
Ausfklung eines Thals die Seen dieſer Gegenden, 


und haben daher sine gekruͤmmte, in die Laͤnge —* 


Sigur; fo bildete fid, auch. 

der Lacus Verbauus (7 Ovspßaros Anm) durch 
ben Lauf des Titinus und mehrerer kleinerer, in dem 
nömlichen Thale ſich vereinigender Alpenfluͤſſe. Dieſer 
Eee, nebſt dem Larius und den Benarus, gibt Stra⸗ 
bor) mit Hecht für die. dray größten untes ‚den vielen 
dee umliegenden Gegend aus. ‚Aber den Verbanus 
(hät er zu groß, wenn er ihm eine Laͤnge von 400 


Stadien oder 10 geographiſchen Meilen zusheift; beo 


gerade Durchſchnitt, ohne. die vielen Beugungen, bes 


traͤgt gegen 7 geographiſche Meilen. Bon der Breite - 


benerke ee nur im Allgemeinen, daß fie nicht beträchte 
hf. — Durch diefen See, heut zu Zage Lago 


Maggiore genannt, fließt akfn der Eicinus (hoch jeßt. 


), wird in der füdlichern Ebene zur Ableis 
tung mehrerer Kandle benügt, und erreicht mit fanfe 
tem Eaufe ſuͤdlich von der gleichnamigen Stadt den Po; 





) Strabo . pP» 5890, ‘ ' . 
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Auf vder Dfiſeite des Verbanusſers legen neehrere 
kleinere, welche ihren Abzug thejls in ihn, theils in 
den Komerſee haben, theils ohna allen fühtbaren Aus- 
fluß find.: Das Waſſer Heiner Baͤche ſammelt ſich in 
. einen beſchraͤnkten Bergkeſſel, und waͤchſt fo lange, bis 
feine Oberfläche hinlaͤngliche Ausdehnung gewinut, ame 
mit. jedem Tage durch die natuͤrliche Ausbänfkung ge⸗ 
zade ſo viel zu verlieren, als der Zuwachs betraͤgt. 
Der See bleibt alfo in immer gleihem Staude, oh⸗ 
ne daß man Urfache hat, unterirdifche Abfläffe anzu⸗ 
nehmen. . | u 
Deſtlich von dem Ticinnsfluß folgt der. Lauf ber 
DODlona, welche cn Mayland fließt: Die Alten nennen 
fie nicht; aber fie kennen den etwas Öftlichern Lambrus⸗ 
fluß, weichen Plinius”) aus dem See Eupilis ent⸗ 
fpringen läßt. — Der Fluß heißt noch jegt Cambro; 
. er hat feine Quelle aus der Bergreibe, . welche die ſuͤd⸗ 
fiche Hälfte des Comerſees noͤthigt, fich in zwey Aefte 
zu theilen. In feinem eriten Laufe erhält er Verſtaͤr 
Tung durch den Abfluß von zwey kleinen Sem, von 
welchen der beträchtlichere Lago. di Pufiano beißt. — 
In der Peutingerfchen Tafel hat der Fluß den verfchries 
beuen Namen Ambrus. . “. 
Der naͤchſtfolgende, und zugleich der größte unter 
allen Nebenflüffen des Pabus, iſt die Addua, wie fie 
Plluius richtig net. Auch Strabo *) Eennt fie als 
beträchtlichen Fluß und fchreibt den Namen Abus (0 
"Adovas); an anderer Stelle®) hingegen findet fich 
ber fehlerhafte Name Abdula, entweder well ber Ab⸗ 
ſchreiber durch den unmittelbar vorhergehenden Namen 
‚des Berges Adula verfühtt wurbe, ober weil Strabo 


— 





2) Plün. HI, ı9, :6. 


a) Siraba IV, p, gro, 526. Plin, III, ı6, Auch Cassiodor. Va- 
ria X. 19. 
b) Sirabo IV. BR. 313. 


- 


2 ea ä aut 


iR dau referat Brenn ‚nut dam 

gab, ans wulhen w die: Quello deſſelben ableitet. —* 
üwvrigen ·Schriftſteller ſprechen von ven Quellen nicht, ,/ 
und EScrabo irtt ſehr nis, deun die heutige Adda 
keannt aus dan oͤſtlichen Winkel des Hochgeblags zwi⸗ 
ham den Brönzen un Brambhnbten und —* durch⸗ 
ſfeßt mit, weſtlichem Laufe das ganze Veltelia, und 
verliert ſich Dann in den Gomerfer, um af der Süd⸗ 
«fikite deſſelhen wider zum Bopſchrein zu: kommen) / 
und ihten weitern ‚feiert dem 9» fort 


Bier Fiuß futba Laeus arn ſagt Strabo a 

Er vrbreitet ſich wegen ber einſchließenden Berge wen 
nig in die Breite, deſto mehr aber:in die Linde Auf 
ber Reibieite erwaͤchſt durch bie einfliegende Maira ein 
eigener Meiner See, welcher mit dem größern durch: ei» 
ae ſchmale Waſſerſtrecke in Verbindung fieht, und hier 
liche Inſelchen bildet, deren eine unter dem Namen 
Infals Commscina bewohnt und :befefligt war 1). Der 
geoßere See wird uuf feiner: Südfeite durech einen vor⸗ 
liegenden Bergrüden gemötbigt fid) in zwey Schenkel zu 
trennen. Dev weſtliche und böträchtlichfte von beyden 
veicht mit ruhigem und tiefem Zahrwaſſer bis:zur Stabt 
Tomnum, von welcher aus Die Ränge. des. Sees, bey 
Strabo mit 500 Stadien ober 7I atographiicen, Mei⸗ 
len richtig, in dem Stinerarium Antonini aber mit 60 
Miliexien oder 12 geographiſchen Meilen nur durch 
Tchler der Abfchreiber berecynet wird." Alle Fahrten 
von Khaͤtien tiber den See gingen und gehen noch. nad) 
diefer Stadt, obgleich die Adda, durch eine norliegenis 
de Erhebung des Bandes gehindert, hier keinen Aus 
weg zur Fortfegung ihrer Reiſe findet. Ste Hält ſich 
e) Strabo „v. pP. 338. Aiuvn dagıos axlovirs· æinooi & 


wurne 6 "Adovas mozundc. . 
d) Paulus Disc, V, 89. Vi, 24. 
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an wen oͤſtuchen Schenlel, wehhen nei weiten: gagen 
Soͤden reicht, bb bee zaefklidge, = aber Shmal.iß, , un 









nicht folgen, :Die-Wrniteittb ders gibt. Stunbe: auf 
50 Qyabien ang. ſioriſt ſehe ungleich y- beträgt: chen dt 





„.. ihren weiteſten Stellen wirklich Tawmusine geoahaphlfchkt 


Melle. Unter allen italieniſchen; Seen: mich. Dielen: gez 
Schifffahrt am meten venntt. AMrchat; wie —5** 
gen, an feinen Uftren ſehr reigende Stellen, um 

Plinius der Jüngere‘), welcher felbft Landgüter. es 


ſelben beſaß. Non der bederteneſten, an: ber: Bklfpige 


gelegenen Stadt nahm der See ſchon im Aten Daht⸗ 
—8* und wohl no) früher dem Namen Ladıs: d⸗ 
— an, und noch vet heißt er Lunge: ik 
mo 
Nach dev Adbıa folgt zoſtuch der qquius ua deut 
30 Tage der Oglio. ‚Er entipringt: an ber Weſtſeite 
Tyrols, faͤllt aber in der erſten „Hälfte ſeines Laufs 
durch den Lago db’; Iſeo, um. aus demſelben mit einem 
Bogen na füböflicher Richtung fich dem Hauptſtro⸗ 
"me zu näpern. . Von der. Quelle und dem erften Laufe 
wiffen wir aus den alten Nachrichten nichts; Plinins 
bemerft bloß , daß ev durch den Sebinus Lac flörßk. 
Allmaͤlig änderte dieſer See feinen zuſammen gezogenen 
-Ramen in Seo, leo; es liegt auch ein Städtchen glei« 
Ars Namens an demſelben, von welchem aber die alten 
Nachrichten nicht ſprechen. 
As Nebenfluß fällt in den Oglio der. Mellas oder 
— * Plinins übergeht ihn daher in feinem Ver⸗ 
geichniffe der Nebenfläffe des Pabus; da er aber an 
Brescia fließt, fo lernen wir.bey Erwähnung: diefer 





6) Plin, epist, IV, 30. 
f) Itim. Ant. p a7, 


Gollia au⸗nns .- AN 


Gtebt, Daß die Alten den Buß henfalls meia ARE 
un). Bey Seryius heißt er Mela®), | 
Gin anderer Rcben des Oglig, die Chiefe, Format 
ſchon beym Polybius !) als Graͤnze zwiſchen ben Gende 
monen und Inſubrern unter dem Nomen Kluſiusfins 
(aovsuoc) zum Vorſchein. no: 
Der oͤſtlichſte und zugleich. der kleinſto unter ben Res 
beaflüften, welche aus großen Seen ‚dem linken Ufer 
des Padus zugeben, iſt der. Minsius (a Miyusog), jeht 
Minciofuß. Wenn Birgil ") von be el 
krimmten Gang des Mincius fpriht, fo fagt er bie 
Wahrheit; wenn er ihm aber Den Beynamen ingems 
gibt, ſo ſchreibt er als Dichter zur Ehre feiner Mutter: 
ſtadt Mautua, bey welcher der Fluß in ber tiefen Ebene : 
ih) zu einer Art von See erweitert. Sein kyrzer er) Ä 
im ebenen Lande erfaubt ihm feinen beträchtlichen Zu⸗ 
wach, und er kommt zwar aus dem größten aller Land - 
fern Italiens, kann aber auch aus dieſem teine betracht 
liche Waſſermaſſe mitbringen, 
acus Benarus (ij Bijvxxnocg Alurn) heißt bey den 
Alten dieſer beträchtliche und ihnen genau hekannte Sen. 
In der Länge übertrifft er den Verbanus und Larius 
ur waig, fie beträgt -7 geographiſche Meilen, nad 
Strabos i uͤbertriebener Angabe 500 Stadien ober 
185 geographiſche Meilen; wenn Die übrigen ‚Seen, 
wwĩſchen nahe liegenden Bergen eingefchloffen; ihre ſchm 
und gekrmmte Richtung bloß in bie Länge fortfegen, 
fo beginnt der Benakus auf der Nordſeite mit ſchmalein 
Anfange, und nimmt beym füblichen Zortgange immer ı 


—X 


4 Catullus cermen 6 

) ji Yirgil. Georg, Ir. v. 278. 

—J 7 rm Ar. 
1 

—T ir "2: T. 14 


genundge 
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an Breite zu, ſo daß fein groͤßter Durchſchnitt mehr 
als 2 geographiſche Meilen betraͤgt; Strabo gibt ihn 
init Uebertreibung auf 150 Stadien an. Er hat alfo 
den größten Flaͤcheninhalt unter allen Seen Italiens, 
und befien ungeachtet den geringften Zuwachs von Fluͤſ⸗ 
fen. Die einzige, fehr mittelmäßige Sarca fällt durch 
Tyrol in feine Nordſeite; und was die übrigen Bäche 
berbeyführen, geht durch die Ausbünflung der großen 
Waſſerflaͤche wieder verloren; der See kann alfo an ben. 
Mincio auf der Südfeite nicht mehr abgeben, als er 
ſelbſt auf der Nordfeite durch die Meine Sarea erhält. 
Aber diefe fließt durch die Zweige der Alpen veißend, 
liefert alfo in gleichen Zeittheilen viel mehr Wafler an 
den See, als der träge Mincio, wenn er mit der Sar⸗ 
6% gleiche Sröße hätte, durch die Ebene abführen wuͤr⸗ 
be. Durch größere Ausdehnung an Breite und Tiefe 
erfegter die Schnelligkeit des nördlichen Fluſſes. — 
An dem norböftlihen Ufer des Benacus liegt ein ehe⸗ 
mals feftes Städtchen Garda genannt, diefem zu Liebe 
bat der See feinen Namen in bie heutige Benennung: 
Cago di Barba umgewandelt. 

Der: öftlichere große Fluß Arhefis, und zwifchen 
ihm und dem Mincius der unbebeutendere Tartarus, 
ſtehen zwar durch Kanaͤle mit dem Po in Verbindung; 
in der Hauptfache tragen fie aber doch ihren Fluß un- 
mittelbar dem adriatifchen Meere zu. Ihre Befchreis 
bung gehört alfo nicht hieher, ſondern zu dem Lanbe 
der. Genomanen, in welchem fie fließen. 





| Drittes Kapitel. 
Frachtbarkeit, vorzuͤglichſte Produkte und Manufakluren in 
u Sala Cisatpine. | 


Eine in mildem Klima liegende, auf ber Nordfeite 
durch hohe Bergruͤcken gegen rauhe Winde gebedte 
Landſchaft, welche doch zugleih aus den naͤmlichen 
Bergen Erfriſchung zur Zeit druͤckender Hide erhaͤlt, 
und ſich in weiter, von fehr vielen Fluͤſſen durchzogener 
Ebene verbreitet, muß nothwendig ein angenehmer 
Aufenthalt für ihren Bewohner werben, und felbft bey 
mittelmäßiger Kultur reichen Ueberfluß dem Schooße der 
Erde entlocken. > 

Ohne Zweifel darf man die Tuscier ald das Volt 
annehmen, welches urſpruͤnglich die bargebotenen Vor⸗ 
heile der Natur durch feinen Fleiß benügte. Sie hins - 
terließen den vordringenden Kelten 18 Städte) und 
kaltivirtes Land, und diefes bey einer beträchtlichen, im⸗ 
mer wachfenden Vollömenge, brauchte die Früchte der 
Erde in fo großem Leberfluffe hervor, daß ed der Muͤ⸗ 
he lohnt, den Augenzeugen Polybius?) zu hören, 
Bom Weizen, fagt er, kauft man gewoͤhnlich ben ficis 
hen Mebimnus für 4 Obolen, Hirfen und Heidel 
waͤchſt in unendlicher Menge; Gerfte Eoftet Halb fo viel, 
und mit diefer fleht in gleichem Preife der Metretoß 
(Eimer) Weins, oder 16 leichte Kreuzer; Eicheln lies 
ferndie im Gefilde überall verbreiteten Waldungenz dar : 


— 


&) Aluserchi Camillus. 
b) Poivd. II, 15. 
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her iſt die Schweinezucht fo beträchtitch, daß ganz Ita⸗ 
lien, welches zu ſeinen Opfern, haͤuslichem Gebrauche 
und fün die Armeen ſehr viele Schweine bedarf, vor⸗ 
zuͤglich aus dieſen Gegenden fich verforgt. Kommt ein 
Reifender in das Wirwobaus (Neovoxriov), fo fragt 
er nicht, was dieſer und jener Artikel koſte, ſondern 
um welchen Preis der Wirth ihn beherbergen und be⸗ 
wirthen wolle, und gewoͤhnlich koſtet die Zeche einen 
Viertels Dbalus, — Einen Theil der mohlfellen Preiſe 
verurfachte die Seltenheit des Gelded und der Mans 
gel an auswärtigem Abfage; zur Zeit des Gicero war 
in Italien der Werth des Medimnus ſchon auf mehr als 
das Vierfache gefliegen, er koſtete 12 Sefterzen ober. 
18 Obolus°); aber deſſen ungeachtet bewirkte hqupt⸗ 
fachlich der große Ueberfluß die niedrige Bezahlung; 
Polybius fegt fie ald merfwürdige Sache an, bie ſich 
im andern italieniſchen Provinzen nicht fand. | 
Strabo *), welcher ben Polybins vor Augen hatte 
und feine Angaben für das fpätere Zeitalter zu ergänzen 
ſucht, liefert die Beſtaͤtigung von dem Weberfluffe an 
Getreide, Hirfen, Eicheln, Schweinezucht, und gibt 
über den Wein, fo wie über die Wolle noch Nebenums 
fände, welche zugleich von dem Kunftfleiße der Eins 
wohner zeugen. Die wichtigen Harz: und Pechbereis 
tungen tragen zur Erhaltung des vielen Weines bey. 
Denn die Leute bauen fich Fäffer fo groß wie ein Haus 
zur Aufbewahrung ihres Ueberfluſſes. Daß die Fäffer 
auögepicht wurden, fagt er zwar nicht, aber e8 ver- 
fteht ſich von felbft, weil er die Menge Pechs zur Wohl⸗ 
feilheit des Weins beyfragen läßt. Die großen Fäffer 
beförberten unflreitig die Erhaltung und völlige Ent: _ 
wicklung ber geiftigen Subſtanz. Das höhere Alter 





'e) Cicero in Verrem ns, 79. j . 
d) Strabe V. pP 535 sog. . 





han Sisaasa. : 128 
und das Machten an Bike wurde. al& fo allgemeine 
Sache angenommen. daß Strgbo °) bey den, Beinen 
von Rapenna die Bemerkung über, die Menge des Ge⸗ 
waͤchſes macht, welche ber neblichte Dunfitreis dev 
Iunpfigen Gegend zwar beghnftigt, aber zugleich. Urſa⸗ 
che wind, daß diefe Weine. mach vier bis fünf Jahren 
abfallen und verderben. lernte w .n 
ı ehren Kunſtfleiß war wicht bloß hey ben Tusci⸗ 
en,. fonbenn auch bey dan. fie verdraͤngenden eltifchen 
Bewohnarn Feine, undekannte Sache. Polpbins ') 
verfichert zwar, daß fie bloß in offenen Kleden gewohnt 
und einzig Viehzucht und Ackerbau Heben Dem Kriegs⸗ 
handroert betrieben hätten, beweiſt aber durch feine ei» 
gene Crzaͤhlnng das Gegentheil; denn die Römer muß⸗ 
ten den Galliern die Städte Mediolanum und Acherraͤ 
derch Belagerung abnehmen, und häufig ſpricht er von 
ihren goldenen Armgeſchmeiden. — Mit den Deuts 
fihen hatten fie bie Sitte gemein, ben Hirnſchaͤdel eines 
erſchlagenen anfehnlichen-Beindes ald Becher bey feyer⸗ 
lichen Rahlen zu gebrauchen, , Gie benugten zu Diefem 
Endzwece Die Hirnſchale des Conſuls Poſtumius, rei⸗ 
zigten ſie nach Gebühr, ‚und. verwandelten fie durch 
goldene Einfaffung zu einem Trinfgefäße®), Bey dem 
Teiumph über Die Bojer zaͤhlt und Livius") filberne und 
goldene Gefäße, Ketten, nebſt andern Kunſtwerken auf, 
die nach ihnen Art nicht uͤbel bearbeitet. waren. Auch 
von gemünatem und ungemoͤnztem Silber ſpricht er; doch 
läßt fich dadurch nicht entjcheiben, ob die Gallien jelbft 
Ge zu prägen verfianden, oder ob fie ed, welches 
wohefepeimlisher ift, durch Hantqufch ihrer Haaren ober 





eo) Straße V. 317. 
Polybius 1 ] 17. 54 9 
Lirine XXL, 1% 

) Zamus AAWVI, 40. 
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durch gaub aus fremder Hand hatten polen, Ein⸗ 
wand⸗ und Wollenweberey bettieben fie uaſtreitig; ſie 
hatten ſie aus Gallien mitgebracht, wo ihre ungeſchor⸗ 
nen Tuͤcher den Beyfall des Roͤmers fanden und in der 
Folge ſehr ſtark ausgefuͤhrt wurden. In Italien ſchei⸗ 
nen ſie zu beyden einen Grund gelegt zu haben, wel⸗ 
chem bie fpätern römifchen Anfiedler mehrere: Erweite 
zung und oflfommming gaben; wenigſtens waren 
An Gallia Sidalpinga die feinen’ Leinwand⸗ und. Bollene 
manufakturen weit mehr zu ‚Haufe als in dem ganzen 
Abrigen Stalin. 
*. Ueber die erſtern gibt Plinius!) hinrelchende Weiche 
zung. Diezu Faventia, zu Alianum und Retovinum des 
reitete Leinwand, ſetzt er in Rücdkficht auf ihre Zartheit, 
Ihren gleichen Faden, ihre Feſtigkeit und glaͤnzende isch 
Be, den berähmteften Sorten zur Seite, weiche damals 
einige Stäbte Hispaniend und Aegyptens Uefſerten. — 
Die verfchiebenen Gattungen non Wolle nebft der Art 
- ihrer Benugung flellt am kuͤrzeſten Strabo® ) zur Deuts 
lichen Ueberſicht zufammen. Die gröbfte Sorte liefert 
das Land ber Figurer auf den Apenninen, und der 
Iſombrer n Mayland; die meiften Sklaven Italiens 
erhalten ihre Kleidung aus dieſer Wolle. Eine Mittel: 
forte gibt Die Gegend um Patavium; aus ihr verfertigt 
man bie feinen Tapeten, und alle Arten von Kaputroͤk⸗ 
Ten von ganz ungefchornem ober nur auf einer Seite ge= 
ſchornem Gewebe. Damals zählte nian alfo bie Pado⸗ 
vaniſche Wolle nut zum Mittelgute, in unfern Tagen 
“zur feinften, welche Stalien hervorbringt. Der weich⸗ 
ſten zarteſten Wolle weiſet Strabo in jener Zeit Die Ge⸗ 
gend um Mutina an. Eigentlich hätte er die Campi 
Raki nennen follen, melche fi fü ch Deren Modena und 


H Plin. XIX, ı, 
k) Strabe V. p. 534. 
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Berms. verbreiten, and abedlich dis zun Da reichen. 
Sie waren ganz der. Schafzucht gewidnret, und ‚der 
Hauptmarkt für die feine Wolle befand-fich zu Pate j 
ma'). 
Aus. allen diefem, fagt Strabo, iſt die ſtarke Bu | 
pilterung bed Landes, bie Größe und. ber Reichthum 
der Staͤdte, worin fie. des gange Abrige Italien über» 
treffen, eime ſehr natuͤrliche Folge. Es fanden fich 
auch Boldgruben in der Gegend von. Bereeild, man 
hat fie aber laͤngſt aufgegeben, weil Iberien und Sal 
tien veichlichere Ausbeute liefern. - Won ben Eiſenwer⸗ 
im in ben Berggegenden von Brescia weiß, Strabo 
aihts, Auch vom Delbau zeigen fich keine Spuren im 
nörhlihen Italien, welches der Kälte im Winter zu ſehr 
anbgeſeht iſt; ausgenommen in der Öftlichen, jon zanz 
andern Völkern bewohnten Halbinſel Se ‚ —*— | 
ſchon Damals Dei von. on Sut e lieferte”). 


j 
« ’ 
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Bi ertes Kapitel. 
Einwanderung ber galliſchen Valtecſ chaften. Gallia Wiealpina. 


Die Nordoſtfeite Italiens über dan adtiatiſchen Meer 
te bewahate ſeit ben ältefen Beiten,. voelche Die Ges 
ſchichte erveichen kann, ein. Volk vdn ganz eigenem 
Stamme und eigener Sprache, die Veneti. Deſtlich 
neben ihnen befegten ba& Gehirg und einen kleinen Theil 
dee Rüftedie Barni. Bon beyden wurde oben aus⸗ 
füpelich gefprochen, 


\ 





ı) an % 
m) Pin, X 
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Sa vi weten, bither beſchtied enen Seſtiden 

und felter- e aber. Bennt die Geſchichte als aͤl⸗ 
tefte Bewohner auf der Weſtſeite Die Ligures, " und wei⸗ 
ter öftlich die Tusci und Umbri *), welche Kultus bee 
dieſe Eegenden verbreiteten, und unſtreltig bie Stifter 
ber aͤlleſten Städte find, da wir fie als, Handeltvoll 
und fopar ald die Baumeiſter von vielen Sanklen ken⸗ 
nen, durch welche theils ber Tante Bauf' des Pofluffes au 
feinen häufigen Ergießungen gehindert, thells die ſte⸗ 
henden Shmpfe abgezagen ober unſchaͤdlich gemacht, 
Iheits die Waſſer des Po. ımb der Stſch in Berbindung 
geſett wurden. Bam Ungluͤck für beyde lebten aber die 
Tuscier und: Umbrier in immerwaͤhvenden gegenſeitigen 
Streitigkeiten wegen ber Oberherrfihaft ?), -bid-diefer 
Kampf fig mit ihrem. beydreſettigen Verderben me 


digte. 

Dem. Haufen von Don kricheciſchen, Bisher unbe⸗ 
kannten Stamme der Kelten, welche von dem Stalies 
“ner Galli genannt wurden, ‚Tamen (Jahr Roms circa 
164) aus dem eigentlichen Gallien über Die Alpen durch 
‚ben taurinifhen Paß, und eroberten ben mittelften 
Strich auf der Mordſeibe/deß Mofluſſes, Ger bie Gegend 
zunaͤchſt um Mayland her; dieſer fruͤheſte und betraͤcht⸗ 
liche Haufe wännte fi Inſubres. Ihm folgte, man 
weiß nicht in welchem Abſtande von Zeit, ein anderer, 
die Cenomans, welche ſich der angraͤnzenden oͤſtlichern 
Wriche bis zur Ecſch bemächtigten ), und mik dere 
Inſabres in keinem Zuſammenhange · ſtanden, ſondern 
ſich bey jeder ſpaͤtern Gelegenheit als ihre Gegner be⸗ 

wieſen. Duvc beyde wurden die. bisherigen weiter 


des Po 











3 Polyb. ut, ı?. 

b Strabo V.p: 530: ve Die avelaruqhere Derhelans gehört 
Etruria, Bud IV 
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ver Gegend, die Tosclk und Ubi, in dad nöͤrdlichere 
Gebirg zurück gebrängt, und es erwuchs and bem ab⸗ 


geſchuttenen heile ein neues Bolt in. den Alpen, wol⸗ 
ches in ſpaͤtern Zeiten unter dom Namen Rhaͤtt bekannt 


Rad. tanger Hand folgte ven erſten beyden galln 
{hen Voͤlberſchaften Can welche ich einige Meinere ges 
ſchloſſen Hatten), eine dritte ſehr zahleeiche, die Boſt 
una mit ihnen: Die wenig beträchtlichen Lingones. Cie 
brachen nach Livins 4) nicht auf dev Straße ihrer frik 
bern Bruder hervor, fondern kamen über die pöninifchen 
Alpen, folglich aus der heutigen Schweiz nad) Staklem. 
Da Ye Striche anf der Nordfeite des Po ſchon befett 
waren, fo zogen fie ſich in die oͤſtlichen Gefilde bi gegen 
die Apenaimen hin, und bie Tuscier mußten ſich jenfeit 
des Gehirgs auf dad eigentliche Tuseien oder Etrurien 
einſchraͤnken. As endlich noch ein Haufe, die Seno⸗ 
nes, folgte, fo konnte zwar dieſer nicht über die Apen⸗ 
ninen vordringen; aber er wenbate ſich weiter oͤſtlich 
nach dem adriatiſchen Meere, verdraͤngte die Umbrier 
aus dem Distrikte Picenum bdis nad) Anconu hin, und. 
war eben im Begriff feine Site noch weiter auszudehnen, 
als die Römer in den Krieg verwickelt wurden, welches 
poac bie Zerſtorung ihrer Hauptſtadt zus Bolge Batte, 
(Fahr Roms 364; vor Chr. 389) aber doch durch bie 
Berkettung der Umſtaͤnde dem weitern Berbreiten dee 
gellifchen Stämme für immer ein Ziel ſetzte. 5 
&o erzählt und Livins aus alter etruskiſcher Quelle 
bie Einwanderung ber Gallier nach Italien. Dieß 
deweiſt ſchon der Name Celtaͤ, welchen et ihrem Stam⸗ 
me beylegt, ob er gleich nicht dey den Roͤmern ge⸗ 
braucht wird. Gewoͤhnlich benutzt er den Polybius, 
bier kann er ihn nicht benugen, benn wir haben die 
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Spell fine Geſchichte, melde vom ben alten kelttſchen 
- Kriegen handeln, noch vellſtaͤndigz vnd er giht in den⸗ 
felben neue Auskunft über die Sie ‚der einzelnen Voͤl⸗ 
Zesichaften *), von ihrer Ginwanberung. ſchweigt er. 
Diefes Stillſchweigen, nebft einigen andern Umſtaͤnden 
Eöunte und Argwohn gegen die ganze; aus fo. hohem Al⸗ 
terthum mit einzelnen Umſtaͤnden herbey geholte Ein⸗ 
wanderungsgeſchichte erregen, und den Gedanken leb⸗ 
haft machen, daß keltiſche Stamm: nicht nur über 
Gallien und das ſuͤdliche Deutfchland, ſondern zugleich 
Aber das nördliche Italien ſchon urfprünglie verbreitet 
geweſen fen; daß man folglid) an eine Ginmanberung 
gar nicht zu denken habe; aber nicht bloß die italiends 
{chen Erzählungen, fondern die Ratur felbft widerſetzt 
fi diefer Annahme. Hätte ſich die. Maſſe des kelti⸗ 
Shen Stammes im Bufammenhange über die brey Laͤn⸗ 
ber verbreitet, fo wären auch die Dagwifchen. liegenden 
Alpen von ihnen befegt und bewohnt gemeſen; benn es 
laͤßt ſich kaum denken, daß eine mächtige Nation Frem⸗ 


den dab Eindraͤngen zwifchen ihre Hauptbeſtandtheiie 


zumal in einem Gebirge erlauben ſollte, durch welches 

der gegenſeitige Zuſammenhang ſehr erſchwert wird. 
Die Erfahrung belehrte aber bald, daß nicht nur bie 
noͤrdlichen Alpen von dem nicht Feltifchen Wolfe ber 
Rhaͤti befegt wurben, fonbern baß auch alle weſtlichen 
Berggegenden gegen Gallien hin viele Voͤlkerſchaften 
vom ligurifchen Stamme zu Bewohnern batten, welche 
ſich zu jeder Zeit dafelbft behaupteten und noch, ziemlich 
weit in den Ebenen Piemonts verbreitet waren; denn 
| das Land der Gallier fing erft bey der Sefia an,. und 
erſtreckte ſich von diefem alas © an augen a. hie. zum 
odriatiſchen Meere. 


ı. 





&) Polyb. IL, a5 2eq.. 
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- Be. darfſer alfo ymar Die. Erzaͤhlungen vom ben 
Kürkten Belloveſus und Signvefus,; walche bie Kelten 
ach Stalien und..in das fübliche Deutſchland fuͤhrten 
als -Ausichmüdwag des Alterthums werwerfen, da Die 
äingemanberten . Hanfen aus verfchiebenen, zum Theil 
von einander weit entlegenen Gegenben Galliens kamen, 
und da ihre Einwanderung nad) der nämlichen Erzaͤh⸗ 
lung ſelbſt nicht u einertey Zeit geſchah, auch die ein» 
zelnen Voͤlkerſchaften ſich gegenſeitig oft ald Feinde be⸗ 
weifen; aber die Einwanderung feibft. bleibt deſſen 
ungeachtet zuverlaͤſſig. Sie nahm ihren Anfang, 6 . 
Tarquinius Priscus in Rom regierte, alſo ungefaͤhr 
164 Jahre nad) Erbauung Roms. Die Toscier oder 
Etrusker fühlten die Folgen dieſes erfieh Stoßes, und 
für Rom, obgleidy noch in feiner Kindheit, Tonnte-bish 
widtige Greigniß wicht unbelannt bleiben; aus beyden 
Quellen erhielt fich alfo das Andenken für die Nachwelt. 
Die ſpaͤtern Einwanderungen der Boji und. endlich der 
Senones erfolgten eilf Jahre vor. der. Vertreibung des 
legten roͤmiſchen Königs; Denn um dieſe Zeit wander⸗ 
ten die. von ‚Den Senonen vertriebenen: Umbri in. daB - 
füdliche Italien und machten Angriffe gegen die Stadt . 
Kums,'). Die ganze Periode der Peltifchen Einwan⸗ 
derungen in das noͤrdliche Italien dauerte etwas uͤber 
70 Jahre ®). 

Die Senonen maren bie leßten Auswanderer: aus 
Gallien nicht, wohl aber Die letzten, welche ſich eigenes 
Land in Italien ermorbeu gaben. -Die keltiſchen Hau⸗ 
fen lebten in beſtaͤndigem Streite unter fi felbft, zu⸗ 
weile machten fie, u) tum. Sreefsng in. ber Roͤmer 


— — - 


DL a, Hal, VII. p. sig. (Olymp. 6%, 
‚Dider. sic , XV. 219: re war 9 Bordeingen der 
ac Italien unten Dlymp. 98, 23 Emo ſieht * beuts 
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Lund, orte: Tod) Inirher: — durften, dem 
rohen · Volke eatgegen zu ſtehen. DE Fahre nach Roms 
Eyvpderung ebfahren die Gallier, daß durch eine aber⸗ 
Yrnlige Regolutidn Im ehemaligen Vaberlande ein neuer 
Haufe ſich hren Graͤnzen nähere. Sie mußten ſich 
mait demſelben entweder (lagen, ober Ihm durch Un» 
terſtatzung zur Beute und zu Sitzen behulflich ſeyn. 
Dos Letztere thaten ſieʒ der ESiufall in der Roͤmer Land 
achte Beute, aber bey der Ruͤckkehr auch Streit Aber 
die Theilung de& Raubes, und gegenſeitiges Wer⸗ 
derben). 
.. Dieſen ewigen innern Bam benutzten die Roͤmer 
vortrefflichz fie ſchlugen endlich die Senones in einem 
entſcheidenden Areffen, und befegten den ihnen abge 
kommewen größten Theil des Bandes oder dad Picenum 
wit ihren Bargeen“). Das: nachſt anllegende Wolf 
waren bie: Bojl, welche bisher Beine Kriege mit den 
Römern geführt hatten, jet aber ein Treffen gegen fie 
berlovan und Friede machten. 40 Jahre fpäter kamen 
vie Haufen and Gallien, wurden aber bald mit ben 
Dojera untind und hiebin ſich gegenſeitig nieder. End; 
id) dlnkte don Galliern die immer Wwäadhlende Macht 
ber Römer gefährlich, und zum erfien Male traten nicht 
war. die Snfwbrer mit ben Balken ia Bund, Fowberh 
man ließ auch, aus Gallien BAfarä (Taısarar), dab 
Beige Tante; vie ſut Sold zu jedem Kriegsdienſt bereit 
Kanden, herbey kommen, und der Einfall in-die Herr 
(haft dev Roͤmer war fuͤtchterlah. AberdieBallierwarden 
geſchlagen, und’ von diefer Belt kaͤmpften fie nicht mit 
für Erhaltung der Herrſchaft, fondern für ihre Unab⸗ 
haͤngigkeit*!). Der zweyte punifche Krieg war ihnen 
‚gur Erhaltung berfelben behuͤlflich; bald nach demſel⸗ 
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ben aber flug Roms Uebermacht die Bojer In ente 
ſcheidenden Treffen und verdrängte ihre Ueberbleibfel voͤl⸗ 
lig aus Stalien, fo daß auf der Süpdfelte des Pofluffes 
fein Gallier weiter zu finden war. Auf der Norbfeite 
wurden die Infubrer bald befiegt, blieben als roͤmiſche 
Untertanen in ihren Sigen, und das Land behielt 
von ihnen den Namen, als fie nad) mehrerern Gene 
rationen fich Längft in Italiener umgewandelt hatten, . 
Died war auch das Schidfal der Genomanen, welche 
fi) in allen frühern und in dem punifchen Kriege'), _ 
a8 Feinde ihrer Stammgenoffen, nnd als getreue Au⸗ 
hänger der Römer bewiefen hatten. Mancher römia 
ſche General fuchte fie in fpäterer Zeit deſſen ungeach- 
tet zuneden, und ihr endliches Loos, war das 8006 
der übrigen, Unterthänigkeit. Nähere Umftände von _ 
den einzelnen gallifchen Voͤlkerſchaften finden fi) wei⸗ 
ter unten, 

Aus der Erzählung und dem eigenen Beftändniffe 
des Yolybius”) geht hervor, daß die Römer unter 
den anfänglichen fuͤrchterlichen Streichen der Ballier 
wären verloren geweſen, wenn fidh diefe eben fo gut 
auf die Führung des Kriegs als auf das Kiefern einzele 
nee Treffen verftanden hätten. Aber bey mehretn ge= 
glädten Einfällen gingen fie ohne alle Urſache zurüd, 
bloß um die gemachte Beute zu theilen, und bey der 
Thellung entftand gewbhnlich innerlicher Krieg. Ueber⸗ 
dieß hatten immer nur einzelne Wölkerfchaften, nie bie 
ganze, in gegenfeitige Seindfeligkeiten getrennte Maffe, 
den Angriff gemacht." Rom erhielt alſo die nöthige 
Bwifchenzeit zur Erholung, und benügte bald die nur 
beym erften Anblick fuͤrchterliche, im Grunde ſchlechte 
Bewaffnung der Kelten. Gin langer, aber ſchmaler, 


Te 
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“ wenig, bauerhafter Schild bebedte Ihren Körper nicht 
hinlaͤnglich; die wenigften führten einen Helm, und 
zum Angriffe diente bloß ihr langes kupfernes Schwert, 
- unter deffen etſtem Streiche zwar ficher der getroffene 
Gegner verloren war, mit welhem man aber felten 
zum zweyten Streiche kommen konnte; denn es kruͤmm⸗ 
te ſich beym Hieb durch feine Länge und Schwere und 
mußte mit darauf gefegtem Fuße erft wieder ges 
zade gezogen werden. Die neuen Ankömmlinge aus 
Sallien und wer ſich fonft auszeichnen wollte, fochte 
an ber Spige feines freymwilligen Gefolgs, (welches bier, 
wie bey den Deutichen, gewöhnlich war), halb nadend 
mit goldenem Gejchmeide am Arm; die leichtere und 
kraftvollere Gewandtheit des Körpers follte durch Feine 
Kleidung Hinderniß erhalten. Die Voͤlkerſchaften, 
welche ſchon länger in Itallen lebten, trugen eine Art 
Plumphoſen (braccae) und ein leichtes Oberkleid. Den 
erſten Hieb lernte allmdlig der Römer vermeiden, 
und drang dann mit feinem kurzen Schwerte - dem 
Gaallier fo nahe auf den Leib, daß ihm diefer nicht 

weiter ſchaden konnte. Der nackte, bloß gegebene Koͤr⸗ 
per wurde ein leicht zu erreichender Gegenftand für bie 
Pfeile und Wurfſpieße feiner leichten Truppen; in Der 
Nähe griff er erft an, wenn Verwirrung entitanden 
war. Jeden erhaltenen Vortheil benüßte er ſchnell, oh⸗ 
ne dem Gegner Zeit zur Erhaltung zu laffen, und fo 
wurde er durch Siege über die Einzelnen endlich. Gebies 
ter des Ganzen. 

Das von diefen Fremdlingen beſetzte Land machte 
in den Augen der aͤltern Römer. keinen Theil. Italiens 
aus, ſondern es hieß, wie oben geſagt wurde, Gallia, 
weil, Gallier es bewohnten, und zwar Ballia Cisalpina 
bisweilen auch Citerior, um es von dem wenig befann«- 
ten großen Gallien jenfeit der Alpen zu unrerfcheiden. 
Durch die Vertreibung der Bojer kamen nicht nut die 
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großen Gefilbe auf der: Sädfeite. des Poflufſes uns 


mittelbar in die Haͤnde der Roͤmer, ſondern erhielten 
auch durch ſie nene Einwohner. Natuͤrlich ſetzte man 
zu den noch vorhandenen Ueberbleibſeln der Tusci keine 


andere als Lateiner dahin, oder Leute, welche die Zoga: 
trugen; ' zu Italien wurde aber das Band ſelbſt noch 


nicht gezogen, fondern ald Provinz behandelt: folglich: 
behielt ed den alten Namen Gallia, doch mit der Aus⸗ 


zeichnung, daß es feiner Bewohner wegen aulia ur u 


gaꝛa hieß. 


Die Sallier jenfeit des Hofluffes blieben ad om 


ſche Untertanen in ihren Sigen, ihr Laud wurde’ alfo: 
noch: fernerhin nad) feinen Bewohnern ‚Land ıder In⸗ 
fahrer, Genomanen, genamnt. Wollte man es unter 
eine gemeinfchaftliche Benennung bringen, ſo ſprach 
der Römer von Gallia Transpadana, und begriff uns: 
ter dieſem Ausdrucke zugleich die weitlichen Striche int 
Piemont bis an die Alpen, obgleich dafeldft Beine galz- 


hen, fondern liguſtiſche Voͤlkerſchaften mit einiger! - 


gallifhen Beymiſchung ihre. Sitze Hatten; namentlich: 
die Taurini und Salaffi. Zur Zeit der ‚gallifchen: 
Kriege waren dieſe Voͤlkerſchaften den Roͤmern nur dem 
Namen nach bekannt; hie Reihe der Unterjochung kam 
erſt ſpaͤter an ſie, und der Lage wegen das Herbeyzie⸗ 
ben zur Benennung Gallia Transpadana. Die Veneti 
bingegen auf det Oſtſeite begriff der Römer nicht unter 
diefer Benennung. 

Sp blieb die Lage und Bezeichnung aller Pogegen⸗ 
den, bis Kaiſer Auguſt beſchloß, den Graͤnzen Italiens 
ihre natürliche Ausdehnung bis an die Alpen zu geben, 
und das ganze. Land in eilf Regionen zu "wertheilen.: 
Dadurch verſchwand der Begriff Gallien, und -alle 
Einwohner ertannte nun das Geſetz für dus, was fie 
nach vielen Generationen wirklich [hon geworden mg= 
ten, für Italiener. Nach diefer Abtheilung, welche 
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uns Plinius vorlegt, bildete Gallla Zogata die adıte 
Region; die geaßere weltliche Hälfte von Trandpadana, 
oder das Land der Salafler, Sauriner, Injubrer, mit 
ben in dem nämlichen Bezirke. und in den Alpen liegen 
den Bleinern Voͤlkerſchaften erklärte er als Beflandtheile 
der ellften Region; die Cenomani fügte man den Bes 
neti bey, und aus beyden entſtand die zehnte Region. — 
Aber die Nachwelt band ſich nur wenig an dieſe gefeg= 
lichen Verfügungen ; felten hört. man vonden Regionen, 
und felbft die Geographen halten ſich nicht mehr. an 
die alten Bezirke der Voͤlkerſchaften. Daher finden 
wir bey Ptolemäus Sallia Zogata nad) bem ober at» 
gegebenen Begriffe; und in Trauspadana werben bie 
Städte unter den Namen ber alten, Voͤlkerſchaften an⸗ 
gegeben, in deren ehemaligem Gebiete fie lagen, — 
Bey Strabo, der zur Zeit Augufts lebte, exhält das 
italieniſche Gallien nad) dem Yaufe des Pofluffer feime 
Abtheilung und feinen Namen. Cispadana beißt 
' bey ihm, was dem Po ſuͤdlich, uud Transpadana, was 
dem Fluſſe nördlich liegt, fogar mit Einfchluß von 
Benetia"). 





Fuͤnftes Kapigel, 


Du Gremni und Eupenti. Drtfchaften im Gebirge. Die 
Fluͤſſe Ktpepla und Tartanus, 


Zur zehnten Region Italiens gehoͤrten nach Plinius 
Angabe der Staͤdte auch die weſtlich an Venetia graͤn⸗ 
gende Landſchaft der Cenomani oder Caͤnomani. Sie 





n) Strabo V. p. 12% Casanb, p. a412. Kalılsaı rò ulv drrög 
soö IIddov, wo dl wigav eto. 
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waren Kelten‘, aid Dem ffpitehen Bähkien in bie Vegens 
ver Etaͤnte Brizia und: Berona eirigewandert *), hatton 
aber mit ihren übrigen Nachbarn und, Stammgenoflen, 
den Juſubrera, Boſern 3c;.- Leimen Srembfchafttichet 
Bufammenhaug ‚. ſondern erſcheinat An Den frhhefien 
Kriegen als ihre Feinde, und mit den Venetern vebein⸗ 
bart als Bundesſgenoffen Der Römer, deren voͤlliges 
Butrauen fie deſſen ungeachtet als. Kalten nie gewinnin 
komten. Polybius ?) liefert vus die Belege zu dirſen 
Angaben, nsant das Volt Sonomaniloi Tovonc v) 
läßt ihre Site auf der Suͤdſeite an den Pofluß reichen, 
ud gibs ihnen als Meſtgraͤnze den Fluß Kluſius (Ghi 
ſe)“) Alſo graͤnzten fie oͤſtlich und auch ſuͤdlich an 
die eneti; aber auf der Weſtſeite reichten fie nichv bis 
wr Stadt Brixia, welchotihnen Livius zurheitt, und 
eben fo wenig ſollte Priaius ) die Kolonie Cremone FA 
das Gebiet. der Gonbmani ſehen. Der fheinbate Wis 
berfpruch hebt ſich jedocht durch Die Eiwirkung der 
Khan; nach mehrern Krlegen hatten {iR Die Juſabret 
es unterjocht, und angränzendei Striche. ihre 
Dondesgenofien zugethrilt, welche von dem Zuwachſe 
werig Gewinn hatten, denn auch fie erkannten ſich nach 
nehrern Neckedeven der römischen Generale *),— al 
Untertpanen der überwiegenden Macht, und in: Ihre 
einbaren Gebiete erhoben fich und hertſchten bie Nee 
locien, ſo wie die roͤmiſchen Vorgeſetzten in den aͤbri⸗ 
gen Staͤdten. Ihre ſpaͤtere Weſtgranze: veichte nuu bis 
zur Adda, weit Plinius Eremona, und Ptolemäud 
die Stadt Bergomum zu Dem Gebiete der Cenomani 
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vichret. Sie ſelbſt wurden allmnaͤlig Ataliener) * 
Schon; kannte man ine Ernomanm als Mail, - 
Lande blieb abeg Dia alte. Benettaung,, ſo lange —8 
in Walien barsfehtens- unter den Uothan und Lango⸗ 
Kaaben wurde æb — erweiteriea Begriffe von. Ber 
- fie: geogen. 
. Dieſe Geromani Hatten BR ste ‚Einwanbeamg 
ein älteres Volk :in.deu: naͤmlichen Sitzen vorgefunden; 
sah Lipins..die Liyi, welcdhe'es an anderer Stelle 
a als ‚ein gallifches , folglich: wingewankustes 
jE augiht 9 3. außer ihm kenut. niemand Diefe Lihri, 
e —*8* ſich unter den Cenomaren. Merfwürbiger 
wird eine andere Voͤlkerſchaft, Die Euganej, deren der 
men man, . ohne Zweifel unrichtig, durch das gekechis 
ſche Wort Die Wohlgebornen (euyansiı) erflärte ® ). 
Sie waren ſchon vorhanden, al& die Beneter an den 
Kuͤſten des abriatifchen Meeres erichienen, und das 
Arwolk aus den Strichen um Patavium verdraͤngten >; 
ſie ſind als Stifter dieſer Stadt zu betrachten, ober 
hewohnten fie in der Zolge mit den Menetern gemein 
ſchaftlich, denn fie. behielt den Beynamen Euganea'!), 
und: die iſolirte Gebirgämafle ſuͤdlich von Padova beißt 
bis anf dieſen Tag die euganeiſchen Berge; ihnen und 
hen Rhaͤtern, oder vielmehr ihnen als Rhaͤtiern Schreibt 
Plining ®) die ruͤndung dev Stadt Berona gr Durch 
ber Genomanen Einwanderung: wurdew dae Euganei aus 
der Gegend von Verona in Die zunaͤchſt liegenden noͤnd⸗ 
bchem Gebirge gedraͤngt, erhielten” den, Geſchlechtsus⸗ 
wen Rhäti, und fommen in der Folge unter verichier 
benen Benennungen in mehrern Unterabtheilungen ver, 


Livius V XXI, 38. 
nn Plin. ul, ©. 3 


» Side erollinarie, paneg. Athemii , v. 189. 
— — de in’ seyım 

Mittuft Euganefs Patavina vohamina chartis, 

k) Plin. III, 19. Rhastorum et Enganeorum Verons, 
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welche alle Bergthaͤler des noͤrdlichen Italiens und bed 
aggränzenben füdlichen Tyrols beſetzten; Gato: zählte 
bey ihnen 34 Drtfchaften :namentlih auf. Nimm 
man diefe Angaben als erwieſen an, fo waren. die Eu⸗ 
ganei ſelbſt ein Zweig ber Umbri, aus welchen die Rb- 
mer die Abftammung aller Rhätier ableiten, da fie das 
Vorbringen der Kelten nöthigte, ſich ungeftörtere Sitze 
in den Alpenthaͤlern zu ſuchen. Ptolemaͤus kennt den 
NRamen der Buganei nicht; aber er ſetzt an ihre Stelle, 
weſtlich neben die Weneti, an. die Dfl» und Nordſeite 
des Gardaſerh die Bechuni (‚Berovvoi), von welchen 
fein anderer Schriftfteller etwas: weiß. Es iſt wahr« 
fcheintich ein verfchriebener Name, flatt Euganel. _ 

Da wir num durch hiſtoriſche Angaben wiſſen, daß 
bie Einfälle der Kelten Die meiften tusciſchen und 
umbrifhen Voͤlkerſchaften des nördlichen Staliens in 
die Gebirge gedrängt wurden und bafelbft den Namen 
Khaͤti (Bergbewohner?) angenommen haben; ba wir 
ferner wiſſen, daß unter den vertriebenen Voͤlkerſchaften 
namentlich die Euganei ſich befanden: fo darf man mit 
Zuverficht diefe Euganei ald einen bedeutenden Zweig 
des umbrifchen Stammes erflären. Um jo mehr, da 
Ihe Name felbft in dem ſuͤdlichen Tyrol für die fpätern 
Saprhunderte bleibend war, und viele kleinere Haufen 
Mm den Gebirgthaͤlern aus Ihrer Maſſe hervorgingen, 
welche die alten Schriftiteller als Rhaͤti und doch zu; 
gleich audy als Euganei bezeichnen. Die Voͤlkerſchaft 
wer gebildet, dieß beweiſen die von Ihnen angelegten 
Extibte; ie war zahlteich, weil fie nicht bloß innerhalb 
der Alpen in viele kleine Bweige ſich verbreiten fonnte, 
weiche ſaͤmmtlich Rhaͤti hießen, fondern weil fie zugleich 
aus ihren uefprünglichen Sigen fih auc in ſpaͤterer 
Zeit nicht verloren, fondern ſich unter die Fittige der . 
fegenden Cenomanen fchmiegten. Verona hatten fie 
erbaut, in der nämlichen Stadt nengen fpätere Schrift: 


134 Zweytes Buch. Fuͤnftes Kapitel. 


ſteller die Eriganel-bey ben Genomanen, und Die ſadti 
ern niedrigen Berge blieben ihre Sitze auch in Zu» 
kunft, fie ‚hätten fonft ſchwerlich den Namen der eu⸗ 
ganeifchen Berge durch alle Jahrhuuderte bleiben 
erhalten koͤnnen. Zridentum liegt zwar fchon im dem 
Tyroler Bergen, aber ſelbſt in der fpätern Zeit wurde 
3 nicht zu Rhätien, fondern unmittelbar zu Italien 
gerechnet, weil die italifchen Cuganei es einfl angelegt 
und die Genomani als Oberharem::ansslannt hatten, 
ohne deßiwegen auszuwandern. — Der fäblicfte Theil 
von Tyrol, fo weit man italienifch ſpricht, darf gro⸗ 
Ben Iheils dieſe Cuganei als feine Urvaͤter eußennen, » 

Als Unterabtheilungen der Euganei gibt Plinius 
namentlich an: die Triumpilini, die Kamuni und die 
Stont, mit der Bemerkung, daß fie juris Latini 
waren. Sie kommen zum Theil aud bey andern 
Schriftftellern, in der Auffchrift des Trophaͤums tiber 
die vom Auguft befiegten Aipenpölfer vor; und ob man 
gleich Feine Ortfchaften bey ihnen Eennt, fo verräth 
doch die Aehnlichkeit noch vorhandener Namen die 
alten Sitze. 

Der Lauf des Fluſſes Mella bildet von ſeinem 
Urſprung bis zur Stadt Brescia einen großen, mit rau⸗ 
ben Bergen eingeſchloſſenen Keffel, noch jet Dal 
Trompia genannt, welcher ehemals als Sig für dig 
Peine Völferfchaft der Zriumpilini diente. 


Weiter noͤrdlich trägt das von noch hoͤhern Gebier 
‘gen eingefchlofiene Thal am erfien Laufe des Fiufies 
Dglio den Namen Dal Camonica, und verrät dadurch 
feine ehemaligen Bewohner die Camumi (al Auyouros), 
welche Strabo *) zum rhätifhen Stamme zäplt. 


I) Strabo IV. p. 315. 


‘ 
! 
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Sm der Mühe find noch mehrere, hieher gehörige 
Boͤlkchen, fagt Plinius”), welche den begachbarfen 
Municipien bepgezaͤhlt werden; und etwas weiter unten 
gibt er namentlich Stonos als das Haupt der Euganei 
an. Stonosſs old Stadt der Euganei kennt außer Plis 
nis niemamd, die Stoni aber kommen unter ben Als 
penvoͤlkchen Öfters vor. Strabo °) ſetzt fie zwiſchen 
die Tridentini und Lipontii, und hierdurch Laßt ſich ihre 
ohnehin wahrſcheinliche Lage, Hftlich neben den bisher 
genannten Bölfchen, im ſuͤdweſtlichen Tyrol, ziemlich 
zuoerläflig angeben. Sie faßen zwifchen den Alpen 
am hoͤhern Lauf des Chieſefluſſes, an welchem ſich 
noch der Flecken Storo befindet, und an dev Nordſeite 
des Sardafees. In der nämlichen Gegend lag dag 
alte Edrum, noch jetzt unter der Benennung Edolo 
kennbar. 4 | 

Usmittelbar nad) den Friumpolini und Camuni 
nennt die Inſchrift des Iriumphbogens*) die Denos 
Res. Dieſe Bufammenftelung und der Name ſelbſt 
weiten unverkennbar auf das heutige Vieſtgan am ers 
fen Laufe der Etſch hin, welches im Mittelalter die 
Benennung Vallis Denuftz mit geringer Abweichung 
von dem alten Namen erhalten hat. Man darf fie 
aicht mitden am erſten Laufe des Rheins in Graubuͤnd⸗ 
tn figenden Vennones verwechfeln, welde die Ins 
ſchrift glei nachher unter dem Namen Vennonetes 
befonders anführt. | 

Deſtlich an die Stoni grängten die Tridentini, wel⸗ 
de zwar Plinius, fo wie.Strabo ?), zu den Ryäti 





m) Plin. III, so. 

n) Strabo IV , zız. — Auch Livius epit. 62 nennt fle Stoni. 
In einer Eteinfarift kommen Ligures Stoeni vor; iſt fie aͤcht, 
fo wird unter dirfen Namen ein anderes Völker in den wer: 
liden Alpen bezeichnet. 

0; Pin. Ill, 20. Triumpilini, Camuni, Yenostes, Vanuoiretes. 

p) Pin. ill, ıg. Strabo IV, 313. 
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rechnet, ohne fie namentlich als einen Zweig ber Cuga⸗ 
nei anzugeben, welches fie deſſen ungeachtet wahrfchäinz. 
lich waren; zumal da fie Ptolemäus zum Gebiete ber 
Genomanen rechnet. Sie kommen nicht‘ unter den: 
vielen Nemen ber-in ben Alpen vom Auguft bezwunge⸗ 
nen Voͤlkerſchaften vor, gehbrten alfo ſchon früher zur 
"römifchen: Herrſchaftz und obgleich Rhaͤtien wegen 
feiner Bewohner mit. den Bergketten zumächft noͤrdlich 
bon Verona anfıng: fo hatten doch die Gegenden bis 
nad) und um Trident fo frühzeitig italientiche Einwoh⸗ 
ner und Einrichtungen erhalten, daß bie Gränze bes 
eigentlichen Italiens unter den Römern und noch zur 
Beit der Langobarden bis nördlich über Trident vorge⸗ 
vuͤckt wurde. Daher nennt zwar. Pliniud.der. Abſtam⸗ 
mung wegen bie Tridentint unterden Aaetiou eppida, 
Ptolemaͤus aber fest ſchon Tridentum als italienifhe 
Stadt an; zur Provinz Rhätia wurde fie nicht gerech⸗ 
niet. Eben fo blieb Zridentum italienifhe Stadt und 
ber Gig eines eigenen Herzogthums zur Beit der Lan⸗ 
gobarden, und erſt in der Nähe von Bauzanum (Bobs 
zano) fing die chätifche Graͤnze an, ein baierifcher Graf 
hatte feinen Sig in der Graͤnzſtadt Bauzanum 1). — 
Ueber bie Rhäti weiter noͤrdlich im Hochgebirge fies 
be die Beſchreibrng der ‚Provinz Ryaͤtia am dritten 
heile. Ä 
Tridentum, welches noch jetzt ſeine Lage und ſeinen Na⸗ 
men erhält, iſt alſo eine ſehr alte, von den Euganer 
angelegte Stadt, und erhielt ſeine Benennung von der 
rings umher wohnenden Voͤtkerſchaft der Tridentini. 
Juſtinus) nennt die Gallier als Stifter von Triden⸗ 
tum. Dieß läßt ſich aber, wie bey den übrigen, na⸗ 





q) Paul. Diar. V, 6, 
r) Justırus AA, 5. 
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menflich angegebenen Städten, Verona, Wtcentla ıc 


aut dahin erklären, ‘daß die Cenomani Gebieter diefer - 
urfprünglich umbrifchen Anlagen wurden. - Bedeutend 
fonnte der Ort erſt werden, als nad) Eroberung aller 
Gebirgöftriche, hier eine Hauptſtraße nach Apgufte 
Vindelicorum und .den. benachbarten Donaugegenden 
angelegt wurde. Daher nennt fie Strabo und Mela 
gar nit, und Plinius ald Feine Stadt; Ptolemuͤus 
fand. fie aber ſchon bedeutend genug, um fie unter die 
Zahl der beffern Städte mit anzufegen, und die Peu- 
tingerfche Zafel, welche Zredente fchreibt, macht Durch 
die beygefügte Malerey begreiflich, daß es zw ihrer Zeit 
ein bedeutender befefligter Drt- war. Bey den Ges 
ſchichtſchreibern kommt fie wenig vor, weil in der Ger. 
gend ſelten das Theater wichtiger Begebenheiten aufs 
gefhlagen wurde; der einzige Ammian *) nennt Triden⸗ 
tum. Aber unter den Langobarden wurde e& det Sig 
eines mächtigen Herzogs; Kriege wurden häufig in die 
Gegend geführt; ed entftanden eine Menge Kaflelle in 
der umliegenden Gegend, und wir lernen ihre Namen 
duch Paulus Diaconus kennen. — Die Entfernung 
der Stadt von Verona gibt die Peutingerfche Tafel auf 
62 Milliarien an; Die fpätere Zeit fand kleine Abküre 
zungen, das Stinerarium Antonini *) berechnet daher 
den Abftand auf 60 Milliarien, Beyde Itineraria has 
ben auch verfchiedene Zwifchenorte. " 
Die Peutingerihe Tafel nennt Sarnis (Sarnaͤ) 20 
Nilliarien von Zridentum, beym- heutigen Fleden 
Al ' i 
Dennum 24 Milliarien vom vorigen Ort und 18 
Rilierien von Verona, folglid) beym heutigen Fort 





°) Ammian. Mareell. XVI, 10% . , . 
t) Jtiner, Ant. pı 975, Kae Fer 


* 
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und Paß Chiuſa an der Etſch. — Dad Vannia, 
welches Ptolemäns bey den Bechunf, weſtlich neben 
den Veneti angibt, bezeichnet wehrſcheinich den naͤm⸗ 
lichen Ort. 

Das Jeinerarium Antonini hingegen theilt den 
ganzen Weg in zwey Stationen oder Tagreiſen, und 
gibt den einzigen Zwiſchenort Palatium an, 24 Millia⸗ 
rien von Trident, 86 Milliarien von Verona. Es 
fand ſich alſo in dieſer Gegend einer von den vielen 
kaiſerlichen Palaͤſten zwiſchen der heutigen Poſtſtation 
Peri und dem Flecken Oſſeriago. 

Rings um Trident her werden unter ber Langobar⸗ 
den Regierung die Namen von vielen einzelnen Kaftellen 
befannt. 

 Salumnis an 1 der Etſch, nördlich von Trident, hat 
noch jeßt den Namen Salurn. Und noch etivas nörd- 


licher, an ber Graͤnze Italiens lag das Kaftell Anag⸗ 


nis“), auf der Stelle des heutigen Fleckens Neumarkt, 
welcher den italienifchen Namen Lana trägt. 

Materum ”) iſt vielleicht das heutige Malfefine an 
der Dftfeite des Gardaſees. 

Tefana wahrfcheinlic das heutige Tessa an ber 
Brenta, in Val Sugand, von weldhem bey Venetia 
gefprochen wurde, 

Cimbra, 2 Meilen norböftlid, erhält noch jetzt fein 
nen alten Namen, und theilt ihn einem Thale am Fluſſe 
Aviſio mit. 

Volenes iſt da8 Dorf Volano an bei Etſch, etwas 
füdlih) vom Flecken Caliano. 

Ennemaſe, vielleicht Das Dorf meano, 1 Meile 
nördlich von Srtdent. 


\ 


> — ehe ⏑⏑ 


u) Puuh Niar. N Is % — 
v) Paul, Diac. III, 30. R 
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Appianum, vielleicht Aion, 1 Stunde nordöi 


ih vom vorigen Orte. 

Brentonicum, trägt als Flecken, auf dem Gebirge 
zwifchen ber Etſch und dem Gardaſee noch immer den 
Namen Brentonico. — Ptolemaͤus fchreibt es unter 
dem Namen Bretina den Bechuni zu. 

Vvitianum {ft wahrſcheinlich ber Flecken Veszano 
weitlih von Trident, nahe bey dem See Toblino, 
weirher feinen Ausfluß in die Sarca hat.. 

Sagitana und Semiana oder Sermiana weiß, fd) 
wicht aufzufinden. 

Am Roedende der Provinz Ryhaͤtig, nach ſpaͤterem 
Begriff, auf einem ſteilen Huͤgel an der Etſch, lag das 
Kaſtell Deruca”). 

Das Anonium des Ptolemaͤns iſt wahrſ cheinlich der 
Flecken Nun. Unter den Langobarden hieß das Kaſtell 
Anagnis*. 

Die Zahl dieſer in einem kleinen Bezirke beyſam 
men liegenden feſten Ortſchaften, beweiſt die ſtarke 
Bedoͤlkerung bes Landes felbſt zur Zeit imwerwaͤhren⸗ 
der Uaruhen. 

Durch das Gebiet von Tridentum fließt die Adige 
oder Erich, welche und der einzige Strabo”)- mit dem 
unverdorbenen einheimifchen Namen Atagis ÜArayıc) 
angibt. _ Wen den Lateinern erhält der Flaß die -Ume 
wandlung in Arhrfis, die Pentingerſche Tafel nennt ihn 
Ateſia. Niemand gibt Auskunft ber die Quelle Des 
Slufles; dus Hochgebirg der rauhen Breonen war füt 
den Jtatlener zu wenig zugaͤnglich, als daß er fichere 
Angaben fi) 5 i e holen koͤnnen. Durch den einzigen 
Strabo wiſſen wir, daß Iſarus, die Eiſach, ſich mit 


’ 


w) Cassioderi varla III, 4 
x) Paul. Dias, III, 9. 
y) Strebo IV p. 1 


— 


\ 


144 8Zweytes ·VBuch. Fanftes Aapiiel. 


demſelben vereinigt ; aber deſto häufiger wird von: dem 
“ ,. ‚lieblichen Zluffe *) die Rede, fobald er aus dem Gebir⸗ 
ge die offenen Gefilde Italiens mit ſanftem Laufe betritt. 
Er machte die Graͤnze von Venetia gegen bie Cenoma⸗ 
ni auf der Weſtſeite und auch auf der Suͤdſeite denn 
bey ber Fortfegung feined Laufes bringt ihn Die Sage 
des Landes zur öftlihen Bendung, um ben Ausgang in 
das adriatifhe Meer’ zu finden. Bey diefer letzten 
Wendung vertheilt er ſich durch das flache Land in yeb- 
| ui Nebenabtheilungen, an einer derfelben liegt Die 
Städt Atria, und von diefer nahm wahrſcheinlich der 
Fluß, nahe bey feiner Mündung, den Ramen Atria⸗ 

nus an, mit welchem Ptolemäus feine Mündung belegt, 
den höhern Kauf der Etſch aber ganz mit Stilfchweigen 
übergeht. Bey Stephanus aus Byzanz heißt der Fluß 

Hadrias, 

. Plinius Eennt diefe Benennung nicht, aber er ent⸗ 
ſchaͤdigt uns reichlich durch anderweitige Notizen, die 
ſich nur bey ihm allein finden, und uns belehren, daß 
ſchon ſeit den aͤlteſten Zeiten die Trennungen und Kanaͤle 
der Fluͤſſe vorhanden waren, welche noch jetzt die flache 
ſumpfige Gegend durchſchneiden. 

Das meiſte Waſſer zu dieſen Kanaͤlen Itefert der klei⸗ 
ne Fluß Tartarus, heut zu Tage Tartaro, welcher aus 
den Bergen und zunaͤchſt an der Suͤdoſtſeite des Garda⸗ 
ſees entſpringt, auf feinem Laufe gegen Suͤdoſten alle 
die Pleinen, zwifchen der Etſch und dem Mincio vorhans 
denen Fluͤſſe aufnimmt, und wenn er in die Nähe de 

Pofluſſes kommt, auf dem völlig flachen Lande die 
Entftehung beträchtlicher Suͤmpfe bewirkt. Diefe Sams 
pfe, in der Nähe von Hoſtilia am Po, nennt und Tas 
citus ) und ſie ſind noch jetzt in voller Ausdehnung 


)FATYAil. Aeneis ix. Ve 680. Atheris —RR 
a) Tocit. hist, III, 9. 


= 





— Gallia Cisalpiua. FE 145 
vorhanden. - Der Tartarus bahnt ſich feinen weitern - 
dlicyen Lauf durch die Suͤmpfe, und fo wie er in bie 
Naͤhe der Etſch kommt, verbinden fid) mit ihm mehrere 
Sanöle aus dem legten Fluß, heut zu Tage Canal 
Safleguare, Malopera, la Seorbica genannt, ‘ein 
anderer, der Polofella ſetzt ihn weiter oͤſtlich mit dem 
nahen Lauf des Pofluffes in Verbindung, und der 
Tartaro felbft nimmt bey diefen Vereinigungen den _ 
Ram Canal Bianco an. — Bey den Römern .bes 
hielten diefe Waflerverbindungen zwifchen ber Etſch und 
den Po den Namen Tartarus, gewöhnlicher wurde - 
abet der ganze Bufammenhang von Kandlen Soſſaͤ Phi⸗ 
liſtin genannt °); und diefer Name entitand aus einem 
einzigen biefer Kanäle, der Soſſa Philiſtina, durch 
weiche überflüffiges Waſſer aus dem Po in den Tarta⸗ 
rus gezogen wurde: Nicht nur dieſer Kanal heißt noch 
jegt Poloſella, fonbern die ganze Landſchaft zwiſchen 
dem Po und der Etſch mit ihren vielen Waſſerableitun⸗ 
gen hat den Ramen Polefine, ſtatt Philiſtinaͤ, bis auf 
dieſen Tag erhalten. 

Der Fluß fuͤhrt ſein meiſtes Woſſer in den Hafen 
Brundulum (Grondolo), von welchem bey Venetia 
gefprodyen wurde; er verbreitet fich aber aud) ganz nahe 

am Meere in viele "Sümpfe Dieſe Souͤmpfe kennt 
** unter dem Namen Atrianorum Paludes, von 
der am Tartaro liegenden Stadt Atria. Sie gehoͤrten 
mit zu den oben angeführten Septem Maria, melde 
von Ravenna bid nad) Altinum in unmittelbarer Ver⸗ 
bindung ſtanden, und im engern Verſtande trugen nur 
bie atrianiſchen Sempfe nach Plinius die Benennung 
Sepiem Maria. | | 


% 


Guismuniiten sup o — — 


») Fin Plm, un, 36. Rossiones Philistinas, quod „lü Tattarım 
—* — IX. K 
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Atria, zur Moͤmerzelt ein. Etähtihen am: Tartarus⸗ 
fluß. in der. fo, eben beſchriebenen ſumpfigen nd. mit 
Kanaͤlen durthſchnittenen Gegend, wär:ein ſehr unbe⸗ 
deutender Ort. Noch jetzt lebt die kleine Stadt Adria 
iin ber naͤmlichen Lage. — Aber ganz anders war. die 
Anſicht: der Dinge.lange vor der Römer. Seit, und das 
Andenken ‚verlor ſich bey: ihnen: nicht, daß Atria als 
sanfehnliche Kolonie der Tusker einfl ihren Handel. auf 
dem nahen Meere, welches nady.beni Namen der. wich⸗ 
tigen Hanbelöftabt die Benennung ded adriatifche 
Meeres erhielt, verbreitet habe *), Mehrere Schrift: 
ſteller, Lipius, Juſtinus, ſchreiben den Namen, der 
Stadt Adria, Die Geographen bleiben aber bey ber 
Benennung Atria, nur bey Strabo iſt ed zweifelhaft, 
. Das das adriatifche Meer von biefem Atria, oder viel⸗ 
mehr von der ganzenumliegenden Gegend, und nicht, wie 
anbere, weit fpätere Schriftftellee wollen, von bemAdrig 
im füdlichen Stalien feinen, in das grauefte Alterthum 
binauf fleigenden Ramen erhalten habe, darf mas mit 
: vieler Wahrfcheinlichfeit annehmen. Es;ift zwar für 
Atria ein ſehr übler Umfland, ‚daß Polybius, welcher 
die frühere Lage diefer Gegenden Fannte, den Ort zu 

unbedeutend findet, um ihn. nur zu nennen, und daß 

Dionyfius aus Halicarnag, dem das Studium der ita= 
lienifchen Alterthümer fo fehr am Herzen lag, nichts 
- von ber frühern Wichtigkeit und Schifffahrt diefer Stabt 
fügt. Aber, deffen ungeachtet liefert die Natur des 

Bodens einen fehr wirkenden Beweis für die Größe und 

Blüthe eines Handelsplages der Urwelt. Wer legte 
die vielen, Aufwand und Einſicht erfordergden, Kanäle 
aͤn, welche nicht bloß bie innere Verbindung erleichtern, 

ſondern auch dem Gewäffer leichtern Abzug, trodenes 


0) Livius V, 35. Serabo V. p. 908. Justinne XX, ı. Alin. 
Ill, 16. W— J 
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andiunud geucver Guf obecſ chaffut DR TE 
nicht5 a: der Vieligenane Beribreibiimg tiefer) 
wirde fonft einen Wink davon gegeben hadetiz > una Ki 
wie der Name Foſſa Clodia für römische Mitwirkung 


zeigt, ſo ſprechen die der roͤmiſchen Sprache ganzfrem= . 
den Foffiones Me von dem anderweitigen Urs 


fprung. Fuͤr ein —ãA en rohen Gal⸗ 
lier wird fie 14 pr * ten alfo nur die 
fruͤheſten bekannten Ginwohner dieſen GSegenden, die 
Tusci, uͤbrig, non welchen die Adriani ein, Zweig wa⸗ 
ven ); eine Staͤdt, ef an aͤhnliche Unteruthnmin 
gen denken und fieaußfähren konnte, mußte einen hohen 
Grab von Bohiftahd und Ausbildung‘ erreicht Haben. 
Ipre Herabwuͤrdigung Fand Atria ohne" Kweifel durch 
die Herrſchaft ded Gallier oder Kelten und durch den 
all der gezogenen Kanaͤle; das Andenken der Groͤße 
erhielt ſich, aber die Umſtaͤnde des betbitkten Sinkens 
verloren ſich, weil weder Lateiner noch, Griechen in jenen 
Seiten Kenntniſſe von dieſen Nordgegenden hatten. 
Rit lUbutniſchen Fahrzeugen konnte man noch zur Me 
merzeit aus der See nad) Zadria fommen*). — : Die‘ 
Bewohner der Stadt und Gegend nennt Vatro Atrias 
tes, Stephanus aus Byzanz aber Zadriank und Hatele 
ates). Er führt ans dent’ alten —* die Angabe 
be, dag nicht bloß der Meerbu been auch ber 
Fiuß, an welchem bie Stabt lag, vadrias —* habe: 


: &ehr nahe. ſadlich von. dem: Zartarus haͤlt der Par 
buöfiug den letzten Theil ſeines Baufd. Er machte die 
Gitgränge ber Sunomani bis in die Gegend über Cre⸗ 
, TER e 14 
d) ei die —— PORN * im erſten Beh 
3 —* de Lingua —* L B Pr 7 Atrium appellasun a ah 
las "Adolag wel wor * an ae — * 
a; eier — sad Abgase: .. und id ı 


82 








148 Zweytes Banik Sechtes Kapitel. 


wona un Jur Mandung detz Upberkinmıf, ::Sn-ben 
ebenern ſuͤdlichen Bezirken ihres Gebiets lernen :wir. 
folgende Sorte bennen. . EEE EEE 255— 
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un Gehfted Kapitel | 
Driſchaftenn des Genomani in ten Ebenen Italleccu 

J EN ALT N 
Verona (3 Dungava Hiolemäus, Bugur Strabo) 
eine der Alteften Städte des Landes. und. ber Hauptſitz 


der Euganei, ‚welche daher, nebſt ben Rhätern, ald’ 
die Stifter derfelben vom Pliniu&?.) angegeben were 


5 
2 


3. 


d 
1 r 
. 
, . 
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dem De ans den Cuganei ſelbſt die umliegenden hä 


tifchen Wölfchgn erwuchſen, fo iſt unter benden. Bes 
nennungen.bad; naͤmliche Wolf verftanden. Sie wurs, 
den zum Theil ip die Gebirge verdrängt durch bie,auis 
der Gegend, von Maffilia eingewanderten Feltiichen Cox’ 
aomani, welche von nun an Beſitzer ber, Stadt blie- 
ben®). Da dieſer Zweig der Gallier „jederzeit mit den 
Römern in freundfchaftlichen Verhältniffen gelebt hatte, - 
ſo ſetzten ſich diefe in Der. Gegend ohne Kriege feſt, und. 
Verona wurde eine roͤmiſche Kolonie, ohne daß bie. 
Beſchichtſchreiber von der Gründung berfelben unp vor, 
Abführung.der Kolonißen ſprechen, ob fie gleich ha 
Jiche Anlagen in anderh keltiſchen Ortſchaften zu "be= 
merken nicht leicht unterlaſſen. Die Einwohner erhiel- 
- ‚sen baher wahrſcheinlich ſelbſt italieniſches Recht, and: 
der Anwuchs eigentlicher Roͤmer geſchah allmaͤlig 
Nothwendig war aber die Anlage einer Kolonie hier 
bey dem Haupteingange aus den rhaͤtiſchen Alpen nach 


7 





I, 3. . 
b) Livius Wahn. > 
r 7 j 
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Itelien „af: Berotü won: beträchtficheni Umfangre, 
ſtark benbketunb; bag es Kolonie. war,!terrien wir aus 
dem Tacitus); Plinina and Ptolemaͤus geben ihr die- 
fen Beynamen nit, wodurch fich. die‘ Annahme be⸗ 
ſtaͤtigt, daß die Stadt nur die/Vorrechte einer Kolonle 
gemßzeinheimiſche Denkmale aͤbergingen aber natin⸗ 
An ehrenvollen Titel nit, Durch bie Stadt floß 
ch, ſo daß der kleinere Theilvon Berdnag auf 
* Oſtſeite im Vanetiertande, der: groͤßers aber auf 
der Weſtſeite blieb... Bud die Volkomenge ‚und: den 
Vohlſtand von Verona ſprechen unter den vielen, noch 
vorhandenen Denkmalen der: Roͤmerzeit vorzüglich: bad 
ße. Amphitheater; die guſchrift · einaß Triumphbo⸗ 
geasꝰ) liefext den Beweis, daß fie ſich CWoniu das 
gꝛata naunte und st dem Kaiſer· Gallienns gene 
Bonen erhielt. Sie war, die Vaterſtadt bes: Dichters 
Catllus) - Bey: Antergange beösrömifähen: Weſt⸗ 
—* litte Verona wie dieibrigen Städte des Laudes; 
‚eb wurde geplündert: vonuittilaa Heere;/ uredKriäheh 
zwiſchen ben: Oſtgothes und Mömern war xs ein Daupb 
punkt, den man ſich gegenſeitig ſtreitig machte, und 
anter-den Langobarden dienteres öfters zum, Aufegthalt 
der Könige: In den Gefilden von Verona ſchlug der 
Oflasthem König Tpeot berich.gum erſten Mole den Ge⸗ 
bieten Kaliens DOdoafer!), Koͤnig Autharj heit ſeine 
ochzeit i mit ber bpioarifchen, Prinzeflia The 
„ delinde.auf,bem. großen Sardisfelb Ccarapım Sardis), 
tweiche ſich auf der Weſtſeite um Verona nerhreitet ®); 
ſo wie zunaͤchſt noͤrdlich an der Stadt der, feife: ‚Hügch 
welchen man in n trictuettin. benügte „um vie getroffer 


ge —F BUT 15: ..* 


7 Tæeit. bis. 1 IT, 8. Strabo V.p. 506. Bnodv wdls veyain 
d) Gruteri inscri t. PB 166. 

e) Martialis — 

f) Jornandes, Fa 

&) Paul. Diae, ul, 0%. 
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en Anſtalten tr Annern mon Verdeiti zü Gau"), 
dem hertiichen, durch Vento and Kumft in Berum- 
liegenden Gegend erzeugten Mein,; wurde bey det Ein. 
Aleitung zu Venetia geſprochen. — Wuhrſcheintich 
burn. die. Griechen des Meittelökterd verletetwelche 
die Stadt Bedpmryn nennen, verwandelte die deut⸗ 
chen. Scheiftiteler den. Namen in Bern,!h mit 
Den Beyſatze Dietrichs⸗ Bern, um: ih; voh”ündern 
VUleichnamigen zu "unterfcheiden, wid Weil der Gothe 
Sheoborich hier feine gewöhnliche. Mefldenz auffchtag. 
cr. Sehe: wahrfiheinlich. waren die Lamp - Raudi, 
Inimelchen die Rimbern gefhlagen wurden, von dem 
Sardiofelde dey. Verona nitht:verfihieben. "Denn Vel⸗ 
Seins Paterculus) weiſet ihnen beflimmt dieſo Gegend 
on; uh bie vorhergehende Lage der Armeen au ber 
Etſch beſtaͤtiget Die. AngabePlutarchim Leden des 
Marius gibt zwar die Gegend uin Bercella Bepuälkes) 
zals die Stelle des Treffend:unz aber durch welchen Zu⸗ 
Aal und ganz unbemerkt von den Geſchſchtſchreibern, 
Lonnten: die Kimberh fo weit gegen Weſten voͤrdringen? 
Olutarch wollte vielleicht Verena Schreiben“ 1: 
a.Wetona war det Mittelpunkt fuͤr die Haupiſtraßen 
Her Römer'nady allen Rkichtungen. - Die oͤſtliche Stra⸗ 
he durchꝰ Venetia nad) dem Driente wurde Thon oben 
Antgegeben Iv· wie auch die adrdſiche, über bet und 
Die hohen? Alpen nach den Donaugegendeti faͤhrende. 
Auf der ſuͤdlichen Straße nach Rodeng und dem fühti- 
hen Itallen befand ſich innerhalb dem Gebiele'der Ee⸗ 
nomani vas aige 67 
Boſtliia. Es lagam Padusfluß, von Verona 
nad) der Peutingerſchen Tafel 33 Milliarien vder nach 








h) Procop. b. Goth. III, 3. " 
i) Yellejus Patere. ll, 12. Florus TIL, . 
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zidger Abkürzung der ‚Straße: mur 80 Milliarien*) 
entfernt. Diele. Entfernung und ber Name Oſtiglia 
des adch vorhandenen Staͤdtchens führen auf die wahre 

Lage, welche auch in militaͤriſcher Ruͤckſicht wegen der 
Bricke uber den Po wichtig war!). Der Flecken ge⸗ 
hoͤrte noch: zum Sehitte:von Vervna. Won demſelben 
war nie zegelmäßige Waſſerfahrt auf dem Po und deſ⸗ 
fen Armen bis tiach Ravenna. angelegt. Die Peutin⸗ 
gerſche Tafek:geigt fie durch bie gezogene Linie an and 
‚des bie bengefügten: Worte: ab’ Hostilia per Pax 


. on Veroaa gegen Sudweſten hart das Jeinerari⸗ 
-uım Antonini keine Straße, obgleich die betraͤchtlichen 
Dote Mantua, Eremona, in dieſer Richtung Kiegen! 
In der Peutingerſchen Tafel findet fie ih. zur Haͤlfte, 
von Etemona nad) Mantua und auch hier nicht mit 
vollſtaͤndigen Zahlen; aber. Die weitere Richtung geht 
nicht nad) Betona, ſondern nach Hoftilia. Es befand 
ſich alſo keine angdegte Straße auf diefer Suite. : : mr! 
Mantia (7 Mubrove) iſt eine alte Stadt, in ei⸗ 
nem See gelegen, welchen der Lauf des Fluffes Min- 
ch bildet. Ihrenrtusciichem Urſprung kündigt: Dli- 
us beftimmit an, und Virgil”") malt die rinheimiſchen 
Segen im Halbdunkel aus. Ihm iſt fie das Haupf 
von drey vereinigten Stammvoͤlkern, deren jedes meh⸗ 
rere einzelne Zweige enthielt. Die: Stämme: laſſen 
ich in den Kayanei,; vielleicht einer: Vereinigung’ von 
Tusciern, Ombrikern und Kelten: finden;. und einzelne 
Zweige diefer Euganei, welche der Römer an ben Be 
wapnen d der‘ ancht liegenden adrtichen Bebirge er 


M) Itin. Ant.p. 283. 
}) Zacıs, hist, TII᷑, 14. vieus Weronensinm.‘ 
m) Plin. Til, 19. Mantua Tuscorum trass ‚Fadara usla ı re- 


liqua. Virgllius, Aen. X, v.100® seq.. 
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kannte, wurden oben namentlich augegeben. Aber 
kaum wird man der Verſicherung ves Dichters glauben, 
daß nicht Verona oder Brixia, ſondern die wenig be⸗ 
kannte Stadt Mantua, der Hauptort ber vereinigten 
Voͤlker war. Sie behielt ihr Dafeyn in Mittelmäßigs 
Beit, hatte ihr eigenes Gebiet, und wird von den alten 
Geographen genannt, aber ohne «le. Beyfügung. ir⸗ 
gend einer Angabe. von Merkwuͤrdigkeit. Unterbeflen 
blieb ihr Andenden Iebhafter als von mogcher weil, au⸗ 

fehnlihern Stadt in ber Seele jeded gebildeten Lateinens 
durch die wenigen Verfe, welche Virgilius feiner. Ban 
terftadt widmete”), — Im ſpaͤtern Zeitalter: gehörte 
Mantua als fefler Ort noch zum Erardhate, als die 
Langobarben längft das umliegende Land beherrſchten; 
doch wurden fie endlich auch Gebieter diefer Stadt °). 
Mantua ift noch jegt in mehrerer Größe vorhanden, 

als es zur Roͤmerzeit hatte. 

Virgilius würde nach ſeinem alten Lebensbeſchrei⸗ 
ber nicht in der Stadt felbft, fondern auf dem nahe 
gelegenen und sum. Gebiete derjelben gehörigen Dorfe 
Andes geboren ?). 

"Auf der Straße vom Mantua nach Eremona Ang 
der durch zwey entſcheidende Treffen in dem Buͤrger⸗ 
kriege zwiſchen Kaifer Otho, Vitellius und Vespaſians 
Generalen beruͤhmte Sledden ‚Bedriacum 3.oder Betriae 
cum bey Tacitus und Sueton. Plinins aber, Juve⸗ 
nat und nach thnenıbie ſpaͤtern Schriftſteller ſchreiben 
Bebriacum, welches wohl die richtigere Lesart if. Die 
Lage des nicht mehr vorhandenen Ortes gibt die einzige 
Peutingerihe Tafel an, indem fie: zwar den Namen 
fehlerhaft Beloriacum (Bebriacum) fchreibt, ben Abe 





”) Ar Georgien Im, v. 18 00q. Aeneis L. X. v. 200 sg. 


3 Donati vita Virgilü, ©. 1. 
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faeb von Mremona über. af: 22: illiarien heflinımfı _ 
Es lag alſo eine Meile weſtlich von der. —— 
Bozzolo in dem Morfe St. Eorenzo Quaszeie. _ | 
dem Flecken hatte die Armoee ihr. befefligtes Lagerz pr} 
beyde Steffen. wurden in ziemlicher Entfernung: davon 
geliefert. ' Das:exſtere zwiſchen ben Feldherrn des Otho 
unb bed Bitellins weiter füdlich in der Naͤhe des Das . 
dusflufſes und an der Straße, welche laͤngs biefem 

Fluſſe von Erenona nad) Reggio und Modena führte. 
Am Fluſſe hatte man ſiche wegen Errichtung einer 
Schifsbräde geſtritten, zum Treffen, welches laͤngs 
ben Straßendamm geliefert wurde, kamen die batavi⸗ 
ſchen Kohenten :ald Siegen vera Fluſſe her in bie Flan⸗ 
te des Geguerä;, und nach: verlornem Treffen flohen 
die. Othonianer nad) ihrem Lager zu Bedriacum, wel | 
ches in weiter Entfernung Ing (Zimmensum id spar 
tun) 1), Ueberhaupt fehlt im Oſten Kapitel ein Theil 
dee; zum Iufammenhange noͤthigen Erzählung unb:bie 
Rändung der Abdae. in den. Po, wohin bie othoniſche 
Atmee mit 16 Milliarien marſchiren wollte, iſt offen 
bar fehlerhafte Lesart. Denn die Vereinigung beyder 
Fuſſe liegt in weit größerer Entfernung von dem Stan⸗ 
de der Armeen, mund die Othorianer hätten bey dieſem 
ganz zweckwidrigen Marſche die feindliche feſte Stadt 
ermona paſſiren müffer. . Entweder: muß anſtatt Abs 
dua Ollius gelefen werben, . wohin bes angegebene Abe 
ſtand zufrifft, oder ed ift das Blüßchen, welches unter 
Gafal Maggiore fi) dem Po nähert, aber gegen det 
Oglio hin fließt. — Das zweyte Treffen fing 8 Millias 
rien weftlich- von Bebrincum- auf der Landſtraße an; bie 
nach Cremona führt, wurde von, da mit Zuruͤckdraͤn⸗ 
gung der Vitellianer bis an die Mauern von Cremona 





O Tacisi hist. II, 4 — 44 
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fortziſchet, "und: either" Eroberung” auddem Weber; 
ben der Stadt geenbigt ). 2 
G:tsCremons (7 Kossöra, Ptolemaͤus Kosusben 
Polybius), welches Spätere griechiſche —— — — 
öfter irrig in die dritte Deklination verfegen (Kos, 
wo; eine urſpruͤnglich römifche Anlage, hatte alfa 
WB roͤmiſche Einwohner, und wich von allen Schrifte 
ſtellern als Kolonie: anerkannt. Cremoua und, Pladen⸗ 
fit wurden zu gleicher Zeit. angelegt Bahr Roms 600 
wlö: Hannibal Ztalien durch ſein Vordringen Aber SL 
Alpen bedrohete; die letztere Stadt weſtlicher am ED 
ufer des Padus, Cremona in oͤſtlicherer Gegend aut 
noͤrblichen Ufer ); deyde behereſchten alſo ben Fluß 
und bie umliegenden Sefildey::6000 Serien avurden id 
Bewohner fär jede der beyden Auladen befkhinnt‘ Sie 
erhielten ſich, obgleich Die Bojer durch einen Anfitagb 
ſich der Vertheilung ber Felder wibsrfegten, . und bläe⸗ 
ben Ins Belige der Römer‘, :Tekbft nach CGannibals Sie 
gi, der in diefen noͤrdiichen Gegenden des Landes nicht 
verweilen wollte?). In ſpaͤtern Zeiten waren bie 
Gallier theils aus Stalin veitrieben, Theils in Ralia 
es. umgeroandelt, ſie vrrſchwaͤgerten fi; mit den Er⸗ 
wohnern des Kolonie, weiche allmaͤlig ihre ktiegeriſche 
Beftalt ablegte, zum. Hauptmarktplas für den Abfech 
det. Landesprodukte und: für bie Bubihefuiffe des Land 
manns wurde, und mit Beybrhaltung ihres urfprüng- 
lichen Ranges zugleich Die Rechte und Vortheile rincs 
Municipiums, ober der buͤrgerlichen Berwaltung durch 
ſelbſt gewaͤhlte Magiſtratsperſonen erhielt. Die ſpä⸗ 
teen Ereigniſſe lehren, daß bie Bewöhner ber umliegen- 
dem: Stadtchen und diegen, wenisſtene zum Dei, bie 


5.. ern 


r) Zaeie. bi hist, IIL, ı5 seq. 
s) Po 
Ri Lions XXKln 10 
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rtondgten Der Seunichomaeemit genoffen, und daß 
die Stadt uebſt ihrem Bezirke, ihrer" Freyhelten unbe⸗ 
ſchadet, mit zu dem Grbiete ber Cenomanen gerechnet 





wurde, "teen: bie Romeer emen Theif vomn Melle 


gutunde der Bojer gugetyeite hatten. 


"Groß und. zei war alfo Gremond” jüs Reit der 
‚echten Koiſet, ‚und ihte Bluͤhe Hatte aur —* in den 


Buͤrgerkriegen nad; Caſärs Tod und durch die Verthei⸗ 


‚lung der. ‚meiften Zelder unter Die Arınge bes. fiegenden 
Ddasii,g elitten “); Boritädfe mit herelichen Gebäus 
ah aa Dem größten, Amphitheater des nördlichen 
1 


has Spole en ſich: sinds um_bdie Stadt, und hohe 


hern mit ihren Thuͤrnien tegten fie in Sis 





An adden. feindliche Angriffe’), als plöglic die -- 
‚volfiekhe Bolonie ihren Keen Tag erlebte. Sie hatte 
ah erkriegen nad R ero's Tod zu fi fichtbar bie 


arte) "des Vitellins begünſtigt, und an ihre Borftäd« . 


te 2 ſich dad ſtark ‚befeftigte Hauptlager ſeines Hee⸗ 
lele w jurde durch die Truppen des Vespaſians 

ft; BE Stadt nit ihrer Defefligung trogte dem 

„ ghpleich der Feind ihre ſchoͤnen Vorſtaͤdte mit 
—— Aber bie Vitellianer erkannten ſich 


für defiegt, © ‚ohne zrfen überlieferten fie ſich den Geg⸗ 
t Verzeihung und Sicetheit. - 


netn und. erhielten Tei 
RE war über das Cchidfjal der -geöffnefen Stadt 


bedungen. Der Soldat wollte die Früchte feiner An⸗ 


frenguügen genießen, ein Wink, oder wenigftens die 
Nachſicht, des abſcheulichen Generalg Antonius, wurde 
zum gänzlichen Untergäng von Sremonahenubt. VierTa⸗ 
ge lang wüthete Feuer und die Grauſamkeit des Siegers; 
nichts blieb übrig als dev Tempel der Vephitie in der 





u) Servius ad Vir eclog. IX. v. 28 . 
©) Tacit. hist. —* 
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Morftopt, „uud bet Eipeif:hen Ginmehnes; Yaeihen;iäee 
fen auß. der, Nahbarihaft-..nom. -Würgs 
F ſweie ioskauften. —Kauge wagte men.nicht, fi 
Dep nerpefkeign, Luft zu nähern; weiche Auß, — 
Pr Leichname ſich en twigelt hatte, Auf Anm *82* 
Kaiſer Vespa Fa * nicht öffentlich u —“ endunf 
“te, Wett bie fht die Staht fa.tesärige Chlfpeivin hg. des 
Treffens ihn auf den — gehoben hatte, td durch 
"die * Vryhuͤlfe der Rttbouͤrger aus der umnegen⸗ 
"den Gigenb "(munificentid rhunicipuim), fteften die 
“ungiäctityen Webercefte der Eimyohner die Tnlagen ter 
"Märkte und Tempel wieder her ”).. Da der Ott — 
Kennt bes umtiegenden ¶ Handeis dlieb "fh kom 
ch allmaͤlig ghoien, aber fredlich le bieder dei. eh 
u en Böhtftand gewinnen. a A 
a in dem“ der 8 eftörung hal) 
FJahrhundetke die Urfache, A die Heyfin; Hi 
Tafel bein Namen Crkinona: kein Zeichen einer Stade 
‚belebt, und watum e&’bie Binde bon hier nach Rep- 
gio und Modena nicht ennt, ibelche doch; zur, en 
Seinartem Antoniuf wieder hbrpeftene dk w S 
‚Den aͤltern Zeiten geweſen war. ühter Se 
‘der Langobarden gehöre fie zu ben mittelmä gen —* 
ten, und war befeſtigt — zu größeret Bluͤthe wuchs 
das heutige‘ Cremona erſt im Mittelaltet Wieder ‚A bie 
Höhe. — Die Einwohner hießen Cremonenſes 
Eine Hauptſtraße führte von Verona gegen-Weflen 
‚nad, Brixia. Der Abſtand bettägt nach ‚ber richligen 
“Angabe der Peutingerſchen Tafel 45 Miliatien. Sie 
+ heilt aber die Länge dieſes Wege in zweiy fehr unglei- 
he Abſchnitte, indem fie als einzigen Zwifchenort Den 
Flecken Ariolica, 13 Milliarien von Verona, beym 


w) Taeit. II, 53 seq. 
x) Paul . Disc, IV, 29. 
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it 
“ni Körigen Itnerari⸗ haben zwar mehrere Ainle 
fihenoste, und theilen bie Straße in zwey gleiche Haͤlf⸗ 
ten, indem ſie eine Manfio in dev Mitte anſetzen; aber 
das Stinerariuun Autonininbegeht einen Fehler in · den 
Bahlen,. und bad Itineratium Hirrofolgmitänum tape 
einen Zwiſchenort mit ſeiner Zahl aus. ?). 
- Die Flecken Sirmio iſt die Manſio oder Nadther: 
berge, welche bad Itinerarium Antonini in der Mitte 
der Straße anfept, und ihn richtig zutreffend 22 Milli⸗ 
arten von Briria entfernt... Aber der Abſtand nach Ve⸗ 
rona wird fehlerhaft mit 33 Milliarien (ſtatt 23 Milli⸗ 
arien) bezeichnet. Die ganze Laͤnge der Straße fordert | 
dieſe Berbeſſernng; fo wie die Lage von Sirmio ſelbſt, 
weiches unter dem Namen Sermione noch jetzt auf ein er 
ſchmalen langgeſtreckten Erdzunge im Garbafee —* 
ben ; ündbey den Römern durch das ſchoͤne Landgut 
des Dichters Tibullus bekannt iſtz). Der 
| Flecen Strike lag ohne Zweifel km Buße ber. Halb! 
— deyin de Men Dorfe Rivoltella 
eine Abänderung kennt das thieratium 
gerne das etwas oͤſtlicher Legende Dorf 
beym heutigen Bettoia, wo die Kuͤſte des 
Sees ſich piögtich gegen Norden ethebt, als Manfio, 
gibt deu Abſtand nad) Verona richtig mit 20 Milliarien 
an und fe&t als kleinern Zwiſchenort in’ der Mitte noch 
ein Beneventum beym heutigen Dorfe St. Biorgio an. . 
Aber auf der Weſtſeite entfernt es Flexum von Brixia 
aur 10 Milliarien und zeigt. baburch 1 daß auf Per 
Seite ein Zwiſchenort ausgelaffen ift. 





‚‘ 
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Brixin IF. Bote MPtslariud; Bonn Gitanbo, 
—* durch die Hand eines ſpaͤten griechiſchen 
Kopiſten) hat dieſen Namen. beh alen bateiaſſchen 
Schriftſtellern; nur dad Itinerarium Hieraſolymitanun 
ſchteibt fehlerhaft Brine. Ihre Aruͤndung ſchreihen bie 
inet Der. Galliern und nameuntlich Beni: Menomanen 

zu:*); aber wohrſcheinlich iſt eh eine Stadt von tasci⸗ 
J her Anlage, weiche Die rohen einbrechenden Matten nicht 
anlegten, fondern in Beſitz nahmen. Lipins gibt Die 
Zeltifchen Libui als das frühere Volk an, weiches Brixia 
und Verona befefien hatte. Aus dem Beligr- wurden 
die Genomani durch ihre Bruͤdar ‚bie Iafuhref,gestzäee 
ben, denn nad) dem Zeugniffe des Polyhjus ) machte 
der Fluß Kluſius (Shiefefluß) die Weſtgraͤnze ber Ceno⸗ 
mani, Der Ghiefe fließt aber 2 Meilen, Hftlich von 
Brixia in-den Oglio herab. Die Römer: fügten nad) 
gänzlicher Befiegung ber Iufubrez den Landftrid.bis an 
die Adda Außerft wahrfcheinlichdem Gebiete ihrer. * 
desgenoſſen der Cenomani bey, denn die ſpaͤtere 
findet fie nicht nur in dem Befige der Gegend = 54 
Brixia wird auch als die Hauptſtadt Ach. Noe arge⸗ 
geben‘); und nur in dieſer Hinſicht Bann fir Bafııllus *) 
bie Mutter von Verona nennen, welches au Alter mit 
Briria gleich, und an Größe und Vohlpabgnpeit ihm 
überlegen war. Briria zählt Strabo unter. bie mittels 
mäßigen Städte“). Es war ein Municipium, hatte 
ber zugleich den Rang einer Kolonie erhalten, Plini- 
us ſetzt ſie daher nme ‚unter Die Sa ber Soleil, 











[0 x} 


a) Li uo V, Jastinue AX 2. 
b) Polyb, I, ı 5. Loipe 1.‘ ir, 


©) Livius X I, 50. Brizia, Yuod caput gentis est.” 


.e) Strabo V. 26. ap wölıg « ddte 8 voV- 
—* Aa ae a neyaln“ — 
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en; nicht aber Otvtemdus —— An⸗ 
zeige don einer roͤmiſchen oder laͤteinifchen — 
duch, Senatsſchluß findet; Gatullus nimmt ſich der 
muthlich poetiſche Freyheit, wenn er Ben Fluß Mela 
duch die Stadt ſtießen laͤßt/ Kirsacha liegt in einiger 
Abflande Hfktich von · dem Molia⸗ an Garzaflaß, ud 
wit fiaden keine: gegruͤndeten Usfachen zur Vermuthung, 


daß die chemalige Lahefi geaͤnbert Habe; die veraͤn⸗ 


derte Lesart pracdurvit welche Cluver antiimmt'; tft 


in dieſem Sinne wohl —* aͤchtes Latein. — Ehe 


den bleibenden Bohlftand der Stadt iſt es ein vortheib⸗ 
haftes Behgmiß, daß bie Geſchichte feken von hr ſprichtz 


— 


ſie hat ſich in ihrer ehemaligen Größe: durch alle 


ſpaͤtere Zeiten erhalten. ibn Die Einwohnen "peter 
Zuiziant. 


⸗ 
Ps 4 
‘.. . V 
⸗ 2 2222 « .J , 
* PR 9» 
.. 
I [ u . t 


Siebentes — 
Die Inſubres mit Ihren Seidten. 





Weſtich geänjten an de Eenomani die Zaſueue, 
welche ſadlich an den Po, auf der Weftfeite an bie Se⸗ 
fia und gegen Rorden in einige Zweige der Alpen reidy- 
ten. Polybius, der erfte Schriftfteller, durch welchen 
wie ihren Ramen erfahren‘, nennt fit Ifombres (62 


Iooußgec) ; bey den fpätern heißen fie Infubri (Iv- 


soußoo: Strabo) und Inſubres; der legten Benennung 


bleiben vorzüglich die Lateiner getreu. Sie und die Bojt! 
waren bie maͤchtigſten unter den eingewanderten keltifchen 
Bollerſchaften *) und in gauzer Raſſe aus ihrem alten 





a) Polyb, II, 17, Se. Strado V. p.g05. edit. Almalov. . 
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Haterlande gezogen denn bie Samen der beige Bole. 
den, welche bloß Zweige von ſich über die Alpen ge 
ſchickt hatten, fanden füh hey näherer Belamitfchaft 
mit Gallien im Lande wieder, aber von ben Infubres | 
und ben Boji zeigte ſich dafelbft keine Spur. Ihre 
beträchtliche Zahl heweifen bie langen, gegen bie Römer 
> geführten Kriege,. in welchen fie ſich erſt urz vor dem 
zweyten puniſchen Kriege ald Befiegte ertannen innpten, 
einen. Iheil ihres Gebiets an die Cenomani verloren, 
und nad) biefem Kriege Unterthanen dev Römer wurden, 
Allmaͤlig vermandelten fie ſich in Sprache und Sitten 
ganz zu. Italiener; body blieb’ der Name. dem Bol 
Te *)und feinem Gebiete. Die Ausbehnang des leßtern 
ergibt ſich zum Theil aus der Erzählung der Kriege, 
wo die Römer immer den Po zu überfchreiten hatten, 
wenn fie in ber Inſubrer Land vordringen wollten; 
mehr aber noch aus den vier Städten Novaria, Me 
diolanum, Komum und Zicinum , welche ihnen Ptoles 
maͤus zufchreibt. . Doc iſt aus Plinius) Mar,’ daf 
andere Heine keitiſche Kaufen fid) am bie beträchtlichere 
- Bölkerfchaft geihloffen Hatten. Novqris z. B. war 
* der Hauptfiß der Vertacomageri, melde von den Wo: 
Tontiern im [üblichen Gallien abſtammten, fp wie Die 
Lexi.und, Marici in der Stabt und Gegend von. Ticis 
"num, - Er ſpricht audy von den Caturiges als Landes: 
yertiefmen der Infubrer, mit dem 3 ſie ſeyen 
zu Grunde gegangen. Von ihnen laͤßt ſich alſo nichts 
weiter fagen, ‚abe fie ſcheinen die Gegend. im innern' 
GSallien.zu bezeichnen, ‚aus: welcher die Anjubıre felbft, 
ihre Wanderſchaft angetreten hatten. 
Die Bewohner der. zunächft uͤber dem. Ebenen von 
Maylanb fi verbreitenden Gebirge waren ‚ebenfals 


D — O 


b) Strabo V. pı 126. " Iveov CM ulrin u. 
Adler : „ ee 
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Kelten, welche nad; Juſtinus unter andern Staͤbten 
auch Comum anlegten, gehörten aͤußerſt wahrfcheinlich 


mit zu den Iufubrern, und führten nach ber Lage ihrer 


Eige den Namen Orobii (Bergbewohne). Dieſer 
Name ift griechiſch, und fein Urſprung läßt fich ſehr 
natürlich durch die griechifchen, nad) Comum verpflanz« 
ten Familien erfläven, welche, ohne auf den Urſprung 
des Volks zu fehen, ben Altern Landesbewohnern diefe 


allgemeine Benennung beylegten. Aber es ftcht eine - 


Schwierigkeit entgegen. Plinius °), derı einzige, 
Schriftſteller, durch welchen wir die Drobii Fennen lernen, 
führt den Cato als Zeugen über den Namen des Volks 
an. Die Griechen wurden erft durch Gäfer nad) Co⸗ 
mum verpflanzt. Wenn alfo aud) der jüngere Cato 
verftanden wird, fo Eonnte Doc) der Name des Volks 


nicht gleich in den erften Jahren der griechifchen Anſied⸗ 


lung gebräuchlich geworden feyn, und noch weniger 
konnte bey Cato eine Ungewißheit über bie Abftammung 
der Orobii entfliehen, da es bloß eine neue zufällige 
Benennung war. — Doch iſt es nicht unwahrſchein⸗ 


ih, daß Comum ſchon bey der frühern Anlage buch 


Pompejus Strabo unter den übrigen Koloniften auch 


— 
. 


griehifche Familien erhiel. — Das Andenken des 
alten Namens erhält noch das Dorf Wionterobio über - 


Rerate an ber Adda; und fo noch andere, am Abhange 
der Berge liegende Ortes Robiano, Robiate c. Bey 
den römischen Schriftftelleen kommen aber in fpäterer 
Zeit keine Drobii ferner zum Vorſchein. 

Durch das Land der Infubrer zog fich die große 
Hauptſtraße aus Gallien gegen den Orient. Sie lief 
aber nicht in gerader Linie, daß Mediolanım mit Briria 
in unmittelbarer Verbindung geflanden wäre, fonbern 





d) Plin. III, 17. 
Bannıtts Beogr. IX. 8 


. 
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wendete ſich mit einem Bogen nach Bergomum. Die 
Straße beſchreibt am richtigſten das Itinerarium Hie⸗ 
zofolymitanum *), welches zugleich die kleinern Zwiſchen⸗ 
orte aufzähkt und die Entfernung von Briria nad) Ber: 
gomum, der Wahrheit gemäß, auf 32 Milliarien an- 
gibt. Das Stinerarium Antonint hat zwar die nämlis 
che Straße, aber nicht die Zwifchenorte, und gibt fehler: . 
haft den ganzen Abſtand, nad) abweichender Lesart auf 
18 und auf 38 Milliarien an. Die Peutingerfhe Ta⸗ 
fel jegt den unbefannten Zwiſ chenort Leuceris an, wel⸗ 
her: wahrſcheinlich zwiſchen Bergomum und Comum 
gehoͤrt, und gibt durch die übermäßige Zahl von 55 
Milliarien, ſo wie durch dad Audlafien aller Zahlen zwi⸗ 
[hen Bergomum und Somum;, bie fehlerhafte Abſchrift 
beym erſten Aublicke zu erkennen. 

Von Brixia 10 Milliarien entfernt nennt das 
Stinerarium „Hierofolymitanum den Flecken Tetellus, 
beym heutigen Zleden Locaglio. 

Tollegarä, die ziweyte Mutatio, liegt 10 Millia⸗ 
rien vom vorigen Orte. Der Ort findet ſich noch jegt 
im richtigen Abftande, aber von der heutigen Heerſtra⸗ 
Be 4 Meile nördlich entfernt, unter bem Namen Telgas 
te. Gr liegt 12 Milliarien von 

Bergomum (ro Beoyouov Ptolemäus). Sufli 
mas f) ſetzt dieſe Stadt mit unter die Zahl der’ älteften 
Orte, weldyedie Gallier bey ihrer erften Einwanderung 
gegründet oder. vielmehr fchon vorgefunden haben. Sie 
gehörte alfo zu den Infübrern, weil ſich Bein anderes 
gallifches Volt auf diefer Seite befand; denn die Sige 
ber &enomanen, : welchen Ptolemaͤus die Stadt zu: 
ſchreibt, reichten urfprünglicy nicht fo weit gegen We 





e) Itin, Hieros. 8. In. Ant. p. 12 
8) Justin. IX, Fi 95 mPRNT 
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ſten. Plinlus nennt Bergomum und Comum als die 
Hauptorte der Drobii, welche aber als keine eigene - 

Voͤlkerſchaft betrachtet werben koͤnnen; die Stadt wur> 
de den Bergbewohnern zugetheilt, weil fieam füblihen _ 
Abhange der Gebirge liegt... Hier. holten fich alfo.die _ 
Bergvoͤlkchen ihre Bebürfniffe, und die Stadt wurde. 
dadurch, jo wie durch ihre Lage an der Hauptſtraße 
bedeutend, ob fie gleich nie eine große Figur fpielte, 





auch die Rechte einer Kolonie, welche anderd umliegens . 


de Städte hatten, nicht genoß, fondern als Municte 
pium im Stillen fortblühete. Sie kommt bey ben ältern 
Säriftftellern Telten vor; Strabo übergehf fie völlig - 
mit Stillſchweigen, und die Peutingerfche Tafel ſetzt 
dem Namen Bergomum ein Zeichen eines wichtigen. 
Ortes bey. Doch darf man diefe Unterlaffung als Feis 
nen Beweis von Seringfügigkeit betrachten, weil wir 
den nämlichen Fehler bey mehrern bedeutenden Städten . 
dee Lombarbie finden, 3. B. bey Brixia, Comum ꝛc. 
Die fpätern Stineraria ertheilen ihr immer den Titel 
eivitas, fangen aber an dem Namen einige Abwande _ 
lung zu geben, indem fie Bergamum und nad) griedhis 
her Ausſprache auch Vergamum fchreiben; im Mittel 
alter findet ſich auch Häufig Pergamum, und noch) jetzt 
ft dad @ im heutigen Bergamo herrſchend geblieben, 
Unter der Iangobardifchen Regierung, wurde Pergas 
mum der Sitz und Hauptort eines eigenen Her⸗ 
zogs °). 

Bon Bergomum nad) Mediolanum gibt das Iti⸗ 
aerarium Antonini den richtigen Abftand mit 35 Millis 
atien an; Zwiſchenorte hut es nicht, weil die Reife 
innerhalb eines Tages zuruͤckgelegt werden konnte. 
Das Itinerarium Hierofolymitanum") bemerkt den näms 


y % 
iin 


) Paul. Diae. IV, Pr R 
) fin Ant. p. 5-8 
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lichen Abſtand und zugleich Die Zwifchenorte. Aber 
der Fehler des Abſchreibers hat einen Zwiſchenort ein- 
sefügt, welcher alles Maß zerrütten und die Beſtim⸗ 
nung ber einzelnen Orte unmöglid) machen würde. 
Es iſt der Flecken Argentis, welcher nicht hieher, fon: 
dern 5 Namen tiefer, nad) Briria gehört, wo ein Na⸗ 
me mit der hier angegebenen Zahl X fehlt. Die Peu- 
tingerſche Zafel hat dieſe Straße noch nicht, ſondern 
eine andere, welche aus Rhaͤtien über Gomum nad) 
Bergomum führte. — Die Einwohner hießen Ber: 
gomates. 

Pons Aureoli nach dem Stinerarium Hierofolymi: 
tanum 15 Milltarien fübweftlic von Bergomum. In 
dem gegebenen Abftande findet ſich noch das Dorf Pon⸗ 
: tirole. Den Namen empfing ber Drt und feine Dent: 
wuͤrdigkeit durch Aureolus , einen der 30 Tyrannen, 
welcher als Befehlshaber über Rhätien den Purpur 
angenommen hatte, aber vom Kaiſer Gallienus in ber 
Nähe von Mediolanum geſchlagen, und In der Folge 
vom Kaifer Claudius bey diefem Orte erfchlagen und 
begraben wurde !). Boher der Name Pond kam, 
und welchen Benamen er in fruͤhern Zeiten hatte, 
bleibt unbefannt  Pontirolo liegt an feinem Fluß, fon: 
- bern eine balbe Seile oͤſtlich von der Abba, 

Sluvius Srigidus, 10 Milliarien von Pond Aus 
teo und 12 Milliarien von Mediolanum, lag etwas 
weſtlich vom beutigen Flecken Corgonzols, an Dem 
Baloftrome Molgors, welcher weiter füdlich in einen 
Arm der Abba fällt. 

Mesiolanum (ro Mididiavor Polybins) *) wurs 
de nach eivius und Plinius nicht nur von den Inſubrern 


i), Aurelius Victor de Cassarihus y 0. 85. Trebelline de go ty- 
Ko en Areleme * durch 362* rb f & ib äter Griechen 
en Piolemaeua bur erbafte reibart e 
AMadiolævo oder Medtolc ⸗ eu 
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angelegt, ſondern Polybius und Strabo erklaren fe . 
zugleich für die Hauptſtadt des Volks, mit dem Bey⸗ 
fage, es fey eim offener Ort geweſen iy. Die legtere 
Angabe ift aber unrichtig, und hat ihren Urfprung in 
Polybins Verſicherung, daß die Kelten offene unbefeftigte 
Flecken bewohnt haben. Cr beweift felbft das Gegen: 
theil, denn bie Römer fanden Mediolanım gut’ befes 
figt und mußten es durch Belagerung einnehmen. Une 
ter den Römern blieb es Municipium ”), gugleich aber 
ein fehr fefter Ort, und wuchs durch feine vortheilhafte 
Lage, wo alle Straßen des italienifchen Galliens ſich 
durchkreuzten, und durch die Fruchtbarkeit der rings - 

suber verbreiteten Ebenen, fo fehr, daß Stube, - 
welcher bie übrigen Städte des Landes mit bloßer An⸗ 
gabe des Ramens abfertigt, Mediolanium eine wich» 
tige Stadt neant. Ungeſtoͤrt durch Unfälle des Kriegs 
widmete fie fi) den Künften und Wiſſenſchaften, er 
wuchs zur berühmten Lehranftalt und verdiente fih 
dadurd) den Zunamen Meu= Athen”). Zu weit bes | 
trädtlicherer Größe erhob aber diefe Stadt die fpätere 
Lage des römifchen Reichs; fie erhielt nach ihrem er⸗ 
weiterten Umfang eine gedoppeite Mauer, Refidenzs 
ſchloͤſer, herrliche Bäder, einen Circus, Theater, meh⸗ 
tere Tempel und (was Auſonius beſonders anmerft) 
eine ſtark benägte Münzflätte). Die immer wieders 
holten Anfälle toher Voͤlker gegen die Srängen der Mo: 
narchie erforderten im dritten und vierten Jahrhundert 
einen nicht fernen Standpunkt für die Kaifer, aus wel⸗ 
hem fie fchneller auf die nördlichen Gegenden wirkten 





D) Livius V, 54. Plin. I, 17. ‚Polyb. I, 17; 34. Strado V. 
P 326. edit. Almelorv 

m) Tacit hist. II. 

u —* utel- L. IV, 13. Inscriptio ap. Gruterum P 
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Tonnten, ohne doch das milte Klima Italiens zu vers 
laſſen. Sie kamen alfo um fo feltener nad) Rom, 
weil fie dem Senate aud) jeden Schein von Einfluß auf 
die Regierung entziehen wollten; Mediolanum wurde 
gewöhnliche Reſidenz, und in diefer Stadt äbergab 


- Kaifer Marimian, welcher vorzuͤglich zur Verſchoͤne⸗ 
zung der Stabt beytrug, die Herrſchaft in die Hände 


feiner Nachfölger?).. Auc) der hier errichtete erzbifchöf- 
lihe Sitz, welchem der heilige Ambrofius hohen Glanz 
ertheilte, trüg zur. Erhebung der Stadt bey, Zur 
Zeit der Völkerwanderung gab zwar die durch Attila 
‚geplünderte?) Stadt den ſchwachen Kaiſern nicht hin⸗ 
laͤngliche perſoͤnliche Sicherheit, und ſie waͤhlten das 
feſtere Ravenna zu ihrem Aufenthalt. Aber Mediola⸗ 
num hatte durch Groͤße und Schoͤnheit zu viele Vor⸗ 
zuͤge, um nicht anlodend für die Anführer der herr⸗ 


ſchenden dentfchen Völker zu werden. Es biieb. der 


gewöhnlihe Sig Odoakers, in den umliegenden Ge⸗ 
genden geſchahen die entjcheidenden Schläge gegen die 
vordringenden Oſtgothen, und Sheoderich, der gebils 
dete König biefes Volks, wählte zwar die durch ihn nech 
mehr verfchönerte Stadt nicht zur eigentlichen Refidenz, 
weil er nad) dentfcher Sitte feinen Aufenthalt häufig 


. veränderte"); aber fie blieb doch der vorzüglichfte Sig 


feines Reichs, und wurde allgemein als Hauptftabt 
Liguriens, Das heißt, aller transpadanifchen Gegenden 
anerfannt*). Unter der mächtigen und wohlthätigen 
Regierung diefes Fürften erhielten die Bürger freyen 
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Futrop. IX, a7. 
) Jornandes c. 42. 
7) Hist. MiscellaL, XV. p. 101. ap. Murat. T. I, Theoderi- 
cus per singula quaeque celehriora loca regia sibi habita- 
cula construzit.. - 
8) Jornandes de reb. Get, c. 42. Mediolanum Liguriae me- 
tropolis et quondam regia urbs, | . 
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Spielraum zur noch weitern Verbreitung Ihrer @ewers 
be, und dadurd) ihrer Größe und Menfchenzahl. Sie 
war daher um diefe Zeit nad) Rom die größte Stadt 
Staliens, und ragfe vielleicht an Menfchenzahl, Reg⸗ 
ſamkeit und Wohlſtand noch über Ron empor‘). An 
den Höchften Flor gränzte das unmittelbare Verberben. 
Unter der ſchwachen Regierung der folgenden gothifchen 
Könige, ſchloß fih Mediolanum an WMifariıs, ers 
hielt von ihm eine ſchwache Befagung von 1000 Mann, 
die fid) noch überdieß in mehrere umliegende Orte. vers 
theilte, wurde von den Gothen und den ihnen helfenden 
Burgundern belagert, und mußte ſich, da bie Entfer⸗ 
nung des römifchen Hauptheers die Unterftügung er: 
[hwerte, durch Hunger getrieben in bed erbitterten 
Gegners Hände liefern. Die Stadt wurde zerfiört, 
bie Weiher fielen als Beute der Burgundern zu, jede 
männlihe Seele wurde erwürgt. Auf 300,000 gibt 
Prokopius die Zahl der Erfchlagenen anY. Sie ift 
zuverläflig bey weitem übertrieben; das erſte Geruͤcht 
des Schreckens aus der Ferne fehritt hier wie immer 
über die Graͤnzen der Wahrheit; es hatten fich viele 
gerettet, wie Die Zolge zeigt, und Kinder beftimmte 


man lieber zur Beute ald zum Tod; aber die Angabe 


ſpricht auf alle Fälle von der hohen Meinung in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Bevoͤlkerung. Kaum war ver tödtliche 
Schlag vorbey, fo fteht die Stadt auf das Neue; frey« 
lich nicht in der verlornen Blüthe, aber dach als be: 
trähtliher Ort. Die Langobarden kamen an bie 
Stelle der Gothen in das nördliche Italien, und Mes 
diolanum oͤffnet ihnen ohne Widerftand die Shore”). 
Alfo war es wieder ald Stadt vorhanden, aber ſchwach, 
t) Procop. B. Goth. II, 8, eı. 


u) Procop. IL, sı. 
v) Paulus Diac. U, a5. 
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und dieß iſt ohne Zweifel die Utſache, warum bie Kö⸗ 
nige der Langobarden nicht fie ſondern das nahe Tici⸗ 
num, welches ſich drey Jahre lang wehrte, zur kuͤnfti⸗ 
gen Reſidenz waͤhlten. Durch innere Thaͤtigkeit wuchs 
deſſen ungeachtet Mediolanum unter dem mannichfaltigen 
Regierungswechſel und -Unruhen der ſpaͤtern Zeit; im 
Mittelalter erhob es fich ganz wieder zur ehemaligen 
Groͤße und orlleicht zu noch höherer Blütheund Macht; 
felbft eine nochmalige Zerftörung durch die Hohenſtau⸗ 
fen konnte ihr beydes nicht rauben, und Milano oder 
.Mayland, wie es der Deutfche nennt, zeigt bis dieſe 
Stunde feinen alten Umfang, wenn auch nicht voͤllig 
feine alte Menfhenzahl und Blüthe. — Die Einwoh⸗ 
ner hießen WMediolanenfes”). | 
Zwoͤlf Milliarien von Mediolanım im Fledden Mo⸗ 
dicia oder Moditia hatte König Theoderich einen Palaft 
errichtet, weil ber Ort näher ald Mayland an den Al⸗ 
‚pen liegt und im Sommer frifchere und gefundere Luft 
bat. In dem naͤmlichen Orte auf der Gegenfeite des 
Fluſſes errichtete Dig baierifche Prinzeffin Theudelinda, 
Königin der Langobarden, eine prächtige, dem Sohannes 
dem Läufer gewidmete Kirche, ſchmuͤckte fie mit reichen 
Schaͤtzen aus und wies liegende Gründe zur Unterhal⸗ 
fung an“). Zu den Kleinodien, welche fie dahin ver- 
ſchenkte, gehört die noch bis diefe Stunde berühmte 
lombardifche Brone, die Eiferne genannt, weil in dem 
Innern des goldenen Diadems ein ſchmaler eiferner 
Reif herumläuft, weldher aus Einem Nagel vom Kreus 
ze Chriſti ſoll verfertigt worden feyn. Heut zu Zage 
heißt der Flecken Monza, liegt am Lambrofluß, und 
bewahrt noch die alten Koftbarkeiten’ ). 


w) Yarro de re rust. I, 8. 
2) Paul. Diae. IV, 22. 


y) Die Abbilduag f. in Muratori script, rer. Ital. T. I. p. 460. 
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Mediolanum war in ben Beiten feiner hohen Bluͤthe 
der Mittelpunft vieler großen Straßen. Die ältefte, 
welche auch die Peutingerfche Tafel kennt, führtegegen 
Südoften nach Placentia. Als Mittelpunkt auf derfels 
ben diente | 

Laus Pompeji, eine alte Stadt, welche die Bolt 
bey ihrem erften Vorbringen nach Stalien follen ange 
Isst haben"). In ein römifches Municipium verwan⸗ 
delte aber fie, wie mehrere Orte diefer Gegenden *), 
Enejus Pompejus Strabo, der Vater Pompejus bes 
Großen, und von ihm erhielt die Stadf auch den Nas 
men. Merkwürdigkeiten von ihr kennen wir nicht, den 
Zitel civitas aber ertheilen ihr die Itineraria d), bey- 
welhen der Beyname Pompeji ſchon außer Uebung ges 
formen if, fie behalten nur Laus, im Ablativ Laube 
bey, und entfernen die Stadt 16 Milliarien von Mes 
diolanım. In diefem Abftand liegt noch Lodeve oder 
Alt⸗Lodi; denn Die Stadt wurde im 12ten Sahrhunderte 
von den Mayländern zerftört und bald darauf die heus 
tige Stadt Lodi einige Milliarien Öfllicher wieder ange⸗ 
legt. An einer andern Stelle feßt das Stinerarium 
Antonini <) die Entfernung vom Lande nad) Ticinum 
richtig auf 23 Milliarien an. 

Als Zwiſchenort gibt das Itinerarium Hieroſoly⸗ 
mitanum die Mutatio Ad Nonum an, und ob es gleich 
die Entfernung mit 7 Milliarien bezeichnet, ſo wiſſen wir 
doch aus dem Namen des Orts, daß er 9 Milliarien 
von Laude und 7 Milliarien von Mediolanum lag. 

Bon Laude nach Placentia gibt die Peutingeriphe 
Tafel fehlerhaft ven Abſtand auf. 20 Milliarien, das 
Stinerarium Antonini aber auf 24 und dad Itinera⸗ 


Gallia Cisalpina. 





s) Plin. III, 19. ” 
a) Asconius Pedianun ad Orat. in Pisouem, ab initio. 

b) Itin. Ant. p. 98. It, Hieros, p. 617 

0) lin. Ant. pp 283. 
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zium Hierofolymitanum auf 25 Milliarien eihtig an. 
Das legtere nennt als Zwifchenorte: 

Tres Labernd, 9 Milliarien von Taube, — De 
heutige Flecken Borgbetto. 

Ad Vota, 5 Milliarien vom vorigen Orte und 11 
Miltiarien von Placentiar — Der heutige Stecken 
und Poltitation Orio. 

Bon Laude Pompeja kennt die Peutingerſche Tafel 
eine oͤſtliche, nach Cremona fuͤhrende Straße, und auf 
derſelben als Nachtherberge die Stadt 

Acerraͤ, deren Entfernung von Laube auf 22 Millia⸗ 
rien und von Cremona auf 13 Milliarien angegeben 
wird. Durch dieſe einzige Beſtimmung lernen wir, 
daß die in der alten Geſchichte nicht unmerkwuͤrdige 
Stadt auf der Stelle der heutigen Stadt Pizzighetone 
lag. Sie wird vom Polybius Acherraͤ (ei Axeogas) 
genannt, gehörte unter die fefteflen Orte der Inſubrer 
und mußte von den Römern durch eine Belagerung 

. erobert werden). In der Kolge ſinkt das Städtchen 
in das Dunkle. Voͤllig von demfelben verfchieden ift 
ein anderer Zeltifcher Ort, welchen Strabo Akara 
(Axapo) und Plinius Arerrä (Acerris) mit dem Bey: 
namen Vatriaͤ, nennen °). Cr lag dem Po ſuͤdlich, 
nicht ferne vom Forum Lepidi und Mutina, kann aber 
nicht näher beftimmt werden, . weil er ſchon zu Plinius 
Beiten feinen Untergang gefunden hatte, 


In dem Striche zwifchen Bergomum und Cremona 

ſetzt Ptolemaͤus die. allen übrigen Schriftſtellern unbe⸗ 
kannte Stadt -Sorum Jutuntorum (70 Dogos Tov- 
sovvroy, oder nad) den alten Ausgaben Dopodıpv- 
yovssar)an. Erzählt fie zu den Eenomani, weil bey 


—— — eo⸗ 


d) Polyb. I, 
e) Strabo v. * N st. Plin. III, * 
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ihm die Abba bie Weſtgraͤnze dieſes Volks gu machen 
ſcheint, in der That gehörte fie aber den Inſubres zu, 
und lag ungefähr in der Gegend der heutigen Stadt 
Crema; genaue Beſtimmung laͤßt ſich über einen Ort 


nicht geben, deſſen Exiſtenz noch Zweifeln unterworfen 


bleibt. 


Von Mediolanum gegen Suͤden fuͤhrte eine Haupt⸗ | 


ſtraße nad) Zicinum. Den Abftand beflimmt das Stis 
nerarium Antonini rihtiguuf 22 Milliarien; das Iti⸗ 


zerarium Hierofolymitanum *) gibt ihn mit 20 Millia- 


rien etwas zu Mein an, vielleicht aber nur durch Fehler - 


‚ eines Ahfchreiberd, welcher ald Zwifchenort die Muta- 
tio Ad Decimum angemertt fand. Folgte „die alte 
Straße der heutigen, längs dem Kanale gezogenen, fo 
war der Zwifchenort der jeßige Flecken Binasco, wel 
her zwar 10 Milliarien von Mayland, aber 12 Mil 
liarien von Pavia entfernt liegt. Die Peutingerfcye 
Zafel kennt dieſe Straße noch nicht. | 


Ticinum (70 Tixıvor Dtolemäus) in der Peutinz 


gerſchen Zafel und dem Stinerarium Hierofolymitanum 
nad) fehlerhafter Ausſprache Ticenum, ift, nad) dem 
Zeugnifle des Plinius*), ein alter gallifcher, von den Le: 
vi und Marici gegründeter Drt, welcher in der Folge 
den Infubres beygezählt wurde, und trug feinen Na⸗ 
men von dem Fluffe Zicinum, an welchem er liegt. Von 
Bedeutung war er nit; da er vom Polybius weder 
inden Kriegen der Römer gegen die Kelten, noch bey 
dem Vorbringen Hannibald genennt wird. Aber die 
Lage an dem ſchiffbaren Fluſſe und an der Hauptftraße 
nach Gallien, welche ſich von hier aus nach mehrern 
Kichtungen verbreitete, mußte bem Orte allmälig Leb⸗ 





[4 


D kin, Ant. p. 540, 586. Jtin. Hicros. p. 557. 
e) Pün. III Fir ‚” pP. 587 


r 
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haftigkeit verſchaffen, und er gehoͤrte wahrſcheinlich 
unter die Zahl der Municipien, welchen der Vater 
Pompejus des Großen jenſeit des Padusfluſſes ihre 
Ausbildung gab. Dieſe Lage verurſacht, daß der Na⸗ 
me der Stadt bey den Geſchichtſchreibern haͤufig, doch 
nirgends mit beſonderer Auszeichnung von Wichtigkeit, 
zum Vorſchein kommt; die Itineraria nennen ſie als 
Civitas, und Attila plünderte die Stadt, wie die 
übrigen umliegenden. Erſt unter der Herrfchaft der 
Oſtgothen fängt fie an eine wichtige Rolle zu fpielen, 
indem König Theoderich einen Palaft zu Ticinum an» 
legte und die Befefligungen fo vermehrte, daß Proko⸗ 
pius die Stadt unter die feſteſten Plaͤtze Italiens 
zählt )y. Daher mußten die Langobarden bey ihrem 
Vordringen in Stalien diefe Stadt drey Jahre lang 
belagern, und nicht die Macht oder Kunſt der Gegner, 
fondern der Mangel führte endlich die Uebergabe her 
bey 1). Da nun bas benachbarte Mediolanum von 
feiner frühern Größe ganz gefunten war, und Zicinum 
bey den immerwährenden Kriegen gegen die Erarchen 
und Franken ein Außerft fefter Gentralpuntt gegen beyde 
Richtungen wurde, fo wählten ed die langobardifchen 
Könige zu ihrer gewöhnlichen Refidenz, zur Hauptnie⸗ 
derlage ihrer Rüftungen und zum ſichern Zufluchtsort 
bey der Uebermacht feindlicher Anfälle. Hier mußte 
fid) König Defiderius nad) langer Belagerung dem Er: 
oberer Karl dem Großen dahin geben und vom Throne 
in da& Klofter wandern. Zicinum hörte auf Haupt: 
ftadt des Reichs der Langobarden zu feyn und eine 
wichtige Rolle zu fpielen. Aber unter allen diefen 
Umänderungen war feit der Gothenzeit ein neuer, oder 
vielmehr der urfprüngliche Name der Stadt zum Vor: 


h) Procop. hist. Gpth. II, i18. 
3) Paul. Diac. Il, a6, 37. 
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fhein gefommen, Man nennte fie zwar noch Ticinum, 
aber auch) Papia*), die legtere Benennung wurde in 
der Folge immer mehr die gewöhnliche, und blieb end» 
lich allein übrig; noch jetzt ift Pavia in diter Groͤße 
vorhanden. inheimifche Schriftfleller haben fich viel 
über die Ableitung abgeftritten, und man fand endlich 
am wahrfcheinlichften, den Namen auf die Tribus Pa- 
pia m Rom zurüc zu führen, welcher die Stabt. viel- 
leicht beygefchrieben war; aber Municipien wurden 
nicht in die Zahl der Tribus aufgenommen, und die 
Benennung ift wahrfcheinlith fo alt als das Dafeyn des 
Orts ſelbſt. Die Römer Hatten ihm bey det Vergroͤ⸗ 
Ferung und Ummanbdlung in ein Municipium mit dem 
Giuffe, an dem er lag, einerley Benennung zugetheilt ; 
im Munde des Einwohners blieb aber der alte Eeltifche 
Name Papia, und fing erft an geltend zu werden, als 
deutſche Einwanderer ihn gehört und beybehalten hat: 
tn. Aehnliche Fälle find bey Städten, denen man 
eine veränderte Benennung aufbrang ,. nicht felten. 

Bon Mediolanum gegen Beften nach den graifchen 
und penninifchen Alpen hin führte eine neuere und abs 
gekuͤrzte Straße, welche deßwegen die Peutingerfche ' 
Zafel nicht kennt, über Novaria nach Vercellaͤ; bie 
ditere Straße hielt ſich füdlicher über Eremona, Pla= 
centia, Ticinum, nach Vercellaͤ. 

Novaria (n.Novapia Ptolemäus) war nad) Pli⸗ 
nius !) ebenfalld eine alte keltifche Anlage der Vertaco⸗ 
macori, welche aud dem füdlichen Gallien einwander: 
ten und in der Folge den Infubres beygezählt wurden; 
den letztern fchreibt daher Ptolemäus Novaria zu. Es 
gehörte ohne Zweifel mit unter die Städte, welchen der 


" ’ 
k) Paul. Diee. II, ı5. Tieinus, quas alio nomine Papia ap- 
tur. | 
1) lin. ill, ı?. 
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Vater des Pompejus in diefen Gegenden die Cinrich- 
tung und Vorrechte der Municipien. gab. - Sacitus = ) 


- führt Novaria unter diefem Titel und zugleich als fefte 


D . 
- 


Stadt an. Ihr Name, wird in den ſpaͤtern Zeiten 
felten gehört, fie erhielt ſich aber in ihrer Mittelmäßig- 
keit, und Das heufige Novara zeugt von dev Lage bes 
alten Orts. Die Entfernung von Mediolanum wird 
etwas zu groß auf 33 Milliarien angegeben, der Ab: 
fland von dem nicht zu den Inſubrern gehörigen Ver⸗ 
cel& mit 16 Milliarien trifft richtig zu”). -- 
. on Mediplanum gegen Norden führte die Stape 
über Comum nad) dem innern Rhätien und weiter noͤrd⸗ 
lich nad) den Donaugegenden. 

Comum (70 Köpov, Ptolemaͤus) fegen zwar die 
Peutingerſche Tafel und das Itinerarium Antonini an, 


aber beyde ohne Zwiſchenſtation, weil der Weg in einer 


Tagereiſe zurüdgelegt wurde, und beyde geben ein uns 
richtiges Maß der Entfernung. Die erftere gibt 85 
Milliarien nad) Mediolanum und rechnet 1 geographi⸗ 
ſche Meile zu viel, wenn man audy den Ummeg mit in 
Anſchlag bringt, welchen die Berge füdlid) bey Como 
verurfachen; und das Stinerarium°) hat mit 18 Milli⸗ 
arien eine „offenbar verdorbene Lesart. Ptolemaͤus 
rechnet die Stadt zu den Infubres, welchen fie auch ohne 
Zweifel als eine Unterabtheilung mit ihrem Gebiete ans - 
gehörter), Plinius hingegen feßt fie und Bergomum 
als die Hauptorte feiner Orobii an, bezeichnet aber uns 
ter Diefem Namen nur den Theil des Volks, welcher die 


ſuͤdlichſten Vorfprünge der Alpenketten bewohnte, Da 


der Ort durch häufige Anfälle der benachbarten Rhaͤti 


m) Tacitur, Bist. I, 79. 

Atin. Ant. P- 344, 350% 
o) Irın. Ant. 27 
p) Livius —* 36. 
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viel gelitten hatte, fo erhielt ſie durch Pompejus Strabo 
nme Bewohner wahrfcheinlich als Municipium; Cor 
nelius Scipio vermehrte die Anzahl mit 3000 neuen 
Koloniften, Julius Gäfar fügte noch andere 6000 
hinzu, unter welchen ſich 00 angefehene griechifche Fa⸗ 
milien befanden, und gab ihnen das Bürgerredit 9. 
Aeußerſt wahrſcheinlich das römifche, denn durch oA:- 
reia ohne weitern Beyſatz verſtand man damals kein 
anderes, und eben deßwegen machte die getroffene Ans 
ftalt fo viel Auffehen, daß der Conſul Marcellus durdy 
einen Senatöfhluß den Einwohnern ihr Bürgerrecht 
wieder nehmen konnte‘). Sie erhielten nun das latei⸗ 
niihe Recht, fo daß nur die römifche Bürger wurden, 
weldye ein obrigkeitliches Amt in der Kolonie, oder in 
dem Wunicipium bekleidet hatten; und Appian*) ftellt 
wohl mit unrichtiger Anficht Die Sache jo vor, ald wenn . 
ihnen Caſar ſchon urfpränglich ‚nur das lateiniſche 
Recht zugetheilt Hätte, weil es in Zußunft bey der ſpaͤ⸗ 
tern Berfügung des Marcellus blieb‘). Natürlich Hatte 
die Stadt durch den anfehnlichen Zuwachs neue Ber: 
groͤßerung und Verichönerung erhalten; man erfannte 
die alte Anlage nicht weiter, nannte alfo die neue An⸗ 
lage Neocomum (Neucomum). Diefer Name, fo wie. 
die Benennung der umliegenden uriprünglichen Berg: 
bewohner, Drobii, ift griechifchen Urfprungs; die mes 
nigen aber mehr gebildeten griechifchen Familien müflen 
alfo bedeutenden Einfluß auf die öffentlichen Verhand⸗ 
lungen gehabt haben. Aber die Benennung verlor fid) - 
in der nächften Generation, und die Stadt heißt in Zu⸗ 
funft wie vorher Comum. Auch die Griechen jelbit 
wurden bald zu Italienern; ber jüngere Plinius, weis 


q) Strabo V, pP» 826. 

r) Suetonisi Caesar ©. 98, Plutarchs J. Caesar. 

s, Appian. B. Civ. II, 26. . 

t) Blün. IV, 15. Munieipie mei ñlius praetextatus, 
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cher mit Vorliebe von ſeiner Mutterſtadt ſpricht, macht 
keine Anſpielung auf den Namen Orobii oder auf grie⸗ 
chiſche Sitten, 20.5 es fehlte ſogar an Unterweiſungs⸗ 
anſtalten fuͤr junge Leute, die zu mehrerer Bildung be⸗ 
ſtimmt waren; ſie mußten zu Mediolanum in die Schule 
gehen”). Eine anfehnliche Stadt blieb Gomum von 
. diefer Anlage an für immer. War es gleich in einem 
bergichten Winkel von dem Zufammenhange- der ſuͤdli⸗ 
chen Städte getrennt, fo machte fie doch ihre Lage an 
der fübweftlichen Spige des Larius Lacus zur nothwen⸗ 
digen Stayelitadt fir alles, was durch Rhätien nach 
ben obern Donaugegenden verführt wurde, oder von 
diefer Seite nach Italien kam, fo wie jever Reifende 
fie nicyt vermeiden konnte. Auch zeichnete fie ſich durch 
‚ihre guten Eifenfabriten aus”). Einzelner Uuftlle un- 
geachtet hat ſich die Stadt in ihrer ehemaliger Größe 
erhalten, und ihr heufiger Name Como kommt fchon 
im fehlten Zahrhunderte vor”); ein Fall, der fich bey 
den italienifhen Städten Außerft häufig findet, daß die 
Orte mit der Endung auf us und um, welche in den 
Itinerarien durch den Ablativ ausgedruͤckt werden, dieſe 
Umwandlung allmaͤlig als Nominativ annahmen. — 
Die Einwohner hießen Comenſes. 
Im Larius Lacus nicht weit von Comum nennt 
Paulus Diaconus *) eine Inſel, in welcher ſich der Lan: 
gobarden König Gunibert auf feiner Flucht befeftigte. 
Es war eine von den Meinen Infeln, welche die Adda 
bey ihrem Einfluß in den Comerſee bildet, weil der See 
Beine andern Inſeln hat, und wurde als eine natürliche 
Feſtung betrachtet, indem ſchon früher beym Einbruch 
der Langobarden die Altern Einwohner des Landes Koſt⸗ 





u) Plinii e olae, 1 , 5. IV, 13. 

v) Nlın. X » I 
w) Cassiodori var xl, 4. Como, civitas. 
x) Paul, Diae. V, 58. 
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barktiten dahin geflüchtet hatten”). In der Folge fuchte 
bir Ansprand, der Bormund bed Königs Liutbert, feine 
Zuflucht; und erſt bey diefer Gelegenheit erfahren win, 
daß die Infel von dem See ihren Ramen führte, Inſula 
Commacina , und daß ſich ein feftes Städtchen auf der⸗ 
felben befand, welches nad) Ansprands Flug. zerſtoͤrt 
wurde”). 
Auf. der Norbfeite, der Alpen Im Yentigen, Grau; 
bändten, wahrfcheinlich aber zugleich in den nördlichen 
Strichen des Comerſees, am Addafluß im heutigen Bals 
telin, und am Mairafluß, welche beyde in den See fals 
len, wohnten die Denones*) oder, wie fie Plinius rich⸗ 
tiger nennt, Die Dennanetes’), eined ber beträchtlichften 
rhatiſchen Voͤlker, und wahrſcheinlich das naͤmliche, 
weiches in fruͤhern Zeiten der Stadt Comum fo laͤſtig 
geweſen war. Plinius fügt.ihnen aoch die Sarunetes 
on den Quellen des Rheins bey; Sie wurden unter 
dem Auguſtus durch Yublius Silius befiegt °) und in 
der Bolge in Sprade und Sltza Stallene, Ä 
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J Adtes Kapitet 
Ligufifche Voͤlkerſchaften, die Zanuni, Sau; Ehpentil x ® 


Mentie von dem Fluſſe Tienum uns am erften Saufe 
des Padus, biß an und indie hohen: Alpen, welche Ita 
lien von Gallica Boni, ſaßen nauſtinge witte ſhaen 


— — . 
D | ⸗ 2 1 * 
Paul, 4 3V u 7 a 
2) Paul. Fr 177 y, 9. 
a) Sıraba. IV, 'pi:g2a) vera Te! 2 Bee nad 
Ödtvorsc dal Ki fo J J 
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Dust) fle waren aber Die Kelten aach Itallen yorgebrun- 
gen, manche, auch bey Ihnen: fipen geblieben; dadurch 
wurden. es vermifchte Völker, und die Römer. rechneten 
ide Land zu Gallia Eisalpina, ob’ fie gleich ben wirkli⸗ 
chen Urſprung derſelben nicht verfannten.. &ie bernten 
fie erft durch den zweyten punifchen Krieg Bennen; denn 
dieſe Völkerfchaften hatten nie ihre Berge verlaffen, um 


ſich ergiebigere Laͤndereyen aus fuchen; und ber Mömer 


aͤußerſtes Biel waren biöher die Inſubres geweſen, da= 


her if ihre Kenntniß von ben weſtlichern Völkern aͤußerſt 


‚geting. Aber nad) dem zweyten punifchen Kriege un⸗ 


teswarfen fie ſich leicht den füblichen Theil dieſer Bandes 
reyen, welcher ihnen zum Durchgang: nach der Suͤdkuͤſte 
Galliens und. nach Hiöpanien unentbehrlich war; erft 
viel ſpaͤter kam Die Reihe an die noͤrdlichern Bergſtrecken. 
Die beyden ˖wilhtigſten Voͤlkerſchaften dieſes Striches 


waren Die Salciſfd und bie Taini. 


Die Splaffü Cai Zakauaoi}, bewohnten das nord⸗ 
weſtliche Piemont.Etrabo dð thellt ihnen das fange 
Thal am Laufe der Doria zu, doch mit der Beyfuͤgung, 


daß fie zugleich auch. bie umliegenden Bergrüden bewohn⸗ 


ten. Dieſe Lage verurfachte, daß die Römer felbft im 
zweyten punifchen — 3* den Salaſſi hoͤrten, 
Polybius kennt Ihren Namen' noch nicht; als fie aber 
nah dem Veſitze des ſuͤdlichen Galliens ſich im beſtaͤn⸗ 
dige Kriege mit den noͤrdlichern keltiſchen Voͤlkern an 
des Khone verwicketten, ſuchten ſie neue Wege über das 
Gebirg, welche unmittelbar nach dieſer Gegend führten. 
Ihr Beſttz forderte die Demthigung des Salaſſt, durch 


deren Land ſie fuͤhrten. Sie wurden auch ſchon nach 


dem dritten puniſchen Krieg von dem Conſul Appius 


Claudius in fo weit —— F die aa 
«.r DD, vr. 
ber pen in —— 


x 


ber Daria und der Webergang 





a) Serabo IV. p. gı3, 314. 


r"» .2 “ .. D u an. 
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denwaren®). "Aber freye Leute und Herren in ihren - 


Gebirgen blieben die Safaffi defien ungeachtet; die 
Raubgierde der Publicani, welche ihnen die Goldwaͤſche 
entzogen *), die fie in einigen Bergbäcen bisher mit 
Bortheil betrieben hatten, erbitterte fie fo, daß die Roͤ⸗ 
mer auf dieſer Seite weiter Feine ruhige Stunde vov 
ihren unsermutheten Anfällen hatten. Selbſt mächtige 
darhsichende Armeen mußten beym Uebergang bed Ges 
birge Holz, Waſſer ꝛc. von ihnen erfaufen, und einſt 
plünderten fie Caͤſars öffentliche Gelder. Kurz die 


Römer, welche nun ſchon Gebieter von ganz Gallien. | 


waren, konnten den ruhigen Befig diefes Hauptpaſſes 


nad) den nördlichen Ländern wirklich nicht entbehren, 
auch nicht hoffen ihn je zu erhalten, fo lang die Salaſſi 


dad mmliegende Gebirg beherrfchten. Kaiſer Auguft 
ließ fie daher mit Uebermacht angreifen (3. Romo 729), 
und begnägte fich nicht mit ihrer Unterjochung, fondern 
führte die ſaͤmmtliche Einwohnerzahl nach der Kolonie 
Eporedia, wo bie ganze Voͤlkerſchaft als Spflaven vers 
tauft und in alle Welt zerftreut wurde. "Wir finden 
fie weit zahlreicher, als fich von rohen Alpenbewohnern 


mit wenigem Keldbau und ohne alles weitere Bewerb 
erwarten ließ ; die Summe der Berfauften betrug 86,000° 


Stel, worunter ſich nach richtiger Proportion gegen 
8000 waffenfähiger Leute befanden °). Viele waren 
waflreitig der Nachforſchung entgangen; denn das Land 
iſt auch in Zukunft wieder bewohnt, ohne daß van einer 


neuen Einwanderung die Rebe wird. 


Saͤdlich unter. ihnen, am erften Laufe des Pofluffes ' 


wohnten die Taurini (05 Zavgsvoi), welche Strabo 


DE) 
b) Livins epit. gs. , 
ec) &, Die Case frag, 79 BR 
4) ‚Sirabe IV. p. 514, gig Livius epit. 135. Dio Cam. 
J, a5. . 


* 
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und Pliniux⸗) namentlich als Ligurier angeben. - Han⸗ 
nibald Zug über die Alpen machte fie den Römern: zum 
eriten Male befannt. Daher weiß Polybius wenig- 
ſtens ihren nicht ganz richtig gehörten Namen anzuges 
ben. Er nennt fie Tauriski, und Durch Die beygefügte 
Angabe von ihrer Lage fehen wir mit Zuverläfligkeit, 
daß er Fein anderes Volk als die Zaurini bezeichne; -wie 
er denn auch bey der Erzählung von Hannihals Ueber⸗ 
gang der Alpen ihren wahren Namen .angibt ). Die 
Seite des, Alpen gegen den Rhodanus und gegen Rot: 
ben hin (nad) dem Bilde, welches er fich von dem Zur 
fammenhange diefer Gegenden entwirft,) bewohnen die 
transalpiniichen Kelten; den entgegengefeßten Abhang 
nach Stalien bejegen die Tauriskis). Ihnen gefellt er 
noch die und unbefannten Agones, eine keltiſche Voͤlker⸗ 
ſchaft bey, liefert alfo Die Angabe von der Vermifchung 
der liguriſchen und keltiſchen Stämme; daher zählen 
"andere, und namentlid) Appian *) Tauraſia, den Haupt: 
ort der. Zaurini, zu den gallifchen Städten. Durch die 
Taurini fühdte die Hauptpaffage über wie Alpen hach 
Gallien; fie kamen alfo frühzeitig unter bie Römer; da 
aber die Befignahme ruhig geichah, und das Volk auch 
in Zukunft feinen Beherrſchern nicht entgegen firebte: fo, 
verlieren ſich die nähern Ereigniffe ind ‚Dunkle, 

Deftlic) von den Zaurini, an der Seſia und. dem 
Padus bis zur Mündung des Zicmumfluffes in denfelben 
und big an die Infubrer ftellt Yolybius 1) die Lai und, 

Lebekii (ol Aaoı xai Aeßrxıos) als keltiſche MWölker: 
ſchaften. Beyde erhielten ihr Dafeyn mit etpas ver: 
änberter Benennung aud) in fpätern Zeiten. : Die Bai 


= 


e) Strabe IV. p. gıe. Plin. III, ı7. j 
9 Polyb. II, & Zu 
8* Polyb. IE, 15, ' a 
) Appian. B. Hannibal. 0.5 
i) Bobs. IL, ız. _ — 
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find bes Plinius*) Kent, welchen er-bie Markei beygeſellt, 
ſie inter die liguriſchen Boͤlkerſchaften rechnet und als bie 


Stifter der Stadt Zicinnm angibt. Sie fdhloffen fih 


an die Infubres und verkieren fich unter benfelben, 
Etwas beträchtlicher waten Die Lebekii, weiche bie 
Lateiner Tibici nannten. : Sie faßen zu beyben Seiten 
ber Sefia, bid zur Mündung des Auſſes in den Padus, 
und Plinius, fo wie Ptolemäus geben Vercellaͤ als ihre 
Hauptfladt an. Nach Plinius Berficherung ftanımen fie 
von den Salyern, einem ligurifchen Wolke, ab. — Im 
Grunde beftanden alfo. alle bisherigen Voͤlkerſchaften 
aus einem Gemiſche von Ligurierh und Kelten. — Die 
Libul, welche Livius an etlichen oben angeführten Stel 
im ald ein altes gallifcdyes Volk nennt, gehören nicht 
hieher; fie ſaßen bey den fogenannten Orobii in ben Ges 
genden von Bergomum und Briria., | 
Vielleicht gehört durch Vermifchung noch zum lie 
gufifchen Stamme bie. beträchtliche Voͤlkerſchaft bes 
Eepontii (ol Annovssos). Nach Pliniuß') Angabe zählte ' 
Cato fie, fo wie die Salaffi den Tauristern bey, das 
heißt, den Taurini nad) Polybius Benennung ; denn bie. 
keltiſchen Tauriski in den oͤſtlichen Xipen von Steyers 
mark, Kaͤrnthen ꝛc. gehören nicht hieher; und überhaupt 
war Tauriski ein allgemeiner Teltifcher Name, welcher 
ohner bezeichnete. Wenn einige Schriftftele 
ke, wie Plinius verfichert; fie fir Meberbleibfel von Herz 
tals Armee erflärten, welche zur bleiben mußten, ° 
wei Ihre Glieder beym Uebergange der Alyen durch 
den Schnee gelitten hatten: fo erkennt man leicht die 
Hypotheſenſucht der Mythenerklaͤrer, und die Anfpies 


— RE 


k) Alinins YIT, ı7. Bm Ziuie V, 25. heißen fie Laeri, und 
* ebenfalls als Ligutes angegeben 4 bie Stelle iß aber ver 


h Pin. III, oo.  °° 
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Aung anf den Mawin bes Weite, welcher peßwegen auch 
guweilen Eipehtil (al Asımonrtor} iſt geſchrieben wor⸗ 
den, um bie Aehnlichkeit mit Ani (ic laſſe zuruͤck) au⸗ 
genſcheinlicher zu machen 5. wenigſtens finden wir beyde 
Lesarten bey Strabo”), Dee ſich aber in ber. einen 
Stelle über den: Urſprungi Des Volks gar nicht exkluͤrt 
in det andern eben Rhaͤtiern zuſchreibt. Kein auberer 
Echriftſteller ſetzt die Lepontii unter die rhaͤtiſchen Voͤl⸗ 
‚Serfchaften, und Sttabo ſcheint fie bloß der Rachbar⸗ 
fchaft--wegen dieſen Stamme beygezaͤhlt zu haben. 
Doch ſpricht die innere Wahrſcheinlichkeit für Die An⸗ 
gabe, daß die Lepontii unter Die Zahl der tuskiſchen 
Boͤlkerſchaften gehörten, welche. bey dem Vorbringen 
der Kelten ſich gendthigt fahen, unter dem Namen 
Rhaͤti Sicherheit im den naͤchſtliegenden Alpen: zu ſuchen, 
und daß.einzelne Haufen der Ligures, durch den naͤm⸗ 
lichen Druck bemogen, inihre Bemeinfshafttraten. Selbſt 
- ihre Lage erhöhet: die WBahsfheintichkeil. Denn fie 
faßen mit beträchtlicher Ausbehnung über der Nordſeite 
des Lago Maggiore am erften Laufe des Zichnumfluffes 
laͤngs dem Dal Leventina, welches den Namen des al⸗ 
ten Volks noch erhalten hatz ferner in dem weſtlichern 
Thale, weldyes der Fluß Torre durchfließt, wo Ptole⸗ 
maus") Oscella (OoseRin) das. heutige Domo .d’ 
Oſſola, als ihre Hauptſtadt angibtz .eine Abtheilung 
von ihnen, bey Plinius Viberi reichte noch 
über die hohen Alpen nach OberWallis und den er⸗ 
. fen Lauf der Rhone, und au ben ganzen Stod des 
St. Gotthardsbergs, denn Gäfar läßt auch den. Rhein 
bey ihnen entſpringene). Sie ‚gränzten alſo an die 
übrigen, das heutige Graudündten bewohnenden Rhaͤter. 


m) Strabo IV. p. 313, 

n) Piol. L. L III. ’Ey raig —3— (Tlowais) Kine , Anæo⸗- 
—X " Ooxsila, 

,® Plin, III, 20, Caesar B. Gall, IV, ‘10, Rhenus oritur 
ex Lepontiis, qui Aipels incolunt, 
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Eine gezogen Etraße fuͤhrten nicht hund ihre Ge⸗ 
genden; und die⸗ Raͤmer kannten, oder vielmehr ſie 
benuͤtzten nicht durch gemachte Anlagen, weder din Men 
bergang der Alpen beym St. Gotthardsberg, noch ühke: 
den Simplon nach Wallis. Aber..eine Frankenarmee 
brang über den St. Gotthard nach Jtalien, usb durch 
dieſe fernen. wir den singigent fefteti Ort oder Caſtrum 
Hure) am obern Laufe des Teſſinflaſſes und an dee 
Nordſeite des Lags Maggisve kennen, Wa. die. alten Les. 
postii laͤngſt ſchon zu Stalienern geworden ‘wären. 
Es iſt unſtreitig der. hentige Flecken Bellinzona am Tis‘ 
cineflaß, sine Meile noͤrdlich von dem Lacus Verbanus 
oder Lago Mapgiore, ME “ a . 
Wer Gregor‘) ſetzk dieſes Kaſtell in bie Campt-- 
Canini, obgleich eine ausgebreitete Ebenoſich nitgends 
in dieſen Gegenben findek, und eine Stele ÄAminians ) 
den Campi Canini eine andere Lage anzuweiſen, oder 
vielmehr das ganze Rheinthal in Graubuͤndten zu be⸗ 
zeichnen ſcheint. Kaifer Gotniſtantius wollte naͤmlich 
gegen die Alernannen am Bodenſee einen Zug unterneh⸗ 
men, bie Truppen marſchitten von Mayland nad) 
Ryatien ind in die Campt Canini, und find nun am 
Bedenfee, ohme daß weitet ein anderet Dit oder Ger 
genb genannt wird. Sit gehören alfo in dad eigentli⸗ 
de Rhaͤtzen und wicht hicher VE — * Wr. “ 
Durch diefe weſtlichſten Gegenden Staliens führten 
zwey größe Hauptſtraßen über die Alpen nad) Gallien., 
Die ndtdliche ging über die graifchen und. nöninifchen, 
bie fübliche über die dottiſchen Alpenz beyde liefen von 


Ticinum (Yavic) aus gegen Weſten. 


P) Orsger. Turonens. x, Pal. Diese HL, zu, . . 
N Gregor, Turonene, Fe On duae.ad Bilitionens bajus.urbis 
castrum, in campis situm Caninis acocedeng #c, 

T) Ammian. XV, 4  - vorn 


u - . nm 0» rn 
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Caumellum, 21 Milliarien von Ticinum weſtlich 
war ein altes Städtchen im Laube der Libici, welchen 
es auch Ptolemäns zufchreibt. Es hatte wenig Merk⸗ 
wuͤrdiges, kommt aber feiner Lage wegen in allen Iti⸗ 
nerarien") vor; benn hier thelltenfich die beyden Haupt⸗ 
ſtraßen in die Richtung nach Weſten und nah Nord⸗ 
weſten. Noch jetzt iſt der Flecken Laumello in der naͤm⸗ 
lichen Lage am Fluſſe Gogna vorhanden. Auf der 
nordweſtlichen Straße iſt die erſte Station (Mutatio). 

Cortiä, 12 Milliarien von Laumellum und 13 Mil⸗ 
liarien von Vacelia. Die. Peutingerſche Tafel Schreibt 
verdorben Cutias und malt zu dem Namen bie Haͤus⸗ 
hen, welche der nächftfolgenden Stadt Vercellaͤ ange⸗ 
hören. Der Sleden hat ſich unter dem Namen Cozzo 
erhalten; Aber feihe Lage ift auf unfern Gharten etwas 
zu nahe an Laumello und zu ferne von Vercelli ge⸗ 


u Etwas mehr als eine geographiſche Meile nordoͤſt⸗ 
lich von Laumello liegt heut zu Tage das Dorf Allagna, 


welches der Hauptort in der Regio Alliana zwiſchen 


dem Ticinus und Padusfluß war, beren feine Leimvand 
- Hlinius.‘) bemerkenswerth fand. — FZuͤr noch feiner 
erklaͤrt er die lina Retovina in ber Nahbarfchaft ber 
"vorigen. Der Ort hieß alſo Retovinum, und unter 
dem Namen Retovino iſt er noch jetzt noͤrdlich von Alla⸗ 
gna vorhanden. 

Vercellà (al Ovsoxdilas —— nach Plini⸗ 
us und Ptolemaͤus die Hauptſtadt der Libici, gehoͤrte 
zur Roͤmerzeit unter die Zahl der Municipien jenfeit des 
Padus, und war eine feſte nicht unbedeutende Stadt ); 





e) Tab. Peun ‚Kin. Ant, p ‚sös, 840 847. Itin. Hieros» 
x; 


u) Zaeit, hist, 1, 70. Plin. al, 7 
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Stecbe Minat 2 im früherer. Seit als offenen Ort oder 
Flechar Kilnklig wurde auch bey ihr, wie hbey fo: 
vielen audetn Orten Italiens der Ablativ zum; Vomi⸗ 
natfv des Mamens. Die Schriftſteller des ‚Miteiakters 


zenuien,fie faft: vurchgiuhig Dereellis; und 
mus"), welcher den nämlichen Namen pibf,.. fügt. * 


Nachricht bey, daß die einſt blühende Stadt im An⸗ 


fawge des Sten Jahrhunderts halb verfallen war und 
wenig Einwohner zählte. "Die heutige Stadt Vercelli 
Usht aubem Fbuſſt Sefſia (Seſſites); die, alten Wache 
richten find aber fo fparfam, daß hie.nicht einmal dieſen 
Umſtaad. augeben. Zu Vereella vereinigte ſich mit der 
bisher beſchtiebenen Straße, ine zweyte ſpaͤtere, wel⸗ 
che von·Mediolanum -uber- Moaris, nach den Alpen 
führte; der Abſtand von Movaria wird etwhaß zu groß: 
auf 16 Miltiarien angegeden"). — ; Inder Nähe lag: 
nach Strabo ber Flecken eemmion, mit ‚einem Gold⸗ 
bergwerke; Plinius*) kennt das’ Iehte ante dem Na⸗ 
nen Ictimalorum aurifodinae. 


Opne Bemerkung eines Zwiſchenortes führen. dad 


Itinerarium Antonini und die Peutingerihe Tafel die 


Straße mit einer langen Tagreiſe von 85 Riliärien 
von Vercellaͤ fort nad) — 


Eporedia (n "Eropedia. Ptolemaͤus) Dieſer alte, 


an der Duria ſchon im a bed Gebirgs bey den 


Salaflern liegende Ort, melden Strabo Eporaͤdia 
nennt, wurde von ben Römern fehr feühzeitig zur An⸗ 
lage einer Kolonie benugt, um die Salaſſi in Ordnung 

zu halten (auf Antathen der ſibylliniſchen Buͤcher, ſagt 
3, aber die Anlage war zur Erreichung dieſes 


— num 





v) Bierapymi epist.17. 5 a 
w) Fr Ant. p re 850. 
1) Pl xxx 
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Eadzweas · a ſchwach:*) und: nach Meist Di 
Boͤtreſchaft zwecklosSie behielt ben SEHR als Thidc 
nie, ehnelt aber dio Einrichtung als. Mänktwiem ; und 
komnmt daher im erſtin Jatzchundert auter: beyden Be⸗ 
nennungon vot "3. Bus’ fruchtbaur BHäl;:in: weichem 
frelitgt, und die are Paſſage nach Battiermußfen dem 
Dvke: :Beßhafigtett: und- ohienbigeben:. bie alten 
Scähriffteier (affen unsiaber. ohne nähere Nachweiſen⸗ 
gen. — : Sm Mitsethlter verwandelte ſich bed Vame 
m Eporegia ,: Iporera! md batach iſt di heutige in 
sennimg Ivrea entflanden. . — —— 
Die weitere —— Haie ich. Am Ahäfe der Wiris, 
and die nuͤchſte Tagreiſe führte mit 21 Milliarien vom 
Epovebia nach be’ Fiecken Witrickum ;- iwelchern in Dei 
Deutinnätfäj: | Taſel ſehterhaſt —E— yahrkbes 
iſt 1: Noch Fept liegt dev Flecken Verres Mdem ges 
—— — an * Waldbache, der ori 
darauf In Die Dova Baltea wgiddt. : 
‚Auguſta Prätoris, den Hanptplag ine Bande der. 
Salaſſi, weicher die Päffe iiber, Die. Alpen nadı Wallis 
auf der einen, und, nach oyen -auf.ber andern Seite 
heherrſchte, ‚entfernt Die Pentingerfche Tafel 8 Millia⸗ 
rien und das Itinerarium Antonini *) durch einige Ab⸗ 
kurzung der Straße im engen Thale ber Duria auf 25- 
Milliarien. Es mar ohne‘ Imeifel ein alter Ort der 
Salaffi, aber zur feften Staͤdt wurde er erft fach gänz- 
Ucher Bezwingung des Volks, indem Kaiſer Auguſt an 
der Stelle, wo fein General Terentius Varro das Lager 
im Kriege, gegen daffelbegehabt hatte, ihn, in eine Feſtung 
und Kolonie römifcher Bürger verwandeln ließ, 3000 


m 


y) Strabe IV. p. 315. Plin, III, ı7. 
2) 4 Paterc. |, 15. Colonia, Taeit. hist: I, 70. ‚Meni- 


a) "in, p· 545, 547, 851. 





.Galtia Eischehla.! 0" 187 


Dektssiauer wurden in bie neus Anlage verchailc und 
daburch: entfland die Benendung der. Smbrtj;" Sie 
war und!iſt der nordweſtlichſte⸗Ort' Ftaflenz, und 
Plänind.5y boſtimmt daher mit Recht von diefem. Vunk⸗ 
te. bis hach Rhegium: an der Qubſpige Galabriens die 

goßte aber/freyliche ſfehr gebogene Laͤnge Sialiens. 
Rad) den. Bezeichnungen auf den gezogenen Straßen 
ergab: fi, das. Maß von 1,080, 000. Schritten oder 
204 geographiſchen Meilen, ‚+. Wegen der vage an 
der Daria: in tinein von beteäxhtlichen Beramlmgebes 
nen Thake Formte Augafla Praͤtoria nur:ais Mittels 
punft bes, Apenübergänge wmerwürbig maerden; -DWE - 
Stadt erhielt Ag in Misteimäßigkeit, verlor: -almälig 
die zweyie auözeicmenke: Salfte hres Ramens und 
ans Jaguſta wurds durch 8uſammengziehung Aoſta/ 
weldes ‚die denete Betenaung dotſolben iM J 

Bon Kofla windet ſichdie( Straße ai morien, 

nad) dem ‚ons. Penniens ur Poninug dem je igen 
Großen St Vern hard. Auf der · Hoͤyo des Uebergangs, 
is Summo Penrina, verehrten die Vetagri, Die Ber 
wohner ber angraͤnzenden Aheile von Wallis, den Gott 
Penninus *), vielleicht an den naͤmlichen tele, wo 
jeßt die Bernardiner ihre Kapelle haben. - Von tom - 
erhielt nicht nur diefer Ucbergang, ſondern zugleich die 
ganze Kette des Hochgebirge ,. welches Mallis vor 
Stalien trennt, feinen Namen, . wurde ahey von ſpaͤtern 
Auslegern, welche vermutheten, Hannibal mit ſeinen 
Poͤniern koͤnne hier über die. Alpen gezogen ſeyn; in 
Poͤninus verwandelt. Dieſer Pop iſt haut au Tage 
einer der beſchwerlichſten zum Uebergang nach Italien; 
die Römer benugten ihn häufiger als wir. wärs ma 


b) Strabe IV. p. 515. Dio Osm. Eat, mm, 0 
e) Plin, IH, 4. 


d) Livius XXI, 38. 
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Yon Heertien und won: ben zahlreichen Aheinarmeen 
und Feſtungen kam, wählte dieſe Straße; und Des 
Vitellins General Sacina fchickte,. ſelbſt zu einer Jah⸗ 

reszett, wo Alles noch wit Schnee bedeckt war, ben 
ſhwerat Thail feiner: Leglonen mit ihrem Gepaͤcke über 
den Penninus Mons *); Schon vor der Herrſchaft 
der Roͤmer ˖war es ein zwar gefährticher, aber gewoͤhn⸗ 
licher Weg für die Kaufleute, welche ihre WBanven. über 
dieſen Paß-der. Veragrer zu bringen wußten f). .. Doc) 
fagt Streho, Wagen. konnten ben Pinenus nicht paſſ 
zen 8); der Transport gefchah alfo auf Saunıthies 
zen. — Auf einer offenen Straße würde der Abſtand 
yon Augufla nad) dem Mond Penninus deine. 3: geogras 
ghifche Meilen betragen; aber.fie verdoppelt Ihre Länge 
durch die Kruͤnmiungen und Hinderniſſe, ‚welche bie 
vordringenden Felfenmoffen:in ben Weg legen. Das 
Stinerarium Antonini P)-gibt:daher den Abfland auf 25 
Milliatien an; und bie Pentingerſche Tafel rechnet 25 
Milliarien bis zum Dorfe Eudracinum (bey St. Remy) 
: am Fuße des Berges, deſſen Erfleigung noch auf ans 

dere 18 Milliarien angelegt if. — Den Abfland von 

Oktodurum, dem heutigen Martinach in Wallis an ber 
Rhone fegen beybe auf 26 Milliarien. 


Der zweyte Uebergang der Alpen wendet fidy von 
Auguſta Prätoria gegen- Beſten ‚ zur Reiſe nach Vien⸗ 
na, Lugdunum, und in die innern Gegenden Galliens. 
Das Itinerarium Antonini) und die Peutingerſche 
Tafel treffen in den Namen und in dem angefegten Ab: 
Rande mit einander überein; ich folge aber der legtern, 





. 

e) Tacit. hist. I, 70. 

J) Caesar, B. Gall. III, 1. 

P. Strabe IV. p. 514 eritt. Almelor. 
) tin. Ant. P. 851. 

D In Ant. p. 245. 847: 
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weil fie: einige Zwiſchenorte hat, welche in dem Stine 
rarium fehlen. Die Maße follen auch Bier nothwen⸗ 
Hi alle größer aus, als. fie auf Charten fi eigen 
nnen. 

Arebrigium, : ein’ teiiſcher Rome, der ſo ii als 
ad Pontes fagt, war. 23 Milliarien von Auguſta Praͤ⸗ 
toris entfernt, und. lag in der. Nähe bes heutigen Dots 
fes Worger, beym Uebergange ber Duria. 

Ariolica (Peutingerſche Tafel) 16 Millisrien vom- 
vorigen, am Fuße des Kleinen St. Bernhard: Bergeo/ 
beym heutigen Dorfe Ponte Sera. 6 Milliarien wei⸗ 
"4 bat man Die Side des Berges erfiegen, ‚und man 

in Ä 

Alpe Graja. Die cömiſchen Schriftſteller fürcchen 
gewöhnlicher in ber mehrern Zahl Alpes Grajä., und 
bezeichnen durch diefe Benennung beynahe- die’ganze 
Kette der hohen Alpen, welche Savoyen von Plemond 
trennt, Iſt aber bloß von einem -Uebergange des Ger 
birg& die Rede, fo verfteht man immer-die Paflage 
über den Bleinen St. Bernhard. : Dev Urfprung des 
Namens ift keltiſch oder liguſtiſch und verliest: ſich im 
das Dunkle der Vorzeit. Eine Erklaͤrung deffelben läßt 
ſich nicht liefern; denn die Auslegung ber &tymolngifer, 
welche ben Namen fehr paftend auf die Zage des Herku⸗ 
les und feiner grajifchen Begleiter fanden, Wurde vom 
denrömifchen Geographen felbft nicht angenommen *).: - 

Die Straße von Bicinum aus längs den Ufern bes’ 
Po gegen Weſten nad) den cottiſchen Alpen kennt bie 
Peutingerfche Tafel noch nicht; aber die beyben Itine⸗ 
raria!) verzeichnen fie. ie trennte fih von der hoͤ 
bern Strafe nach den grajiſchen und yemiaiſchen Alpen 
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beym giecen Eottiä, heut zu Lage Co330 , um ſich 
: von ba: gegen Stoweiten : nach dem Po zu wenden. 
Die melflen:Drte laͤngs derfelben. find wenig bekannt 
und haben ihr Daſeyn verloren. 

Der naͤchſte Ort 72: Miſttarien vom Gottia iſt in 
dem Itineratium Antoniut ber Flecken Carbantia. — 
Moch jetzt liegt ein Dorf Grauzia etwas weſtlich von der 
Sefia. Es ift aber nur 1. geographifche Meile von 


 &ozza entferit, Tann alfo dev bezeichnete Ort um fo 


weniger feyn, weil auch bie weitern Maße bis: Turin 
wiberfprechen. Natürliche trifft der gegebene Abſtand 
: auf das, Gafale gegenüber liegende Dorf Quazza. — 
Das Ztinerarium Hierofolgmitanum nennt den naͤmli⸗ 
chen Ort Ab Medias. 

Rigemagus, 12 Milliarien vom vorigen Orte ent⸗ 
fernt, war auch. nur ein Fleecken, diente aber als Manſio 
Machtquartier) für bie Keifenden auf dieſer Straße. 
Seine Lage kommt indie Naͤhe des Padusfluſſes ſuͤdlich 
unter der heutigen Stadt Trino. — Der keltiſche 
Name bezeugt, daß Ketten zwiſchen den Ligurern 
wohnten. 

Quaqdrataͤ, die naͤchſte Manfi i0, entfernt das Hinera- 

rium Hierofohymitanm 19 Mifliarien von Rigomas 
gus, das Itinerarium Antonini aber nur 16 Milliatien, 
weiches: mit dem Abftande von Zurin richtiger zuſam⸗ 
mentrifft. Nach. diefet Aagabe lag der Kleden am 
kleinern weſtlichen Arm der Dora Baltea, nahe bey 
der, Mündung in ben Po, , In der,nämlichen Lage fin 
det ſich jeßt fein Ott. 

Ad Derimum nennt bad Itinerarium Hieroſolymi⸗ 
tanum den naͤchſten Zwiſchenort 12 Milliarien von 
Duadratä und 10 Milliarien von Turin; das Itine⸗ 
rarium Antonini gibt den ganzen Abſtand in einer Stelle 
auf 28, in der andern nur auf 21 Milliarien an. An 
der Stelle von a Decimam liegt jet fein Dorf. - 
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Augufts Laurinorom wad unter dem Mamen Tau⸗ 


raſta als sin fehr alter Hauptort ber Taurini vorhan⸗ 


den"), und befefligt, denn Hannibal mußte ihn nach - 
dem Uebergange der Alpen mit Gewalt erobern" ). 
Lange blieb er „: to, wie iR Wöllenihoft;felbft im Dun⸗ 
kel, bis endlich Auguft den an der Mündung der klei⸗ 
nen Durla; "in der Ebene aber nicht weil von den 
Ausgängen der. Alpenketten, bequem gelegenen Ort sur 
Anfiedlung einer Kolonie benußte ? und den Namen in 
Augufa Taurinorum umänderke. Der neuen’ Anlage 
ungeachtet übergeht Steabo die Stadt zit Stillſchwei⸗ 
gen und erſt durch Plinius erfahren wir die Gruͤndung 
derſelben, ſo wie ben Umftand, daß von hier aus ber 
Padusfluß ſchiffbar wurde °). Zu großer Bluͤthe kam 
die Stadt ihrer vortrefflihen Lage ungeachtet nicht. 
In dem Bürgerkrieg zwifchen Vitellius und Othd wur. 
be ein Theil der Stadt in bie Aſche gelegt P), ‚und in 
fpätern Zeiten iſt felten von ihr und noch weniger von 
ihren Merkwürdigkeiten die Rede. Nach ber nen 
jeit wurde Die Benennung Auguſta weggelaffen und 
Tantinum blieb als Name für Die Stadt, woraus fich 
allmaͤlig dad heutige Turin bildete. Die umliegende 
Ebene hieß Camps Taurinates. 








„si! Neuwied Kapitel, - 
¶Sitabe durch die Alpeß Cosi, Wei: def Gottias, 


- . . Bun >». . 
Dr Straße von Auguſta Taurinokum gegen Be 
ſten nach den Alpen bezeichnet außer den Itinerarien*) 

auch die Peutingerfche Tafel. Sie lief mit 18 Millia⸗ 
rien nad) dem Orte ot PER 
Ad Sines, oder dem heutigen Flecken Avlgliana, 
nahe füblich von der kleinern Dora, an ber Stelle, wo 
bie vorfpringenden Bergketten, welche den Val di Sufa 
bilden,’ ſich in die Ebene verlieren. Waͤhrſcheinlich 
waren Hier die Oftgrängen vom Meinen Reiche des Cot: 
tius. Italiens Gränzen läßt daB Itinerarium Hiero⸗ 
folymitanum 12 Milliarien weſtlicher bey dem Dorfe 
Ad Duödecimum, ber heutigen Poftftatiön Giacohera 
anfangen. . Die Römer mählten für Italien nicht bie 
natuͤrlichen Graͤnzen, weil die Herrſchaft des Cottius 
ſich uͤber die Gebirggegenden ſowohl in Italien als in 
dem ongränzenden Gallien verbreitete Sm Grunde 
erweiterten fie aber die Ausdehnung Italiens ,- weit fie 
das Gebiet bes Gottius mit zu diefenr Lande rech⸗ 
neten. ee 
Diieſer Ort Ad Fine hieß in Altern Zeiten Okelum 
(S2neLov); denn ſowohl Strabo ald Cäfar ®) ges 
ben ihn auf diefer Straße ald die Gränze Staliens 
an; und feine Angabe berechtigt ung anzunehmen, daß 
die Straße Damals eine andere Richtung durch das füd» 


a) Irin. Ant. p. 541, 867. Itin. Hieros. p. 556 
b) Sirabo IV. p. 270. Caesar B. Gall. I * 
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lichere Thal von Peroſa am Ehufonefluß gehabt habe. 
Diefe Richtung erforberte noch überdieß, daß man das 
Hohgebirg zweymal paffiren mußte ‚ie alſo gewiß 
aicht gewaͤhlt worden. 

Im Innern des Thales an der Duria, von den 
Bergketten ſchon enge eingeſchloſſen, und daher als 
Hauptpaß auf biefer Seite Italiens, lag die Stadt 
Seguſio, wie fie Plinius <) und andere Schriftfteller 
mit wahrem Namen nennen, oder Secufio und Secus 
fum, wie das fpätere Zeitalter und ſchon das Itineras 
rium Hieroſolymitanum fidy härter ausdruͤckt; Ptole⸗ 
mäus hat die Lesart Seguflum (Zsyovorov) wohl nur 
durch Fehler der Abfchreiber, welche Durch einen anderg 
Fehler die Stadt den grajifchen Alpen zutheilten. Denn 
ob wir gleich Segufium aud) bey Gregor von Tours ?)- 
finden, fo kann doch feine Autorität kein Gewicht gegen 
die roͤmiſchen Schriftiteler geben, und ſchon der heuti- 
ge Name der Stadt, Suſa, zeigt, daß er durch Zus 
fummenziehung nicht aus einer Endigung in um ents 
fanden ſey. Die griechiſchen Erarchen in Italien hiels 
ten Secufinm als einen wichtigen-Paß befagt, und der 
Kommandant war ein Magifter Militum oder Genes 
ale). AS Hauptort ded ganzen Tales, welches 
von ihr den Namen trägt, kommt fie im Mittelalter 
als Civitas Secusina vor. Sie gehörte zum Volke 
der Zaurini, und würde bloß als Paß gegen die Alpen 
befannt geworden feyn, wenn fie nicht König Gottius 
zu feiner Refidenz gewählt und fie verfchönert hätte. Er 
ſelbſt liegt nach Ammians Zeugniß an der Mauer der 
Stabt begraben. Als Municipium: wird die Stadt 





1 


e) Plin, III, ı7. Ammian, XV, 10. Tab. Peut. - It, Ant. 
P- Sg. 

2 Gregor. Turon. IV, 39. 
P: Diae. UI, 8. 
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durch Steinfcheiften angegeben '). Der Abſtand von 
Ad Fines betrug 22 Milliaxien (Peutingerfche Zafel) 
oder 24 Milliarıen im Itinerarium Hieroſoiymitanum 
nad) einer fpätern, bequemer angelegten Straße. Diefe 
. Entfernung findet fi) auch nad) den neuern Maßen, 
und bad Itinerarium Antonini liefert mit 35 Milliarien 
eine verdorbene Lesart. 
Nicht weit noͤrdlich von Sufa gibt der Mont Cenis 
- heut zu Tage den bequemften und am häufigften benüg« 
ten Uebergang der hohen Alpen. Die Römer benüßten 
ihn nicht zu einer oͤffentlichen Straße, weil er durch 
* beträchtliche Umwege gegen Lyon hin führt, und fie 
auf diefer Seite ſchon die etwas befchwerlichere, aber 
nähere Paſſage über die graifchen Alpen angelegt hat: 
ten. Sie bedurften einer Straße nach der heutigen 
Provence und nach Languedoc, und diefe führt nicht 
über den Mont Cenis, fondern über den Mont Gene: 
vre; auf diefe Seite wendete fi fi alſo ihr Uebergang 
der cottifchen Alpen. 


Die Straße geht dem erften Lauf der kleinern Du⸗ 


ria entgegen, und erreicht 16 Milliarien ſuͤdweſtlich von 
Suſa dad Nachtquartier Ad Martis (Fanum). Es 
J das heutige Staͤdtchen Oulx oder Zoule an der 
uria. J 
Dieſer Ort trug wahrſcheinlich in aͤltern Zeiten den 
Namen Skingomagus (Ixıyyauayog) 8); wenigſtens 
nennen ihn Strabo und Plinius als Flecken am Ueber- 
gange der hohen Alpen, und diefe Bezeichnung erlaubt 
nicht, daß man Segufio Dafür annehme. 
Gesdao nennt dad Stinerarium ‚Hierofolymitanum ") 
9 Miliorien höher i im Hochgebirge, am Fuß des eigentli- 





I) Gruser p. 112. 
2 Strabo IV. p. 270. Plin. III, 208. 
) Kin. Bieros. P- 556. 
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hen Ueberganges. Die Peutingerfohe Tafel zeigt den 
nämlichen Ort unter der verborbenen Lesart Bamıo 8 
Riliarien von ad Martis. Es ift der heutige Flecken 
Gefane. | | 

Inde ascendis Matronam, fagt dad Stinerarium 
Hierofolymitanum und Ammian!) gibt nähere Aus: . 
Zunft, daß der hoͤchſte Gipfel des Weberganges die Ver 
nenuung Matrona führte, \weil eine vornehme Dame 
zwifihen dieſen Klippen verunglüdt war. Nur dieft 
hoͤchſte Stelle (den jeßigen Mont Benevre) bezeichnet 
die Peutingerfche Tafel mit dem Namen Alpis Cottia, 
and ſetzt die Erſteigung derfelben von Gesdao auf 5 
Niliarien an. Bey Ammian hingegen reichen die Als 
pes Corriä‘ bis gegen Segufio Hinz und er liefert zus 
gleich ein fehr treues Gemälde von der Befchaffenheit 
und den Gefahren diefes am meiſten benußten Weber 
ganges. Er hat feinen ftürzenden Abhang auf die ita= 
lieniſche Seite, ift am fleilften zunächft oͤſtlich von der 
Ratrona, zieht fi) von da 7 Milliarien lang in ebe- 
ner Richtung nad) ad Martis fort, wo dann abermals 
abfhüffige gefährliche Wege gegen Sufa - hin leiten. 
Auf der Weftfeite gegen Brigantid geht es zwar auch 
abhängig, aber ohne Schwierigkeiten. Im Sommer | 
iR die Gefahr nicht groß, denn König Gottius hat, 
durch ungeheure Dämme und andere Anlagen die Straße 
jr die Reifenden kurz und bequem gemadjt. Aber 
ſchlinm fieht e8 im Frühjahr und im Winter aus. In 
der erftern Jahreszeit macht der gefihmolzene Schnee 
die Wege ſchluͤpfrig; felbft beym behutfamen Schritte 
tollen Menſchen und Laſtthiere und Wagen; manfpannt 
daher mit Striden zugleich von hinten an, um mit 
hoͤchſter Anftrengung den übereiligten Wagen im ruhigen 
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‚Gang zu erhalten und die durch das Schmelzen ent⸗ 
ſtandenen, mit duͤnnem Schnee uͤberlegten Lagunen zu 
vermeiden. Im Winter iſt Alles gefroren und glatt, 


der Wanderer eilt unaufhaltfam über die Eisgänge da⸗ 


bin, und kommt dann in trügerifcht Ebenen, wo der 


Schnee alle Spalten glei) gemacht hat; ein einziger 
‚unvorfihtiger Schritt, führt ihn feinem Grabe in der 
Ziefe entgegen. Um dieſen Unfällen zu begegnen, be 


geichnen bie alpenfundigen Einwohner die richtige Bahn 


durch emporragende Signale; und werben fie von 
Waldſtroͤmen niebergeriflen oder vom Schnee bebedt, 
jo bahnen ‚die Helpler mit Lebensgefahr die Tritte für 
den folgenden Wanderer. — Bu jeder Zelt Eannte 
man alfo die noch jetzt gewöhnlichen Anſtalten; aber 
diefe Straße hibertraf die bisherigen neuern Anlagen auf 
der gallifchen Seite, daß man fie mit unzerlegten Bar 


. gen, und aud) zur Winterözeit paffiren Eonnte. - Run 


bietet aber der Mont Cenis durch die neue Straße die 
nämliche Bequemlichkeit dar. — Im Mittelalter 
nannte man diefe Alpis Gottia Mons Jovis, Wions 


Jovinus, vielleiht auch Mons Janus. 


Nach Brigantio von der Alpis Cottia auf dem be⸗ 
quemern weftlichen Abhang rechnet die Peutingerfche 


Tafel 6 Milliarien und im Grunde auch die übrigen 


Stineraria, welche dem’ Städtchen die nämliche Ber 
nennung geben. Der ältere Name war aber Brigan: 
tum; unter dieſem Eennt ſchon Strabo *) den Drt ald 
einen Flecken und Piolemäns als Stadt der Segufiani, 
das heißt, vom ehemaligen Reiche bed Cottius. Byri⸗ 


gantium im Stinerarium Hierofolymitanum iſt ver 


muthlid ein Schreibfehler, fo wie Dirgantia bey Am⸗ 


mian. Es war die legte Rachtherberge (Mansio) 


k) Strabo IV. p. 270. 
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beym uebergang der Alpen; eine andere erkwindig- 


Leit von dem Orte Hefern uns die Alten nicht. Die 
Stadt Hat die ehemalige Lage und den wenig veraͤnder⸗ 


derten Namen Briancon. 


Rame eine Mutatio und Flecken, 19 Miltlarien von 


Brigantium und *7 Milliarien von Ebvodunum, war 
der weſtlichſte Ort vom Reiche des Cottind Er hat 
als Dorf ſeinen Namen an der Durance, wo ber 
Waldbach In Bieſſe hineinfaͤllt, noch erhalten. 
Zwiſchen Embrun und Rame macht das Itinera⸗ 
rium Hierofolygmitanum die Bemerkung: zride inci- 
piunt Alpes Cottiae; und ſchon Strabo ſagt, daß 
fi von Ebrodunum das Reich des Cottius anfange. 


Aus veyden Angaben wird wahrfcheinlich (denn die ges 


nau beftimmiten Srärnzen zeigt uns Feine alte Nachricht), 


daß das Gebiet diefed kirinen Königs fich auf bes weſt· 


lichen Alpenſeite über den oͤſtlichen Theil der heutigen 


Deuphine verbreitete, weldye durch zufammenhängende 


Bergketten von ber wefklichen Dauphine von Savoyen 
und von der Provenceiabgefondert wird. Auf der oͤſt⸗ 
lihen falienifchen Seite begriff es vorzuͤglich das lange 
Ihal am Dir Meinern Duria, durch welches die bisher 
befäjrichene "Straße lief, bis zur Berflähung der Al⸗ 
penzweige; außerdem aber wahrſcheinlich noch das ſuͤd⸗ 
lichere That. von Perona am Eluſonefluß wit. feinen 
Nebeuzweigen. Gezogene Straßen Tiefen nicht durch 
die übrigen Gegenden, bebeutende Orte! befanden fich 


—*8*8* nicht in denſelben; daher der Mangek an gie: 


aauen Beſtimmungen. Dlinius") fagt uns bloß, daß 
die Bergſtrecken des Cottius 12 Livitates (Cantond, 
Zhäler) enthielten. Die Ausbehnung war auf alle 
Fälle nicht ganz unbedeutend. 
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Dieſer Gottius hatte fich. aur Zeit ber roͤmiſchen 
Bürgerfriege nach Caͤſars Tod in die Alpen gezogen 

und dafelbft behauptet. ‘. Endlich fand er Mittel, ſich 
mit dem Kaifer Auguftus auszuföhnen, ‚welcher ihm 
unter roͤmiſcher Hoheit den Befig feines Heinen Alpen: 
reiches igße), und dabey fein eigenes Intereſſe fand, 
weil die Bergvoͤlkchen, der nahen Aufſicht eines eigenen- 
Zürften unterworfen, .den.Zug der. Wanderer und den 
Transport ber Waaren nicht weiter beunruhigen konn⸗ 
ten, und ber Fuͤrſt ſelbſt die Verbindlichkeit zur Her: 
ftelung und Erhaltung der oben beſchriebenen Straße. 
hatte. Er behielt feine Herrſchaft ruhig auch unter den 
folgenden Kaifern, und da er unter bes Kaiſer Glau- 
dius Regierung ftarb, ertheilte, djefer: nicht nyr feinem 
Sohne Markus Julius Cottius das väterliche Land, 
fondern er vergrößerte es noch und gab ihm den koͤnig⸗ 
lichen Titel"). Aber nach dem ode dieſes letztern zog 
Nero das Land unmittelbar zum roͤmiſchen Reich und 
verwandelte es im eine Provinz ?), __ Wir kenngen Die. 
Einrichtung diefer Provinz. niht, . auch feinen ihrer 
Vorſteher; doch dürfen wir mit Zuverſi ht auf ihr 
Daſeyn auch in fpätern Zeiten fchligßen, weil die Iti⸗ 
nerarien noch im.vierten Jahrhundert ihre. Graͤnzen 
auf der Weſt⸗ und auf der Oſtſeite bezeichnen. Die 
Alpen felbft behielten aber von dem alten Sürften für 
immer den Namen der cottifchen Alpen. - 

- Naben, dem, ‚Gottius hatte fidy noch. ‚Ibeonnus eine 
Beine Herrſchaft in den Alpen zu bereiten gemufti,- Bir, 
Tonnen ben Mann nur aus wenigen, vom ‘Strabp ?) 
angefäpeten Worten und fi. Bi ‚einmal Bean 





; \ . 
m) Ammian, XV, ı0. 

n) Dio Cam. LX, 14 om 
.D) Sueton, Nero, 16. Eutrope VIE, 1% 
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zu beflimmen, auf welcher Seite frine Alpenhbeſttzuugen 
an das Land des Cottius graͤnzten. Vielleicht war er 
im Befise der Secalpen, welche Piemont von ber . 
Grafſchaft Nizza trennen; und vielleicht war dieß daß 
Stüd Landes, welches Kaifer Claudius dem Reihe 
des Gottins noch beyfüpte. .  - ' 

Die Urfache zur Vermuthung gibt die feltfame Ums 
wandlung des Beguiffs Yon dry Cottiſchen Alpen, 
welchen wir im fiebenten und achten Jahrhundert fin« 
den. Paulus Diaconus 1)’ Fahre ſie als eine eigene 
Provinz an, welche von den Grähzen Galliens fich ges 
gen Oſten erſtreckte und alles Land zundchft an dev Norde 
und Eüdfeite der Scealpen und der Apenninen Bis'hber 
die Gegend von Genua hinaus begriff. Er erzaͤhlt noch 
weiter '), daß dieſe Alpes Cottia einſt ein Eigenthuch 
des päpftlichen Stuhls gemefen feyen, weldiem es die 
Eangobarden entzogen, aber unter dem König Aripert 
durch eine feyerliche, mit goldenen Buchſtaben ausgefer+ 
tigte Schenkung im Jahr Chrifti 787 wieder -zurlicdi ges 
gebmhaben. Die Auseinanderfehung und den Beweis, 
wie diefe Landfchaft eiuft ein Eigenthum des roͤmiſchen 
Etuhles habe werden koͤnnen, mögen Andere führenz 
die Wahrheit der Sache ift wohl, daß er einzelne Bes 
fifungen in derfelben gehabt hatte, und vielleicht wird 
deßwegen der Ausdruck gerählt: donato patrimonũ 
Alpium Cottiarum. Die Schenkung ded: Königs 
Aripert Bann man aber nicht bezweifeln, die roͤmiſche 
Kirche ließ fie fi vom König Liutprand nochmals "bes 
Rätigen, und auch fpätere Schriftfteller ſprechen vo - 
derſelben. Zum wirklichen Beſitze kamen die Päpfte 
wohl ſchwerlich unter ben Langobarden, und unter ber 
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frankiſchen Herrſchaft iſt nicht weiter die Rebe banon. 

Vieleicht follte der dur) Pipin und Karl den Großen 

En fon heil bes Erarchats ein Eſat fuͤr den De 
eyn. 


Er 
.»° 
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| ‚ Sole Togata. Die Ananes, Anamari, bie Bojl, einge⸗ 
nes, Senones. 


Kor der Süöfeite des Padus ſchreibt Ptolemaͤus die 
dem Fluſſe nahe und ſchon ganz in der Ebene lie⸗ 
‚genden Orte Dertona, Iria, noch den liguftifchen 
Taurini zu, und in der That mag die Ausdehnung des 
Volks ſich ſo weit erſtreckt haben. Bey der Einthei⸗ 
lung Italiens durch Kaiſer Auguſtus wurde aber der 
Yadus als Nordgraͤnze der neunten Region, welche 
Ligurien begriff, angenommen, bis in den oͤſtlichen 
Strich, wo einzelne Zweige der Apenninen weſtlich von 
Piacenza, dem Fluſſe ſehr nahe kommen- Was von 
bier aus oͤſtlich zwiſchen den Apenninen, dem Padus⸗ 
fluß und dem adriatiſchen Meere liegt, blieb Gallia 
Kispabana und bildete die achte Region. Da aber pie 
genaue Beſtimmung dieſer Graͤnzen in ihren kleinen 

einzelnen Theilen nicht auf unſere Tage gekommen iſt, 
ſo entſteht nothwendig bey manchem, am nördlichen Ab⸗ 
hange ber Apenninen liegenden Orte bie Zweydeutigkeit, 
ob er zu Ligurien oder zu dem gispadanifhen Gallien 
gehört habe; ‚und die Bmepdeutigkeit vermehrt ſich noch, 
“weil auch vor Auguſius Zeiten nie —* Beſtimmungen 
in dieſen Gegenden vorhanden waren. Denn die Lie 
gutes find zwar unflreitig die frühern Yefiger der Berg: 
gegendenz aber Leltifche Voͤlkerſchaften drängten ſich 
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ons dem Blachfelde vor, nnd kamen wenigſtens perio= 
diſch in den Beſitz der naͤchſt angrängenden Bergreiben, 
vermifchten.fichy auch wohl öfters ‘mit den Ligures gu ei⸗ 
nerley Volk. Man wird ed. baher nicht auffallend fins 
den, wenn bie roͤmiſchen Schriftfteller einen Ort zumel= 
Im den Galliern, zuweilen den Ligurern zufchreiben. 

Der weftlichfte Theil der Teltifchen Voͤlkerſchaften 
auf der Suͤdſeite des Padbuäfluffes waren nad) Poly⸗ 
bins *) unverwerflichen Angaben die Ananes (ol Ab- 
926) 3 welche in einer andern Stelle fehlerhaft Andres 
(j 709 "Avdoor zuoa) gefihrieben find... Ihr Haupte 
ſitz war zwiichen dem Padus und der Trebia; denn ihs 
nen gehörte der feſte Ort Klaftidium, und diefer lag 
bey den Kelten”), welche zwischen dem Padus und 
der Trebia ihre Sitze hatten; alſo wohnten fie in der 
Berggegend , durch weldye in der Folge Auguftas die 
Graͤnze zwifchen Ligurien und dem cis alpiniſchen Bal⸗ 
lien zog. Die Lage dieſer kleinen Graͤnzfeſtung ſucht 
man bey dem heutigen Carteggio, nicht ferne vom Po. 
Sie ftanden ſchon unter den Römern vor dem zweyten 
punifchen Krieg und Klaſtidium hatte roͤmiſche Befatz 
zung. Nach Polybius kennt niemand weiter den Nas 
men diefer Voͤlkerſchaft; fie blieben römifche Untertha⸗ 
zen und vermifchten fich wahrſcheinlich mit den benach⸗ 
batten Ligurern. 

—* zunaͤchſt oͤſtlich ſaß die kleine keltiſche Voͤl⸗ 
kerſchaft der Anamari oder Anamares (7 av Ana 
kapas zwpa) °) in den Ebenen um Placentia und der 
- Mündung ber Adda gegenüber. Wahrſcheinlich ſind ſie 

aichts als eine Abtheilung der Ananes; gewiß wiſſen 
wir, daß fie aus dem eigentlichen Gallien gekommen 





a) Polyb, II, ı 
b) Pulyb. ML, & + 
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find, und ihre frühern Siße in ber Gegend über Maſ⸗ 
filia hatten. In ihrem Gebiete legten die Römer fehr 
fruͤhzeitig die beträchtliche Kolonie Placentia an, bald 
wurden fie alſo zu Italienern und. ihr Name wixd nicht 
weiter gehört. 

Das maͤchtigfte Voit nicht nur auf dieſer Seite, 
fondern im ganzen keltiſchen Stalien waren die Boji 
(oi Boloı). Ihre Sige verbreiteten ſich auf der Suͤd⸗ 
: feite des Padudfluffes über Yarma, Modena und die 
Legation Bologna; fie reichten zugleich in der Periode 
ihrer Blüthe auf die Nordſeite des Fluſſes, weil Laus 
Pompeji (Lodi) namentlich als eine Pflanzftabt Diefes 
Volks angegeben wird ?). Die Zeit ihrer Einwande⸗ 
enng ift unbefannt, fo wie das Land, aus welchem fie 
in die Gefilde Italiens zogen. Bey den übrigen Voͤl⸗ 
kerſchaften wußte man die Gegend ihres urſpruͤnglichen 
Baterlanded anzugeben, und von den meiften fand fi) 


bey näherer Kenntniß Salliend in den urfprünglichen 


Siben ve Stamm noch, von welchem die italienifcyen 
Zweige einft ausgegangen waren. Nur bey ben Boji 
ift jede Spur verloren; in Gallien zeigte ſich weder ihr 
Name, noch ein anderes Andenken ihres ehemaligen 
Dafenns; Feine Angabe unterftäßt den. Sag, dab Gal⸗ 
lien ihe früheres Baterlgnd gewefen fey. Aber man 
fand Boji ald mächtiged Volk, in großer Ausdehnung 
längs den Ufern der Donau dur bad ganze füdliche 
Deutſchland, und man Tann fie nicht ald die Nachkom⸗ 
men der and Italien vertriebenen Ueberbleibfel anneh⸗ 
men, weil fie bald darauf, ‚ im Kriege gegen bie Kim: 
bern und Teutonen als eine weit verbreitete Volkerſchaft 
ſich zeigen, weil keltiſche Voͤlker fon zu Alexander des - 
Großen Zeiten ſich längs der Donau bis in die heutige, 


4 


a) Plin. IL, ı ’ 








,.. ‚Gallia,Bisalpine. : ...; ME 


Säufen-neghreiteten ; und dann map), weil wir bie fpds, 
ten Siße Der aus Stalin pertriebenen Boji in einem‘. 
Theile, Panapniens-Eennen. Es bleibt alfo nichts:übrig, 
als eatweder gnzunehmen, dog in früher -Worzeit der’ 
Stamm der Boji lich in- zwey ‚große Hälften getheilt, 
und aus, unbekannter Gegend auf.dex einen. Seite an die 
Dogs, auf Dev, andern nach Italien gewandert ſey, Ohr: 
ne tigen Urvaterlande ‚Die mindeſte Spur, des ehema⸗ 
ligen. vrgfenchalts zu binteydefi jen; oder daß bie italieniz. 
ſchen Boji ein Zweig ‚Der Boji au. der Donau waren, 
welche man in dieſern Falle als Auto hihouen ihres. 
Landee betrachten mußte. — .5 

Die ærſtere Annahme koͤnnte bloß aus der Stelle des 
Livin⸗ °) einige Unterſtuͤtzung finden,.. nach weicher 
zwey Bruͤder Belloveſus und Sigoveſus die keltiſchen 
Haufen, :der eine ·nach JItalien, der andere nach dem. 
hercyniſchen. Walde geführt.,haben. Aber mar hat; 
laͤngſt die alte Sage verworfen , ſchon aus bem Grun⸗ 
de, weil die Einwanderung nach Italien nicht zu einer⸗ 
Iep Bpiky- atfo nicht unter einerley Anführer. geſchah, 
und die Voͤlkerſchaften aus ſehr von einandgwgnffernten: 
Gegenden Galliens kamen, welche unter Keipem gemein« 
ſchaftlichen Oberhaupte ſtanden, z. B. yyn den Bitu⸗ 
uges an, Der Garonng- und; ,gen Lingones an der 
Seine/ 

Ans hingegen: ſpricht für deu zwenten Satzz, daß 
die Boji ihren urſpruͤnglichen Sitz nicht in Gallien, 
fondern an den Ufern der Donau hatten. Selbſt Li⸗ 
vins feitet bey der Aufzählung der einzelnen eingewan= 
derten Voͤlkerſchaften auf denjelben hin. . Er läßt fie - 
‘alle von der Weftfeite über den taurinifhen Paß nad) 
Italien ommen; nur bie Bo und mit ihnen einen 





e) Liv. V, 84, 55 
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Haufen EAngones führt er dahin von Norden hei "Aber 
die pehninifchen Alpen, und zwar fpäter als die uͤbri⸗ 
gen Voͤlkerſchaften, wodurch fie genoͤthigt wurden, fich 
auf die Suͤdſeite des Padus gu ziehen, wäll die —* 
lichen Gegenden ſchon beſetzt waren. Auf:die Mord: 
fejte der Alpen zu ihren Stäammvätern zogen fi: auch) 
die Weberbleibfel der Boji wieder, als die Ueberinacht 
der Römer fie aus Italien getrieben hatte !), und die 
Geſchichte hat durch einzelne zurucgelaffene Spuren 
dafür geforgt, daß man diefe Heberbleibfek nicht Fardie 
Stifter der weit verbreiteten Boji ander Donau halte; - 
denn während bie Boji in Italien erſt anfingen, gegen 
die Römer blutige Kriege zu führen, erfcheinen die Boji 
der Donaudegenden unter den keltiſchen Voͤlkerſchaften, 
welche durch ihre Einfälle Griechenland und den- delphi⸗ 
ſchen Tempel bebroheten ®). Sollten ben diefen Brüns 
“ den noch Bedenklichkeiten in der Seele des Smeifler 
zurüc bleiben, ſo hebt fie Polybius, welcher zwar von 
dem arfprängfihen Baterlande der Voji keine Sylbe 
ſagt, weil damals die Gegenden auf der Nordſeite der 
Alpen noch voͤllig aus dem Blicke der Roͤmer entruͤckt 
waren; aber als Thatſache anfuͤhrt, daß mit den Boji 
gemeinſchaftlich die Tauriski kaͤmpften ). Niemand 
außer ihm weiß von den Taumiski als einer Voͤlker⸗ 
ſchaft Italiens, niemand hat eine Spur von ihnen in 
Gallien angegeben; aber in den ſteyetiſchen Alpen kennt 


D Strabo V, 826. " 

6 Polyb. II, 20. Die Bot befriegten zum erſten Male bie 
Römer burch einen maͤchtigen Einfall in Etrurien, wurden aber 
geſchlagen, und ſchloſſen endlich Frieden, im I. 472, oder 231 
3. vor Chriſtus. „Dieß geihah im Sten Jahre vor der. Nies 
berlage ber Galatä bey Delphi.” — Die Bojer in Italien 
führen von nun an ihre Kriege gegen bie Römer noch beynahe 
100 Jahre fort, bis thre Uebetbleibfe endlich aus Italien ver 
drängt wurden. 

h) Polyb. II, »8, 5 


> 
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fie ſchon Polybius !) und-mit ihm Die fpatern Schrift 
ſteller als Verbündete und Brüder verBoji._ Von dies 
fen war. alfo ein Haufe mit den Boji nad Italien ges 
zogen und "lebte mit deufelben in gänzlicher. Vereittis 


gung, fo daß felbft ihr NRame fich in den Namen ber 


Boji verlor. ;: 0 


Lange hatten die Boji ſchwere Kriege gegen die 


Römer geführt, wurden aber endlich bey aller Ueberle⸗ 
genheit an Tapferkeit und Koͤrperskraft, durch beſſere 
Taktik, Bewaffnung und-beſſere Benutzung der guͤn⸗ 
ſtigen Uneſtaͤnde ihrer Gegner nicht lange vor dem zwey⸗ 


ten punifchen Krieg (Bahr. Roms 530) fo weit gebracht, 
daß fie ſich als Beſiegte anerkennen mußten“). Rom, 


welches noch andere Gallier zu betämpfen hatte, und 
den Ausbruch des punifchen Kriegs in. der Berne ſah, 
behandelte fie mit kaum fühlbarer Auflegung des neuen 
Joches; nur befchloffen fie zur Sicherheit des Beſitzes 


bie Anlage der beyden Kolonien Eremona und Placen⸗ 


tia, wozu die Furcht vor dem Einbruch Hannihals 
mehr ber Vorwand ald der wirkliche Beweggrund war. 
Die Boji hielten fid) mehr an die Thatſache ald an den 
Vorwand, fie brachen nebft den Snfubrern auf das 


Reue gegen die Römer los!), und da gegen alle Er⸗ 


wartung Hannibal wirklich feine Armee in das noͤrdli⸗ 
he Stalin zu bringen wußte, führten fie als feine 
Dundesgenofien Krieg gegen den gemeinfchaftlichen 
Send, und fegten ihn noch fort, ald die Pönier Ita= 


lien längft wieder hatten verlaffen müffen. Aber ihre - 


Kraft konnte gegen das jest fchon allgemein herrſchende 
Volk in die Länge nicht Hinreihen. Der Conful Pub⸗ 
lins Gornelius rühmte fi im Senate, DAB von 50,000 





9% Pay. IIXXIV, 10. 
k) Polyb, II, gı. 
I) Polyb. Ill, 40, 67. Liv. XXI, a5. 
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waffenfaͤhigen Bojern die eine Hälfte durch fhn erſchla⸗ 
gen und der größte Theil der übrigen gefangen ſey 
(Jahr Roms 562); die Heberrefte beftanden aus Grei⸗ 
fen und Kindern”), Mit der'gänzlichen Demüthigung 
begnuͤgten fich aber die Roͤmert nicht; fie.-verjagten das 
Volk aus feinen Sigen, welches ſich nun Yegen Nor⸗ 
ben in die Alpen zu den Zaurisfi zog. Daher Tann 
Plinius fagen: in Aoc tracks periqrunt Boji®). 
— Ausgewandert waren fie; "aber nicht zu Grunde 
gegangen. Bey ihren Stammvettern, den Zaurisli, 
- fanden fie neue Site im öfttichen Steyermark und dem 
.  angrängenden Pannonien;z und ob fie gleidy auch hier 
in fpätern Zeiten von den-Geten eine ſchwere Niedetla⸗ 
ge erlitten, "fo verlor ſich doch das Andenken Diefer Bofi 
nie in Pannonien; noch Ptolemaͤus kennt fie daſelbſt 
Die naͤhere Entwicklung lefert der dritte Theil dieſer 
Geographte 
Die Boji hatten in Jtallen alle Einrichtungen eines 
kultivirten Volks, theilten ſich nach Gato’s Zeugniß in 
112 Tribus) ober Cantons und ‚ein Senat ‘lenkte die 
öffentlichen Gefhäfter). Ihre Berfaffung wat alfo re: 
publikaniſch; und obgleich, ein Bojorir als Fürft bey 
ihnen zum Vorſchein kommt9), fo darf man ihn doch 
nur ats höchffen Anführer zur Zeit des Kriegs, nicht als 
bleibenden Regenten des Volks betrachten. Daß auch 
die Künfte des Friedens ihnen Feine unbekannte Sadıe 
waren, beweift theild die auf einen mäßigen Landesbe— 
zirk eingeſchraͤnkte große Menſchenzahl, welche das Feld 
nur dur forgfältigen Anbau ‚neben konnte, theild ber 





m) Livine — 

n) Strabo, V, 326. Pin. IL, 15. 

0) Plin, III, 15. 

p) Livius XXXV, 40. u 

'gy Livius XXXIV, 46, J 
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Triumph des Hnblius Cornelius Kofi ca). Er führte m 
demfelben nicht. bloß die goldenen Halsketten auf, bie 
ih bey allen keltiſchen Wölkerfchaften fanden, fondern 
noch andres Gold, Feltifche Gefäße von Erz und Silben . 
von Zünftlicher Arbeit, und außer demübrigen Silber . 
auch noch Silbermünzen. . 

As einen Anhang von der Boji darf man die Lin- 
gones betrachten, welche zwar aus dem Innern Gallien 
abftammten, aber nad) des Livius Zeugniß ) mit den 
Boji zugleich eingewandert waren, und als eigene Voͤl⸗ 
kerſchaft burch feinen Krieg ıc. befannt werden. Sie ſa⸗ 
fen oͤſtlich von den Boji zunaͤchſt an dem Po und reich- 
ten an das adriatiſche Meer). Unftreitig teilten fie 
mit den Boji ‚gleiches Schickſal, da von ihnen In ſpoͤ⸗ 
tern Zeiten nie weiter geſprochen wird. 


Bon größerer Wichtigkeit waren die Senones (05 
Iysovsc), welhe am fpäteften unter ihren Brüdern 
aus Gallien wanderten") und, "weil im nördlichen Ita⸗ 
lien alles fchon befegt war, voeiter gegen Süden vor⸗ 
ruden mußten. Die frühern keltiſchen Völker hatten die 
Zußcier größtentheils in die Alpen gedrängt. Die See 
nones, wenn fie feſte Sige gewinnen wollten, mußten 
die Umbrer in ben oͤſtlichſten Zweigen der Apenniner 
verdrängen, wurden aud) Gebieter von den heutigen päpft- 
lihen Legationen, fo wie von bem angränzenden Herzog» 
tum Urbino, befegten alfo einen nicht unbedeutenden 
Etrid) Landes am adriatifchen Meere’), und fuchten fich 
auf Koften der angränzenden Etruöfer mit jevem Jahre 





v) Polyb. I, 17. Liv, V, 5. Senones recentissimi adve- 
narum, ab Utente Aurmine usque ad Aesim fines habuere 
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noch weiter zu verbreiten. Schon wurde ihre Nachbar⸗ 
fchaft den noch im Aufmachfen begriffemen Römern ge- 
fehrlich. Unter dem Namen Vermittler nahmen fie Par- 
{ey "gegen die Senonen, zogen fidh aber dadurch eine 
große Niederlage zu und mußten als Flüchtige Die Ver⸗ 
wüfltung ihrer Vaterfladt mit anfehen. (Jahr Roms 
364.) Durch Geld erlaufte man die Befreyung des Ka- 
pitoliums und den Ruͤckzug der Gallier, welche in diejer 
Entfernung keine Sitze fondern Beute geſucht hatten. 
Rom wuchs wieder aus feinen Ruinen empor, aber bie 
Gefahr wiederholter Anfälle blieb; fein freyes Dafeyn 
und Streben nad) Vergrößerung war fchlechterdings un- 
verträglich mit der nahen Herrſchaft der Kelten, Die fpätere 
Zeit ift daher ein Zufammenhang von Kriegen. Lange 
waren nur die Kelten der angreifende Theil; endlich lerns 
te Rom fie durch beffere Taktik und Waffen befiegen, wo: 
zu ihnen die Planlofigkeit der gallifchen Unternehmun-: 
gen, und die Politif, fie auf dem Rücken dutch die Be: 
neti und durch andere Kelten, die Genomani, beunruhi⸗ 
gen zu lafjen, wefentliche Dienfte leiften. Die Seno: 
ned waren das nächfte, folglich das erfte Volk, welches 
die immer wachfende Weberlegenheit fühlte; fie wurden 
entfcheidend geſchlagen und verloren den groͤßten Theil 
ihres Gebiets im Picenum oder dem heutigen Urbino. 
Schnell legte hier der Senat (J. Roms 471) die 
erſte Kolonie Sena an, und vertheilte den erworbenen 
Bezirk unter roͤmiſche Bürger”), um Sicherheit auf 
diefer Seite und einen Standpunkt zu fernern "Unter: 
nehmungen zu haben. Er wurde zum eigentlichen Sta 
lien gezogen, gehört auch nicht zur topographiichen 
Beichreibung des italienifchen Galliens, Die Sitze 
der Senones beſchraͤnkten fich jeßt auf Die den Zweigen 


e 





.w) Rolyb, II, 19, sı. 
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der Apenninen noͤrdlichen Ebenen am adriatiſchen Mee⸗ 
re; und Die Ueberbleibſel ſchloſſen fi) ohne Zweifel an 
die Boji, denn fie kommen nicht weiter in der Gefchichte 
vor, ob fie gleidy bloß gefchlagen, nicht vertilgt worden 
waren; und eben hierdurch wird es erklaͤrbar, wie bie 
Boji in viel fpätern Zeiten und nad) fo mannichfaltigen 
‚Niederlagen noch 50,000 waffenfähige. Leute haben - 
konnten. — Nach ihrer völligen Auswanderung 
waren alfo Feine Sallier weiter auf der Suͤdſeite des 
Padusfluffes; die Gegend erhielt italienifche Bewohner; 


und wurde eben deßwegen für alle Zukunft Ballia Toe 


gata genannt. . 





Eilftes Kapitel, 

Orte auf der Südfeite des Padusfluffes bey den Boii. Die 

- dmilifche Straße. 
Sn Sallia Zogata war bie weftlichfte am Padusfluß 
gelegene Stadt Placentia (n Illaxerria). Die. Roͤ⸗ 
mer hatten fie nebjt Gremona, kurz vor dem zwenten 
puniſchen Kriege (Jahr Roms 536) ald Kolonie in 
dem Gebiete der Anamari angelegt"); theils um das Vor⸗ 
dringen Hannibals gegen Stalien zu hindern, weit 
mehr aber, um die zwar befiegten, aber nod) immer ge 
faͤhrlichen Boji und Inſubres in Ruhe und Gehorfam - 
m halten. Die Gallier fühlten den wahren Beweg⸗ 
grand, und empörten ſich gegen die Römer, Eonnten 
aber die Errichtung der Kolonien weder hindern noch 
fie bey einigen gemachten Verſuchen während des punis 





a) Polyb. III, 40, 66. ' 
Danarıts Beogr. IX. D 
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ſchen Kriegs in Ihre Gewalt befommen?), Erſt nad 


dem Kriege gelang. den Galliern ein Ueberfall; Placen- 
tia wurde geplündert, größtentheild verbrannt, und 


kaum 2000 von den Einwohnern retteten ihr Leben‘). 
‚ Bald aber wurden die Gallier völlig befiegt, und die 


Kolonie nicht nur wieder hergeftellt, fondern auch von 


dem Konful Marcus Aemilius die große ämilifdye Stra 


Be angelegt, welche von Placentia in ſuͤdoͤſtlicher Ric 
tung bi8 nad) Ariminum führte‘). Seit diefer Zeit 
blieb Placentia ruhig, wurde gach Entfernung der Gal⸗ 
lier zur. Handelöftabt und erhielt bey ihren Vorrechten 
als Kolonie die Einrihtungen eines Municipiums‘). 
- Als beträchtliche und feſte Stadt erfcheint fie noch un: 
ter der Regierung ber Oftgothen”), und bis dieſe Stunde 


. erhält Piacenza feine alte Lage und Größe. — Die 


Einwohner hießen Placentint. | 
Da an feindliher Gränze Fremden der Zutritt in 
die Kolonien verfagt war, fo legte man zum gegenfei- 
tigen Umtauſch der Beduͤrfniſſe eigene befeftigte Markt: 
plaͤtze an, wie wir dieß auch in den Donaugegenden 
häufig finden. Placentia hatte in feiner Nähe ein 
folches befeftigtes Emporium, wo der Handel mit ben 
Galliern offen ftande). - | 
Nicht weit von Placentia war nad) der nämlichen 
Stelle noch ein anderes, von den Römern angelegtes und 
befeftigtes Emporium, Namens Pictumviä, welches 
in fpätern Zeiten nicht weiter zum Vorſchein fommt. 
Placentia ſtand durch gezogene Straßen in Ber: 
bindung mit allen umliegenden Gegenden. Gegen Rot: 


— — 


b) Liviua XXI, sg. XXVII, 39. 
0) Zivius XXXI, 10. 
d) Zivius XXXIX, s. 

0) Seero in Pison. c. 25. Taeitus hist. U, 19. 
f) Procop. Goth. III, 15. 
g) Livive XXI, 57. 
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den nich: Mediolanum fhhrte ber oben befihriebene Weg 
über. aus Pompeji; mit Zicinum fegte fie gegen Wer 
fen bin die große nach Gallien führende "Stragerta 
Verbindung. Dieſe legtere wurde aber ganz aufgege⸗ 
ben, als allmaͤlig. Mediolanum zur großen Stadt 
warde. Wer nad den Weftländern reifen wollte, ” 
ging mit einigem Umwege von Placentia nad) Laus 
Pompei (Lodi Vecchio) und von da fühmeftlich nadh - 
Ticinum. Die. ältere Straße, welche fid) von Pla— 
ceatia in der Nähe. des Poflufles gerade. nach Tici⸗ 
num Dinzog, ‚kennt daher daS Itinerarium Antonini 
und Hieroſolhmitanum nicht mehr, fondern bloß die 
Pentingerfche Tafel, und in diefer find die Anga⸗ 
ben fo.verdorben, daß man auf eine zuverläffige Erklaͤ⸗ 
rung Verzicht leiſten muß. Wahrſcheinlich zog fie 
ſich an der Suͤdſeite des Pofluſſes hin, weil die 
Straße nad) Dertona mit iht in Verhindung ſteht. 
Da waͤre dann 

der Flecken Ad Pabum 20 Miiarien von Pier 
centia beym heutigen Ponte Albarerue am Po. Und 
das naͤchſtfolgende 

Quadratum 7 Milliarien ‚vom vorigen by det 
Miadung des Zicinum in den Po. 

Aber dann kommt noch weftlicher ber Dt ame 
drum schne alle Zahlen des Abflanded vom vorigen 
Sieden und. von Titinum. Bu dieſem geboppelten 
Abſtande fehlt e8 and an :Raum, und der Name, 
feheint auf. den heutigen. Fluß Cambro hinzudeuten, 
weicher aber auf dee Nordſeite in den Po fällt und 
von Placentia nur: Meilen entfernt if. ‚Die ae 
colae Lambrani fommen aud) im Suetonius vor"). — 
Im Grunde läßt ſich alfo Uber die Richtung dieſer 





h) Sueton. Cassar » © 9. 
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Straße nichts Beſtimmted ſagen. Steabo*) gibt Im 
Allgemeinen die Entfernung von Placentia nad) Ti 
zum auf 36 Millierin an. 

Haͤufiger und bleibend war ber Gebrauch euer ‚ans 
dern Straße, welche von Placentia gegen Suͤdweſten 
nad) Dertona, non ba über die Apenninen nad) ber fis 
guſtiſchen Küfte, und weiter über die Seealpen aach 
Gallien fuͤhrte. Bon dieſer Straße gehört aber zu 
Gallia Togata nur noch der nächfte Flecken, 

Comillomagus nad) dem Iktinerarium Antoniat?) 
ober Tomeliomagus in der Peutingerfchen Tafel. - Er 
lag 25 Millierien von Placentia.und 16 Mikiarien von 
Stia, dem heutigen Voghera, alſo am noͤrdlichſten 
Abhange der Apenninen, in der Naͤhe der heutigen 
Poſtſtation Brenni, weſtlich von Stradella. In bie 
ſer Gegend ſaßen die Ananes, die. Endigung des Orts 
verräth ebenfalld den keitiſchen Urſprung; bis hieher 
und wohl noch etwas weſtlicher reichte alſo die Brände 
von Sallia Zogiik; die Stadt JIria gehoͤrte unflreitig 
fhon zu Ligurien." . 

Swifchen den nämlichen Bergreihen der noͤrdlichſten 
Apenninen lag ber feſte Hauptort der Ananes, Die Stadt 
Klaſtidium (ro Kraoridsos)!., Spätere Schriftſtel⸗ 
ler geben ſie bloß als Flecken an, doch immer mit dem 
Beyfage der Befeftigung , welche wohl mehr in Wert 
der Natur ald der Kunſt feyn mochte. Beym Worbeins 
gen Hannibals benhgten Die: Römer den Ort zu einem 
Magazine und hielten eine Beſatzung dafelbfl”). Da 
die Pönier ſich dieſes für die Berforgung ihrer Truppen 
wichtigen. ‚Punktes bentächtigen Fonnten, wäpen bie 
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mer laͤngs bes rechten Seite der Trebla ftanden ‚fo 
lag Klaſtidium dem Fluffe weſtlich, aber nicht in gro⸗ 


fer Entfernung. Dieß iſt alles, mas man zur nähern 


Beſtimmung der Lage fagen kann. Wegen einiger 
Achnlidykeie des Hanne erklärt Cluver den heutigen 
Seen Chiafteggio, Hftlih von Boghera für das alte 
Llaſtidium; aber diefe wetliche Rage und fchon im ebe⸗ 
nen Rande hat keine Wahrſcheinlichkeit für ſich, und die 
Itineraria übergehen den Namen, ba doc) Chiafteggio 
anf der’ Straße von Dertona nach Placentia liegt. Ich 
wirbe.ihn in der Naͤhe des Tidonefluſſes bey Caſtel⸗ 
000 oder weiter ſuͤdlich ſuchen. Livius"Ygibt den Ort 
in andere Stelle als einen liguftifchen Flecken aus, dieß 
beneiſt: auf einer Seite die Lage in den nördlichen Zwei⸗ 
gen der Apenninen, und auf der andern, daß die Ligu⸗ 
rer bey. dem Sinken der Gallier ſich in den Beſitz deö- 
felben geießt, oder die Einwohner der Stadt mit: fi ch 
vereinigt hatten. Strabo*) kennt Klaſtidium noch in 
den Gegenden über Placentia; aber ob er gleich die 
Straße von Genua über Dertona nad) Placentia bes 
ſchteibt, To fagt er doch nicht, daß Klaſtidium auf der⸗ 
jelben gelegen 
. Gänylid) unbetannt bleibt und das Staͤbichen Lit 
bien; ‚welches.nach der oben angeführten Stelle des Liz 


wind bey den Ligurern in ber Gegend von Klaſtidium v 


gelegen war. 
Auf den Anhoͤhen in der Gegend om Placchtic Tagt 
Yılniızs?), liegt das Städfihen Velleix{apmadun Fl 
lejatium) wo Ein Mann. fein Alter auf 140;,::vick auf 
120, und ſechs auf 110 Jahre gebracht Haben. == _ 
Gerade ſaͤdlich von Piacenza, ander Nura, liegt noch 
jetzt das Dorf Villne ; vieleicht, it es ber able Dit 





2) Livius XXXII, 59, 
0) Sırabo V, 552. ‘ . 8—2357— 
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AUDIEBH 1C ans den Segenden auf der Sͤdſite nes 
PYadusflufſes vertrieben waren, blieben nur die Bezir⸗ 
Ze von Gremona und Placentia mit Einwehnern beſert. 
Sn die oͤſtlichern Striche zogen ſich allmoaͤlig wieder eini⸗ 
ge Umbter und Hetrnöter?), oder fie waren vielleicht nie 
ganz aus dieſen in den früheſten Zeiten zu ihrer Herr⸗ 
ſchaft gehoͤrigen Ortſchaften ausgewandert; «ber: das 
meiſte Land blieb menſchenleer, und and) die Ueberbleib⸗ 
ſel zu Bononiare. durften au den Anbau ihres Feldes nicht 
denken, weil: bie liguſtiſchen Voͤlkchen der Apenninen feun 
anfingen, die ganze Ebene durch ihre Streifereyen in be⸗ 
ſtaͤndige Unruhen zu ſetzen). Da die Rimerahit dem 
Miieg gegen den Antichus befchäftigt. waren, hatten 
fie ſich die Miener gegeben ; als verdiene ber Mufhneilie, 
welcher Doch ſelbſt/ die Berbindung ‚mit ben nörblidyen 
Koloniet'trichiverte, ihre Aufmerkſamkeit nicht. Aber 
kaum wär.ber Krieg geendigt, und. die Trappen ohne 
Beſchaͤftigung, fo fhidte man beyde Gonfuln zum liguſti⸗ 
ſchen Ktiege ab:, “mehr: unbe ſchwelgeriſch geworde, 
aen-Soldäaten bey den arnenı Bergvoͤlkern wieher an 
„Härte zu.germöhnen, ald.rgelf ber Kampf eitie ſo Bedeu⸗ 
tende Zurüftung erfordert hatte. Die Ligurer durften kaum 
an:ernftliihen Widerſtand denkews- fie unterworfen ſich, 
‚sind die Ebenen hatten von nun ad Rabe. Da’der So 
hat befchäftigt werden folkte, und das Zahr noch wicht 
um war, fo benüßten beybe Eonfuln die übrige Zeit zur 
Anlegung regelmaͤßiger Straßen in den veroͤdeten Ge⸗ 
genden. KCKajus Flaminius legte (Jahr. Roms 566) 
Die ſlaminiſche Straße von: Aretium in Hetrurien über 
Die Apenninen. nad) Bononia an. Wenn diefe Anga⸗ 
‚be des Livins richtig ift, wie fi faum bezweifeln laͤßt, 
ſo verurſachte das Veſchwerliche der en daß mar Man 
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fie in ſpatern Zeiten wieder eingehen ließ. Der andere 
Conſul Marcus Aemilius Lepidus führte von Placentia 
aus durch die Ebene gegen Südofteneine andere, viel laͤn⸗ 
gere Straße bis nach Ariminum; fie durchfchnitt die 
Stadt Bononia, fegte alfo dieſe Ämilifche Straße in 
unwittelbare Verbindung mit der flaminifchen, und 
mit der andern größern flaminiſchen, welche, von 
Kom gegen Norden nadı Ariminum führte, Strabo N), 
welcher ebenfalls Nachricht von beyden Straßen liefert, 
führt nur Die leßtere größere flaminifche an, wahrſchein⸗ 
lich weil die kleinere durch das noͤrdliche Hetrurien zu feis 
ner Zeit nicht mehr vorhanden war. Die aͤmiliſche 
führt er von Ariminum nach Bononia richtig, laͤßt fieaber 
‚von diefer Stadt die Richtung gegen Norden über. Bes 
rona bis nach Aquileja nehmen, und übergeht bie weitere 
weitlihe Richtung nad) Placentia völlig., Er irtt une 
ftreitig. Die ndrdliche Fortſetzung mag wohl ebenfalld den 
Namen sis demilia erhalten haben, aber erft in ſpaͤ⸗ 
ten Seiten ; denn jebt, da die Genomanen und Beneti 
noch nicht unmittelbar unter roͤmiſcher Herrſchaft lebten, 
und bey den Cenomanen ein eigener Praͤtor ohne Zu⸗ 
ſammenhang mit den beyden Conſuln ftand*), war ar 
biefe Straße noch nicht zu denken. , 

Die aͤmiliſche Straße von Placentia nad Arimi⸗ 
sum iſt von nun an der Faden, an welchen ſich alle ſpaͤ⸗ 
tern Anlagenreiheten. Länge derſelben wurden ſehr bald 
neue Kolonieen errichtet, andere Orte erhoben ſich zu maͤ⸗ 
ßigen Städten; in der ganzen Gegend zwiſchen dem Pas 
dus und den Apenninen gab ed wohl Kleden und Doͤr. 
fer, aber felbft laͤngs dem Fluſſe keine einzige Stadt von 
Bedeutung. Die Amilifhe Straße ift alfo der Fuͤh⸗ 
ter bey her topographiſchen Beſchreibung. 





— Strebe V. pP. 258. 
t) Livius XXXIX, 5. 
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- Die Entfernung von Placentia nach Parma geben 
“die Peutingerſche Tafel und das Itinerarium Antoni⸗ 
‘ni®) mit gleichem Maße auf 40 Milliarien an; Doc 
"rechnet das leßtere an einer andern Stelle 1 Milliarie 


weniger. Das Itinerarium Hierofolymitanum, welches 


zum Theil andere Zwifchenorte hat, gibt nur S6 Mil» 
liatien; und die gegenwärtige, den Grundlagen der als 
ten römifchen folgende Straße hält das Mittel zwifchen 
beyben Angaben. Es müffen alfo Heine Veraͤnderun⸗ 
gen in der Richtung vorgegangen feyn. 

Slorentia ſetzen die Peutingerfche Tafel und das 
Itinerarium Antonini 15 Williarien von Placentia, und 
noch jetzt liegt der Flecken Siorenzols am Fluſſe Nura, 
doch in etwas größerem Abſtande. Den verringernden 
neuern Namen erhielt der wenig bedeutende Drt wahr, 
ſcheinlich, um ihn bon der Stadt Florenz zuunterfheiden. 

Mit den Reiſeſtationen wurden Veränderungen getrof« 
fen; das Stinerarium Hierofolymitanum und an einer 
‚Stelle au) das SItinerarium Antonini nennen daher 
Florentia nit, fonderh das erfterefeht dafür als Mu⸗ 


tatio den Flecken Ad Sonteclos oder Sontichlos an, und. 


entfernt ihn mit vichtigem Maße 13 Milliarien von 
Placentia. In diefem Abftande, oͤſtlich vom Leinen 
Bluffe Chiavena, liegt noch jeht das Dorf Sontana. 
Sidentia entfernen alle Angaben 15 Milliarien 
weſtlich von Parma, die Lage des Dets 1äßt ſich daher 
mit Sicherheit beym heutigen Borge St. Donino ans 
geben, wenn gleich die weſtlichern Maße: nad) Zlorentia 
and Fonteclos Fleine Unrichtigkeiten haben. Bey Fi⸗ 
dentia wurde Garbo von den Generalen des Sylla ge⸗ 


ſchlagen, und Plinius nennt die Bewohner dev amlie- 


genden Gegend Sidentini”). Deflen ungeachtet war es ein 


- up 
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bloßes Staͤdtchen; denn Bas Stinerarium Bietofofgfnitk- 
num, welches mit großer Genauigkeit den Rang ber ein- 
selten Site bezeichnet, gibt Fidentia zwar ald Manſio, 
aber nicht als’ Civitas an. Es laͤßt fich alfo leicht die 


Richtigkeit der Behauptung beweifen, es fey eine Ko⸗ 


Ionie unter dem Namen Julia Sidentia’ geweſen, weil 
der heilige Domninus, von welchem jetzt der Ort ben 
Namen traͤgt, nach dem roͤmiſchen Martyrotogimn: bey 
Jutta im Gebiete von Parma den Tod erlitten habe, 
Ein benachbartes Dorfmag wohl Julia geheißenhaben; 
aber eine-Kolsnie Zulia, wietonnte ſie zum Gebiete van 
Patma gehören? Nie lag eine Kolonie in dem Gebiete 
der andeen. — Fuͤr die Kleinheit des Orts ſpricht 
noch eine Stelledes Itinerarium Antonini (p. 90), wo er 
Sidentiola Vicus genannt und 15 Milliarien yon Pur⸗ 
ma mtfernt‘ wird, alfo in einerley Lage wie Fidentia. 
Zwiſchen diefem Orte und Parma’ nerisiet das Itis 
nerarium Hieroſolymitanum noch die Mutatio Ad Tu 
rom, 7 Milliarien vom: erflern und 8- Milliasien vom 
letztern entfernt. In dieſer Lage befindet fichfegt der 
Flecken Caſtel Guelfo am Flufſe Taro, welcher dem 
alten Orte ohne Zweifel ſeine Benennung verſchafft 
bat, Da aber ſchon Plinius) den Namen des Fluſſes 
Tarus kennt, ſo iſt auch wohl der richtigere Rame des 
Dres Ad Tarum. GE zu. 
In dem Abftande- einer ſtarken Tagreiſe layeen: bie 


Rimer an der Strüße durch das verlaffene Bojerland _ 


Städte an, um zum Mittelpunkt der allmälig:wieber 
wachſenden Bevölkerung zu dienen, und zugleich bie 
Ligurer nebft den. Weberbleibfeln der Gallier in Ordnung 


zu erhalten. Man überließ daher die Anlagen nicht dem 
Zufalle, ſondern alle neuen Städte biefes Zeitraums 
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wurden Kolonieen, witsömfichen Buͤrgernveſetzt und von 
Ron fo Pe mit den. nätbigen B iſſen verſchen, 
bis die Kräfte der Anlage: zur eigen Erhaltung hin. 
reichten, Der Einwohner behielt alle Werzinge des roͤ⸗ 
wiſchen Buͤrgerrechts keys aber ‘Kom beisachtete bage: 
gen dieſe Anlagen al& Eigenthum des Staetö.,:nerlang- 
te freye Verfügung über Kraft und. Bermögen der Kolos 
nit vnd nahm es aͤußerſt ibel, wenn einzalne ſich er⸗ 
Tann nvegen Die uundfige Benuͤtzung beb Vorrechts 
Vorſtellungen zu machta, oder Widerfpenlligkeit zu zei 
gen *). Parma, Mufina und Bononia: waren euf die⸗ 
fer Straße die erſten roͤmiſchen Anlagen· 

Parma (7 Igoum) mar wohl ſchon als keltiſcher Fle⸗ 
cken vorhanden, und e5 laͤßt ſich nicht entſcheiden, ob er von 
dem Fluſſe Parma; welcher durchfließt, feinen Ramen er 
halten Hat, ober ob ihn der Fluß erſt durch die aufblüs 
henbe Stadt erhielt. Bey den Alten kommt fein Name 
nicht vor.“ Zur bedeutenden, Stadt wurde Parma af 
durch Die, Römer, .:weldhe'2000 Bürger mit ihren Fa⸗ 
milien InDie:neue Kolonie ſchikten (Nahe Roms 570) 
und das umliegende Feld unter fie verteilten). Die Las 
ge an der Hauptſtraße, der Markt fuͤr die Beduͤrfniſſe 
der ganzes umliegenden: Gegend und ungeftörte Ruhe 
mufiten ber Stadt Wohlftand verſchaffen. Bloß durch 
die Bürgerfriege nach Eäfars Tode hatte, fie Einiges 
äuleiden*), wurde aber durch Kaifer Auguſt wahrſchein⸗ 
lich auf das Neue verſchoͤnert; wenigſtens nahm ſie von 
ihm den Titel Colonia Julia Auguſta an, welchen wir 
durch eine Steinſ chrift kennen"). Auch in fpätern Zeiten 
blieb fie ruhig, und eben deßwegen hört man wenig 208 





\ 
2) Livive XXVII, 9. - 
y) Livius XXXIX, 56. f 

3) Cicero orat, Philipp. XIV, g, 

@) Gruteri inscript. 493. n. 5. 
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dieſer Scher: In. den Zeiten zunaͤchſt nach hei Ye 


tegang des: omniſchen Weſtreichs finden wir / ſiẽ duch 
durch die Breennung Chryſopolis (Goldflaht) Mezeich⸗ 


net, kennen: aber die Veranlaſſung zu: dieſent Ramen 


nicht?). Martial ſobt die⸗feine, in der Gegend .gezogeng 
Volle?). Noch jehzt bikhe Parma als beträchtliche Seadt 
in dee chemaligen Lage MDie Einwohnel hießen 
parmenſes. J 

Inder Gegend zwiſchen Parma und ben Padus 
fluß fand: ſich viel:finnpfiges.;Sand.: Dieſes croduet 
Aemilius Scaurus Such. mehrere gezogenen fditfihare 
Kandle aus, ſagt Strabaf); uud daß ſeine Angabe / tich⸗ 
tig ſey, beweiſen die vielen, zunaͤchſt um Parma noch 
vorhaudenen Karicten Aber er tert weit; Wenn eu dieß 
für die Sampfe Hält, welche dem Hannibal dey ſeinem 
Vorbringen in vas ſuͤdliche Italien ſo HABA waren. 
Sie befanden ſich beym Uebergange der Apeininer: ir 


e V * 
FR son N 


nerhalb Etrurien, am erſten Laufe des Arföfkfffes"). - 
Scauiuk wurbe exit -Konful,' als die Straße unð Bar- ' 


ma fon mehr ald 50 Jahre vorhanden Wahr; daß 
die Römer ihre Kolonie mitten. zwi hen unmegfamen 
5 angelegt hätten, wird wohl niemand glauben. 
Der Beg über Parma gegen Often führte auf den be⸗ 
quemern aber längern Weg, welchen Hannibal zu vers 
meiden ſuchte. | & — 
Nordoͤſtlich von Parma am füblichen Ufer des Pa⸗ 
dusfluffes lag die Meine aber feſte Stadt Btixtllum “(70 
Boiseltov), welche Plinius") durch ein Verſehen uns 
— En nn Du 

b) Geogr. Raumnaa.IV, 35. Donizo in vita Machtildis ], 
10, (Aus Wesseling p. 99). 

€) Martialie XIV, 155. Columeslla VII, s: 

d) Strabo V. p, 335. aviuufe ra wedla 0 Zxadgog, dmgpv- 
yeig simrais Re tod Zldöov erg: Iligung (fatt ber ver» 
borbenen Lesart Tlupunereiv). . [| 

®) Livins XXII, s. | 

D Plin. III, ı5. Gr föreibt Brixillum. . 
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ae. Bweytes Bad: ! @llfteB Kapitel, 
ter. bie Zahl ber Kolonten aufgenommien hatz Die übri 
gen: Schriftiteller wiſſen nicht von Diefet Auszeichnung. 
Bekannt wurde der Ort in der Geſchichte, weil ihn 
Kaifer Dtho zum kurzen Aufenthalt wählte, während 
feine Iguppen gegen die Generale bes. Vitellius fochten, 
amd daſelbſt feinem Leben ein Ende mäctes): Als 
feſter Ort erſcheint Brexillum auch. unter ber Regierung 
der Langobarden”); und als Städtchen iſt Breſello 
noch jetzt in der alten Lage vorhanden. Die Neben 
ſtraße von Regium nady Etemona'führte durch dieſe 
Stade, welche von dem erflern Orte 40. und von bem 
lebtern 80 Milliarien ernt lag ). 


Brerillem und das Kaftel vulurnia waren alleia 
noch in ben Händen der Oſtroͤmer, als ſchon alle um 
liegenden Gegenden die Herrſchaft der Langobarden an. 
. erkannten, ſagt Paulus Diaconus. Diefe Zuſammen⸗ 
ftellung macht wahrfcheinlich.,. daß Vulturnia der heu⸗ 
tige Flecken Dindana war, welcher Breſello gegen 
‚am noͤrdlichen Ufer des Padus liegt. 


Die amiliſche Straße führte ſuͤdoͤſtlich Yon Par 


ma nach Taunetum, 9 Milliarien von Parma und 10 


Milliavien ‚von Regium entfernt, einem. alten Sieden 
der Bojer, welchen Polybius unter dem Namen Tar- 
onroc Kusyan anfuͤhrt. Seine Lage an der Straße er: 
hob ihn unter den Römern allmaͤlig zur. Stadt mit er 


genem kleinen Gebiete. Daher nennt Plinius die Tane⸗ 


tani und Ptolemaͤus bie Stadt Tanetum, Das Iti⸗ 
nerarium Hieroſolymitanum gibt die verborbene Lesart 
Cannetum. Auch unter der laugobardifchen Herrſchaft 
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finden vote ben Ort noch*)3 ſeßzt aber ſteht auf feiner‘ 
Stelle das Dorf und bie Poſtſtation St. Illario. j 
Regtum 10 Nilliarien nom vorigen Orte war ein 


olter bojiſcher Flecken, welchen Marcus Aemilius Les - 


pidus ben der Anlage der Straße vergrößerte und vers 
ſchoͤnerte, fo daß er ſich zuei@tadt erhob, ohne daß 
jemals eine Kolonie dahin abgeführt wurde Im Pos 
lemaͤus leſen wir zwar‘ Prytov Asnidıov (Admıdov) 

sciusın, aber bloß durch Fehler des ungefchickten Abs 
ſchreibers, welcher bey Placentia, Parma, Muting, 
diefen Titel wegläßt, und ihn hier an unrechter Stelle - 
beyfuͤgt. Nach ihrem Erbauer wurde fie Kegium Lepidi 
und Regium Eepidum genannt,“ unter beyden Namen 
kommt die Stadt haͤufig bey ben roͤmiſchen Schriftftels 
lern vor, welche uns abet keine weitere Auökunft: von 
ben Rertwärbigfeiten berfelben geben. . Dei Grammas - 
tiker Feſtus nennt fie auch Sorum Tepidi. Im fpdtern 
Beitalter fiel der Beyname wieder weg; die: Peutinger⸗ 
ſche Zafel ſchreibt noch. Regium Lepidum, die übrigen 
Stineraria') bloß Livitas Regium, fo auch bie Schrift- 
feller des Mittelalters; und noch jest heißt die blüs 
bende Stadt Reggio. — Die Einwohner hießen Res 
gienſes. | \ 


. Bon Regium nad; Mutina zählen die Itinerarien ”) 
mit Abweichung 17 theils 18: Milliarien. Auf der . 
Straße kennt das Stinerarium Hieroſolymitanum als 
Zwiſchenort den Flecken 

Pons Secies, welchen ſchon fen Raute bie Stelle 
am Uebergang des Fluſſes Secchia anweiſt. Aber auch. 
das gegebene Maß beſtimmt die Lage bey der heutigen 

k) * III, 40. Livius xı, s5. Plim III, 6. Pal, Diae 


) Pag Ant. I. "Hieros, p- 616. u 
m) Pan, — Ant. p. 99, 287- Linz Kiecen. Yu 616. Ü 
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EStadt Mntierk Der Abſtand von Nedinm wird zwar 


nur auf F.Millierien angegebes; da aber bie. weitere 


Eutfermung nach Mutina & :Milliarien beträgt, und 
dab ganze Map 18 Milinrien betzagen. muß: fa zeigt 


. Fehr die wahre Lebart X Milliarien flatt V umverfenm 


Bar; und in diefem Abflanbe liegt Rubiera. 
Die ganze große Ebene ziwifchen Parma und Mu: 
fina ‚Wahrfcheinlich bis gegen den Padusfluß Hin trug 
, den: Namen von der That Campi VNakri (die langen 
Gefild) . Es. findet fi) kein Berg in dem ganzen Be 
zirk, nur an der Süpfelte graͤnze er an die. Vorſpruͤnge 
der Apenninen. Woher Aber der halb griechiſche Ra: 
me kam, weiß ich nicht zu erklaͤren. Der groͤßte Theil 
dieſer Ebene war der Schafzucht gewidmet, und von 
‚ dee: feinen. Wolle, welche fie lieferte, war Parma der 
Hauptniarktꝰ). Strabo belehrt und, daß bie Campi 
Makri auch zu feyerlichen Berfammlungen dienten; nut 
laͤßt ſich nicht‘ beflimmen, ob von den alten keltiſchen 
Voͤlkerſchaften die Rede ift, welche hier eine Art von 
Keichtiag hielten, oder ob ein großer Markt, vorzuͤg⸗ 
lich mit Wolle, Veranlaſſung zur zahlreichen Ders 
fammstung: der. umliegenden Einwohner im-fpitern 
- Zeiten gab. Vielleicht war beydes wahr, und die fp&: 
tern Berfänfinlungen nur 'eine Fortfegung, der Altern 
mit abgeändertem Endzwecke; wenigftens verſichert 
Strabo, daß fienoch zu feiner Zeit und mit jedem Fahre 
gehalten wurden®),. Da bie Zufammenkünfte einen 
beftimmten. Pas haben mußten, fo gab es vielleicht 
Aisch eihen Drt mit Namen Campi Makri, erweiſen 
laͤßt ſichs aber nicht; denn wenn Moius?) ſagt, der 
2) Columella VIT, . " 
0) Strabo V. p. 551. Maxpol Kipa, 6xov warten 0W- 


zeltiras xar” 
p) Lang ALV,: * A 
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Conſul habe ſeine Standlage bey Makrl Sampi an den 
Bergen Sicimina und Pupinus gehabt, fo geht die 
Angabe weit natürlicher auf eine, und zwar fldliche . 
Gegend des Gefildes, als auf einen einzelnen, Ort, 
Sonderbar iſt es, daß die feyeslichen Volksverſamm⸗ 
lungen in dem gallifchen Italien von ihrem alten Ur . 
fprunge an zu Peiner Zeit aufgehört zu haben fcheinen. 
Denn wenn uns gleigh die nächftfolgenden Jahrhunderte, 
über diefen Punkt bhne Belehrung laſſen, fa finden 
wir fie doch im Mittelalter. mit mehrerer Zeyerlichkeit 
als jemals auf Das. Neue wieder. Nur die Stelle der . 
Berfammlung wurde etwas weftlicher in die Nähe von 
Piacenza auf Die roncaliſchen Gefilde verlegt. 
Dotina (7 Morivn) kennt Polybius h) zur Zeit Hans 
nibals als einen befefigten Ort mit roͤmiſchen Bewoh⸗ 
nern (Jahr Koms 536). Es war die erfte Anlageder Roͤ⸗ 


mer in diefen ben Bojern abgenommenen Strichen, und 


ohne Zweifel ein Beltifcher Ort; zur eigentlichen Kolonie 
wurde die Stadt aber erſt fpäter, zu gleicher Zeit mit 
dem oben beichriebenen Parma (Jahr Romd 570), 
und mit der nämlichen Zahl von Bewohnen). Bu 
der Roͤmer Mund gewann der Name eine kleine Umwand⸗ 
lung in Mutina (7 Movsivm). Das Merkwuͤrdigſte, 
was wir von ber wohlhabenden Stadt wiſſen, iſt die 
harte Belagerung, welche nach Caͤſars Tode Decius 
Brutus in derſelben gegen den Antonius aushielt“). — 
Die Gegend um Mutina lieferte die feinſte Schafwolle 
in ganz Italien‘). Im Itinerarium Hieroſolymitanum 
trägt fie die Benennung Mutena; aus allen Variationen 
erwuchs der heutige Name der Stadt Modena. — Die. 
Einwohner hießen Mutinenſes. | 


r) Live XXXIX, 58. 
s) Appian, B. Civ. III, 49. 
t) Straße V. p. 554. 
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Aus Etrabo ). wiſſen wir, daß die Römer ſehr 
frühzeitig die Amilifche Straße gegen Norden mit dem 
\ Venetierfande in Verbindung fegten, "und nach feiner 

Angabe trug die Bortfegung den nämlichen Namen. Er 
fagt noch ferner, daß die Straße durch Umwege führte, 
„Well mim bie Suͤmpfe in den oͤſtlichen Gegenden des 
* Haduöfluffes vermeiden mußte, und gibt. daher die Stabt 
- Bononia als den Anfang diefer nach Norden gerichteten 
Straße an. Eigentlich trennte ſich aber die nördliche 
Richtung von der wahren dmilifchen Straße erft zu 
Mutina, und geht auf zwey verfchiedenen Wegen theils 
nah) Berona ‚"theild nad) Atefte und Patavium. So 
lernen wir beyde aus dem Stinerarium Antonini”) ken⸗ 
nen. Die Peutingerfche Tafel übergeht biefe Verbin⸗ 
dungsftraßen, wahrfcheinlid) weil fie wenig gebraucht 
wurden; denn dad auch auf diefer Seite fumpfige Land 
nebft den häufigen Ueberſchwemmungen des Fluſſes fru⸗ 
gen nicht zur Bequemlichkeit derſelben bey. Man ging 
lieber von Ravenna aus in das Venetierland uͤber die 
Sieben Meere, oder man fchiffte ſich, wenn die Reife 
nad) nordweſtlichern Gegenden ging, auf dem Padus⸗ 
finß, und Bing auf demſelben ruͤckwaͤrts bis nach Hoſti⸗ 
lia (Oſtiglia am Po), um dann auf der gewoͤhnlichen 
Straße nach Verona zu kommen. Daher ſchreibt die 
Peutingerſche Tafel ganz einfach hin: ab Hostilia 
per Padum. Das Jtinerarium Antoni gibt beybe 
Landivege mit ganzen Tagereiſen, und unter den Drten, 
welche zum Rachtquartier (Manfto) dienten, ift fein be 
beutender Flecken; bey den wenigiten erluubt die Lage 
eine zuverlaͤſſige Beflimmung. Bloße aufgehafchte Aehn⸗ 
lichkeiten der Namen, ohne Rüdfiht auf vage and 
Entfernung, verwirren gimuich 


— — —— 


u) Serabo V. p. 332. 
v) Jtin, Antı P- 881, da. 
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Aufder Straßevon Mutina nad) Verona kommt als . 
Zwiſchenort der Flecken | 

Colicaria, 25 Milliarien von Mutina und eben fo 
weit von Hoftilia am Padusfluß. Der wahre Abitand 
if viel geringer; auf der Nordfeite verurfachten alfo 
die Sämpfe einen bedeutenden Umweg, der fih nur durch 
aufgefundene Spuren der alten Straße beſtimmen läßt. ' 
Bon Nutina aus berechnet, lag Colicaria bey der Heun 
tigen Stadt Mirandola. | 

Die andere, ohne Zweifel ältere Straße nach Pata⸗ 
vium 309 fid) von Mutina am Laufe der Secchia gegen 
Norden, und erreichte mit 23 Milliarien von Mutina 
die Ranfıon | 0 

vicus Sernimis, welche dem gegebenen Abftande 
zu Folge beym heutigen Flecken Concordia am Secchia⸗ 
fluß lag. wur 

vicus Varianus, 20 Milliarien vom vorigen, lag 
Thon jenfeit des Yabusfluffes, am Tartarusfluß, in der 
Nähe des Dorfes St. Pietro in Dalle. 

Bon hier aus wendet fi) die Straße gegen Often 
zit 18 Miljiarien nad) Annejanum (Legnago), mit 20. 
Riliarien nad) Ateſte (Efte) und nad) Patavium, wie 
ſchon in dee Beſchreibung des Venetierlandes bemerkt 
wurde, — Die Zuverläfligkeit diefer letztern Hälfte 
gibt uns wenigſtens Gewißheit wegen der Straßenriche- 
tung; nach diefer einzigen flehen auch die Maße in 
tihtiger Verbindung, u 

Auf der Amilifhen Straße zwifchen Mutina und 
Bononia bemerken die Peutingerfche Tafel und das. 
Itinerarium Hietofolymitanum”) als Bwifchenotte: 

Vvictutiola (Itinerarium Hieroſolymitanum) 5 Mile 
llarien von Mutina. — Cs iſt kein Ort an dieſer 





or). 
oo. 


w) Itin, Hieros. p. 616 
Dannerts Geogr. IX. 9 
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Stelle vorhanden, und wahrſchejnlich war uije einge dar 
ſelbſt. Denn diefer Ort verderbt das Maß des allge 
meinen Abftandes von 25 Milliarien zwifchen beyben 
Städten, worin alle Stinerarien, fo wie die neuern Be⸗ 
ſtimmungen überein kommen; es iſt auch im Stinerarium 
Hieroſolymitanum richtig, wenn dieſes Victurlolä weg: 
bleibt, welches uͤberdieß als Mufatig angegeben wird und 
bey feinem geringen Abſtand von Mutina unmoͤglich 
eine kann geweſen ſeyn. Ob an der Stelle eine von 
ber Natur der Victoria gehaltene Opferſchale erxichtet 
‚war, welche der Keifende merkwürdig genug zur Auf— 
nahme in feine Keifetafel hielt, oder was fonft Veran⸗ 
laffung zum Irrthume gab, weiß ich nicht zu erfkären, 

Die Peutingerfche Tafel nennt Sorum Ballorum, 
8 Milliarien von Mutina, alfo oͤſtlich vom Panarofluf, 
an der Stelle des heutigen Fleckens Taftel Sranco. Er 
ift merkwuͤrdig wegen des hartnädigen Treffens, wel⸗ 
ches ſich die roͤmiſchen Veteranen ganz nahe bey diefem 
Drte auf der ämilischen Straße. lieferten, wo zwar 
Antonius den Conſul Panſa ſchlug, aber gleich Darauf 
von dem Eonful. Hirtius fehbft gefchlagen wurde"). 
Zorum Gallorum war ein offener Fleden? ). 

Das Itinerarium Hieroſolpmitanum übergeht 34 
zum Gallorum, und fegt Dagegen den Ort ad Medias 
15 Milliarien;pon Bononia als Station an: ‘Diefes 
Nachtquartieg der Neifenden lag bey dem Dorfe Donino 
oͤſtlich von Caſtel Franco an der Stelle des fo eben ange: 
führten Treffens, auf der Chanffee zwifchen den Rohr: 
fümpfen, er “ 

Bononia (7 Bavarig) ift, der ältefte bekannte Ört. 
in den ſuͤdlichen Pogegenden, Die Tuski oder Einubs 





x) Appian. B. Civ. IU, 63 sed. 
y) Appian. ©. 70 


(? 
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ker als urfpruͤngliche Beherrſcher dieſer Gefilde hatten 
ihn unter dem Namen Selſina gegruͤndet, und wenn 
Plinius*) Beſtimmung nach dem Sinne des Buchſtabens 
zu nehmen iſt, fo war dr. ihre Hauptſtaͤdt auf dieſer 
Seite. Den Etruskern folgten als Gebietet.der Lands 
Thaft und Der Stadt die Boji, welche ſich In derfelben 
bis nad) dem zweiten punifchen Krieg behatipteten, und 


fie wahrſcheinlich zum wichtigften Platz ihrer Beſitzun⸗ 


gen mit Beybehaltung des alten Namens machten. Denn 
die weſtlichere Gegend, von Mutina an, war ihnen 
ſchon vor dem Kriege abgenommen worden, in dieſer 
oͤſtlichen wurden ſie aber erſt nach demſelben angegtiffen, 
und die Stadt trug auch um dieſe Zeit noch die Benen⸗ 
nung Felſina“). Da bald darauf die gaͤnzliche Niederlage 
und Vertreibung des Volks erfolgte, fo bemigfen die 
Roͤmer die Umftände zur Anlage der erften Kolonie im 


Bojerlande. Triumviri befsrgten nach einen Rathes - 


ſchluß die Anfiedlung von 8000 waffenfähigen Maͤn⸗ 
ner lateiniſchen Namens mit. ihren Samilien (Jahr 
Roms 564), und Die Vertheilung des Feldes fiel in dem 
menfhenleeren Lande reichlicher ald gewoͤhnlich aus, . 
jede Familie erhielt 50, die Reitet 70 Jugera ). 
Bey der Gründung erfcheint nun. die lateinifche 
Kolonie unter dem Namen Bononia und behält ihn für 
immer bey; wir find aber nicht vermoͤgend zu entfcheis 
den, ob er erft durch dis neuen Bewohner efitftand, 
eder ob ſchon die Boji der Stadt Felſina eine Benen⸗ 
nung beylegten, welche ber keltiſchen Mundart geläufiz 
ger als die etruskiſche war, Auch die Rechte eines Mus 
nicipium erhielt Bononia‘). Die Stade wuchs ohne 


nen, 


% Pliniwa IIi, 15: Bononia, Felsind voöitatä, giniin prins 


ceps Etrurise esset. 
“) Lieids XXXIU, 37. 
b) Livins AXıVil, 57: 
©) Fatss; v; Mimitipium. 
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weitere wichtige Vorfälle zu allmaͤlig höherer Bluͤthe, und 


fuͤr mancherley Nachtheile, welche die Buͤrgerkriege 
auch uͤber Bononia verbreitet hatten, entſchaͤdigte ſie 
Kaiſer Auguſtus reichlich durch Vergroͤßerung und Ber: 


ſchoͤnerung der alten Anlage‘) (Jahr Roms 722). Sie 


erhielt fi ohne widrige Schidfale bey allen folgenden 
Veränderungen Staliens; die heutige Ausdehnung und 


Bevölkerung hat aber die Stadt Bologna ihrem Han: 
del und ihrer republilanifchen Verfafſung im Mittelab 


ter zu verdanten. — Die Einwohner hießen Bono⸗ 
nienfes. 


Nicht weit von Bononia auf einer Beinen Flußin- 


ſel war die fuͤr Roms Schickſal merkwuͤrdige Stelle, wo 
Dctavius, Antonius und Lepidus ſich als Triumviri 
zu beliebigen Verfügungen in der Republik erklärten, 
und den Anfang mit der Proftription ihrer Feinde mad): 


ten. Appian?) verfihert ganz beflimmt, der Zufam 
mentritt ſey in der Nähe von Mutina auf einer Inſel 
des Labiniusflufles gefchehen. Da aber alle übrigen 


Schriftfteller ) einftimmig für die Nähe von Bononia 


fprechen: fo muß man mit EluveriusS) annehmen, daB 
. ber übrigens in diefen Bürgerkriegen Außerft forgfältige | 


and belehrende Appian beym Niederfchreiben in den 
Namen beyder Städte irre geworden fen; um defto 
zuverläfliger, da der Fluß Lavinius noch jegt ben Na⸗ 
men Lavino trägt, und nicht bey Mutina, fonbern etwas 
mehr als eine geogtaphifche Meile weitlich von Bologna 
. fließt. Freylich enfteht hiebey eine neue Schwierigkeit. 
- Der Lapino ift fehr Fein; die Infel nebft den Bruͤcken, 





3 Dio Cass. L, 6 
Appian. B. Civ, IV, s 
2) Die Cası. XLViI, 55. Piutarchi Cicero, Suetonii Augustos, 


9) dee Italia antiqua. I, 27. 
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welche nach derſelben errichtet wurden zc. paffen alfo 
mehr auf Den .beträhtlichern und die Hälfte Wegs naͤ⸗ 
her bey Bononia fließenden Rhenusfluß. Aufdiefen ver⸗ 
pflanzen Daher die Ausleger die kleine Infel der Triums . 
viri vieleicht. mit Unrecht. Auch kleine Fluͤſſe haben 
Infeln: Aypion gibt den Namen des Laviniusfluffes, wel⸗ 
her ohne die wichtige Begebenheit vielleicht nie zu ſei⸗ 
nen Ohren gelommen wäre, aud) von keinem andern. 
Schriftitelfer je genanat wird; man kann alſo nicht 
fagen, dafi er feinen Namen: mit dem eines andern bis 
nachbatten Fluſſes vermechfelf habe. _ Die äbrigen Se 
ſchichtſchreiber beſtimmen nicht, wie der Fluß hieß, auf' 
welchem die Infel lag, wahrſcheinlich weil er fo unbes 
deutend iſt; wäre ed bet ziemlich beträchtliche und da⸗ 
her allgemein befannte Rhenus geweien, fo würben 
fie feinen Namen bey einer fo merkwürdigen "Sache 
wohl ſchwerlich mit Stillfchweigen übergangen haben. 
Es mag alfo dem kleinen Lavinius feine Ehre bleiben, 

Vier Milliarien oͤſtlich von Bononia Eennt bie 
Peutingerfche Tafel den von andern Schriſtſtellern un⸗ 
bemerften kleinen Fluß Ifer, vieleicht durch einen Schreib⸗ 
fehler ftatt Idex, denn er heißt heut zu Tage Idicez und 
6 Nilliarien weiter führten nach dem in allen Itinera- 
tien 10 Milliarien von Bondnia angefegten Städtchen 

Caterna (7 Kiarspva). Es war feſt, fo daß 
fh eine Beſatzung daſelbſt halten Eonnte und erhält 
noch im Stinerarium Hierofolymitanum den Beynamen 
Sivitas, zugleich aber die verfchriebene Benennung Cla⸗ 
trmum®), In den nächftfolgenden Zeiten der Voͤlker⸗ 
wanderung wurde der Ort zerftört, und fein Andenten 
* bloß noch das Fluͤßchen Quaderna, an welchem 
es lag, 





h) Cieere Philipp. VIII, s. Itin. Hieros. p. 6:8, 
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Sichen Milliarien oͤſtlich von Elgterna bemerkt die 
—** che: Tafel' auf der aniliſchen Straße den klei⸗ 
nen Fluß Silarum, welcher noch jeht dou Namen Si⸗ 
laro frägt, und durch einen Elnſchnitt Der. gezogenen 
Linie gibt es zu erkennen, daß auch ein Ort mit dem 
Fluſſe gleichen Ramen führte; an feines Stelle liegt 
jebt der Flecken Caſtel St, Pietro, 7 andere Millia⸗ 
rien führen nach der Stadt. ... 

. Sorüm:Eorneftt., welche bie oͤbrigen Heinerarien 
| 183 Miltiesion von .Glaterng entfernen. Als Erbauer 
des nicht unbedeutende Stadt, welche auch. das Jtinera⸗ 

rium Sießefolumdtanum” als Etvitas angibt, nennt 
Arudentius) ben‘ Dictator Gornelius Sylla. Merk: 
würdigkeiten von ihr find nicht- befannt; aber daß bie 
Kitgdefte Her Stadt Imola hieß, Iernen wir aus Pau: 
[us Diaconus®) und dadurch zugleich, wie ſich der 
Name der Stadt ſelbſt in das heutige Imela verwan⸗ 
deln kounte. 

Sechs Milliarien oͤſtlich von derſelben hat die Peutin⸗ 
gerſche Tafel den Sluß Stnmus und wahrſcheinlich 

auch den Ort gleiches Namens; der Fluß heißt heut 
zu. Lage Sents, 8. Milligrien (richtiger 4 Milliarien) 
oͤſtlicher liegt die Stadf . 
Savensia, welche nach den Itinerarlen und nach 
dem neuern Maß 10 Milliarien von Claterna abſteht. 
Der Name zeigt den lateiniſchen Urſprung an, "welcher 
bald nach Anlegung der Straͤße erfolgte, da Fabenia 
ſchon in den Kriegen des Sullg genannt wird. Zur naͤ⸗ 
bern Kenntniß der Beſchaffenheit der Stodt fehlen alte 
Angaben; durch Prokopius!) erfahren wir, daß fie 120 
Stadien von Ravenna entfernt liegen fol; der wirkliche 
Abſtand ber heutigen Stadt Saenza, welche ihre ehema⸗ 





ij Prudentii hymnus 9 in Cassianum, 
k) Paul, Diae, II, 18. 
D > Procop. B . Gosh. III, 5: 
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lige eage erhalten hat, Iſt aber 1 hedgraphiſche Meile 
größer, In diefer Stab wurde ſehr ſchoͤne und durch 
ihr glänzendes Weiß ausgezeichnete Leinwand vera 
—* BE EEE 


. 
v 
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Ste bey ben Senotzes und Lingones. Ravenna 
Forum Zivil lag nach einſtimmiges Angaben 10Millia⸗ 
rien. ſuroͤſilich von Faventia. Nichts als ben Namen 
der Stadt erfahren wir Durd), bie Angaben ber Alten, 
Sie hat ihr Dafeyn erhalten und heißt mit abgekürzter 
Benennung Sorli. Dieß ift aud) der Fall mit 

orum Popilii, wie es Plinius nennt, oder Sorum 
Populi nad der Peutingerfchen Tafel und dem Itinera⸗ 
rium Hieroſolymitanum, welches ihm den Titel Civitad 
gibt, und 7 Milliarien yon der vorigen Stadt entfernt, 
Sorlimpopoli heißt ‚noch jegt das Städtchen und liegt 
in dem gegebenen Kbftand, — — -.. - u 

Eben fo wenig wiffen pon ber beträchtlichern Stab} 
Cäegp (7 Kuıcipa), welche alle alten Geographen 
kennen, aber nichts außer dem Namen bemerken. Ihre 
Entfernung von Ariminum ſetzen die Itineraria au 
20 Rilligrien an, nennen fie Civitas und geben ihr dem 
Beynamen Caͤſena Lurpa*), deffen Veranlaffung und 
anbefannt bleibt. Prokopius b), welcherdie Entfernung 
von Ravenna mitweitübertriebengr Schaͤtzung oder durch 
einen Umweg langs her Küfte, auf 800 Stadien an⸗ 
— — 

a x 286. Tab. Pauli | 
b) Procop. ee 
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gibt, nennt Gäfeng nur als Booupsor, welches man 

aber nicht durch Gaftent überfegen barf. Jede Heinere 

felte Stadt trug diefen Namen, und in Feftungen hatten 
ſich durch die defländigen Kriege die meiften Orte ums 
gewandelt. — Ceſena ift noch jegt ald bedeutende 

Stadt in der alten Lage vorhanden. — Die Einwoh⸗ 

ner hießen Caſenates ··· 

Acht Mifiarien oͤſtlich von Gaͤſena nennt bie Peu⸗ 
tingerſche Tafel den Flecken Ad Confluentes. Da aber 
in dieſer Gegend keine Vereinigung von Fluͤſſen Statt 
findet/ fo iſt die Angabe des Itinerarium ieroſoly⸗ 
mitanum richtiger, welche dieſe Mutatio ompetus 
Gompetu) nennt, MEäber fehlerhaft die Zahl von 6 
Rilliarien beyfügt. SDeſilich vom Fluͤßchen Rigofo, 
8 Milliarien von Ceſena, liegt noch jetzt das Dorf 
Gambottola. — Ariminum, das Ende der aͤmiliſchen 
Straße gehoͤrt nicht mehr hieher, ſondern ſchon zu dem 
eigentlichen Italien. 

Bisher wurden in gerader Linie die Ortſchaften 
der aͤmiliſchen Straße durch das Land der Boji ange 
geben; wiewohl auf der Oſtſeite mehrere Städte zu den 
Befigungen der Senonen gehört hatten, wovon die 
Gränzen mit dem Fluß Utus anfangen“), welcher nahe 
weitlih von Forum Livii fließt und unter Ravenna in 
die See fällt. Außer ihnen waren natuͤrlich viele ein- 
zeine Flecken durch die ganze Ebene verbreitet, welche 
und wegen ihrer geringen Wichtigkeit größtentheils uns 
befannt bleiben. Doc) liefern uns die geführten Kries 
ge wenigftens einige Namen diefer Orte, und Plinius ‘) 
führt andere als einzelne Voͤlkerſchaften auf; oder viel 
Mehr er vereinigt unter bem Namen des Hauptorts das, 
was wir ein Anit oder ein Kirchſpiel nennen würden, 


—— — _ 
6) Livius V, gs, Senones—ab Utente flumine usque ad As- 
sim fines habuere, 
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Sorum Crumtinorum, oder nach einer Steinſchrift 
Municipium Sorodruentiorum, erklaͤrt man durch Das 
heutige Staͤdtchen Bertinoro, zwiſchen Forlimpopoli 
und Ceſena, etwas ſuͤdlich von der Straße. 

Die Oteſini, oder Respublica Otesinorum, wie 
fie Siuver') auß einer Steinſchrift anführt, waren. in 
der Nähe des Pofluſſes. 

Die-Padinates fucht Cluver mit Wahrfcheinlichteis 
beym heutigen. Flecken Bondeno, etwas ſuͤdlich von der 
Muͤndung des Panaro in den Po, 

Die Solonates findet er eine geographiſche Meile 
fübwertlich von Forum Julii am Utusfluß in Citta di 
Sole. Eigentlich fleht aber ein Doͤrſchen, Torre di 
Sole, an der Stelle. . 

Die Saltes Galliani, ober der Ort Saltus Galli⸗ 
ani, mit dem Beynamen Aquinates, bleiben uns voͤl⸗ 
lig unbekannt. Und eben fo die Regiates und Urba⸗ 
nates. | 

Die Zweige der Apenninen waren mit großen Wal⸗ 
dungen befest. Einer diefer Wälder hieß Litania Silva; 
die Römer erlitten in demfelben eine Niederlage®). Da 
aber alle nähere Beſtimmungen fehlen, fo läßt ih 
nicht einmal eine wahrfcheinliche Muthmaßung über bie 
Lage und Ausdehnung defielben aufftellen. | 

Das Land der Gallier reichte an der Küfte des. 
obriatifchen Meers bis nad) Anconab). Als aber bie 
Römer den Senonen ein füdliches Stud ihres Landes 
abgenommen hatten, .befegten fie ed nicht nur mit itas 
lieniſchen Bewohnern, ſondern zogen aud) den Distrikt 
mit zu dem eigentlichen Stalin. Alles nördliche Land 





e) Grutert inscr. .n. 20 n. 2 Y 
3 Chuverii Italia * LE z* p 9% 
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blich auch nach Vertrelbuni det Kelten Bay ſefner Alten 


Benennung, und Gallia wurde ais Probinz angefehen. 
‚#18. Graͤnze für bie neuere Beſtimmung wurde an ber 


Kuͤſte angenommen - 
- "ber: Fleine StB Rubieo (d’"Ponßlnuv) , beffen 


Meberſchreitung in Caͤſars -Gefchichte merkwürdig ges 


worden iſt). Nach Augufis Emtheikrhg, burch welche 
Alles dieffeitige Gallien mit gu Italien gezogen wurde, 
follte Viefe Gränge voͤllig verfhminden; PMintas*)Tagt 
daher nit nur: Fluvius Rubico, quondam finis. 
Iraliae, ſondern er zieht auch die SERIE Ariminum 
uit zur achten Region oder dem ehemaligen Lande der 
Boll. -- Aber Angus Umaͤnderungen vermochten nichts 
gegen bie Öffentliche Meinung. Selbft Ptolemaͤus febt 
den Kubico noch als Graͤnze gegen das Land Boji längs 
der Kuͤſte an. Allmaͤlig verlor fi) aber der alte Bes 
griff, und endlich felbft der Name des Fluͤßchens, fo 
daß man in neuern Zeiten wegen der Auffindung deſſel⸗ 
ben in Berlegenheit war. Zwey geographifche Meilen 
noͤrdlich von Rimini haben zwey Gemwäfler, welde 
"man eher Bäche als Fläffe nennen muß, ihre Mündung 
im die See: Die Lufa, und nur 100 Schritte nördlicher 
der Piſatellofluß. Fürden erflern entfchied 1756 der 
paͤpftliche Hof · durch ein förmliched Dekret; für dem er: 
ftern war die Volsmeinung, und daß fit richtiger ſprach, 
beweift entfcheidend die Peutingerfche Tafel, Sie ents 


fernt den Rubicofluß, auf der völlig richtig bezeichnes 


ten Straße nach Ravenna, 12 Milliarien- von Arimis 
num. Die Mündung felbft des entferntern von beyden 
Fluͤßchen hat nur 11 Milliarien Abfland von Rimini. 
Der Pifatello hält aber ‚feinen Lauf von Weſten nad) 
Dften, begegnet alfo der Lundftraße in einigem Abflande 


i) Suetonii Caesar, ©. 51. , 
x) Plinius II, 15. Strabo V. pP: 547: 
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von ſeiner Mändung kib mit richtigem Maße ſowohl 
gegen Rimini als noͤrdlich mach Eeſenatieo befindet ſich 
ber Uebergang uͤber dad Bruͤckchen dieſes Fiuffes; die 
Luſa Hingegen richtet hien Lauf von Süden nach Nor: 
den, iſt alſo nicht bloß bey der Mündung zu ndhe an 
Rimini, fondern kommt immer noch näher an bie 
Stadt, wenn.men annehmen wollte ‚, die Straße habe 
fh in einkier Entfernung von der Küfte gehalten, — 

Die Duelle des Piſatello iſt eine geograͤphiſche Meile 
füdlich von ber Stadt Ceſena, der Rubico konnte alfo 
nur auf eine geringe Strede zur Graͤnze dienen. Sie 
zog ſich ohne Zweifel heruͤber nach dem wenig abſtehen⸗ 
den Sapidfluß (Savio), welcher ſeine Sue in dem 
Hauptkrücken der Apenninen Hat, u: 

Ad Novas ſetzt die Peutingerſche Tafel 3 weilliarien 
noͤrdlich vom Rubico. Nach einer Heiligenlegende 
fol es eine Stadt geweſen, aber durch die Zeiten der Voͤl, 
Ferwanderung zerftätt worden ſeynh; aber weder bie 
Deutingerfhe Tafel, noch ein anderer Schriftfieller gibt 
Anlaß zur Vermuthung von einiger Wichtigkeit des 
Orts. Jetzt liegt auf det naͤmlichen Stelle der Flecken 
Ceſenatico. 

Der Flecken Sabis an ber Mündung des Fluffes 
Eabis, liegt 11 Milliarien nördlicher, und cben fo 
meit von Ravenna entfernt. Den Fluß nennt Plinius 

—Sapis, und jegt heißt er Savio. Daß er bey feiner 
Mündung einen Heinen Hafen bildete, Sapis Portus, 
fagt uns Agnelus”). In dem gegebenen Apftande, - 
doch etwas noͤrdlich yon der Mündung liegt nun Torre 
del Savio. Ä 

Mitten zwifchen dem Fleden Gefenatico und der 

Mündung bed Sapisfluffes liegt heut zu Zage das 


1) Agnellus in vita Martini, c. 1. 
m) Agnelli vita S. Felicis c. 3. ap. Murator. T. II. p. 161. 


' 
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Städtchen. Cervia, ‚welches die Peutingerſche Tafel 
nod) nicht kenntz aber Agnellus nennt es ſchon an 
dieſer Kuͤſte. 

Drey Milliarien ſuͤdweſtlich von Ravenna verbrei⸗ 
tet ſich der Campus Candianie), und über den Fluß 
Ronco führte der Pons Lpnpipiani°), (welde-Ledart 
die richtigere ift, ‚weiß ‚ich nicht). _Auf diefer Stelle 
wurden die Truppen des eingefchloffenen Odoakers drey⸗ 
mal vom Koͤnig der Oſtgothen Theodorich geſchlagen. 

Ravenna “Paovsvva, j Paßiese) wird vom 
Strabor) für eine Anlage der Theffalier, dad heißt, der 
Delasger erklärt, welche fie aber gegen die häufigen Anz 
fälle der Zprrhener oder Tusker nicht zu behaupten ges 
traueten, bewegen den angränzenden Umbriern übers 
gaben und abfegelten. Diefe blieben Bewohner der 
Stadt für alle künftige Zeiten, und wenn Plinius‘) 
Ravenna für einen Ort der Sabiner erklärt, fo barf 


man annehmen, daß entweder ein Zweig derfelben durch 


diellmbrer dahin gezogen wurde, oderaud) daß Plinius 
die Namen ber benachbarten Voͤlkerſchaften verwechfel= 
te. Die Einwanderung der Gallier, und namentlich 
der Lingonen, welche die umliegenden Gegenden befebten, 
brachten in diefe Lage wahrfcheinjich Beine Veränderung; 
fie wurden Oberherren der umbrifchen Stadt. Es lohns 
te auch der Mühe nicht, aus der fumpfigen Gegend Bes 
wohner eineö Staͤdtchens zu vertreiben, deren faſt eins 
zige Nahrung der Fiſchfang feyn mußte; weder Poly 
bins, noch der Verfafler irgend eines Altern Periplus 
kennen ben unbedeutenden Ort, welder auf allen 
Seiten mit Sümpfen umgeben war, fo, daß nur gegen . 





n) Agnellus in vita Johannis, co. Murat ‚TH. 65. 

3 A te in m rn Ta 
p) Stra P- 837. auch Zosimus Vz» 
‚9 Pünivs I, ı5. 
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Beten ein ſchmaler Bugang offen ftand‘), und durch 

den nicht beträchtlichen Bodefisfluß, weicher nahe bey 
der Stadt aus der Vereinigung des heutigen Ronco und 
Montanafluffesentfteht, eine Berbindung auf der Nord⸗ 
oftfeite mit dem mehr ald eine geographifche Meile ent⸗ 
fernten adriatifchen Meere hatte. Diefe Lage veräns 
derte ſich erft Durch den Kaiſer Auguftus. Er wählte zur 
Station der öftlichen Flotte die Gegend an den Mündun- 
gen des Pofluffes*); da aber die Natur nirgends hinlaͤng⸗ 
liche Sicherheit und Bequemlichkeit darbot, fo mußte die 
Kunft das Fehlende bewirken. Die Wahl traf Raven 
ac und dadurch geht auf einmal eine neue Schöpfung: 
für Die Ravennates hervor. Der fihere Hafen für die 
Slotte von 240 Dreyruderern wurde an der Küfte gegra⸗ 
ben, in dem Abftande einer geographifchen Meile gera⸗ 
de öftlich von Ravenna, und von feiner Beftimmung 
hieß der befeftigte Ort mit dem Gaftelle und feinem 
Leuchtethurm!) Llafies”). Aber nicht nur. die Küfte 
ift in Der ganzen Strede des Paduöfluffes feiht buch 
den verbreiteten Sand, fondern e& fehlte auch an hin⸗ 

längliher WBafferverbindung mit Ravenna ſelbſt. Es 
wurde alfo ein Kanal aus dem Pofluffe gegen Süden 
geleitet, auf ber Südfeite um die Stadt gezogen und 
dann gerade gegen Often zum Hafen geführt. Er war 
vermuthlich ſchon in Altern Zeiten unfer dem Namen 
Meflanicus”) vorhanden, wurde aber jegt erſt tief ge⸗ 
nug gemacht, um größere Fahrzeuge zu jeber Jahres: 
zeit aufnehmen zu Fönnen; zuweilen fehlte es im trodes 





X) Jornandes, ©. 29. 

6) Sustonii A * * Taeiti Annal. WV, 8. 

t) Plin, , 392. 
u) Drocop. Goth. Ir, 29. Agathias 1. ' 

v) Plin. III, 16. Bey Jornandes heißt er Fossa Asconie, der» 
ſchieden von dem ſuͤdlichen, durch Fugufut ebenfalls‘ ans dem 
Yo abgeleiteten Kanale. 


J ., 
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nei Sommer doch an hinlängikhem Waſſer ). Die 
neue Anlage, als eine Ableitung aus dem Padusfluß 
hieß nach Plinius Paduſa; ſie war durch ein gleichna⸗ 
miges Kaſtell geſichert, weil von dem Beſitz dieſes Ka⸗ 
nals die Zufuhr auf der Landſeite abhing. Es fuͤhrte 
auch den Namen Pineta und war 8 Milliarien von der 
Stadt entfernt“); Durch den, Hafen und durch den Ka= - 
nal wurde Ravenna zur wichtigen Handelöftadt; Land⸗ 
fragen waren durch die fuihpfigen Gegenden ſchwer anz 
zulegen; alles wurde Alfo zu Waſſer verführt; auf dem 
- Po rüdwärts bis Hoflilia, dur die Sieben Meere 
und übrigen aufaminenhängenden Shinpfe gegen Nors 
den bis nad) Altinum; denn der Schiffer, auf Diefer 
Straße keinen Stuͤrmen ausgeſetzt, zog fie der Fahrt 
auf dem Hohen Meere Vor, Ein kleiner Theil des ge⸗ 
zogenen Kanals war nach Iornandes ?) in die Stadt 
felbft geleitet und durch die Straßen vertheilt, wodurd) 
fid) Strabo's Angabe erNärt; daß Ravenna mit Waſ⸗ 
ſer durchfloſſen ſey, in feinen einzelnen Theilen durch 
viele Bruͤcken und Gondeln die noͤthige Verbindung 
erhalte, und durchgehends aus hoͤlzernen Haͤuſern be⸗ 
ſtehe. Dieſe Bauart erforderte der moraſtige Boden, 
von deſſen Ausduͤnſtungen ſich auf eine der Geſundheit 
nachtheilige Atmoſphaͤre ſchließen ließ, Strabo?) be⸗ 
zeugt uns, daß dieß der Fall nicht war. Die Kanaͤle 
verſchafften den ſtehenden Suͤmpfen Abzug, das Meer 
gab ſeine Beyhuͤlfe zur fortdauernden Bewegung ber 
Gewaͤſſer und zur Erhaltung geſunder Luft. Denn 
das adriatiſche Meer hat ſeine Ebbe und Fluth, nicht 
fo hoch noch fo regelmäßig wie der Scean, aber doch 


w) Bocop. Goth. IL; 38. 

x) Jornandes; Goth. c. 57: 

y) Jornandes ,. c. 29. rn. 

2) Strabo-V; p. 827. Nur ber in der Gegenb häufig wachfende 
Wein, hatte wegen bes naffen Bodens geringe Dauer, 
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zwiſchen bem erſten und letzten Viertel des Monds ſaſt 
mit jedem Tage”). Durch den gezogenen "Kanal ver« 
breitete ſich daher das Seewaſſer bis in die Stadt?), 
und verſchaffte nicht nur beſtaͤndige Bewegung, ſondern 
gab auch den ſchwer beladenen Fahrzeugen die Leichtige 
keit nad) Ravenna felbft zu kemmen. Durch das ent⸗ 
ſtandene lebhafte Verkehr erwuchs zwiſchen der eigent⸗ 
lichen Stadt und dem Hafen noch eine dritte Anlage, 
Namens Cäfären‘); alle drey bildeten Rayenna im wei⸗ 
tern Sinne, waren unter ſich verbunden, gut befeftige 
und durch die Suͤmpfe und Kanäle gegen jeden feindlis 
hen Anfall geſchuͤtzt. Die Vereinigung diefer Vortheis 
le bewegten die Kaifer des. fünften Jahrhunderts, Die 
Stadt zu ihrer gewöhnlichen Refidenz zu wählen; und 
wirklich hatten fich die Weſtgothen auf einige Zeit gang- 
Italiens hemaͤchtigk, ohne einen Angriff auf Ravenna- 
audh nur zu verſuchen. Aber das Ganze war mehr 
Berk der Kunft als der Natur. Schon damals, und 
nod) weniger unter der Regierung Odoakers und der 
Dftgothen wurden die nöthigen Anftalteri zur Reinigung 
des Hafens fortgefeßt, auf welchen die Stroͤmung des 
Meeres ohne Unterlaß den häufigen Sand. der feichten 
Küfte zuwaͤlzt; und Bald entftand, nach dem Zeugniß des 
Sornandes, feftes Land, endlich zufammenhängende Guͤr⸗ 
ten an der Stelle, wo "Xuguft das große Baſſin hatte. 
anlegen laffenz die Kanäle dienten nod) ferner.zum Ab⸗ 
zug der ſchaͤdlichen Suͤmpfe, aber das fefte Land mußs 
tevon der Seeſeite her fo lange Zuwachs bekommen, bis 
feine Höhe für.die Fluthen nicht mehr erreichbar mar, 
and Ravenna Fam em | in bie Bags in. welchen 


— 


TEEN | 


a) Prosop. hf, 
b) Bahr wer Pr dendelt eine Sellenheit, Martielis 


e) Jofnandes; 0.29 
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wir es jetzt eine Meile von der ſandigen Kuͤſte entfernt 
erblicken, ohne daß man ein gewaltiges Naturereigniß 
zu Huͤlfe rufen darf, um die Umaͤnderung zu bewirken. 
Ravenna war jetzt nicht mehr unbezwinglich. Deſſen 
ungeachtet blieb es ein gewöhnlicher Sig für den Oſt⸗ 
gothen Theodorich, welcher hier wie in mehrern Städten 
ein Palatium errichtete, auch dafelbft begraben iſt. Die 
fpätern Könige verloren ‚mit diefer Stadt zugleid ihre 
Hei‘), und nun wurde Ravenna die Reſidenz für die 
Exarchen, welche Konftantinopel nad) Italien ſchickte. 
Ihre Herrfchaft zerftörten Die Langobarden, um bald 
darauf ein gleiches Schickſal durch die Kranken zu er⸗ 
fahren. Die Erzbifchöfe der Refidenzitadt erhoben ihr 
Haupt fo fehr, daß fie auf einige Zeit die Hoheit des 
romiſchen Stuhls nicht anerkannten. Ihre Einkünfte 
und ihr Einfluß war beträdhtlid, den Beweis liefern 
die Schäge* ) der Kirche und bie großen fleinernen Ges 
bäude, vorzüglich eine mit gedoppelten hohen Mauern 
zu Glaffes aufgeführte Waſſerſammlung des Pontifer 
Petrus‘). Der weiche Boden ertrug aber für die ſpaͤ⸗ 
ten Sahrhunderte nur einen geringen Theil der aufge 
festen Laften. Wo einft die Stadt Claſſes land, ift 
jest Feine Menſchenwohnung. An der Stelle von Caͤſa⸗ 
rea liegt das Dorf Porto di Suori; nur das eigentliche 
Ravenna ift auf dem Trockenen übrig geblieben. Der 
abgeleitete Arm aus dem Po ift längft verfhwunden, 
und nur noch zwifchen der Stadt und dem ehemaligen 
Claſſes erhält fich ein feichter Kanal, zu welchem der 
Fluß Rondo und das fumpfige Land das nöthige Wal: 
fer liefern. Er beißt jegt an feiner Mündung Porto 





+ 


d) Procop. Goth. ni „2% 
e) Agnelli vita Sergli, c. 4. ap. Murat. T. II. p- 174, 
& vita Pontifi ennat. Vita S. i, eæ. 
9 Babrasor, —— um vennat. Vita S. Petri, c, 8. ap 
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Veechio del Tanbiano®) oder der alte Hafen‘, da e&-in 
der That Der neue war, welchen. Auguftus hatte anlegen 
laſſen. Hingegen der Hafen, welchen Die vereinigten’ 
Fluͤſſe Ronco und Montona 6 Milliarien noͤrdlich von 
der Stadt bilden, nennt man jegt Porto Nuovo della 
Bajona oder den neuen Hafen, weil ef feit der Ver⸗ 
fondung des füdlichen. mit einen Fahrzeugen haͤufiger 
benuͤtzt wird. Im Grunde iſt es der alte urfprängliche, 
von des Natur ſelbſt gebildete Hafen von Ravenna, 
Er war bey. ben Alten nicht ungenüßt geblieben; an 
feiner Stelle Sag die zu Ravenna gehörige kleine Stadt 

Butrium. Die Dentingerfche Tafel gibt ihren Ab⸗ 
fand. 6 Milliarien. wördlih von Ravenna. on, und 
Strabo nennt Bobroros ausdruͤcklich ald ein zu Ras 
venna gehöriges Städtchen ?), Mit Unrecht rechnet es 
alſo Ptolemaͤus zu den Benomanen. Dod) lag Bus 
trium wahrfcheinlic, nicht an der Stelle des fumpfigen 
Hafens, ſondern etwas weſtlicher beym heutigen Pa.- 
lazzuolo. 


Ueber dieſes Butrium führte die von‘ ‚Raven au ' 
darch die Sumpfgegenden, - oder. die Septem@ltaria yes 
gen Morden bis nach Allinım gezogench Danbſttae 
welheBie Peutingerfche Zafel angibt, und die wit zum 
Theil als Poſtſtraße noch jetzt finden. - Bin. Buttium 
6 Riarien noͤrdlich lag 

"der Flecken Auguſta. Aiſo nahe an der Muͤndung 
— Lamone, beyn heutigen Date Paſſo di Car 

® 

Axis ab Padum fat bie, Pentingerſche Zafel 12 
Riliarien nördlicher; und auch Plinius kennt Sagis 


— — 


* Milliarlen von Radenna datte nad ornande⸗ bet 

‚ tgine Fluß —— Au si otlgeeen Lesart Candianus, 
fernen Kauf; bey Giaffes f aut er in bie See. 

h) Biiebo V. p. Say. 

VNennerte Geogr. IX. Q 
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als eine von den Tosciern durch die Suͤmpfe abgeleitete 
Mündung bes Padus. Dieſe Beſtimmungen, die Rich⸗ 
tung und das Maß der Straße führen beſtimmt nach 
der heutigen Stadt Comacchio. Gie liegt zwiſchen ben 
Sümpfen, und die abgeleitete Pomuͤndung ift noth.jeht 
ſuͤdoͤſtlich von der Stadt unter. dem Namen Porto di 
Magnavacea vorhanden. 
Von Comacchio fuͤhrt ein ſchwmaler Damm durch die 
Suͤmpfe gegen Norden nach dem Po di Volans. Auf 
dieſem Damm nennt die Peutingerſche Tafel Clexonia, 
4 Milliarien von Sacis. Dann folgt det Flecken 

Corniculanum, bey welchem die Zahl der Milllarien 
in der Peutingerſchen Tafel übergangen iſt. Man er⸗ 
kennt aber aus der Lageder folgenden Orte ben heutigen 
Flecken Codi⸗Gero am Po di Volano; und dadurch 
zu gleicher Zeit, daß das Neronia üblicher an dem 
nämlichen Po di Wolano beym Doxfe Campolo lag; die 
Befchaffenheit der Gegend erlaubt Feine. andere Richtung. 

Aadrianum lag 6 Miliarien von Cornicalaaum. 

Die heutige und einzig mögliche Straße in der Richtung 
ned) Norden führt über Mezzo⸗Goro in dem gegebenen 
ı Abflande nach dem Fledden Ariano, welches zuverläflig 
der durch die Peutingerfche Tafel bezeichnete Ort iR. 
Man erklärt zwar bie Schreibart für verborben, und. 
Radrianum für die bey den Cenomani befchriebene Stadt 
Atria; aber.diefe liegt zu weit nordweſtlich von dieſer 
Straße entfernt, und die folgenden Maße weiter gegen 
Norden würden unerflärbar bleiben. 

Die Septem Maria ſetzt die Peutingerſche Tael 6 
Milliarien von Radrianum als Ort ag, und nach ale 
Beſtimmung kommt er in die mit kleinen Kanaͤlen dutch⸗ 
zogenen Sumpfgegenden zwiſchen dein Po di Goro und 
dem Hauptarm des Po zu ſtihen. Heut zu Tage fuͤhrt 
_Nod) Die Straße durch, es liegt aber Fein Dorf in der 
beftimmten Entfernung. — Daß die Septem Maria im 


- N 
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gewöhnlichen Sinne alle dieſe Sumpfgegenden bezeich⸗ 
neten, wurde an andrer Stelle angegeben. 

Soffä lag 6 Milliarien nördlicher und 18 Milliarien 
von Edro oder der heutigen Stadt Chioggia entfernt. 
Genau in dieſer Lage liegt dev heutige Flecken und Poſt⸗ 
Ration Loreo zwiſchen mehreren Kanälen. 








L.. EEE Az 
Das dritte Bud. 


Liguria. 


Erſtes Kapitel. 
Ausbehnung des Landes. Abſtammung ber Ligures. 


Aues Land, welches von dem rohen Bergvolke, bey 
den Griechen Ligyftini (Aeyvorivo)), gewoͤhnlicher aber 
Ligyes*)(Aiyvos) und beyden Lateinern Ligur, Ligures 
genannt, ‚bewohnt wurde, hieß bey den Griechen Li- 
gyſtike (7 Aryvorıxzn), bey den Römern aber Liguria; 
doch behielten audy die legtern das Adjektivum Liguftis 
nus neben ıhrem Ligurinus bey. 

In diefem Sinne genommen hatte das Land eine 
ſehr beträchtliche Ausdehnung; denn es begriff im heu⸗ 
tigen Frankreich nicht nur die Provence mit mehrern Al: 
penftrichen der Dauphine, ſondern auch die weſtlichere 
Küfte von der Rhone bis zu den Pyrenden, wo nad 
Stylar Iberer und Ligyer in Vermifchung lebten; und 
in Italien war das ganze Piemont, das Gebiet von 
Genua, und die sfllihere Fortfegung der Apenninen, 
gzwiſchen Etrurien und der Lombardieb), eigenthümlicher 


⸗ 


a) Eustath. ad Dionys. Perieg, v. 76. verſichert, daß Lyko⸗ 
phron die Ligurer Aryvarıvor nenne; Polybius fchreibt durchge⸗ 
bends Ayyvorıvolz bie meiften Schriftfteller, vom Herodot und 
Stylar an, geben dem Volke den Namen Alyvss. 

b) Polyb. IH, 16, 

f 4 
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Bey Dder Ligurer. . Einen fo: ansgebefnten Vegriff 
batte zwar der Römer von. dem Volke; ex wußte, daß 
ſelbſt die · hoch gegen Morden ie den A⸗pon Tliegeuden 
Salaffi,ein Zweig der Riguzer waren; daß andere Bil: . 
kerſchaſten näher an den Gegenden des VPoflaſſes dus 
elner Bermifhung von Salliern und Ligurern beſtanden; 
deſſen ungeachtet fielen feine geygraphiſchen Meftinmuns 
gen gang anders aus, und mußten anders ausfallen, 
da die einzelnen Theile bes quogebrejteten Stammes zu 
verſchiedenen Zeiten ſich unteg Remd Herrſchaft ſchmieg⸗ 
ten.Die Ligurer in Frankreich zog er zu feiner Pro⸗ 
ving Narbonitis, Die nördlichen in Italien fing er an zu 
Gallia Citalpina zu zählen... Am Iämgften hatte er zu 
kampfen mit den einzelnen, awiſchen den Apenninen ver⸗ 
ſteckten Zweigen, auf ee ihm am nächften liegenden 
&heile.biich- fein aus alten Zeiten hßanmandex Begriff 
von Laguria liegen. Hauptſaͤchlich Kr er bloß die Ge⸗ 
biegbewohner, deren goͤrzliche Bezwingungihm jo Mans 
che Armee gekoſtet Batkes; Asippn hieß, ſich die fchmale 
Serkuſte nicht, txennen, ‚al, Diele gleich ie neh Genun. '.. 
ſchon vordem zmeyten puniſchen Kritg Roms Ober⸗ 
berufcheft ertannie, fo daß dar Sonfut daſelbſt einen 
Sheik fans. Truppen ungehindert au daß Kand ſetzen und 
dem dowmmenden Hannibal, entgegen ‚gehen, Bonnie“) ; 
uch die weſilichen Theule bar Küfte -roysben bald nach⸗ 
her von den Römern, ‚zur Sicherung ihret nad) Gallien: 
uns Hißpanien-ziehenden Upimesn.bejegt. Auf der-Rotde, 
feite der Anenninen eb; ga -bey dem Begziff. von Li- 
geria, was dem erſten Laufe des Poflufles ſuͤdlich lag; 
ohne Ruͤckſicht auf die Voͤlkerſchaften, von welchen vor⸗ 
zuͤglich die Zaurini Bejigungen an beyden Ufern des 
Fluſſes hatten. So mar denn Augufts Beſtimmung 


® 
s . 
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von ſeiner Tleimten- Region, weiche Ligurien begriff, 
leicht im Reinem Auf der Weſtſeite nahm er den Varus⸗ 
fluß nebſt dem Rüden der Alpen zur Graͤnze; auf ber 
Mordſeite bildete fie der Papusfluß bis nahe au Pla: 
centia hin; eine fchiefe Linie längs der Apenninen bis 
zur Quelle das Makrafluffes und dann biefer Fluß ſelbſt, 
trennten Ligurten auf der Dftfeite, und an der ganzen 
GSuͤdſeite verbreitet fich die offene See. Das Land aber 
und auch der bis dahin durchaus angenommene Begriff 
des Römerd erhielt durch dieſe für immer geltende Feſt⸗ 
ſetzung eine Verringerung, Indem die Strecke in ben oͤſt⸗ 
lichen Apenninen, zunaͤchſt noͤrdlich an Etrurien graͤn 
gzend, theils zu dieſem Lande, theils zu Gallia Togata 
gezogen wurde, ob fie gleich von Ligurern urſprunglich 
befegt wat. - - 

Ueber die Koftammımg der Ligures enthalt zwar 
ſchon die Abtheilung von Gallien die vorzuͤglichſten Ans 
gaben 3. ich muß aber defien ungtachtet auf dieſen Gegen 
fand Hier nochmals zuruck kommen, fchon aus dem 
©runde, weil fie unter die rd Ak und alten 
Voͤlkerkiaſſen Ftaliend gehören. — 
Wolk und ihr Daſeyn In Italien van rn fo 

ieh in das Dunkle der Vorzeit, daß wir auß den Au 
gaben der und zugänglichen Quellen nie erfahren, zu 


welchem Stamme fie gehören, ober woher fie ent 


dieſe Gegenden wanderten, fondern nur was fie nicht 
waren; und fchon biefe Hinweiſung bewahrt und vor 
manchem Mißgriffe. Denn nichts wäre bey dem Büs 
fammenhange des Bandes und dem bäufigen gegenfeitis 
gen Einwirken natürlicher, als die Ligurer für einen 
beträchtlichen Zweig ber Kelten zu ertlären, welcher old 
Bergvolk rauhere Sitten, auch wohl feinen eigenen Dias 
left hatte; aber die Geſchichtſchreiber fondern fo forgfäß 
tig jeden Angriff gegen die Ligurer von den Kriegen ger 
gen die Gallier, und merken die Voͤlkerſchaften immet 











guriknin. | Mil 


— 
die G vechen i er 
* (6 Srrſchtedeahent; daß man Li Vorausſeß⸗ 
mr wenn ſich vin ſo its gezwungẽt ſicht, da 





Ri eaer vehbe VBolber aus —— — eigener 
tet, One Ar ie beyden Ale - 
leihen Fan ya; amt 
——— cha von verſeh edenen Vo⸗ 
dx Em Mo —æ Gleich⸗ 


ai ·wurngiard ERW gelten N. 


| 
Di — "il Leben eg. Marias, wo 1. 


Sees in je das Velbgeſchrey v 
dr —— fig zu dem kaͤtiſhen —*2** 
—*2 teen Wolke gebraachllch augz 
—* darf nicht Für. hint elchrud Yin einem Gegeget· 
aufgeſtellt wurden, da’ ein ſcached: — 

— bie ik ſo hauftgem Jafamu an 

den, Teile geikiein —— Io, "SR waenigſ den Agi— 
ven befannt fehn konnte 

EIRE andere, aus sat, ahrſhainch maß 
für Ditiele entichnte‘ ie, "Führt die Ligurer 
ai den Te — —— ai ih die ee 















’. n .. . 2 J x 5 


d) Sırabo II. p. 190. "Edvn di narezir nolla CO dooe rodro 
Kürxa, win zov Ayvov“ ouzoı .O° krsposQveig iv elal, 
zagasineıos voih Blois. — Diodur. V, 39. 

e\ Auieni ora a pi v. 152 seg. 
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jeher bieigyeß an den Kuſten ded mistelläubifchen Meer, 
und von einem Sweige derfelben erhielten ſelbſt Die 
Maſſilier Erlaubniß ihre Stedn augufegen ; 'oyb.-barf 
man einer⸗Schiffernachricht, melche-nns ber Benennung 
ainer Iceren Strecke Landes nie Vrzaͤhhung von: ber all⸗ 
geineinen Wanderung, eines großen · Valks 
Seine hohe Glaubwarbigkeit guſchreiben· Aber bloße 
Erdichtung mar fie — ein Aweig ber Aloe 
VDorde vieleicht eiuft durch unbekannte Rorfalle in 
Kordgegenden geführt, und endlich bauch Die 1 —* 
Dir. ringaum · wohnenden K — Suͤden 
em Hounptſtamme —XX Nos.mag 
en viel,oben. wenig ald Mahrheit in. der. ae 
gelten laſſen, die Ligurer erfcheinen wu deſel⸗ 
ben als verſchieden yon den Kelten. 
41. Eben fo wenig waren fie Iberer. Die einzige An⸗ 
— worauf ſich Die Gemeinſchaft von bepden gruͤnden 
f nmte, ift die Verſi cherung des, Sfylar, daß un Der 
"Küfte von Gallien, zwifchen der Rhone und Dep Pyre⸗ 
naͤen Ibexer und Ligher vermiſcht durch, einander mohn⸗ 
ten). Die Angabe teägt einen hohen Grod yon Wahn⸗ 
ſIcheinlichkeit in ſich z “die zuſamw enhangenden Sitze dar 
Zherer guf der Ofkfeite üpgr, * —— 
aus; her vigureer Land verhzeisuge ſich gagen, 
a id 
Dem: nasa uaheſesten Banbe, yad wurdaunaicht 
— Rachhnrn, ſondern traten auch wohl 
is nähere -Verbindumgen, : Aber, eben hieraus ergibt 
* ıh8, daß, heyde nicht zu einerley Stamme-gehörten, 
big Vermiſchung von; Iberern mit Iberern wäre fonft 
etwas fehr Natürliches geweſen und von dem fremden 
Schiffer und Kaufmann gar nidyt bemerkt worden. 













f) Seylar p- ®. "And & ‚IRrigov Ezovseu Alyveg xal "Ißness 
Kiyüdsig, Mergı Korauoo Podav voo. 
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Beil ‚num. Roͤmer und Griechen ſiehiadbige 

—— De di Ligurex finden ‚Fonuten,. fo hat 
einige ihre Aucht zur⸗ Mythologie der riechen, 
* ben fpätern Erklaͤrern eine, Wiege öffnete, aus 
weicher faſt alle bekannten. Voͤlker der Erde hernorge⸗ 
gangen feyn konnten, und auch aroßtintheils ervor 
geführt wurhen. Man erklaͤrte die Ligures für „Helles 
“nen, welche viele Menſchenalter vor dem trojapiigen 
Krisge ſich nach biefen Gegenden auf den Weg. ne 

hatten. ‚Aber. das hohe Alter, weiches man anzune 
men gezwungen war, wenu-hie gaͤnzliche Veränderung . 
ber. Sprache, ber Lebensart, und. das uralte - * 
der Liguren, in ihren. gegenwaͤrtigen Sitzen er ar ar 
werden follte, entjog ber Muthmaßung ſoggt die ſonſt 
ſo reichliche Hälfäquefe von Hexoen, auf bereh Rech⸗ 
zung die Stiftung des wenig bekatjuten Berta haͤtte 
ſchreiben laſſen; es fehlte an, allem weltern Tür 
. bie heroongerufene Hppothefe.. Dionyfiys auf ‚Halifet- 
waflus®), bucd) weldyen mir fie.Sennen, lernen, nimmt fie 
daher nicht an, will fie aber auch nicht verwerfen, da et 
fo wenig als jemand anders etwas Gruͤndlicheres an die 
Stelle zu ſetzen yonßte; er, welcher unſtreitig unter allen 
Schriftſteilern die meifte und unbefangenite Sorgfalt 
auf die Eutwichlung des Neiprungs aller Voͤlkerſchaften 
Staljens verwendat hat. 

Wir Iernem.gljo aus alten Nachrichten‘ nut, was 
be bigurer nicht find, Zeine Selten, Feine Iberer; da 
Dh aber außer ihnen fein anderer fremder Hauptflamm 
in diefen Gegenden fand (denn die Veneti kommen in 
keinen Bezug): fo folgt aus den verneinenden Angaben 
für den Unterfucher die bejahende: die Zigurer, fo wie 
die meiften alten Voͤlker Italiens gehörten zu dem 





&) Dionys. Hal. I, g. edit. Sylburg. 
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Hu pftamie der Itali, und waren ini ßeribetlächt- 
uͤchſten und keinften Zweige deſſelben / Bu Ytt’m 

fibrigen Vblkerſchaften des’ Stammes bare Enrwam 
bertr "fremden Zuſatz, abfveichende Sprachr,“ Sitten 
und’ —A— erhlelten; nur bie einzieen Ligures 
behaikbtetrit ſich als Gebirgbiwohner bon diietkrdffcher 
Eiuioirfuhg rein. Zumi Lhell geht die Wahztheit diefer 
Behauptung aus der Hatur der Sache unb ES Sen Ui: 
möglichkeit hervor, die Ligures von einem Aftdern Stam⸗ 
me abzuleiten, zum Theil liegt er in BET Aihterfudftingen 
über den Urſprung der Wötkerfchaften IKiltesWernnk 
VBion fi, bie verſchiebencin. Meldungen Mer · Schrift: 
ſteller Aber die Aubbitdung ber einzelnen Urbolker auf 
zaͤhlt, fo findet ſich unter denſelben immer eine, welche 
fie von den Ligurern ableitet. Er ſpticht 4 B. von 
den Aborigines, aus weichen die Latini hervorgingem, 
und führt alte Angaben an’, in beiten ſie fuͤt Einge⸗ 
borne ihres Landes, aber auch andere, nach welchen fie 
für Abkömmlinge der Ligures erfiärt Werben); wohl 
ohne daran zu denken, daf beyde Ableifungen neben 
einander beftehen können. Cr erflärt uns’ ausführlich 
die Verwandtſchaft der Situk mit den Auſonen, Deno⸗ 
trern etc., erzählt uns die Vertreibung bes Volks nach der 
Inſel, welche von ihnen den Ramen für alte Zukunft er» 
halten hat, endigt.mit der Verfiherung des Yhlliſtus 
aus Syrakus, die Sikuler feyen liguriſchen Urfpruigs ') 
und nennt als Alteften bekannten Regenten bey ihnek 
den König Italus. Daß die Ligutes mit den Siku 
. zu Rom lange vor den Zeiten des Romulud gemeinſchaft- 
lich wohnten, lehrt und eine andere alte Quelle k), 








h) Dionvs. Malie. I. p. 8. edit. Sylburg. _ ol 
3) Dionys. Jul! I. p. 18. Den Sikulus nennt er ald Anführer 

der Ligures, und als Vater deſſelben gibt er den Italus an. 
k) Feetus, vox Surrani, u 
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— Mit voller Zuverlaͤſigkeit wuͤrde ſich der Gegen: 
Pu duvch die Angabe der Sprache entſcheiden lafſfen; 
aber die Schriftftelter ſchluͤpfen mit Hartnätligem Stil: 
ſchweigen über biefen Punkt weg, und wir vermögen 
nicht anzugeben, ob der Lateiner und Ligurer eine radi⸗ 
tal verſchiedene Sprache oder nur abweichende Dialelte 
hatte. WBahrfcheinlicher wird dad leßtere, weil außer⸗ 
dem bie Römer bey ihven fo häufigen Einwirkungen auf 
das Bergvold beynahe gezwungen waͤren, ſelbſt unabs 
ſichtlich einmal won der ihnen fremden Sprache ein 
Vort za verlieren; weil nie bey den wielen: Berhanbluns 
gen von einem Dollmetſcher die Rede wird, unb weil 
fie nad) ber Belegung des Bolks einzelne Haufeni in ihre 
Mitte, nad) Samnium, verpflanztn‘). — Als kbeis 
wiegend wahrſcheinlichen Sad dürfen wir annehmen: 
die Ligures maren Ita, am nächflen verwandt mit 
den ebenfalls italiſchen. Sieuii. 





Zweyted Kapitel. 
Schicſale deb Volks. Die einzelnen Zweige der Ligurer. 


Au fruͤheſten wurden den Griechen die Ligyes durch 
die Einwohner der Stadt Maſſilia bekannt, melde ihre 
Stadt auf dem Grund und Boden: derjelben gründeten, 
mit .einem mächtigen Zweige derfelberi, den Salyern, 
zwar oͤfters Handel trieben. aber eben jo haufig Krieg 
hatten; und ſich endlich durch vermehrte Anlagen Der 
ganzen oͤſtlichern Küftenftrede biö nad) Monaco bemaͤch⸗ 
tigten. Durch fie war der Name des Volks zu den 


l} Liviu» XL, 30, 4ı. 


‘ 
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Gewohnheit keine weitere Nachricht von demſelbru pin; 
tırlafien hat. Aus anderweitigen Angaben’). zuiffen 
wir, baß das kühne Bergvolk auf erbärmlichen Fahr- 

zeugen fich auch der offenen See auvertraute, den Stärs 
men beflelben zu widerſtehen wußte, und Seeraͤuberey/ aber 


auch Handel bis nach Sardinien trieb. Hiedurch ente 


ſtand in ſehr alter Zeit Zuſammenhang mit Karthago, 
welches bie Kuͤhnheit der Ligurer fün ſeine Grundſaͤtze 

zu benuͤtzen wußte, die Freundſch aft wit. benfeiben forg- 
* unterhielt, und Dagegen fire bares Geid hier im⸗ 
mer Miethtruppen zu feiner Verfiigung. fand: Wir 
ſind nicht vermägend, zu dem Wsfprunge diefer gegenfeis 
tigen Verbindung empor zu fleigen, bey weicher die ge⸗ 
meinſchaftliche Feindſchaft gegen Maſſilia unftseitig.mit- 
wirkte; aber ſchon zur Zeit De& Konigs Gelo, alöKare - 
thago zum erſten Male nachdruͤckliche Angriffe auf. Si⸗ 
cilien machte, finden ſich Ligyes bey dem Deere derſel⸗ 
ben“); im erſten puniſchen Krieg zählt Polybius ligu⸗ 
ſtiniſche Huͤlfstruppen bey den Karthaginenſern auf, 


und in der Folge finden fie ſich in Hispania 2c. wieder. 


Die Römer kannten bis Auf diefe Zeit die ihnen fo 


nahen Ligurer und wahrfcheinlichen Stammvettern nur 


dem Namen nach. Erft nad) der Befiegung Hetruriens 
und durch die.Kriege gegen die risalpinifchen.-Sellier 


- mußten fie wit ben Bergvoͤlkern in nähere Beruͤhrungs⸗ 


punkte kommen. Bwifchen dem erflen und zweyten 
punifhen Kriege ſchlugen fie die einzelnen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, welche zunächft nördlich Uber Hetrurien faßen, um 
fi dadurch Den Uebergang des Gebirgs zu den Bojern 





a) Herodet. V, 10 Alyves ol av unio Mussalins DIXEOPZEG. 
bh) Diodor ıv, 40. V, 59. 

e) Herodor. VII, 165. 

d) Polyb. I, ı7. IL, 3. 
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zu oͤffnen, und um die Streiferenender Bergvoͤlker Ir 
das ſuͤdliche ebene Land zu hindern. Dadurch wurden 
Die Graͤnzen Hetruriens bis zum Fluſſe Makra erweitert, 
denn, in frühern Zeiten reichten. die Ligurer weiter gegen 
Süuͤdoſten bis zur Nähe des Fluffes Arno. Auch an 
der meftlichern Seeküfte verbreiteten die Römer ihren 
Einfluß bis in die Gegend von Genua, aber frey blieben 
die Bewohner der: zunaͤchſt angränzenden Apenninen, 
und ganz unbekannt blieb noch der größere weſtliche 
Theil des Landes. Daſelbſt konnte Mago der Kartha⸗ 
ginenfer*) fid) nody am Ende des zweyten punifchen 
Kriegs feftfegen und durch Unterſtuͤtzung der Landes« 
bewohner behaupten, bis bie Karthaginenfer gezwun⸗ 
gen wurden, ihn felbſt zuruͤck zu rufen. 

Die Reihe der Bezwingung mußte nun nothwen⸗ | 
dig an biefen weftlichen Theil der Ligurer kommen; 
nicht bloß deßwegen, weil hier der Römer Gelegenheit 
hatte, gegen kriegeriſche, aber kleine Bergvoͤlker, wel⸗ 
che ihre Herrſchaft nie in eigentliche Gefahr ſetzen konn⸗ 
ten, feine fhon an Weichlichkeit gemöhnten Truppen, 
von Zeit zu Zeit wieder zur alten Härte und Taktik 
zurüd zu bringen, wie dieß Liviußf) fchr ſchoͤn entwika 
Belt; ſondern ‚vorzüglid) wegen ihres unmittelbaren 
dringenden Bedurfniffes. Sie waren nach den: Fries 
densbebingungen Sebieter des großen Landes Hispania 
geworden und hatten die füdlihe Hälfte wirklich im 
Beſith, zugleich aber auch immenvährenden Krieg: 
gegen die freyen Voͤlkerſchaften des inmern Landes. 
Alle Berfendung von Zruppen, von Kriegsbeduͤrfniſſen, 
aller Zufammenhang mit der anfehnlicdyen Provinz, was: 
sur auf Schiffen moͤglich, widrige Winde, Stürme, 
Seeänder 2c. vereitelten oder. hinderten nicht felten Die 


e) Livius xxvım, 46. XXX, 18. 
f) Livius XXXIX, ı seq. vu 
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Ausfuͤhrung manches ehegeizigen Entwurfs. Alles Stre⸗ 
ben mußte alſo auf eine unmittelbare Landverbindung 
hingehen. Mit Maſſilia ſtand Rom in aͤußerſt freund⸗ 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſen, mit den galliſchen Tektoſa⸗ 
gern an der Kuͤſte jenſeit der Rhone fand man ſich bald 
durch bleibende Verträge ab; aber die Küfte von Ges 
ma bis in die Nähe von Maffitia bedecken Berge, und 
dieſe waren von unbezwungenen Ligurern bewohnt. . Ge⸗ 
gen fie wendete fich alles Streben der Römer; und da 
es in jenen. Beiten als Regel feiner Politik galt, bie 
‚wirdlichen Beweggründe unter anderweitigem Borwanbe 
zu verbergen: fo hörte man Feine Sylbe von dem Bes 
bürfniffe dev Römer, welches ber freye Bergbewohner 
fo wenig als jeder andere Ausländer für eine geltende 
Urſache zur Abtretung feiner Landereyen, oder zur Füs 
- gung unter fremde Herrfchaft anetlannt hätte; fondern 
Rom trat auf ald Befchügerin des von den Ligurern fo 
oft gedrängten Bundesgenofien Maflilie. Auintus Opi« 
mius war der erite Gonful, welcher auf diefer Seite Die 


Oryhbii nebft ihren Gehülfen, den Deciates, ſchlug, und 


den Maffitiern die ihnen abgenommenen Städte Nicaͤa 
und Antipolig wieder einhaͤndigte. Die Reihe traf 
bann die Galyes, das mächtigfte, in der heutigen Pro⸗ 
vence wohnende liguriſche Volk. Man fiegte und wurbe 
befiegt; 80 Jahre gehörten dazu, fagt Strabo 8), bis ſich 
Kom den ungeftörten Befig eines Strichs von 12 Sta⸗ 
diem Breite längs ber Küfte zu feiner angelegten Straße 
ſichern konnte. Aber dem feſten Befig der Kuͤſte folgte 
bald ‚die -gänzliche Beſiegung der Salyer, welche auch 
noch in anderer Hinficht den Römern nothwendig dünkte; 

Denn durch biebisherigen Aaftrengumgen ftand ihnen 
zwar bie lange den Seekuͤſten, ober über die Atpes Ba» 





8) Strabo IV..p. Sıı. 
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ritimd gezogene Straße offen, und ſie hat weniger Ge⸗ 
fahren durch die Alpenhoͤhe, den ewigen Schnee und 
die ſchwindelnden Abgruͤnde hart neben dem Pfade des 
Reiſenden, als alle übrigen Uebergaͤnge des Hochge- 
biego; aber ſie dreht ſich langweilig längs der gebogenen 
Kuͤſte und iſt beſchwerlich wegen der Menge von Bergen, 
welche ſich auf dem langen Weg an vielen Punkten zur 
See hindrängen, und fehr häufige Wiederholung ded 
Auf= und Abfleigens erfordern, Da bey den übrigen 
Bergpäflen innerhalb. einiger Meilen die Hauptſchwie⸗ 
tigkeit zuruͤck gelegt iſt. Sie war noch uberdieß faſt 
ganz unbrauchbar für die Bewohner der Pogegenden, 
wo jetzt ſchon Rom nicht nur die Gallier theils vertrieben, 
theils zu Unterthanen gemacht hatte, fondern in den 
Zwiſchenzeit auch durch wiederholte Angriffe auf Die ein= 
zeimen, in deu Apennihen und nordweſtlich von diefem 
Gebirge wohnenden Völferfchaften der Ligurer, unum« 
ſchraͤnkter Gebieter des ganzen Landes geworben mar. 
Aus dieſes noͤrdlichen Gegenden brauchten alfo Die Römer. 
eine andere Straße zum Zufammenhang mit dem ſuͤd⸗ 
lichen Gallen; fie 309 fich über Die Alpes Gottid, 
waurde baib bie gewöhnlidjere, führte aber nach der 
Durance, folglid; abermals in das Land der. Salyerz 
diefe alfo und die angränzegdenligurifchen Voͤlker mußten 
gänzlich befiegt fenn, wenn ihtze Straßenuerbindung 
ungefkörte Sicherheit erhalten follte. Ä 

Sie wurden als ünterthanen behandelt und gehorch⸗ 
ten den Befehlen des Gouverkeusd. von Gallia Narbo⸗ 
nenfis. Ale Schriftfleller nennen auf Diefer weitlichen 
Alpenjeite: als. die wichtigſten unter ben einzelnen Voͤlker⸗ 
(daften die Salyes oder bey den Lateinern Salluvii ges 
nannt, die Oxybii und Die Deciatesb). Aber im vorher 


- Seoul 


h) Straba IV. p. 309, zın Plin. III, 8. / 


lich wohnten 


⸗ 
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gehenden Zapliel zählt uns Plinius noch mehrere unter⸗ 
geordnete Zweige auf, die Suetri, Quariates, Adunt⸗ 
cates; ·und im Grunde waren wehi die meiſten Voͤlker 
an der Weſtſeite dev Alpen liguriſchen Urſprungs, ob⸗ 
gleich mit Kelten verniſcht. Die Römer erklaͤren ſich 
nicht deutlich über dieſen Gegenſtand, aber einzelne un⸗ 
willkuͤrliche Winke verrathen die Wahrheit; Plinius 
laͤßt z. B. die Vagienni, einen unflteitigen liguriſchen 
Zweig von den keltiſchen Caturigern entſpringen. 
uf der Oſtſeite, alſo ſchon Innerhalb Italiens 
war ein Unterſchied zwiſchen den Kuͤſten⸗ ‚und dem 
nördlichen Bergbewohnern. Kur die erſtern wurden als 
Staliener gezählt und. hatten mit ihnen gleiche Vor⸗ 
rechte‘), trugen alfo auch kurzgeſchnittenes Baar, und 
beitanden wohl dem größern Theile nach aus Italie⸗ 
nern, welche die Anlegung und Sicherheit der älteften 
Straße hieher geführt hatte. Ohne Bewaltthätigfeiten 
war diefes Einmifchen nicht erfolgt, denn Plinius 
ſpricht von den Ingauni, welchen man dreymal neue 
Ländereyen angewiefen habe, und Livins weiß viel vom: . 
ben Kriegen gegen diefe Eleine, aber ktiegeriſche Wilder. 
ſchaft zu fprehen. — Es ſaßen an der Kuiſte und * 
dem angraͤnzenden Abhang der Berget !}  - . 
Die Vediantii nach Plinius, Ptolemaͤus ſchreidt 
Veodiantii. Sie beſaßen Ben groͤßern Theil der Graf⸗ 
ſchaft Nizza oͤſtlich bis nach Monaco, mo das. Gebiet 
von Maſſilia aufhoͤrte und mit dem eigentlichen Ueber» 
gange der Alpes Maritimd. das römifche. Ligurien an⸗ 
fing. In dieſem Theile ſaßen am weſtlichſten 
Die Intemelii (Ivretieico.) rings um ihren Haupt⸗ 
ort Album Intemelium Bintimigtia) ber. Ihnen oͤſt⸗ 


J 
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* die Ingauni (Zyyavvor) mit ihrer Hauptſtadt Ar 
bingaunum (jegt Albenga). 

Weiter öftlich, von ber Gegend um Genua am hats 
ten die Römer Fein liguriſches Volk an der Küfte figen 
laſſen; wenigſtens tommt keines namentlich vor. 

Die in dem Gebirge und auf der Nordſeite deſſelben 
wobnenden Ligurer wurden nach des Strabo*) Zeugniß 
8 Unterthanen behandelt und ein Officier aus dem 
Kitterſtande war ihr Vorſteher und Auffeher. Sie zeich» 
neten fi) von ben ganz zu Stalienern gewordenen Kuͤ⸗ 
ſtenbewohnern durch Beybehaltung ihrer Nationaltracht 
und vorzüglich des langen Haares auß, erhielten auch 
deßwegen den Beynamen Capillati (Alyvec oi Koum 
ro), auf welchen Plinius und Rucanus anfpielen '). 

er ohne Zweifel muß man Audzeichnung unter den 
einzelnen machen. Die in ben Ebenen der Pogegenden 


wurden frühzeitig bezwungen, wurden bald zu Lateinern 


und ſahen bedeutende Städte mit italiſchem Rechte unter 
fidy aufblähen; fie gehörten wohl nicht unter die Capil⸗ 
lati. Andere hingegen erkannten zwar ſchon früher roͤ⸗ 


mifche Hoheit, behielten aber ihre eigenthümlichen Ein» - 


richtungen bey, und wurden erft unter Auguſts Regie⸗ 
sung in ihren Bergen gänzlic) gezwungen. Bon ihnen 
gibt uns Die”) namentlich bie Ligyes Eomati in den 
* Geralpen an, weldye durch Auguſt fich ihrer Freyheit 
beraubt fehen mußten. &8 find die nämlichen Vediantii 
in der Grafſchaft Nizza, die auch zum Theil an die 
Küfe reichten. Aber fic, nebft allen übrigen Ligures 
Eapillati erhlelten nach gänzlicher Herftellung ber Ruhe 
und nach der Einrichtung der Provinz eiguria u 
Augufins das lateiniſche Reh’), 





2) Pla. V ab. | 
Merpsrtö Geogr. IX. R 
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Bir kemen von ben einzelnen Bolkerſchaften, aufs 

fer den Salaffi, Zaurini c., welche auf ter Rordfeite 
Des Pofogen mb yu Gallia Eisalpina gerechaet wurben, . 
in der Provinz Piguria 

die Vagienni, welche von ben Gaturigern ent[pruns 

gen find, aber ihre Eige au der Dflfeite der Alpen am 
erfien Laufe des Pofluffes im Gebirge Hatten. Mit 
ihnen verbindet Plinins 

die Deneni, welche alfo wahrſcheinlich weiter ge 
gen Süden in ben Seealpen lebten. 

Die Statyelli am Laufe des Flufles Tanarus find 
und befannt durch die Rißhandlungen, welche fie von 
sömifchen Generalen einſt erbufden mußten“), und in 
der fpätern Zeit durch ihre mineralifdyen Waſſer und 
mehrere blühende Orte, welde in ihrem Bezirke zum 
Borfhein kommen. 

Den Dibelli, Magelli, Enburiates, Casmonates und 
Deliateß , weldye Plinius namentlich anführt, Läßt ſich 
nur im Allgemeinen der nörbliche Abhang der Apenninen 
bis zur Quelle des Fluffes Makra ald Wohnung anmweifen. 

Beiter oͤſtlich bis zur Quelle des Fluffes Arno faßen 
zwar urfpränglic) ebenfalls Ligurer in den Apenninen,- 
und gerade mit Diefen Theilen hatten die Römer am 
meiflen zu ſchaffen. Da fie aber nad) ihrer Bezwin« 
gung großentheild vernichtet oder verpflanzt wurden, 
fo rechnete man biefe Gebirgöfeite nicht weiter zu Ligu- 
rien, fondern fie vertheilte ſich zwifchen ‚Deitusien und 
Gallia Zogata. Auf dieſer Seite erregten das meiſte 
Aufſehen: 

die Friniates, auf der Nordſeite der Apenninen die 
Briniates, und an der Oſtſeite die beträchtlichen Apua⸗ 





| 0) Livius XLI, 7 209. 
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abgeführt). Deſſen ungeachtet hatte man noch immer 
‚gegen die £igurer auf der nämlidhen Dfifeite zu Tärapfen. 
8 kommen auch wohl bie Kamen ber Garuli und En 
pietut bafelbit vor”) 
Biel fruͤher und fchneller Hätten die Abmet bardy 
Ninwendung ihrer Nebermacht die jänkmtlichen Zweige 
ber itafienifcyen Ligurer zwingen Binnen, fürh unter ihre 
zu fügen; aber die Politik des Senats gebot 


ihre 
Soryheit mit der entfchlofienften Tapferkeit vertheidig. 
ten, uud in beren Gebirgen die Raubgierbe des Anfühe 
rers und ber Soldaten ſchlechterdings keine Beiriebi> 
gung fand, wenn fi in andern Gegenden lodendere 
Ynskchten fir ihn öffneten. Fehlten aber diefe, und 
der ae fand in Gefahr, das dem Gonfulate fol: 
gende Zah ohne Befehäftigung hinbringen zu möffen, 
dann ſtand für den Fall der Noth immer ein ligurifcher 
Sieg für ihn in Wereitichaft, wo er ſich als gebieten⸗ 
der General zeigen und zwar feine Reichthämer, abet 
doch Aufprüche auf einen Triumph Holen fonnte Am 
wichtigften war aber der vom Livins ) vorzüglicd Im 
das Licht geftellte Grund. Die Kriege in Griechenland 
unb.vorzüglich in Kleinaſien hatten den — Sole 
ten an einen Laxasmnd eine Weichlichkeit gewoͤhnt, wel⸗ 
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che feiner Taktit und feinem Aubdauert bey jeder Etra⸗ 
paze Außerft fchaden mußten. - Um fie wieder in das 
GSleis zu bringen, führte man ſie in den Zwiſchenzeiten 
zu den Gebirgen der Ligurer, und dem Uebel ward ger 
wehrt. Gelegenheit zum Angriff boten dieſe gewoͤhnlich 
ſelbſt darz denn die beſtaͤndige Uebung zum Ertieg und 
die Armuth ihres Landes forderte ſie zu lant zur Plüns 
betung.sder angränzenden guk ‚bebauten Ebenen auf, 
als daß der * Bergbewohner dem‘ Reiz hatte wider⸗ 
| koͤmien. 


ſtehen 
..Nach der alimãligen⸗ gänzlichen Beſiegu ng wurbe 
eigurien die vorzuͤglichſte Pflanzſchule für die ſchon 
welchlichen Roͤmer zur Ergänzung ihrer Legionen?). 
Die bergichte Lage feines Landes bildete ben Ligurer 
zwar vorzuͤglich fürden leichten Dieuft, und Schnellig⸗ 
- Reit, welche er durch taͤgliche Uebung in den. Bergen 
zur Ausbildung feiner gewandten und muskuloſen;: Glie⸗ 
dern ſich erwarb, iſt Die vorzuͤglichſte, dem Ligurer durch 
die: alten‘ Schriftiteller beygelegte Eigenſchaft. Aber 
Leute von fo. vieler Koͤrperſtaͤrke, Uebung, und Vor 
. Itebe fuͤr das Kriegsweſen. konnten aͤußerſt leicht für dem 
Dienft der Legionen duch roͤmiſche Taktik umgebildet 
werden. Selbſt ala Reiter benuͤtzte fie der Roͤmer, ob⸗ 
gleich ihre Bergland ihnen wenig Gelegenheit zur Ken. 
‚bung in diefem Dienfte dargeboten hatte. Bey ihrer! 
Kationalbewaffnung führten fie Schilde mit Erz belegt, 
und dieß ift die Urfache, warmem einige Schriftfteller 
- nen griechifchen Urfprung b Sie bewohn⸗ 
ten. offene Flecken, hatten aber auch eine Menge Berge 
feſtungen oder‘ Kaftelle, von denen. een u 
Eroberung Lioius oſters ſpricht. 


hm 
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Wefhaffenheit und Probufte des Banded, ‚-Bebirges tie Al 
Ä yes Moritimä, die Apmuinge. -— — - 


Das Land ber Ligurer war in den Gebirgen rauh und nicht 
ſo vollſtaͤndig angebaut, als es von gebildeten Voͤlkern 
erwartet wird; aber jenſeit der Apenninen beſaßen ſie 
auch fruchtbare ebenere Striche, in welchen ſich bald eine 
Anzahl bedeutender Staͤdte erhoben, und der Roͤmer 
uͤbertreibt die Unfruchtbarkeit der Berggegenden. Uns 
ter dem Pfluge ober der. Hade des Bebauerd kamen na⸗ 
tuͤrlich Häufig Steine herpor, ohne die Ergiebigkeit des 
Feldes zu mindern; dieß nannte aber der Römer Stein: 
brechen *), ob er gleich aus den Artikeln der Einfuhr, un- 
ter welchen Bein Getreide vorkommt, hätte fühlen koͤn⸗ 
nen, Daß dad Land feine, wie er felbft fagt, zahlreichen. 
Einwohner nährte. Doch mußte in biefer Lage die 
Biehzucht nothwendig den erften Erwerbezweig ausma⸗ 
hen. Schlachtvich, Mauleſel, Leichte Pferde, Häute, 
Honig, Marmor und treffliches Bauholz, ‚waren die 
Artikel der Ausfuhren. Strabo fpriht von Bäumen, 
welche acht Fuß im Durchmeffer hatten, auch von ans 
dern feinen Holzarten, weldye ber Römer zu Kunſtar⸗ 
beiten, fo wie den Marmor in großen Kloͤtzen zu den 
meiften Gebäuden in und um Rom denuͤtzte. Fuͤr die 
erfiern Segenftände war Genua ber Hauptmarkt, Holz, - 


Marmor wurde vorzüglicd) aus dem Portus Lund ( Golfo | 


GER 
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di Spezzia) audgeführt‘). Dagegen erhielt ber Ligu: 
ver vorzüglih Wein und Del. Es waͤchſt nur wenig 
Wein bey ihnen, fagt Strabo, und er hat einen Pech⸗ 
geſchmack; fehr natürlich, weil fie ihn auf Pech legten 
und ihr Hauptzetraͤnk Gerſtenbier war. Sonberbar 
ift es, daß ber Delbaum dem Küftenftrichen gänzlich 
mangejte,. da jetzt an benfelben, und vorzuͤglich an 
dem Golfo bi Spezzia, welches der Römer fo genau 
kennt, die Früchte defielben von vorzüglicher Güte er⸗ 
zeugt werben. Doch findet fid) die Erklärung von ſelbſt; 
ber Italiener hatte den Delbaum aus. dem Driente herz 
bey geholt; ber Ligurer in dem Zuſtande feiner Frey⸗ 
beit fand zu wenig in freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen mit 
ſeinen Nachbarn, um die Kultur deſſelben aus ihrer 


Hand zu erhalten; und der ſiegende Römer war froh, 


wenn das eroberte Land auch in Ruͤckſicht auf feine Bes 
duͤrfniſſe von ihm abhängig blieb. 

Der italienifchen Ligurer Dafeyn war an ihr Land 
gefeffelt, welches fie zu keiner Zeit mit gefegnetern 
Strihen in der Nachbarſchaft zu vertaufchen ſich bemuͤ⸗ 
beten, aber gegen jeden Angriff mit Entfchloffenheit 
vertheidigten. Es lag ganz in und an dem beyderſei⸗ 
tigen Abhange der Alpes Maritimk und der Apennis 
nen. Dieſe beyben, nut dem Namen nad) verfchiedenen 
Gebirge find die Wiege der Nation. 


Die hohen Alpen Frümmen ſich als Scheidewand 


‚ jwifchen Italien. und Gallien von Norden nad) Süden 


bi& zu ben Bergen, welche bem Varfluß feine Quellen 


geben. Bon diefem Punkte an drängen fich mehrere eins 


zelne Ketten weiter gegen Süden hart bis an die Küfte 
der Grafſchaft Rizza und der öftlichen Provence. ‚Sie 


find beträchtlich, Haben aber gewöhnliche Berghoͤhẽ 





0) Strabo v. P- 840. 
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ohne ewigen Schure. Der rauhere und höhere Berg⸗ 


od aber nimmt von bem nämlichen Punkte an eine ' 
fuͤdoͤſtliche Wendung, fo daß er dad eigentliche Piemont 
von der ‚Srafihaft Nizza trennt. Er ift die wahre - 
unmittelbare Fortſetzung der hohen Alpen, und auf 
ihm liegt‘ eigentlich ‚der. Name der Alpes Maritimä 
(Seealpen). Beil aber ver Römer dieſe Striche ſelbſt 
in fpätern Zeiten felfen beivanderte, hingegen die viez 
len niedrigern Zweige hart an der See auf feinen Zügen 
nah Gallien mis jedem Tage burchwandern mußte, 
fo hatte ſich ſein Begriff hauptſaͤchlich auf die in die 
See hinreichenden Vergreihen befhränkt, und eben 
hievugdy war. der Name Seealpen entfprungen. Cr 


ließ fie bey der heutigen Stadt Monaco anfangen, weil. 


er hier nothwendig den Bergrüden zu erſteigen fich ger 
awungen ſah; die Fortfegung führt in beftändiger Ab: 
wehölung über Berg und Thal bis zum Fluſſe Varz 
fo weit reichten ihm alſo die Alpes Maritimaͤ. Jenſeit 
bes Fluſſes in der Provence gibt es zwar auch noch 
Berge genug, aber. auf der Straße längs der Küfte 
vermieb er die fleilen Rüden berfelben; auf diefe Seite 
dehnte ex alfo feinen Begriff nicht aus. 

Allmaͤliges Vordringen in das Imere des Ligurer⸗ 
landes verſchaffte die Erſahrung, daß das, was die 
Römer als Alpes Maritimaͤ begruͤßten, nur einzelne 
Seitenketten ded in weiterem Abftande von der Kuͤſte 
gegen Often fortziehenden Hauptruͤckens feyen, welcher 
Piemont und Nizza trennt; die Erfahrung veränderte ' 
nun zwar die bisherigen Begriffe nicht (dev Name See⸗ 
alpen bleibt für immer auf dem Theil der gezogenen 
Straße zwiſchen Monaco und der Nähe des Fluffes 
Bar); aber man gab ihm größere Ausdehnung und 
legte den Ramen auf das Hochgebirg felbft, welche⸗ 
im Grunde der Anfang der Apenninen if. Durch biefe 
Annahme erwuchs eine neue Schwierigkeit: wo hoͤren 


» 
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die Alpes’ Maritims auf, und wo fangen bie Apennl⸗ 
nen an? Biöher hatte der veifende Italiener laͤngs der 
ganzen Kuͤſte Liguriens die ihm fo lange gekannten 
Apenninen nahe nösblic zur Seite gehabt, und wenn 
er in die Nähe von Monaco kam, fo ftellte fich eine 
Bergwund feinem Wege gerade entgegen. Weber diefe 
mußte er, und fein Begriff war-im Keinen; bier fans 
. gen die Alpes Maritimaͤ an. Jetzt follte der Name. 
aber dem nördlichen Bergruͤcken angehören und bier fällt 
die natürliche Scheidewand weg, weil bad Ganze in 
ununterbrochener Reihe fortzieht.: Strabo ), unfkceis 
tig nad) Altern Unterfuchern, glaubt den Knoten am 
richtigſten dadurch gelöfet zu haben, daß er die Alpes 
Maritimaͤ gegen Oſten bis in Die Gegend zwiſchen dem 
heutigen Savona und Genua fortlaufen läßt, weil 
. bier wirklich das Haupfgebirg eine beträchtliche Era 
hoͤhung und Verwidlung hat und mehrere rauhe Zweige 
bis nahe an die Küfle von fich ſchickt; die äftlichere 
Fortſetzung follte dann Apenninen feyn und bleiben. Ob 
feine Annahme viele Anhänger gemacht babe, läßt fih 
bezweifeln, denn ber Name Apenninus lag Damals, wie 
noch jegt, auch auf den weftlichern Theilen des Hochge⸗ 
birgs. In der That bleibt die naͤmliche Schwierigkeit 
bis aufden heutigen Sag; fü weit die Sraffhaft Nizza 
reicht, ſprechen wir von Seealpen; fo wie fie das Geo 
biet von Genua berühren, heißen fie Apenninen; es iſt 
einerley Gebirg, eine von der Natur bezeichnete Graͤnze 
findet fih hir nicht. “ 
Apenninus Mans nennt der Lateiner, meift in dee 
einfachen Zahl, das Hauptgebirg Staliens, und wenn 
bey Livius?) und einigen Andern Appenninus gefunden 
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wird, fo ſchelut es mehr Schreibfehter als abweichende 
Schreibart zu ſeyn. Maͤnnlichen Gefchlechts war ee 
bey den Gingebornen, nicht bloß bey ben Lateinern we⸗ 
gen bed Beyſatzes Mons, ſondern aud) Polybius Yfpriht 

ihn durchgängig ald 0 Ansvrivos aus; erft fpätere 
Gehen ‚, und unter ihnen Strabo ®), wandeln ihm, 
nad) der Gigenpeit ihrer Sprache, zum Neutrum um: 
0 Antvyıyov 6po5, und fegen ihn auch, wie Strabo 
und Ptolemaͤus, in der mehrern Zahl an za Anevueva 
den, woraus ſich der neuere Name, bie Apenninen, 
gebildet hat. 


De Hefprung und die Bedeutung des Namens vers 
liert ſich, fo wie bey den Alpen, in das Dunkle der Vors 
zeitz nur fo viel leuchtet hervor, daß der Urftanım Ita» 
liens der Erfinder deffelben mar; denn das Gebirg mag 
ſich drehen fo viel ed will, e8 mag zum Vorſchein kom⸗ 
men in den nordweſtlichen Gegenden an den Alpen, 
oder an ber ſuͤdlichſten Spige Italiens, oder in.den 
Gegenden des Mittellandes; überall trüg es und trägt 
es noch den Ram Apenninen, ob es gleich. Durch bie 
fämmtlichen [ehr verfchledenen Voͤlkerſchaften dahin zog. 
VBielleicht verſtaͤrkt fogar diefes Bebirg den Sag, daß 
mur Ein Hauptilamm einft der Bewohner Italiend war. 
In andern Ländern findet fi) die Benennung Apenni: 
nen nirgends wieber, außer im heutigen Zyrol, wo. 
fie wenigſtens Steabo ?) dem heutigen Brenner zus. 
theilt. Aber fogar an diefer Stelle führt fie zur Rüds 
erinnerung an Italien, Rhaͤter, entfprungen aus tus⸗ 
eiſchem Stamme, verpflanzten fie in dieſe Theile der 
Alpen, vielleicht weil fie Tehnlichkeiten bey. dieſem Ue. 
bergange aus dem füblichen in das nördliche Tyrol mit 
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bem uebergang e ber Apenninen aus Andcien in die von 
ihnen ſo lange bewohnten Pogegenden fanden. 


Italien hat den Apenninen ſein Daſeyn und fine 
Stiefeigeflalt zu verdanken. Denn fie fommen nicht 
, nur aus den Alpen, ſondern find in der That die unmit⸗ 
‚ telbare einzige Fortſetzung derfelben auf der Weſtſeite, 
welche durch Feine dazwiſchen fallende Vertiefung, durch 
. Beinen Abſatz, ‚durch einen Fluß, unterbrochen wirb. 
Aus diefen Alpen ziehen fie fich. gegen Oſten, aufangs 
unter bem Namen Alpes Maritimd, welchen. aber wohl. 
der Ligurer in feiner Heimath nicht- anerkannte; dann 
unter der eigenthümlichen,, nirgenb&-abgeänderten Be⸗ 

nennung. Weil ber Abhang auf der Suͤdſeite ftril und 

tief ift, fo drängt fi) dad Meer bis au den Fuß bes. 

Gebirgs, fo lange ed feine oͤſtliche Richtung forthält 
und dadurch Schribemand zwifchen dem nörblichen unb 
füblihen Ztalien wird. Sein Haupträden kommt in 
biefer Haltung bis auf 500 Stadien in die Nähe des 
adriatiſchen Meers, bis zur arretinifchen Sandfchaft!) und 
der Quelle des Arnofluffes, und. ſo weit reichten bie: 
Sige der Ligurer. Nebenzweige ſchickt er von diefem 
‚Punkte aus noch weiter oͤſtlich bis an das abriatifche- 
: Meer, in der Gegend zwiſchen Rimini und Arcona; 
aber der Hauptruͤcken nimmt nun ploͤtzlich eine andere 
Wendung gegen Suͤden, verbreitet ſich zwar haͤufig in 
Nebenzweige, findet aber dad Ende feines ununterbro⸗ 
chenen Zuſammenhangs erſt an: der ſuͤdlichſten Spige 
Italiens in der Nähe von Reggio, und mit einem oͤſt⸗ 
idea Hauptarme an der Spige der japygiſchen Halb» 
inſ⸗ — — . 





u Polyb. 11, 16. Die Eänge gibt er II, 14 auf 3600 Stab. ober 
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So bezeichnen uns bie alten Angaben fehr richtig die 
allgemeine Haltung ber Apenninen ®), und fprechen dann 
wieder von den einzelnen Theilen in einzelnen Gegenden. 
Das Gebirg hat zwar nicht Die Alpenhoͤhe, feinen ewigen, 
in Gletſchern zufommenhängenden Schnee; aber. deffen 
ungeachtet fehr beträchtliche Erhebung, und in den Zwie 
fchenvertiefungen Schnee felbft im Sommer. Seine Ne 
benzweige nestheilen ſich in viele Gegenden; anfielehnt 
ſich das höhere Land, und in die Vertiefungen drängt 
fih an der Oft: und Beftfeite Die. Säfte des Meers. Die 
Geſtalt des ganzen Landes entſteht alfo Durch die Rich⸗ 
tung der Apenninen, welche‘ es, wie das Schienbein 
den Fuß ded Menfchen, durchziehen. Alle Slüffe des 
mittlern und füdlichen Italiens kommen aus ihrem Ruͤk⸗ 
Een; die meiften find alfo bey dem Eurzen, ihnen vers 
gönnten Laufe Kuͤſtenfluͤſe. 





Viertes Kapitel. | 
Weſtkaͤſte Liguriens vom Fluſſe Bar bis Gem. 


Zur Graͤnze zwiſchen Stalien und Gallien hatte Aus 
guſtus an ber Küfte. die Mündung des Fluffes Darus 
(6 Ovaoog) beftimmt, welcher nad) Plinius*) aus dem 
Berge Lema (jegt Mont Lerres) feine Quelle hat, und 
bis diefe Stunde den Namen le Dar trägt. Schon 
Strabo®) kennt diefe Sränze, doc, mit der Bemerkung, 
daß fie zu feiner Zeit e& geworden fey. Inder, 
„That ift fie auch für die Altern Beiten eine undentbare 





k) &. 1. o. Sirabo IV. p- 208. V. p. 533, 324. Plis, III, 
5. Gehe genau Piolem. L. III. 

a) Pin, IIl, 4. . . 

b) Strabo IV. p. 381. Nixcus eng "Isallas vivatcu, nase 
zor wüy anodsdeıyuivor Ögor. Ä 
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Sache. So lange die Ligurer ald freye Nation lebten, 
betrachtete ber Römer ihre Befitzungen weder für einen 
Theil Italiens noch Galliens, ſondern als felbfiftändi: 
ges Land, in deflen Mitte der Fluß Varus die See 
erreichte. Und als endlich faft alle Voͤlkerſchaften dfefes 
Stammes ihrem Gebote fi) unterwarfen, Eonnten fie 
die Gränzen Italiens nicht weiter als bis in die Nähe 
der heutigen Stadt Monaco ausbehnen; denn bier ſteht 
nicht nur ein beträchtliche, bis hart an die See herab⸗ 
laufender Zweig der Seealpen entgegen, welcher als 
natirliche Gränzedient, fo daß Die Natut alle weilichern 
Küftenftriche nicht zu *talien ‚ fondeen zu Gallien fügt, 
fondern es widerfegten ſich auch politifhe Verhaͤltniſſe 
- einer willtürlihen weiteren Vorrädung ber Gränzen. 
Alle weſtlichern Küftenorte von Monaco an, Maren 
Anfieblungen der Stadt Maflilla, und gehörten zu dem 
Gebiete dieſer mit Rom eng verbündeten. Republik, auf 
welche man für jegt noch Rüdfiht nahm, weil fie bey , 
liguriſchen und gallifchen Kriegen wichtige Dienftege- 
leiftet hatte, und vorzüglich, weil fie fie noch leiften 
Tonnte. Aber dieſe Werhältniffe änderten ſich nach 
der Unterjochung Galliens durch Caͤſar und nad) der 
Eroberung des pompejanifch gefinnten Maſſilia felbft. 
Das politifche Gewicht der griechifhen Handelsftadt 
"war völlig dahin; Die Ereigniffe der neuen Zeit verloͤſch⸗ 
ten bey Caͤſars Kamilie rein weg das Andenken an äl- 
tere Gefälligkeiten, man erweiterte die Graͤnze Italiens 


bis zum Zluffe Var, und ließ noch Überdieß dem ſchon inz 


nerhalb Gallien gelegenen Antipolis einen Prozeß gegen 
die Mutterftadt anfangen und gewinnen, durch welchen 
eö von feiner bisherigen Abhängigkeit‘ los geſprochen 
und als eigene italienifche Stadt erflärt wurbe‘), Die 


N 





e) Strabo IV. p« a8ı. 
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fie, jet su Halten gerechneten Ortſchaften Hinger 
gen blieben, wenigftens dem Namen nach, noch aufeinige 
Zeit beym Gebiete von Maffilia. — Auf Diefe vorges 
ruͤckten Graͤnzen fpielt der Dichter Lucand) 3 
Finls'et Hesperiue promeoto limite Parus: 


Unterdeflen blieb der urfprüngliche Begriff von der 
natürlichen Graͤnze des Landes fo feit in der Seele felbft 
der Italiener, daß fie an der Lüfte bey Monaco den 
Anfang ber. Spealpen feftfegten ,. und Strabo®) fich ver⸗ 
geblid) bemühet, den Beweis von ihrem Anfange. Sfta 
lich bey, Savona .zu. führen; die Peutingerfche Tafel 
läßt an der alten Stelle die Alpis Maritima erſteigen, 
und das viel fpätere Itinerarium Antonini’) begnuͤgt 
ſich mit dieſer Beſtimmung nicht, ſondern fuͤgt mit 
dürven Worten bey: hucusque Italia, abhinc Gallia; 
ſo daß man auf die Vermuthung kommen Tann, in den 
legten Jahrhunderten Roms ſey die alte Graͤnze herge⸗ 
ſtellt und die heutige Grafſchaft Nizza dem Lande wie⸗ 
der zugetheiit worden, an welches ſie die Natur ge 
ſchloſſen hat. 

Eine geographifche Meile anti von der Bränbung 
des Varusflufſes liegt WIIEAR (9 Nixcacu), eine befe⸗ 
fligte Faktorey der Maffilier, zu deren Gebiete der 
Ort auch noch unter den erſten Kaifern Roms gehörte). 
Er war ihnen bloß wichtig Jur Sicherung des Handels 
mit den Ligurern und übrigens von feiner Bedeutung, 
ba es der Anlage an einem eigentlihen Hafen fehlte; 
bloß von einer Rhede (Plagia) ſpricht das Itinerarium⸗ 


d) Lucan. IV, v. 404. Bey ber Beſchreibung Satiıne wurde 
biefer Stelle eine u Erklaͤrung gegeben. 

e) Strabo IV. p. 508 _ 

f) Itin. Ant. p. Fr 

8) ) Strabe IV. p. 281. Plin, III, 5. 
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Marftimum 5) bey Meta, welches die Entfermmg von 
Antipolis auf 16 Rilliarien beſtimmt. Die Römer 
hatten ben Zweck des Handels nicht wie bie Maflilier, 
bey ihnen kommi alfo der wenig bedeutende Ort felten 
 zum- Barfehein;- erfl.in fpätern Zeiten wurde er allmaͤ⸗ 
lig wichtiger, und der Name wandelte ſich aus Nikaͤa, 
Nicia, in das heutige Nizza. 

Bey der Stadt nennt Mela!) den Auf: paulon, 
welcher bey Plinius durch Schreibfehler den Namen 
Pado trägt. Noch jetzt heißt er. Poglion und- fällt an 
der Öftfeite von Nizza in das Mer, 

‚Die Itineraria wiſſen nichts von Nikaͤa, weil bie 
länge den Seealpen Hezogene Straße nicht in die Bers 
tiefung, wo der Meine Ort lag, fondern uͤber die naͤchſte 
nördliche Anhöhe durch den Flecken der Vebiantii, eines: 
figuftinifchen Zweigs, führte. Cemellum hieß der Drt, 
welcher durch dieſe Rage bald zu einer Stadt erwuchs, 
verfichert und Plinius*), Cr irrt aber, denn ſchon 
Prölemäus gibt uns den wahren Mamen der liguſtini⸗ 
Schen Stadt Remenellum (Krueretıos Ovssdiarrion), 
eben fo finden wir ihn in der Peutingerfchen Tafel, ob⸗ 
gleich durch einen Schreibfehler verunftaltet, Bemenels 
. Ium flatt Cemenelium, und in dem Stinerarium Anto⸗ 
nini!) durch Zuſammenziehung Cemnellum. Diefed 
Dunicipium lag 6 Milliarien vom Varus entfernt, alfo 
gerade nördlich bey Nikaa, und man fieht daraud, auf - 
wie enge Grängen. der Beſitz der Maflilier an der Küfte 
eingefihräntt war. Als in [pätern Zeiten bie Lage an 
ber Straße Feine Wichtigkeit weiter hatte, der Handel, 
hingegen an der Küfte wuchs, zogen fic die Einwohner, 





») fein. Marit. ap. Wesselin 

i) Mela II, 4. P- &- P- 804. 
k) Plin. 1, 5. 

)) Kim Antı p. 206. 
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vielleicht. auch durch einen Unfall verſcheucht, in das 
ganz nahe Nizza, welches dadurch wuchs, Cemenelium 
aber oͤde wurde. Die Ueberbleibfel der alten Gebäude 
befucht nod) jet ber Reifende, an der Stelle, welche 
ben Namen. Limia oder Limiez erhalten hat. 

Von diefer Stadt zog fich die Roͤmerſtraße Aber 
das Gebirg weg gegen Offen, bis fie mit 9 Milliarien 
den langgeſtreckten Gipfel erreichte, welcher über dem 
Flecken Roccabruna im ehemaligen Fuͤrſtenthume Mo⸗ 
naco fich erhebt und ganz an bie Käfte reiht. -Dieß 
war der Uebergang dev Alpes Marltimd , und von hier 
aus beftirhmte man ben wahren Anfang Italiens. 

Auf dieſem Bergrucken war dem Kaiſer Auguſtus 
ein Siegesdenkmal errichtet worden, welches Ptole⸗ 
maus unter dem Namen Troͤpaͤa Auguſti zuglekh: als 
Drt zu bezeichnen ſcheint. Es lag nicht am der Straße 
ſelbſt, ſondern weiter ſuͤdtich Geradeitber Morlacd‘,; um 
dem Schiffer, To wie dem Reifenden zu Lande, fichwar | 
zu ſeyn; wenigſtens liegt auf der bejeichneten Stene 
jetzt noch das Dorf Turbia. 

In die Vertiefung auf die italieniſche Seite fegt das 
Itinerarium Antonini den Flecken Cumone und gibt die 
Erſteigung des Berges von hier aus auf 6 Milllarien an, 
welches vollkommen richtig iſt, wenn gleich der gerade 
Abſtand, auf der Ebene berechnet, nur eine Halbe geo⸗ 
graphiſche Meile betraͤgt. 

Durch dieſe ‚Strafe übergehen bie Itineratia alle, 
in den Einbuchten des Gebirge liegenden ‚Küftenorte, 
weil läng8- en in jenen Zeiten fo wenig als heut‘ 
zu Zage ein regelmäßiger Weg möglich ift. Doch bemerkt 
die Peutingerfche Tafel zwar nicht die einzelnen Häfen, 
aber doch das Dafeyn der fcharf in die See vorlaufen⸗ 


ben Berge. Sie malt eine Reihe zadichter Zelfen hin - 


und ſchreibt mit großen Buchſtaben: Ira Ape Mari- 
tima. . 


8 
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- = Xher: das Ytinerurkum Maritimunt”) hat:nas ein 

fehr vallſtaͤndiges Verzeichniß der. Heinen Orte und Ha⸗ 

fon an dieſer gebrochenen Kuͤſte mit Bezeihuung des ges 
- genfeitigen Abſtands hinterlaffen. 

Geht man von Nizza über den ſchmalen Bergruͤk⸗ 
ken, welchen oͤſtlich an der Stadt liegt, fo erreiche 
man eine tiefe Einbucht des Meers und an berfelben 
das Städtchen Villa Sranea. Zur Römerzeit Ing an 
Diefer Stelle, ober eigentlich im innerflen Winkel der 
Bucht, der Portus Olivula, von wo aus bie Einwoh⸗ 
ner im 18ten Jahrhundert in das etwas fühlicher lie⸗ 
gende Ville Iranca wanderten. Die Entfernung von 
Nizza giht das Itinerarum Maritimum auf 5 Millias 
rien an, weil man die Spitze des dazwiſchen liegenden 
Bergruͤckens umſchiffen muß; ber. gerade Abſtand ber 
trägt nich eiamal die ‚Hälfte diefes Wegs, 

. + Die: fehr ſchmale Erpebung an ber Dſtſeite dieſer 
Bucht laͤuft noch weiter gegen Suͤden in das Meer, und 
der ſuͤdoͤſtlichſte Punkt derſelben heißt Cap de St. 508 
picio; es befindet ſich bey demſelben am inneren Winkel 
ein gegen die Suͤd⸗ und Weſtwinde gedeckter Hafen oder 
Khede, welcher bey den Römern Anao Portus hieß. 
Das Itinerarium Maritimum gibt den Abſtand deſſel⸗ 
ben von Olivula mit 12 Milliarien viel zu groß anz 
aber man mußte zwey Landſpitzen umſegeln, bey denen 
man fir) nicht nahe an der Küfte halten darf, 

Auviſio Portus febr das Itinerarium Maritimum 
4 Milliarien öfllid) von Anao an. In diefem Abftande 
Itegt in einer kleinen Bucht jetzt das Dorf Eſtel. 

Von demſelben umſegelt man mit oͤſtlicher Richtung in 
dem Abſtande von etwas mehr als einer halben geographi⸗ 
ſchen Meile das Cap, durch welches die Alpes Reritima 


Rip —— m 


m) Leia. Marit. ap. Wesseling. p. 508, 904 
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nach den Beſtimmungen ber Alten bie See erreichen; 
und man befindet fi an der Oſtſeite bey dem Hafen, 
Monaco. Das Itinerarium Maritimum, welches dem 
nämlichen Abftande 22 Milliarien zutheilt, iſt alſo of⸗ 
fenbar mit unvrichtiger Lesart auf und gekommen, wen: 
manıanch_gern zugibt, daß alle Maße an einer gebo⸗ 
genen mb inefährlichen Küfte beträchtlich größer aus- - 
fallen möfien, als der gerade Abſtand fie erfordert. 


Dieſes Monaco hat feinen verborbenen Namen von 
dem griechifchen Worte yorosnoc (einzelnes Haus). 
Die Maflilier hatten nämlich den Pleinen, von ber Ras. 
tur zwifchen den Felſen angelegten Hafen zu ihrer oͤſt⸗ 
lichſten Faktorey an diefer Küfte benügt, und der bee 
feltigten Anlage einen Tempel des Herkules beygefügt. 
Dadurch) entitund nun ber zufammen gefegte Rame Porz 
us Herkulis Mondci, wie Plinius ihn vollftändig lies 
fert; Strabo nennt ihn abgekürzt: Portus Monoͤci, ob 
es gleich felbft die Nachricht von dem Tempel des Hers | 
kules im einzelnen Haufe und von dem Urfprunge durch 
die Maflilier beyfügt”). Die Trennung des langen 
Namens ift vielleicht Urfache, daß Ptolemäus den Ha⸗ 
fen des Herkules und den Hafen Mondei (Movoinov 
Asumv) als zwey verſchiedene Orte anſetzt. Ammians °) 
Angabe, daß ‚Herkules zu feinem immerwährenden Anz. 
denken, dad Kaftell und den Hafen angelegt habe, 
braucht Feiner Widerlegung. Die Wichtigkeit. bes Eleis 
nen Felſenorts, zu dem Feine Straße führte, lag in ſei⸗ 
nem Hofen. Cr nimmt zwar nur wenige und Feine 
großen Schiffe auf, fagt Strabo, und flieht, wie Lu⸗ 
can) riehtig bemerkt, d dem beſen Suͤdoſtwinde voͤllig 





n) Plin, IN, 6. Srabe 1. p- S10, 
0) Ammian. XV, 
p) Lucan. Pharsal. 7, 807. 
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offen; aber er iſt der einzige. Hafen au ber gangen weitern 
Säfte Ligurien bis gegen Die Gränge von Hetrurien‘). 
— So wie die Itinerarien Italien durch ben über Por⸗ 
tus Mondsi liegenden Kamm der Alpes Maritimaͤ bes 
gränzen, fa vochnen au) Pliniud und Ptolemaͤus erſt 
von diefem ‚Hafen an weißer öftlid) die Kuͤſte bes itelie⸗ 
niſchen Liguriens. Den Abftand des Hafens von Ans 
tipolis -in Gallien gibt Strabo auf etwas mehr als 
200 Stadien an, welches bey einer Fahrt im geraden 
Durchſchnitte Durch die offene See richtig iſt; auch der 
Abftand von Albingaunum (Albenga) ander liguftiniichen 
Küfte wird mit 480 Stadien fo nahe angegeben, als er 
durch wirkliche Fahrten angegeben werden kann; der ge= 
rade Abfland längs der Kuͤſte beträgt 10 geographifche 
Mein. 

Albium Intemelium (70 “Aißıov "Ivreutiov) 
war die erfte Stadt im itallenifchen Ligurien, welche die 
Geographen und die. Itineraria kennen. Ihren voll 
fländigen Namen haben Strabo und Plinius; die Ab- 
ſchreiber des Ptolemäus liefern bie fehlerhafte Lesart 
"Arßıweuiviov, und die Stineraria fehreiben nach der 
Sprache des gemeinen Mannes Albintimilium. Der 
Rame kam nah) Strabo") von den Intemelii, einem 
liguftinifchen Zweige, welche im Beſitz ber umliegen= 
den Gegend und dieſer, wie er fagt, beträchtlichen 
Stadt waren. Die umliegenden, hart an die Stadt 
reichenden Bergreihen nannte der Einwohner Alben, 
und hieraus erwuchs ber zufammengefegte Name. Ge⸗ 
wöhnlic ließ man aber die erftere Hälfte weg, und 
ſchon das Itinetarium Naritimum") fehreibt mit einiger 
Umwandlung der letztern Hälfte Ointimilium, woraus’ 





Strabo IV. p. . 
2 Strabo IV. 5 En 
s) Iin. Marit. p. 605g. 
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der heutige Name des Stadt Vintimiglia hervorgeht, 
und zugleich einen der nicht. häufigen Fälle zeigt, daß 


eine alte Endigung auf zum in eine neuere auf = umge 


wandelt wurde. Aus Zacitud lernen wir, daß Intes 
melium während der Bürgerkriege ganz unerwartet ge⸗ 
plündert wurde, und daß ed win Municipium war!). 


Den Abftand von dem Fuß der Alpis Maritime, dem 


heutigen Roccabruna, gibt dad Itinerarium Antonini 
auf 10, die Peutingerfche Tafel aber richtiger auf Q 
Milliarien anz er würde noch weniger betragen, wenn. 


die Straße nicht an der gebogenen Küfte fortlaufen 


müßte. Einen Hafen hatte die Stadt nicht, doch 
fhreibt ihr das Itinerarium Maritimum eine Rhede 
" (Plagia) zu, Ä 0 
Bey Integelium fällt nad) Plinius der Fluß Aus 
tuba in die See. Er Heißt heut zu Tage Rova und 
fließt hart an der Oftfeite der Stadt. 


Bey der oͤſtlich fortgefegten Straße nennen daB 


Stinerarium Antonini und bie. Peutingerfhe Zafel, doch 


in umgefehrter Ordnung, zwey Flecken als Zwiſchenorte, 
deren Namen ſich nicht auf unfere Tage erhalten haben, 
alfo nur ungefähr nad) dem gegebenen Raße beftimmt 


werden koͤnnen. 2 


Cora Balend, 16 Milliarien von Intemelium trifft 
in die Nähe des Dorfs Buſſana, etwas weſtlich von 
dem Taggiafluß. Diefen Fluß bezeichnet richtig das 
Stinerarium Maritimum unter bem Namen Taviafluß 
12 Milliarien von Portus Maurici. Im Mittelalter 
wird auch das Eaftell Tabia genannt, und noch jegt 
liegt das Dorf Taggia nicht weit von ber Mündung 
des Fluſſes. | 





$) Taeitus hist, II, 5. 
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Cucus Bormant, 15 Milliarien von Coſta Balenaͤ 
und 16 Milliarien von Albingaunyum. Diefe Angaben 
führen zur heutigen Stadt Oneglia, bey welcher viels 
leicht. der Peine Fluß Impero etwas von der alten Bes 
nennung erhalten hat. 

Das Stinerarium Maritimum kuͤmmert ſich bloß um 
Drte, wo ein Schiff vor Anker legen konnte, und nennt 
und daher den Portus Maurich, deſſen Name auf da 
chriſtliche Zeitalter hindeutet. Die aͤltern Schriftiteller 

„ tennen ihn nicht; das Städtchen St. Maurizio ift aber 
mit feinem Meinen unfichern Hafen noch jest etwas 
fublid) von Oneglia vorhanden. 

Albium Ingaunum ſchreibt Plinius den Hauptort - 
der liguſtiniſchen Ingauni, welche in dem Belige der 
umliegenden Alpengegend waren; die Abrigen Schrift: 

ſteller folgten dem Sprachgebrauche, wodurch ber Rame 
zufammengezogen AMlbingaunum (Aaßıyyauyor) et-⸗ 
fheint. Mela und Ptolemaͤus liefern zwar die Lesart 
Albigaunum; n 'r dürfen fie aber bey Der Webereinftim- 
mung der übrigen um fo mehr für Fehler der Abſchrei⸗ 
ber erflären, da die Stadt in ihrer neuern Benennung 
Albenga den dyarakteriftifchen Buchſtaben nicht verloren 
bat. Auch bey Zacitus*), welcher Die Stadt mAnici- 
. pium interiorig Liguriae nennt, befand fi‘ der 
verdorbene Name, er ift aber durch Hülfe befferer 
Handſchriften Längft berihtigt worden. Merkwuͤrdig⸗ 
keit Eennen wir von dem alten Orte nicht. Den Abftand 
von Vonaco gibt Strabo”) mitUebertreibung auf 480 ‘ 
Stadien an, die Entfernung von Sabbata (Savona) 
‚aber, 370 Stadien, ift mit dem nöthigen Abzuge der 
Umwege richtig; der naͤchſte Abftand zur See befrägt 


—⸗ 





u) Taeit. hist. II, 15. 
v) Strabo IV. p. 809 _ 
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nicht volle 6 geographifche Meilen, und daß - Strabo 
von der Seereile fpriht, zeigt da8 angenommene Maß 
nach Stadien. Das Stinerarium Maritimum rechnet 


nach Vada Sabata nur 18 Milliarien flatt 28, wie 


die wahre Lesart feyn follte; die Peutingerſche Tafel 


. bezeichnet auch ben Abftand beyber Orte zu Lande richtig 


durch 29 Milliarien. 


Plinius laͤßt bey Albingaunum den Fluß Merula 


in die See fallen, in der Peutingerſchen Tafel kommt 


an dieſer Stelle ein Eucusfluß zum Vorſchein; beyde 


find aus dem heutigen Arosciafluß nicht Fennbar, wel: 
cher ganz nahe ſuͤblich von Albenga die See erreicht. 

Der Mündung diefes Fluffes etwas füdlich gegen: 
über liegt nahe an der Kuͤſte die fehr Beine Infel Bali: 
nara. Sie trug den Nameh Ballinaria ſchon zur Zeit 
der Römer, hatte ihn von den vielen wilden Hühnern 
erhalten, welche ihr Haushalten in den daſigen Waͤld⸗ 
hen führten, und war menſchenleer. Dem heiligen 
Martinus Turonenſis diente ſie auf einige Zeit als Zu⸗ 
fluchtsort ”). 

Pullopice (Yulloper) ſetzt das einzige Itinerarium 


Antonini als Zwiſchenort noͤrdlich von Albingaunum _ 


an, und man erklaͤrt es mit Recht fuͤr die heutige Stadt 
Sinale; aber das angegebene Maß von 8 Milliarien 


iſt offenbar viel zu klein. Richtig hingegen ſind die 


12 Milliarien von Pullopice nach 

Dada Sabata, auch Dada Sabatia bey Plinius und 
Vada Sabbatorum bey Strabo, oͤfters auch nur Vada 
ohne weitern Beyſatz genannt. Er hatte ſeinen Na⸗ 


men von Suͤmpfen, welche ein Bach bildet und von 


der Stadt Sabata, welche mehr als 1 geographiſche 





m, 9. Sulpieius Severse in vita S. 
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Melle nörblicher fiegt, und war den Erömern bekannter 
als irgend ein anderer Platz an diefer Kuͤſte. Denn 
hieher Lehrte die Straße wieder zurüd, welche von 
Genua aus Aber die Apenninen nad) dem nördlichen 
Ligurien gezogen war, und Gicero*) macht deßwegen 
feinen Freund auf diefes Baba nnd die verwidelte Berg: 
firaße aufmerffam. Der Ort hat nichts als eine ganz 
offene Rhede; und doc) fegt Ihn das Itinerarium Mas 

rjitimum ald Hafen an, von welchem es den oben anges 
gebenen Abftand nad) Albingaunum, und den Abftand 
nad Genua mit 80 Milliarien richtig bemerkt. ( Strabo 
rechnet mit ſeinen 260 Stadien eine halbe Meile mehr). 
Die Peutingerſche Tafel malt laͤngs der ganzen liguſtini⸗ 

ſchen Kuͤſte nur zu Genua und zu dieſem verſchriebenen Va⸗ 
dis Sabotes ihre Haͤuschen hin; aber an der letzten 
Stelle ſind ſie weit betraͤchtlicher, machen einen Kom⸗ 
plexus von drey Haͤuschen, welcher vielleicht ‚die ei- 
gentliche Stadt Sabata, die in ben Itinerarien 


nicht beſonders genannt wird, mit einſchließt. In 


der That ſcheint man die lange Rhede bis zur 
Stadt Savona ala ein Ganzes begriffen zu haben, 
von dem aber ber bequeme Lagerplatz für die Schiffe 
(wenn Oſtwinde niht herrſchten) au Vada gewählt 
‚wurde. 8 ift unter dem Namen Vado ald Dorf mit 
„einem Fort noch jegt vorhanden, und felbft Porto Bi 
vado findet ſich ganz nahe am Fort und Cap St. Ste⸗ 
fano. — Die Stadt wird ſchon in dem puniſchen 
Kriege bekannt, weil Mago hier mit einer Flotte lans 
dete, die gemachte Beute in dieſer Alpenfladt Savo 
(Savone) / niederlegte, und in Wereinigung mit den 
Ingauni weiter in das Gebirg vordrang”?). Die Berge 





x) Cicero ad Brutum XI. ep. 10. 
y) Livius * 40. 
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zeichen hier und weite or hart an das Meer, 
daher kaun fie eine Alpanftabtihelßen, oh fir gleish an 
Der See nlag; und bie Wenfigung ;-Mags habe 10 
Kriegsfahrzenge zur Dedung Dat Wentt.anf.piefer. Sta; 
tion zuruͤckgelaſſen, liefertiden Beweis, daß unter. Savo 
Fein Ort des innern Landes, ſondern die heutige 
Stadt Savona verſtanden werdet Dir ſpoͤtern roͤmi⸗ 
miſchen Schriftſteller führen fie alle unter dem Namen 
Babataan, aber Pauls. Bihtonuß*) kenut ſie wieder 
unter ihrem.urfprünglichen Namen Savonaddeo Saona. 

Sie wird. noch merkinätbig, weil Strabo bie Als 
28: Raritimid bis nordoͤſtlich Aber dieſe StaBs exichen, 
und. bier arſt die Apenninen als Koftfehung nud-Ihnneh 
entfpriüpen täßt. In der That fingen nach aͤlterem Be⸗ 
griff. die letztern Bergererfl, in der Gegend-über Genua 
an,. Living nennt deßwegen die Bewohner der Kuͤſte, 
wo Mago fein Weſen trieb, Die Ingauni ic., Eigures Als 
piniz nud die Natur gibt: bieſer Annahme einige Unter⸗ 
ſtuͤtzung: denn der Monte Fajale hebt notdoͤſtlich über 
Savona ſein Haupt maͤchtig por, und ſchickt Sowohl 
an die ſchwer zu bereifende Küfte, als in Die nördlichen 
Gegenden fo viele Aefte von fach, daß man ihn als feiten 
Punkt und Anfang des Hauptgebirgs Eau gelten laſſen, 
obgleich die äftlichern Berge, aber die eigentlichen Apen⸗ 
ninen, fi) ohne Unterbrechung demfelben anfhließen. 

Das Itinerarium Antonini kennt Feine Straße an 
biefem rauhen Kuͤſtenſtrich von Savona bis nach Ge 
nua, die Peutingerfche Tafel iſt alfo einziger Führer 
bey den unbebeutenden Ortfchaften zwiſchen Diefen bey⸗ 
den Städten. Aber ein trauriger Führer. Durch kei⸗ 
nen heutigen Namen erhält Die ältere Angabe Beftäti- 
gung, und ihr Reifemaß beträgt 59 Milliarien, da der 


x) Paul. Diac. IL, 15. 
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- gerabe Abfland TAnge'bei: Küfte Baum 7 gesgraphliche 
Meilen enthaͤlt. Daß ein Weg an diefer rauhen Küfte 
für den Wanderer viel Kuger ausfallen muß, als die 
Beichnmig auf dieſer Charte ergibt, verſteht ſich von 
felbft; ein fo großer Unterſchied aber bleibt unerflärbar. 
Es mögen alſo Hier bloß bie Namen der Orte nebft dem 
beygefägten Maße ſteben; ihre Beſtimmung bleibt ei⸗ 
nem Andern überlaffen. ©. 

NMeus Pirginis, 9 Weillarkin von Baba Sabatia, 
alfo in bee Mähe der Stadt Savona ſelbſt. 

, MbaiDocika, 10 Milliarien.vom. vorigen. 
Ad Wavalia, 18 Milltarien weiter. Diefer Rame, 
ſo wie ber im die Nähe geſetzte Fluß Cabonia, Föllten 
dnige Hinweiſung zur heutigen Lage geben. Es fallt 
au) beym heutigen Dotf Laban ein. Käftenflüßchen in 
eine kleine Bucht; aber der De Legt zu nahe. an 
Savona, 

Gaſta, 7. Milliarien vom vorigen, wäre denn das 
Heutige Dorf Piano, und 

Ab Siglinas, 18 Milierien vom vorigen, ſchon 

an ber offnen Kuͤſte, der heutige Flecken Cornigliano. 

‚Aber er liegt keine volle Meile weſtlich von Genua, und 
die Peutingerfhe Tafel entfernt ihn 7 Milliarien von 

dieſer Stadt. (Die IX Milliarien, welche noch bey⸗ 

gefig ſind, gehoͤren zum noͤrdlichern Orte Libarnum). 
Bey dieſem Flecken faͤllt der kleine Fluß Polcevera 
in die See, welchen ſchon Plinius unter dem Namen 
Porcifera Slumen Eennt. 


KT Er 





. N. . 
. Fuͤnftes Kapitel 
Oſtkuͤſte Liguriens von Genua bis nad) Luna und ber Mün- 
: bung des Makrafluſſes. 


Gern  Tevova) im Innerften Winkel bed großen 
Bufens, welchen die Küfte Liguriens bildet, macht 
den Anfang zur Öftlichen, ben Römern felt Altern Zeiten 
befannten Hälfte deffelben, ind war vor dem Anfange 
des zweyten punifchen Kriegs in ihrem Wefibe, ehe fie 
noch an die Herrſchaft bes übrigen Landes Denken durf⸗ 
ten; denn Pubkius Sciyio landete hier mit einem fehr 
kleinen Theil feiner Truppen, um dem anziehenden Han: 
nibal in den Pogegenden zuvpor zu lommen’). Die 
Urſache bes frühen Befitzes lag in der größern Nähe an 
dem eigentlihen Italien, und in dem lebhaft betriebes 
nen Handel. Hieher brachte der Ligurer aus mehrern 
Gegenden feiner Berge die Landesprodukte, Schlacht⸗ 
vieh, Hänte, Honig, fehöne Holzarten, und vorzuͤg⸗ 
lich Bauholz aus den. zunächft liegenden Bezirken, für 
den Staliener, welcher Del, Wein ıc. zum Austauſch 
lieferte®). Genua war und blieb alfo der Hauptmarkts 
platz, woburd) er fich vor ben übrigen Orten Liguriens 
zu einiger Wichtigkeit erheben mußte, welche bie Peu: 
tingerfhe Zafel durch die dem Namen beygefügten 
Häuschen aus zudruͤcken ſucht. Auch die Straße nad) 
den nordweſtlichen innern Gegenden Liguriens, welche 


a) ZLivins XXI, 32. 
b) Strabo IV. p. gıo. 


\ 


252 Drittes Buch. Fuͤnftes Kapitel. 


von Genua auöging, gab der zum Standpunkte für die 
weitere Reife dienenden Stadt vermehrte Lebhaftigkeit. 
Da aber der Hafen fü) vor den übrigen an Diefer Küfte 
nicht durch Sicherheit gegen gefährliche Winde auss 
zeichnete, da ber —— mit den im Ganzen armen 
Be nie vol gichir De bassüng.weiden konnte: fo 


Stadt —8 unter dem Namen Yanya 1 Bo air bi er⸗ 
os fie ſich durch Seehandel und Seemacht zu- der 

Größe, welche wir an dem heutigen Genua, felbft 
beym Wellen der ehemaligen, Bluͤthe, noch, hewundern. 

Nach dem Namen der. Stadt Genna ſetzt Pliniuß 
den Fluß Serisor an. Vielleicht iſt es der: Befagno, 
welcher. Yftlih an den Mauern der Stadt in- die 
See füllt. Die Peutingerſche Zafel nennt ihn Tisti⸗ 


lafluß. 

Die Erklarung der Straße an der oſtlichen Kůuͤſte 
Ligurieng hat ihre Schwierigkeiten, weniger in der 
Richtung des Wegs, welcher fich mit unbebeutenden 
Abweichungen ehemals wie noch jet an die Kuͤſte hals 
ten mußte, ‚da bie vordringenden Bergreihen ber Apen⸗ 
ninen Zeine andere Wahl übrig lafien, als in den 
Namen der Ortſchaften und den nicht ganz richtigen 
ZSahlen. Da man im Verlauf der Zeit verſchiedene 
Stationen wählte, To hat die Peutingerfche Tafel ans 
dere Namen, als dad Itinerarium Antonini, bey welchem 
offenbare Zahlemoerfegungen die Erklärung noch. unfie 
derer machen. 


® 





6) Livius XXVIN, 46. 
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Wenigern Anſtoß gibt daB ältere Stinerarkm obet 
die Peutingerſche Tafel. - Stefegt > 

Ricina VII Milliarien öftlich von Genus. Dieſes 
Maß muß beißen XII Milliarien. . Dem in diefan Ab⸗ 
fand liegt der heutige Flecken Recco, und die weitern 
GEꝛtfernungen flimmen mit biefet Annahme richeig Bi 
fammen. 

Ad Sölaria, 15 Wimnarien vom vorigen, temnt | 
hiedurch auf das heutige Dorf Pomadi Seſtri zu ſtehen 
und die naͤchſte Station beſtaͤtigt die Annahme. 

Ad Monilia, 6 Milliarien vom vorigen, iſt Inden 
heutigen Flecken Moneglia unverkennbar. 

In Alpe Pennins, 18 Milltarien vom vorigen, er 
mit richtigen Maße ber Uebergang bes teilen Bergruͤk⸗ 
kens beym heutigen Dorfe Pauzono, welcher fid) aus 
den Apenninen gegen Süden: zieht und dadurch die 
Weſtſeite des Solo di Spezia einfchließt: ie 

Aber von hier an endigt ſich Die weitere Unterfuchung. 
Die Peutingerſche Tafel fegt den unbelannten, ohne 
Zweifel verfchriebenen Ort Boron mit 2 Milliarien und 
darauf die Stadt Luna ohne‘ alles bengefügte Map 
bin. An dem beträchklichen Goiſo lernen wir alſo 
keinen Ort kennen. 

Noch weit aͤrger iſt es mit den Angaben des Stine 
rarium Antonini und Maritimum. Bill man nach eini: 
gen anderweitigen Winken und neuen Namen Weftink 
nungen wagen, fo muß man in beyden alle. Sahlen 
wegwerfen, und bey dem letztern ſich eine Verſezung er⸗ 
lauben, | 

Das Stinerarium Antonini nennt Deiphini 12 Mil 
Mr von Genua und Tigolata 21 Milliarien von Deb 
phini 

Den Portus Delphinikennet auch dad Hinerarium 
Maritimum und entfernt ihn 16 Milliarien von Genus ; 
es kennt ihn Plinius, und wir koͤnnen kaum in ſeiner wirk⸗ 
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lichen. Bäge irren, da er unter Dem Nawmen Porto Sino 
an der Weflfeite des Golfo di Rapalo ald Städtchen 
und Deines Hafen noch vorhanden if. Aber hieher 
Tonnte nie die Landesſtraße führen, da ber Drt weit ger 
gen. Süden von dem gewoͤhnlichen Weg zwiſchen fleilen 
Bergen werſteckt ift, und die gegebenen Entfernungs⸗ 
maße von Genua ſind zu klein. Man muß ſie do 
wmegwerfen, oder. aunehmen, de Ort Delphini, ver 
- Sehizden von dem Mortus Delphini, habe ſich auf der 
weftlichen Gegenfeite der Berge beym heutigen Kecco 
befnuhen, wo die. Peutingerſche Tafel ihr KRitina 
binſegt 

.Rur imdieſem Ichtern Falle trifft die Entfernung im 
gtinerarium Antonini an ber fehr geirimmten Straße 
richtig nach Tegolata, weiches Plinius unter dem Na⸗ 
men: Segefta Tiguliorum, und das Stinerarium Mas 
ritimum ald Segefta Portus Eennt. Der heutige Fleden . 
Seſtri macht biealten Angaben kennbar. Selbft die Stadt 
Tigulia, welche Minis in der Nähe.anführt, ift noch 
busch ihre Ruinen beym Borfe Trigofo fihtbar; doch 
Kegt dieſes nahe an der Küfte, und Plinius verfichert, 
fein Tigulia befinde fih im innern Lande; vielleicht 
wollte er nur die Entferning von ber an der Kufte forte 


| ‚ Inufenden Straße bezeichnen. 


Bon Tegolata erreicht man mit 12 Milliarien Bo⸗ 
detia nach dem Itinerarium Antonini, von da Boaclek 
zit 27 Milliarien und von da die Stadt Luna mit 
- 42 Milliarien. — Unter diefen Namen ift Seiner, der 
fi) in einem Orte unferer Tage wieder erkennen ließe, 
und Die gegebenen Maße find viel zu groß, als daß 
‚man es wagen dürfte, nad) benfelben die ungefähre 
Lage zu beflimmen. Ich enthalte mich daher einer 
Erklärung, und füge nur ald Muthmaßung bey, daß 
vieleicht die fpätere Straße, die fehr befchwerliche 
ältere Richtung längs der Küfte verließ und von Seſtri, 
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oder fchon von Ponte di Seſtri, die nörblichere Mich 
tımg nad) dem Varafluß wählte, wo man nur. einmal 
den Bergräden zu paffiren Hat.: Auch in uhfern Tagen 
iſt deßwegen eine Poſtſtraße auf dieſer Seite angelegt, _ 
und einige Wahrfcheinlichkeit gibt dee Vermuthung der 
Dt Boacleä, unter welchem Namen alle bisherigen 
Erklaͤrer den Boates des Ptolemaͤus erkennen, melcher 
ihn aber als Fluß, und zwar ald Mebenfluß des Makra⸗ 
fluſſes anfegt, in welchen er ihn fallen läßt. Der Mas 
tra heißt noch jetzt Magra und. fein Waſſer wird durch 
den zuftrömenden Varafluß (Boaltes) verdoppelt. Richt 
weit von dem Zufammenfluß, in der Nähe des Dorfs 
Deszano, befand ſich nad) diefer Borausfegung dee _ 
Ort Boacleaͤ. 
Gleichſam als haͤtten ſich die Itineratia verabredet, 
und durch dieſe Gegend irre gu führen, verſetzt auch 
das Stinerdeium Maritimum die Stellungen längs der 
Küfle und fügt zum Theil falſche Zahlen bey? Aber 
fein Beftreben ift vergeblich; die wahre Lage ergibt ſich 
aus anderweitigen Hinmweifungen. Es führt von dem 
 Bluffe Makra nad Segefla, und von da.na dem 
Portus Deneris, und gibt für beyde Piägedie Entfernung 
auf SO Miliarien. — -DerPortoDenere ift aber no. - 
vorhanden, liegt auf der Suͤdweſtſeite ber Lanüfpige, 
welche den Golfo di Spezia einfhließt, hätte folglich 
eher genannt werben follen, als das viel wäftlicher, 
wirklich in dem Abftande von SO Milliarien von’ Porto 
Venere, liegende Segefta. Der Fluß Magra hingegen 
ift von Porto Venere um 10 MNilliarien entfernt, und 


wird aud in den lateinifchen Ausgaben und Handſ chriften . 


des Ptolemaͤus genannt. | 

Sonderbar ift es, Daß das Itinerarium Maritimum 
den einzigen Hafen oder vielmehr Buſen an ber Oftfeite 
Liguriens mit Stillſchweigen übergeht, welcher allein 
an der ganzen Küfte den Namen eines ‚Hafend verdient, 
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überall hinlaͤngliche Stefe und in ſeinen  werfähtebenen 
Punkten Sicherheit gegen alle Winde hat, nämlich den 
beutigen Bolfo di Spezia ober Spezzia. Deito mehr 
wiſſen die alten Geographen von ihm zu fprechen, nen⸗ 
nen ihn aber durch eine fonderbare Zuſammenſtellung 
Portus Lund, oder auf griechifch Seinen Asunv, ob- 
gleich Die Stadt Luna, von welcher er deu Namen trug, - 
nicht an demſelben, ſondern füböftlicher am Zluffe Ma⸗ 
‚tes lag, und von dag Landfeite her. einen beſchwerlichen 
Bugang nad) dem Innern deö Bufens hatte, Die Ure 
ſache ift ohne Zweifel, weil Fein anderer beträchtlicher 
Ort ſich an den Ufern des Buſens befand, und er als 
Eigenthum von Luna. betrachtet wurde, welches allen 
Händel an demfelben in feinen Händen hatte, obgleich 
bie umliegende Berggegend von Ligurern. befegt, Luna 
aber eine hetruskiſche Stadt war. — Doc) jcheint der 
Buſen auch feinen eigenen Namen gehabt zu Haben, wer 
nigftens Tennen wir ihn. aus den lateinifchen Hands 
ſchriften des Ptolemäus als Lricis Portus mit beſon⸗ 
derer Bezeichnung der innerften Einbucht. Die griechie 
ſchen Ausgaben übergehen den Namen nebft feiner Be⸗ 
flimmung, und es laͤßt fich fehr leicht denen, daß eine 
italienische Hand bes Mittelalters die Einfchaltung beyges 
fügt babe, wie denn überhaupt des Ptolemaͤus Italien 
mandıen Mißhandlungen durch die Abfchreiber ausgeſetzt 
war.:. 'Aber eben deßwegen wird es auch wahrſcheinlich, 
daß der griechifche Text hier zu Schaden gefommen ſey; 
um deſto mehr, da die einzelnen wichtigern Orte dieſer 
Küfte mit Sorgfalt angegeben find, ſelbſt das Promonto⸗ 
zium Lund oder Selenes im griechifchen Texte vorkommt, 
und gerade diefer merkwuͤrdigſte Punkt Liguriend Feine 
Stelle findet: oo. 


Von der Merkwuͤrdigkeit find mehrere Zeugniffe 
vorhanden. Plinius ‚bey feinen kurzen Bezeichnungen 
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nennt Sumd porzunobile; Silius) ſpricht von der 


Geraͤumigkeit des Hafens, der unzaͤhlige Fahrzeuge zu 
faſſen vermoͤgend war, und von dem weißen Marmor an 
feinen Ufern; das vollendete Gemaͤlde liefert aber 
Strabo°). Aeußerſt geräumig, fagt er, und ſchoͤn 
ift der Hafen, ober eigentlidh die Sammlung von 
Häfen ;: welhe alle gehörige Tiefe zunaͤchft am Ufer 
haben. Ihn umſchließen Hohe Berge, aus welchen 


offene Ausſicht über die Küfte zu beyden Geiten, über 


das hohe Meer und felbit bis nach Sardinien (Gorfica) 
‚vor Augen liegt. Diele Berge liefern trefflichen weißen, 
aud) bunten und in das Bläuliche fpielenden Marmor. 
Die großen Säulen und Blöcde aus einem. Städe, die 
man fo häufig zu Rom und in der Gegend erblidt, kom⸗ 
men faft alle von diefen Bergen, aus welchen fie leicht 
in dad nahe Meer geſchafft und nad) der Fiber verführt 
werden koͤnnen. Auch herrliches Bauholz liefert diefer 
and andere Striche. Hetruriens für Roms mannichfaltige 
Beduͤrfniſſe — Bon dem Dele, welches die Käfte 
an biefem Bufen von jo ausgezeichneter Güte hervor⸗ 


‚bringt, wiflen bie Alten fo wenig an biefer Stelle, als 


in den übrigen Theilen Liguriend etwas, 


Nur'eine halbe Meile öftlich von biefem Buſen Fällt 
der Fluß Madre in die See. Macra Liguriae Jinis, 
ſagt Plinius, und eben fo nehmen ihn die übrigem: 
Schriftſteller als Oftgränze Liguriend gegen Etrurien., 
Der einzige Strabo) gibt ihn unter dem Namen Ma⸗ 
kres, wahrſcheinlich fehlerhaft als Kaftell an. Bey. 


Ptolemäus lefen wir den verfchriebenen Namen Mare. 


Talea, aber nur durch ihn allein lernen wir, daß er 


d) Silius Italteus VIII. v. 41 “eg. 
e) Ssrabo v p- 559. ir 
9) Strabo V 


pP 6. 
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2 Meilen noͤrdlich von ſeinet Mündung, einen andern 


„Sluß, den Bonktes (Bociurou RoTeund ExrEorN) 
aufnimmt. Es ift ber heutige Darafluß, welcher mit ſuͤd⸗ 


weillihem Lauf dem gerade von Norden her aus den . 


Apenninen kommenden Makrafluſſe begegnet. 

An, der Oſtſeite des Fluſſes, nur eine halbe Meile 
, vonder Mündung, lag die. Stadt Luna, welche alfo 
nicht hieher, fondern ſchon zu Etrurien gehörte, aber 
wegen ber. unmittelbaren . Verbindung mit dem Fluſſe 
und dem ihr gleichnamigen Bufen von beyden um fo we⸗ 
niger getrennt werden darf; da zwar die Gegend ur⸗ 
ſpruͤnglich im Befig der Etrusker geweien, aber lange 
Zeit ihnen durch Die Ligurer entzogen war. Die Roͤ⸗ 
mer fügten fie wieder zu Etrurien, und legten die Stadt 
Luna ald Kolonie von 2000 römifchen Bürgern an ®). 
Sie wird vom Livius in der Altern roͤmiſchen Gefchichte 
oͤfters genannt, weil fie ald Standpunkt für die Erpes 


Ditionen gegen die Ligurer diente, war aber nach 


Strabo b) nur eine Heine Stadt und hatte durch die 
Mündung des Fluſſes ihren eigenen, freylich nicht bes 
traͤchtlichen Hafen. Daher febt das Stinerarium Mas 
ritimum Luna und den Fluß. Mara zufammen!) unb 
berechnet von beyden die fernern Küftenftationen. — 
Man zeigt noch die Ruinen des durch die Normannen 
inm Mittelalter: zerſtoͤrten Luna, aber man zeigt fie eine 
halbe Meile sftlid) von dem Fluſſe entfernt, wo wohl 
ein Tempel und andere Gebäude, nur die Stabt felbft 
nicht flehen Fonnte. Die wahre Lage ſucht men, wie 
fihon Cluver bemerkt hat, beym Städtchen Lerice am 


weſtlichen Ufer des Magrafluffes Ind dieß ift auch wohl _ 


ß) Livius XL, ı 

) Strabo V. p. 559. 

i) Itin. Marit, p. 501, — Lucanus, 'Pharsal. IT. v. 46 - — 
Macra — vicinae procurrit in aequora Lunae. 


— 
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die Urſache, wavum et ietelntche Verbeſſerer das Dior. 
lemaͤus anftatt Lunaͤ Portus ærlcie Portus anſett, wie 
oben bemerkt wurde... ..: 

- Bender Mündung des Fluſſes bildet ſich eine Bande 
fpiße, welche Prolemäusunter dem Namen Selenes oder 
unaͤ Promontorium bemerkt, folglich in Diefer Gegend 
anf. jeden einzelnen —2** en fetten it 


. . var 
€ ‘ ‘ 1 N sc st. 231i 
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—) roα nd“ 


ET Seqhſtes Repitci. 


PN der, Liguyr. * micdiichen Abhange der Arenniaen bie 
al are Pofuß.. N f 


Dis‘ xkaͤnd Ger., Sgikfer’ "verbreitete ſich. aber nicht 


Btoß längs der (ömate eu Geeküfte und durch die Hohen“ 


chen Zwelge dieſes Srbige und tiber afle nörbiveftlichen 
Ehenchi’Ztaliens. Miehen diefer beträchtlichen Ausdeh⸗ 
nung a hatte Au uſt biſchiofſen ſeiner fiebenten Region 
all ed 

ber Do in der erſten Hälfte feines Laufs a ber Weſt- 
und Notdſeite begrängen. ': Ein beträchtlichtt Theil vom’ 
Piemont and: Montferrak gehhrte nach "Dielen Beſtim⸗ 
mungen mit Ju dem Itatieräfen Ligurien; aber die Be⸗ 
figungelt einzelner Voͤlkerſchaften, welche ſich an beyde 
Ufern Pofluſſes ‚verbreitet hatten , wurden: dadurch 
—* auf einige Zeis zerviſſen. Denn in der Folge 
band man ſich wenigee an dien getroffene Einxichtung, 
und Ptolemaͤus theilt manche Stadt ‚auf ber, Suͤdſeite 


Rüden der Apennin ale "auch über die nördlie 


des Pofluffes den Taurini zu, weil. fig: von. ihnen; ure ; 


fprünglich bevölkert war, welche Plinius mit in die 

neunte Region einfchließt, und dadurch von den Tau⸗ 

rini getvennt hat. Der Römer trug menigere, Sorgfalt 
Mannerts GBeogr. IX. J 


Gegen „ eingugrleiben, welche die Alpen und‘ 


iſt man Derch‘ dab’ Zufammtenhaltew der Angaben vote i 


"Kemilius Scomus; welcher ‘a 
zwiſchen Placentia und, Ariminum anlegte, gezogen"); 
3 
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fuͤr dleſe feinen Mugen mehr auckiften Qegendem tlald⸗ 
für-andere Theile Italiens, : in-Yerien er taͤglich lebee 
und webte; deſſen ungeachtet erhoben fich im Stillen 
mehrere,: nicht ambedeutende Staͤdte durch bie, Goate der 
Landſchaft und den Fleiß ihrer Bemabeereh 


Eine regelmäßige Sinape it bon der Epfui 
a ti ee —— 






aber bloß um der 

birg zu erleichtern. Sie lief Daher von’ Genua aus über 

die Apenninen, gegen Mogyen Gs Mczaga und verband 

diefe Stabt mit Placentia und der großen Amilifcen 

Straße; drehte ſich aber von Debkona inẽ eugeinꝰ Ariiſẽ⸗ 
mac) Acqui herum, und zog MW wieder nach Vada 


Sabata an der Küfle. 2 un“ 
ſchoͤnere Land Fam aiſo ing Lim, 
der Folge verband,man zwẽ ibte. 
durch angelegte Seitenwege ide, 
Tafel ſehr unvolikommen —— 

traßenverbindung, wie ſ ka 


hen fand, Sam hier nie zu Stande; "fogar. dig Zn 
zwiſchen Turin, ünd Pizza PN A 
Biveifel unter ben. Kömern. ſcheg blühende, Ort. dere, 
ſchwindet durch dieſe Bernachläßigumg aus unter Allke, 
ke; ſelbſt im Stügflichen Bale erfahren voir außsE el, 
nem Namen; feiten eine gerkwuͤrdigkeit von, fi ned 
"Die alte Sttaße des Aenittus -Scaurinefheingt 
in beyden Itinetarien; aher teiber fehten ia br’ Yinz: 
tiugerſchen Thfel zuweilen die Zahten; und im Veincra 
rium Antonini find fie oͤters mweihtig angeſetzt. Doch 





fu . 








2, Anne 


ß 
ı 


Tr gigurhac 201 


gen, fair darisgehendd die mahre Lage det eingel. 
sen Drte zu bekamen. 3. 0. eo: 
Won Genua auß' eredichte inan init: nordweſtlicher 
Gichting nah: dem- Ubergang des Sodgebirgd die 
Stadt-Libarns, wie ſe u und Ptolemaͤns in der 
irren Baht ſchrelben dder Eipatnum in den Itinera⸗ 
Hereibfehler). Der Drt iſt noch ald Flecken unter der 
ig · abgeaͤnderten. Benennung Lerma vorhanden; 
aber’er liegt nur 5 heographiſche Meilen von Bein 
entfätnt‘, unb das Stinerdeium Atlontät,; fo wie die 
Pentingerfhe Tafel geben fie auf 36 Milliarien, folglich 
viel zu groß an; die Wendungen der Straße durch das 
Gebirg Finnen den beträͤchtlichen Anterſchied nicht: in 
das Gleichgewicht bringen. — Die Zortſehung der 
Straße ging num norbüch ach 
——D —— — 
bey Strabo). Plinius e) gibt Dertona als beträchtliche 
Stadt und als Koloniexin. Da fie der Hauptort an 
pleſer Strafe war ind als Standpunkt” zur. ſchnetlen 
Unterdrädung entſtandenet Unruhen’ bey den umliegen⸗ 
ben Agirern dienen konnte, ſo hat die" Angabe nicht 
nie Rhheſcheinlichkeit, fondern wir bicfen auch auf 
das — *8— der. Anlage ſchließen, ob wir gleich beym 
viud Feine Nachricht von" Itallehern finden, die hier 
angeſiedelt wurden. Vielleicht hinterließ ſchon Aemi⸗ 
ss Eeaurus eine bleibende Veſatzung, welche bald die 
Rechte anderer Kolonieen erhalten mußte, da fie aus 
Bömerh’und Stalierlern deſtand. Ptoiem dus, welcher 
weniger aͤuf die Eintheifung des Landes, als auf die Ab— 
flammung von den" Voͤtkerſchaften ˖ ſieht, _fihreibt vie 





b) lin. Ant.  ® 
e) Pl». Ill, E Pllerus I, 18. 


rien (dem Libanum Im Itinerarium Antohihi®) IR bloß 


/ 


— 
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we Drittes Buch. Behfeh Kaylte. 


. Wtodt ben Raluintant, :mddche: Ialalich inif;ber Bühfeite 
des Poflufles weit gegen Oftenıweidgäln: ı : 





Derthon qls- betraͤhtliche Staet an- 


ibt, beurtheilt mit Recht ihre Wichtigkeit vgrslich 


aus. dem Meiichtöpnpft dep. Sage; denn ſie pa der 
„greupfors- der hiäher. beſchriebenen, fabliihen Birafie, 


und zu gleichen Zeit der Anfang zur Verbindung derſel⸗ 


en mit Placentis aber. mit der noͤrdlichen aͤmiliſhen 
Straße. Hier im: Mittel zwiſchen · Ylacentia und: Ve⸗ 
nua war alſozicht auf bloßes Ungefähr Dexfona zum 
wittlern Sapmelplatz für bie Acmeen und für Reiſende 
angelegt. Ihren Abßand yon. jeder diefer beyden 


‚Stäbte gibt Strabo:auf 400. Stadien ober, 19 geogra⸗ 


phiſche Weilen an ; und da dieſes Map mit der Night 
heit ſeht nahe, zuſammentrifft, auch das Itinerarium 
Antonini *) auf. ber Seite nach. Placentia hin durch 
51 Milliarien die nämliche Summe. ſehr nahe aus⸗ 
brüdt: fo ergibt ſich auch hieraus, was mit aus ber 
Lage der Drte ohnehin wiſſen, daß die Zahlen auf der 
Suͤdſeite im Itinerarirũn Antonin; vergrößer he eB 


. rechnet von Libaxnum nach Dertona 35 Mi farlen Hast. 


s 


Namen in dem Fortgange bei Zeiten nur, wen; 
dert; ſie heißt noch jegt Tertona; vn Den Bi 
via, an welchein fie liegt, und uon ihren Merktüftdige 


25 Miliarien, — Die. Stadt Hatihte Ghöpe und.ihren 
aecher 


Reiten ſprechen aber bie Alten aiich. -..., 
Die Verhindungsſtraße mit Placentia ‚erreiche 
10 Milliarien von Dertone,  ,. on 

die Stadt Iria, 7 "Isa, auch Eipsa, bey Dior 


lemaͤus. Sie war nad) dieſem Geographen die oͤſtlichſte 


Stadt der Taurini, und gehoͤrte aach Plinius‘) unter 


d) Strabo V. p. 558; 
@) Itin. Ant, p. 288. 
$) Pün, III, 6: 


- 


et 

- 
⸗ 

2* 
- 
Im 
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de fthoichern Torbe*ben Eunbfeheft:: Di Hit auet 
mas wir nen at "Din  Kofkand un Dertona 





* der Stadt miele. red 
X Seſtich von‘ As Icchrte bie‘ — Won: dur 
Sic. Eibalpina aber: Komnilomegußtii) Piatentia. 
Vhn Ihe iſt Hier nicht weiter die NEde, {oideen von der! 
HE Straße Welche bey Dertona R Am Bogen- 
weſtlichꝰ Wefidete-und:endlich "an Die e Jaruck ef! ! 
Sie füßitte in gerader Linie dürc, die Ebens nad). 
” Aguf, und der Abſtanb betrug nad) der Peifinger: 
en“ Tafel 27, nach heut Stinegatiim Watonint 28’ 
Mittiärien, / wliches mit der wahren Eirfferhung zutrifft, 
ai lag an der Bormida ber der ligu inf Bl 
hoft.ber Statiellj oder Statiellateg," beren Mißhand⸗ 
— durch roͤmiſche Generale wir aus Biere" kennen, 
E08 deßwegen bei Beynamen Statiella ‚oder‘ 
Statjellorum, und hatte Rh Bi re als Stadt 
thetis den ‚mineralifthen Baffern"),- theils der gezoge 
nen Strafe ’ zu dafiten Ibr Nameerſcheint zun "erw 
ſten Male bey @itzabo Win der’ unkennilichen Geftatt 
HJıiesovicre zul 'ITerkela, weldes nad Cafaubons 
richtiger Entzifferung heißen muß Al ünovaı oadleh“ 
ia.” Super Peutingerſchen Tafel, welche die ihr bey 
merkwurdtgen Baͤbren cwihnüchel Gebaͤude hinmalt, 


2 un 
—2 en ir . I) 


t 
g) Hiet. Miscdlla L. xer. "Majoranns“ — hand procul a 
Dertonensi civitate juxta Iram fluvium oecisus €: est. 
h) Liviss XLII, 7, 8, 2}, 
. 3) Plin. XXXI, s. 
k) Serabo V. p. 338. . VI” 
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24. Drittes Bub: Sats 3enpitel. 
findet [ih WB. andre. Ant: dorxecoſehloric anlich 


Ami anld. - Bas- Sttrrarium Xetenini fegtbiefk 





And,‘ wit Beplaffungites Vatt erichafe ‚wrlhge Rei 
Munitipitnkangehörte,- weil. — Ausilıa un bier: 
tieitt fü lagſt ·vrxlotenchatte intern Kam: mimlichee: 
Vamen erſcheiat rot auch bay: Pankıt: Dissenns; :To 
veis-in: allen: ſpuͤtern Bein: ad: mad) jetzt heißt dia 
Stadt Acqul. Fon zrisghet 08: 1 Sühen. am bie 
1:80. de Fi) 
* va 8. Gahata.... mau einlic —— 
ticinern Bormiba «ag melde aoch ik Dez.gnndh 
Beg bevm Dep. Apanyigen auf. Diefer, Seite 
fäbıt 5 aher bie heben. augegehenen ipijdpenonfe-haben. . 
{ich unter. ihgm alten. Ramen.nicht mehr erhnlten,.. nix 
Crixa — — nach, der — Fafel 
32* ‚22 Ri ien Non 04, ati Ent, alfo eine halbe, 
eile noͤrd % vo Ehe alzc, mo nöd. jetzt ige 
Amon I d AN in * ae Be * 26 
rinida 









ev Bug 4— ————— 


an bem, — Taryin ige Fa 
Statielli 
——— —— ua joder ine 
aim in der Peutingerfchen Tafel ift nach. Dem erſtern nur. 
Pi nach dem legfern aber 20 Rilliarien von Srira onfe 
€, und-an dieſe letztere Angabe muß man ſi halten, 
wenn die Straße längs der Heinern Bormidg führte, 
Das gegebene Maß trifft auf das hentige Dorf Tadis 


vbona, weſtlich von Saygiia, ‚gm. Üebergang, des 


Hauptruͤckens der Apenninen. — Den Abſtand von’ 
Vada Sabata, dem heutigen Vado, ae beyde · Zti⸗ 
nerarien richtig mit 12 Milliarjen an. in 

. PIE "Pr äh DE Er 





) Livius ALU, 7. _ mr a 





» 
vv... 32E 3. c eo” 
Io 6 TEUMN Me ' a Zr 


—E— wandon dinige Stadta der⸗ iern weſili⸗ 
— Dusch Rebenſtraßes mis dieſet Hauptſtraßze 
Rechnen geſetztt Mas Itinerarium: Autonini über 
weg. fie wit Stillſchweigen, in der Pentingerſchen — 
fel hingegen find fie, ——— ſehierhett aus, wenis 
ftend gum Theile, angegeben. F 
Mn 5. J 

iba Pompeja wich nicht wur ia, ber hl 
Kafel; fondern fchon vom Piimius und Molemaͤus unte 
dies Ramen angeführt,. und wir xrhalten: dadurch 
bie mahrſcheinliche Verwmuthung, daß der urſpruͤnglich 
liguftinifche Flecken dem. Vater des Pompejus Magmaq́; 
weich er fo vielen ‚Städten in deu Pogegenden ihre Eins 
xichtung gab, feine Ausbildung als Mamitinfum.zu-oet) 
banden bat. Ganz. anders fpricht eine Steinichrift; 
weihedie Erklaͤrer aus Spond .Miscelanien”") an: . 
führen ; fie gibt den Scipio Africanıd als Stifter il 
bin Yompejus Magnus als Inſtauratot von Alba ‚an; 
weldyes Dadurch in. die Reihe der Kolonien eintritt: 
Dbhme:aber den Bearfertiger der Schrift wegeb, der Holz 
zierenden Beynamen, welche ber republitanifche Römer 
sicht: liebte, - im. Ausfpruch nehmen zu wollen , ohne 
Ruͤckſicht auf. dns Stillſchweigen aller. Schriftftelleng 
me Minius in der ganzem Gegend das einzige Dertena 
ats Kolonie aubzeichnet, Alba Pompejac aber ;mitiet 
unter der Zahl ber Abrigen Orte.anflbrt,‘ fieht man 
ſich do) gezwungen, die Aechtheit des Denfwals ganz⸗ 
lich zu verwerfen, weil die Anlage der Kolonie in Sis 
ten fallen yeüsde, . wo Die Römer kaum noch die erfte 
Srtannifäaftm mit biefen Gegeben und ale Cremona 


je + 0) ⸗ es. u I 
’ 





m) Sponii Miscell. Erndit. Antig. p. 163. ...- 
— P. Cornelio P. F,N. Äiricano M 
m Ga. Ponpejö6 Magao On. F. Spx N. ı u 
Alkes Jnseurat. 3. 5. Q. Gexialis D... 
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und Placentla · aoch· koine Kolonie In audern thaen wich⸗ 
Agern Theilen des noͤrdlichen taliens hatten, wo 
3 B. noch Fein Mutina, Parma 2. angelegt war‘, and 
fie zwiſchen ſich und der weit verworfenen Anlage 
zanbe Schiege undLigurer. Hatten, welche erſt ſpoͤter 
durch mehrere Kriege in ihre Ewalt Samen‘, ımmaı6ir 
erſte Straße in dieſe Gegenden erft 90 Jahre nah 
Cem ' Sonfulate des altern Aftſcanusi angelegt: wurde. 
» Zu jener alten: Beit war Aberbieß-&ie Anlage einer 
ammen ‚Kolonie ein: Gegenfland ;vow:fo großer Sich⸗ 
Agkeit, daß Livius: et nie aͤbergeht, zu bemerken, wann 
und unter wolchen Umſtaͤnden mar fie. abführtes- Alba 
Pompeji beuat er aber nicht einmal dem Namen aach 
Es war alfa Seine Kolonie und die Steinſchrift hat, wie 
mehrere in Stalien, ihr Daſeyn durch einen Patrioten 
in Cerealis (Cherasco) erhalten, welcher zugleich ſeine 
Vaterſtadt, deten Name bey ben Alten nie vorkommt; 
zuseinem roͤmiſchen Municipium erhoͤhen wollte, in 
welchem ber Senatus populusgue Verfügungen treffen 
kunnmte. Die Albenfes Fompejani nenat uͤbrigens auch 
Plinius, und aus Dio wiſſen wir, daß Alba der Ges 
buttöort bes Kaiſers Pertinax war”). — Die Stadt 
bat ihren Namen⸗Alba bis auf dieſen Tag erhälten; 
daß fir an dan Tanarofluß liegt, ſagt und keine alte 
Angabe, und hie Peutingerſche Tafel ſetzt die Entfers 
ming von Atasi' viel zu klein mit 10 Milliarien an; 
Voͤllig übergeht der Abfchreiber bad Maß ‘bes Abſtam 
de bey der —2 weſtlich folgenden Stadt, 


Pdlentia, welche bey Ptolemaͤus eben fd, von den 
dbetzen Schriftſtellern aber Pollentta gefchrieben wird. 
Sie erſcheint als Stadt in den ı Bärgerfriegen sb 


1 





2 Hin. xvn. %. Die Can: LxxIT, 5. Jul. Capitolin. v. 
Pertinacis e. :ı. ih der nahen. File Mardia wurde ex geboren. 





IHTER RN © 2 Wen 5° 


Ghfaps Biheio vude dlo Manteinium-unter hen Aptier 
Aiberias sprich ericinsg Theil der Einmohner uud: bir 
meiften Decurionen ben Stadſwegen eine -b ud 
Uchermuths durch lebenslaͤngliche Gefaͤngrißſtrafe Wer⸗ 
maͤßig haut: hefitafen ließ "In: Bing: Aufange Dei: füntten 
Sahrhankentät lieferte. Stilicho dem ejudringenden Als⸗ 
sid ben daelem Siadt ein: Vneffen, welches den letzzern 
nochigiefſich Ahgr die Minen eher zurcckezu ziehen da 
ae Die: hemaks harchtliche Stadt iſt „au. Kine: 
Dorfe Heinhgefantan, melches —— — 
Bolensa tost⸗ ud. ie halba Moe ꝓxordlich 2 

an, feiner Steltenenoachfenen Eheraſco in einigem: Aba 

ftande von dem Tanarofluß liegt. — Blinink..faßk: 

die in best: Megoadeqallenda · Volle von ſchwgrzen 
Schafen Nen ZB EEE Bu EIER TI BL To Bes SE er 

glinius ſchreibt: Pollentia Carrea guöd.Pöten-. 
tia cognominätur. Geht mon dab Komma hinter Cat⸗ 


rea, fo war. det. volftändige Name her Stadt Pollentia 
Eatrea, welche hoch Überdieß den, Beynamen Potentia 
ihete. . Segt man es aber hach Pollentia, fo erſcheint 
vrea mit bem Beynamen Potentig als eigene Stadt. 
Das letztere iſt wahrſcheĩnlicher, weil 8 Miliarien 
ſuͤdlich vog, * noch jeht ber Flecken Carru nahe, 
om Tanarofluß vorhanden iſt. Es fptiht zwar kein 
anderer Sgriftſteller von diefer ehemaligen, Stadt; 
aber der naͤmliche Fall trifft viele andere Orte diefer 
Gegenden, welche zuverlaͤſſig Inden Zeiten der Roͤmer 
ſchon vorhanden wären, es fagt aus fein anderer 
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Scriftfielter, baß Voilentis je Tarrea oder Potentis 
geheißen habe, 2°. uns. nenne 


OD .» ⸗ . 
“ 7,5133 
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Prosper Agquit. chron. Orosius II N) 57: 


0) Cicero, epist. ad varios XI, 23; Sueion. Tiber. .©, S?r—-—- 
9) Plin. VOL, 48 . 
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TÜRE Brent eu —* 
——— age —— — 
zur Zagdibenütztet hy none 
—— — her: Be. Poacigerſche Zafet ihas 
Siruge mie 86 Melliabicn ini vichtigern: RAſtaudeonach 
der Deu Stahdt Jurin hib; Sand rerſt! Hdarchqe b⸗ 
HE nichrdurch bie! quer bucchmnandecicuſa ge ich⸗ 
nüntg ſtehs Ba Wurininuit· ie Migtichi iur 
dei nadider —*8 * Hören: ampiſttaße 
in mnittelbade Verbſadangedurch ine heard ge⸗ 
a Sun wi Sehe —— —— 

nirten 














SEAN SIR ge aber et et the Are 
mufhen halte — alt Arieinerdtmsnen suw} 
Br TXubhiaus —— geb eine Verbin⸗ 

dung, uͤberhaupt Feine gezogene Straße in dicſem weſt⸗ 

en Theile Li uriene. ‚Ahern gerade gegen Norden 

acht RS — — Fafel eine Fxqe Hg de E 

von Genug: empd feigehbötl Haupt 

De tong oͤſtlich zog — der: bisher, 

a dos —A des Dofluffes. DE Mopift vernach⸗ 
en vie öftötg, — ß des Avſtandes, ieht aber 

die gergde Linie und bemerkt am Ended sth * 

Forum Suloi welches auch Piinlu “unter den: 

Städten ‚Xigufieng Unführk: "ind due % Sehnamen 

vãlentinun (Forum̃ ——Vv quad 4 'Alentinum) 

kenntlicher macht. Bit Habd war feine anderweitige 

Nachtichten von der "Stadt, erkennen aber! doch daB; 

heufige, Dalenza am Pofluß, nicht hloß bus‘ dem er« 

haltenien Ramen, ſondern yügfeich ade der Fortſfetung 
der Straße; elche fi) von dieſer Stadt aus uͤber Aſti 
nach Weſten wendete, und ebenfalls mit Zurin in Ver⸗ 
bindung fegte. nn nn 





— EHRE women v- en, nn. ee 
r) Paull. Diac. V, 37. VI, 53. 
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::7 Me: fuͤſet uoas uhr: Den varghallchen Daten 
des innen Ligurien: ay Bd In-den-unbgabem des) 
Powiat wi? Aogrerald Ralarrk augeſeht, wyvon 
weder Pius; moch ſonſiin endarer Schriftiteller einas; 
weiß. Daß gefer Ehrentisck.keyrkm Städten Stalisnd 
ducth rate Atſchvciber hiufig an anrechter Stolle.-anges 
bpacht:. — Yet: Kg a LT 














als Eivtins:. Aſtenũs ——* ab zeigt noch —* 
durch · hren Umfang won. der ehemaligen Groͤße. Bin 


Liegt am ige des Borbadkuflemia ben Zanamııumd, - 


dieſes Itßchen kdmmtonnter dem Namen: Arbis bed 
Glaubiant) vom. — In ur Dentingerihen Tafel traͤgt 
bie Sadt piss:pesfpeicbengn- »Mamen Hafin,iwehhes - 
velleicht ‚Bafliuiheißen:follte, wo dutch ſichs wenigſtens 
—** : Vieße, woher dasirin den heutigen Namem 
Ari gelommen iſt. So eatfernt die Stadt von Va⸗ 
lanza 23: MRilkiarien, tuelihes genau der mahrr Autchai 
ſchnitt/ aber. datn deßwegen wrhrfcheinlich.enn erwas zu; 
eines Map iſt; denn es liegen ejnige obgleich niedrige: 
Bergreihen zwiſchen heyden Staͤdten, welche eine for 
gewandt. gezogene mathematiſche Linie nicht ꝛviauben. 
= Üuf dev: Waſtſeite Taf vie VPrutingerſche Aafel. mitt 
16. Miliarten den Weg won Alta an’ bie Steape ſchuezen, 
weiche von: Polentia nach Zucht fuͤhrte. 
B’find‘ die Städte; zu welchen eine zogene 
— z dutch anderweitige —E werden 


s) Paul. Disc. IV, 48. 
t) Gun nie —XXX 
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aba hot Rlitäe: Beta bieftr · ancjton TG? Daten 
Sehriſeflellen genannt IE. "gie nn O2" 
—XXICCVIVCVNaXi— —** 
rihud,ind ander Dun MO Chun HOUR A 
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RE Pliaigsmater drie Bdren des 








. tr Dnduſia 
Ina rien] 3 Bage tmasi eaheres 








a ae — re en Dir aber 
nit Ruobriaſigkei ie isn Both} D iin ir ben 


—— po Site uoarı Indkıftsia inc} gallifihe‘ 


Stadtchen Bodindom aa chart Po an⸗ 
Kal liche Eife rn groͤßere Fakbgtugegn ge⸗ 
der Echend vonVafals Stein⸗ 
—— genden u he dieſed 7 
HUB ned”), fo erklart wiamidie Heutige Riadt Caſale 
für Inbufkin; und Bodin cvmagus lag:wmnhuigeintin: 
otlicher Bein Einfluß vdee Seftc gehen abanı un: ' 
Barderate, eine attdereuon Piinkis.Csktter in mnern 
Ligurlen Taßt ſich vlelleicht in der heutizn Eraht Vetrua, 
am Einfluß der Dora Bhlteckt detj Po „ cuffinden. 
Auguſta Vagiennorum bleibt ebenfalls fchwankend: 
in HE auf hre Buge ; 0b die Stadt: sei —— 
dem Plikius auch Plolemäus:'mit verſchriebe 
Auguſta Dattenorumt (Auyesora. Beendet der 











Daurini anführt, Die Angabe ver Vagienni, welchen 


J 


Pliniuo ihre Sitze am orſten · VRaufe⸗ des Po arweiſet/ und: 

&ie:: Zehlen· des Ptolemaͤnce Fprehen haffın, daß: bie 

Stadt ſuͤdaſtiich von Iutin lag; ob aber: die Me ihrutige 

Stadt Carmagnola, oder Saluzzo, oder ein jobs ums. 

bedeutenderer Ort in ber Raͤhe beö Po durch bey alten 

eh eztichnet werde, aht fich ai — 
eiden. 


[U 1 0) — {u 


n) Plin. XT, 4a. 
v) Plin. u, 5; var 
w) Grutei Inser. 5 555.0. 7. ‚Demo Bodindommgun. 


% 


Liguria 3601 


Sorum DIET TEE PERS”) Fu. Den 
gienni, und läßt in dem Bezirke dieſes Orts den Po, wel⸗ 
cher gleich von feiner Quelle an ſich unter bie.Erde vers 
fentt hat, wieder zum Vorſchein kommen. Wir find 


aber nicht vermögend, etwas Beſtimmtes über die: 


Lage bed Orts anzugeben, Un den nördlichen Ufern bes 
egen 


Fluſſes mußte er eh: ihn HYlimus nicht zur 


- neunten, fondern zur u ‚Segion rechnet, und ber . 
A 


Lauf des Po.die Gränz € zwifchen beyden machte. 
Das Laftrum Bobtumt, in welchem der heilige Co⸗ 
lumban ein Klofter anlegte, Ie 
Diaconus?) kennen. EB ir 8 Städtchen unter dem 
Ramap. Bahkie an ber. Arebig noch porhanden,. „Di 
| ——* Zicinup, ober — uk ai 
Milliatian gu. , Es murbe | —— für meh 
tere andere heilige Anlagen ähnlicher Art, \ 
il. mir. y 
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ed Kapitel, a Be HUN Tag 
Begriffe von dem Lande yhd’fimnen Beroohnert. "Me" Hat, 
Br} ale itaͤufches Urvolk in Vercinlgung “mit "der Yon ver⸗ 
Een Seilen einwandernden d ſhſwit 
Deich gränzend an bie Ligures, auf der Norbfeite 
ſich verbreitend in den Gegenden bes Pofluffes, auf 
- der Oftfeite fo wie auf der Weſtſeite reihmb..am das 
adriatifche und an das tuskiſche Meer; dhf’ der Sad⸗ 
feite vom Latium getrennt Durch den legten Lauf der. 
Tiber und füdsftlich durch den nämlihen Fluß, dann 
durch eine nicht mit Sicherheit zu beflimmende Schei⸗ 
dung von ben rohen Aborigines, wohnte das Urvolk 
der Umbri, ober, wie ed der Grieche nannte, Ombriki 
(02 "Ouße:xoi) , ihr Land hieß Umbria. | 
In diefer großen, . die meiften Theile des mittlern 
Italiens begreifenden Ausdehnung finden die Alteften 
uns befannten Nachrichten diefes wichtige ifalienifche 
Stammvolf, welches daher Dionyfius*) aus frühen | 
Quellen als fehr großes und altes Volk bezeichnet. 





_\ Di A Hal. I. p. 15. edit. Sylburg. Oußotxol - v rocro 
fr —* de vol wen. niya vo nal dozaien. ” 


eo 
. 


Vierte Barh. ; Me RUEHILE... Mtrurie. ARE 


In ber Oſthatfte gegen das adriatiſcht Meer in’gefie . 
bet jederman: den Umbri die hier gegebene Aubbebsung 
qu; Wbermiegende Gruͤnde eutſcheäden für deni Spruch, 
daß ſie auch dus weſciiche; in! ber. dolge Etwria 06 
munnte Lando Beſetzten. TER A 
Alle Angriffe der einwanbeitiden pelabgi, Haren 
| —— — Dionyfius nach Der Angabe: des alten 
Hellanftussflihrlich erzchitſind einzigagugen bie 
Ommbrtiti yadlkyt;; von einen aundern Volke word weder 
bey hm, noch bey einen andetn Schriſtſteller vie Rede; 
und die Haußtmucht diefer augeblichen Pelasder wen⸗ 
dete ſich Anfangs gegen SR Ombrlkt am, adrlattſchen 
Meere, ü d auf die Sſtſas· und: in der — 
die Seſſſeite nach Etrutlen Ye. — DIE EHE 
kamen“ nach Getodots*) Eqhohlunig zur Se anidie 
Veſtkaͤſte des Landes und? Maditen Dafelbft: Eroberung 
bey den DWBEREl; - Der: Haupifluß des ſudltchenisz tru⸗ 
viend "trug. Zu jeder Zeit die‘ Benennung Unero/ev 
heißt noch jegt Ombrone. Da nüun überall: nichts: alð 
Umbri zum Vorfchein kommet, fo muß man zugeben; 
daß fe nicht bloß die Dft-, ſondern auch dieVeſtgegin⸗ 
ben bewohnten, und daß le) Ausſpruch gegektiel 
dei iſt, der Sie umbri aus Etrurien durch die Pelasgee 
vetiiven v Eee une 
+ Gin off; Tasıl. genannt, war en: derer ich 
noch nicht‘ vvrhanden ‚aus. dern Munde ber Bateiner 
ging in fpaͤteter Periobe wie’ ſeldſt gefchaffene"Beneni- 
nung hervor, gleichbedeutend mit dem wirkiſchẽen Solks⸗ 
namen Etruski. Kein älterer Römer nennt-baber 
Au Eu en or 7, ah UN, wenns (b 
zuon = ' ’ ai . 1 
1 Herodon. L; 4 Seymmir Chin; vᷣ. 115. 
I, —— ‚ul, 5: aan EB nee . 


T ne mox & —8 rũn lingua Gfaece } Thüsgi 
* nominati. 5 
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die: aid wolched Die angeblichen Insci⸗ hewohaten, 
Tusde‘), ſondern Immer: Etruria; fl als Caͤſars 
Samttte in. Rom zu herrichen aufhörte, wird ber far 
Hhaufig · gebrauchte Bolksname ber Ausch auch auf dis 
Landſchaft uͤbergetragen und der — für bie 
— Johrhunderte. 
AA upalteß ‚eingebarned 8 itabienifched Oitanumpopil 
atennen. ale Sheiftfteller. die Mmbriy. Feite der fen, 
ihres Dofchns Finden füch.bep ihnen Städtez 
feet a ſitzendes Br ‚keine Spwun non Raheito 
hoch aber ‚bie:.ohns- feanben. Ginfiufi .aoozbene, 
Zulen flieg „.Hleibt bey. dem Mangel. au Nachtichten 
(m Duni Nur fo viel pitgen wir, daß das Server 
a wicht zu den Zweigen ihres Erwerhe gezhhlt werden 
darf, weil fie salaybim. daß an. den. Kuͤſten Hes adri⸗ 
atiſchen Meeres die illyriſchen Liburni ſich feftfeßten, und 
weil an dem · tyrrheniſchen Meere keine ihner Etaͤdte un⸗, 
nuttelbar an der Kuͤſte angelegt war; eine Einichtung, 
walche ſchon Strabo) als auffallend hemerkt. Auf der 
Dftfeite des Landes bleiben die Umbri tum gie eigenes: 
Valk unter. biefer urfprüngliehen Benennung  igve Bea; 
—— folge im naͤchſten Buche, a Reel ine 
| gegen ef eint ein andereq Bolt, ab n allen. 
talienifchen Zweigen in Sprache und —— ʒ der 
aͤltere Grieche nannte es Cyrſeni, : Der-fpätere. Tyrrheni 
(T vgonvol,. —E „\ ‚Der Eateiner‘ ‚Errusßi und, 
noch häufiger Tuski, die einpeimifde Benennung war. 
Raſena oder Hafenl, m en 


..“ \ 






teen" om » . 1m on 
d) Servins ad Yin 1, Am. *. v. — Thusci a —— 
setrificio sunt dicti, dd 709 Busw-—unde Fämseoe- po= 


‚. pulos bene dicimus; er * Mare ei el 
uia nequaquam, in ‚sdoneie, a us: e tura o aut 
I oma. Esimmauk: u 
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Sind biete Tyrſenl ein urſpruͤngliches Stammvolk 
Staliens, oder find fie eingewandert? und im letztern 
Falle, welches fremde Volk darf als Stifter derſelben 
betrachtet werden? Die Entſcheidung dieſer Fragen be⸗ 
ſchaͤftigte das zweifelnd wankende Alterthum, ſo wie 
die unter ſi ſich abweichenden Ausleger neuerer Zeiten. 

Für den italienifchen Urfprung erklärt ſich Diony- 
fi us 8), weil er in allen Erzählungen von der _Einwans 
derung, die wir übrigens durch ihn im vollſtaͤndigſten 


Zuſammenhange kennen lernen, Widerſpruͤche entdeckt. | 


Ihm folgen mehrere neue, meift italienifche Schriftfteller, 
um Italiens Boden ald. den einzigen Erzeuger feiner 
Bewohner rühmen zu Binnen. Unterdeffen graͤnzt 
diefe Behauptung an bie Unmöglichkeit. Da, wo ur— 
fprünglic) Umbri waren, ftehen plöglich Tyrſeni, ohne 
-Daß weder Dionyſius, noch ein anderer Schriftfteller den 
geringften Wink von ber vorgegangenen Umwandlung 
zugeben, überhaupt nicht das Geringfte von dem in 
ber! Folge fo berühmten Volke zu fagen wiffen. Es 
hatte überbieß eine von allen Abrigen italifchen Zweigen 
verſchiedene Sprache und viele abweichende Einrichtun⸗ 
gen; wie Eönnte beydes nur bey diefen allein feinen 
Urſprung genommen und ſich ausgebildet haben? Die 
Lateiner, obgleich übrigens in ihren Meinungen getrennt, 
flimmen daher in dem Sage überein, ihre Etrusfi aus 
fremder Gegend herbey zu führen; mit ihnen vereinigten 
ſich Außerft wahrſcheinlich die Angaben der Etrusfi 
felbft, weil fonft die abweichende Erzählung berjelben 
wenigſtens ald Volksſage muͤßte angefuͤhrt ſeyn. 
Die Einwanderung der Etruski oder Tyrſeni kann 
ſchwerlich bezweifelt werden, wenn ein vorläufiger Be—⸗ 
griff, deſſen unrichtige Deutung Verwirrung auf die An⸗ 





&) Dionya Hale 1. 2. 05, 2. 0 Sylrurg; J 
Manverts Beogr. IX. u 
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gaben übertrug, nähere Beftimmung erhält. Einige 
der Alteften griechiſchen Geſchichtſchreiber nennen die 
Pelasgi, und andere die Tyrſeni als Stifter ber itafferi= 
ſchen Etruskiz aber beyde Namen find bloß im Laufe. 
_ verfäjieden, fie Begeichnen ein und daſſelbe Bot. Dieß 
“wußte der Grieche, und iſt deffen ungeachtet nicht ſorgfaͤl⸗ 
tig genug in ſeinen Angaben. | 
An den Küften feines Landes waren biefe Seführer 
in den älteiten Zeiten erfchienen, welche des Renſchen 
Denken kennt, um ſich auf vielen Punkten derſelben nie⸗ 
der zu laſſen, oder auch pluͤndernd weiter zu fegeln. 
Sie kamen nicht mit ganzer Maſſe, ſondern in viele 
Haufen getheilt, nicht in einerley Periode, und verſchwan⸗ 
ben zum Theile wieber, wie fommende und abziehende 
Zugvoͤgel; daher foll fie Der Grieche Pelargi?) (Störche) 
genannt, und allmälig bie Benennung in Pelasgt. 
umgewandelt haben. Die Ableitung von den Störchen 
läßt ſich nicht verbärgen, wohl aber die in derfelben iie⸗ 
gende Verfiherung, daß der "gegebene Volksnam⸗ 
griechiſchen Urſprungs iſt. Pelasgi nannte er alſo did 
in feiner Mitte angeſiedelten, zu dem naͤmlichen Wolke 
gehörigen Fremdlinge, Pelasgi nannte ex fie in iprem 
eigenthümlichen Lande Theſſalien und Epitrus, Pelasgi 
heißen ihm auch. die aus Theffalien vertriebenen, und 
theils über Epiras nach Italien, theild nach ben Käften 
Kleinaflens wandernden Haufen. Unter diefen eirizigen 
Namen, kennt Homer die göttftchen Pelasgi In allen 
hier angegebehen Gegenden; er init ihr, auch dey den 
Griechen in hoher Verehrung ne ® Brakel Ak se do⸗ 
dondiſchen Jupiters im Epixus. 


z ” , 
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Ser langwierige Aufenthalt diefer Kremblinge bie 
lehrte die Griechen, daß der wahre Volksname derſelben 
nicht Pelasgi, fondern Eyrfeni (ol Tuboꝝvo) fen; oder 
wenigitens, daß beyde Namen einerley Voik bezeichnen, 
Sophokles nennt die Argiver pelasgiſche Tyrrhenet 
oder Tyrſener; Myrſilos verfichert, die Tyrſeni hätten 
die. pelasgiſche Mauer an der Akropolis zu Athen 
aufgeführt! ), welche daher ſelbſt bey ſpaͤtern Gchrifte 
ſtellern die pelargiſche Mauer der Tyrſeni heißt“); die, 
‘aus Attika nah Lemnos wandernden Pelasger gibt 
Apollonius!) als Tyrſeni an, und Thucydides ") —5* die 
Pelasger an der thraciſchen Kuͤſte zu den Tyrſeni, welche 
einſt Attila und Lemnos bewohnten. Das Gleichbedeu⸗ 
tende der beyden Benennungen nahmen. alfo die Griechen 
as, .aber einig konnten fie nicht werden, welche von beye 
den die aͤlteſte fey. Hellanikus behauptet, Pelasgi.fey 
ber ältere Name geweſen und erſt bey der Einwanderung 
nach Stalien in Thrſeni umgeändert worden; Myrfilus 
hingegen nimmt als wahren Sag an, bie urfprünglie 


her Tyrſeni hätten Die Benennung Pelasgi erfl von den 


Griechen durch ihte'unftäte Lebensweiſe erhalten), — 
Richt hat der erftere In feiner Behauptung, wenn von 
der Alteften, bey den Griechen eingeführten Benennung 
die Rede iſt; fragt man hingegen nach dem Namen, 
welchen das Volk ſich felbft beylegte, fo neigt ſich der 
Unterfucher zu dem Spruche des Myrſilus. 

Denn der Grieche befjielt zwar das einheimiſch ges 
wordene Wort Peladgi für alle Zweige des Volks bey, 





Diony de Hol, L Be» #8. 
—* —52 im 3 hol. zu Aristophan. wees, v. BR4: Too- 


eulzie, 
1 7 u Rkod, Argo IV. v. 1760. 
* RR 25 . a, ade vol Air 
—* vo o⸗ olmakrser. 
6) Dionys, 2 Te gi 22. J 
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welches einſt auf ſein Innered:gemeists Hatte, zit dieß 
ein gewöhnlicher. Zall bey vielen Nationen iſt; aber er 
Hatte doch gehört, daß es ſich anderd nenne, und. in 
keiner andern Gegend erfannte man fie unter.-Diefem 
Namen, ſondern als Tyrſeni. Selbſt bie Beneanung 
Bar Seni?), welche, bie Nation aͤn Etrurien als ihre 
eigenthinnliche anerkannte, iſt wahrſcheinlich nur duoch 
einen und, weil wir die Sprache nicht kennen, uner⸗ 
Mlärbaren Rebenumſtand abweichend geworden von der 
Benennung Tyr+r- Seni, weldye der Grieche ihr beh⸗ 
legter). Ob der. Lateiner den Ramen bloß duch Ver 
derbung in Etruski neränderte, ober ob er, wie der 
Siehe, dem Rolle eine felbfterfanbene, Benmmung 
gab, läßt ſich nicht entfcheiden.. 
So wie die gleiche Bebentung ber Worte Pelasgi 
und Tyrſeni feftgefestift, bieten die abweichenden Er- 
. zählungen über die Entftehung’ und‘ Ausbildung der 
Tyrrhener in Italien Feine weitern Schwierigkeiten dar. 


Ungefähr vier oder fünf Menihenalter vor dem fio- 
janiſchen Kriege wanderten die von Deufalion und. jeb 
nen Nachfolgern aus Theffalien nad Epirus gedräng-“ 
ten Pelasgi auf ihren Schiffen nach den Mündungen des 
Pofluffes, legten daſelbſt zum Schuße ihrer Flotte bie 
Stadt Spina an, und wendeten ſi ch von da gegen 
Suͤden wider die mächtigen Umbri. Hier vereinigten 
fie fich mit den rohen, inden Apenninen verbreiteten Abo⸗ 





0). Dionye. Hal. I, 24. Sie gaben fid die Benennung- von 
‘"Paotvo, einem ihrer Fürften. Wie alfo Italt vom Italus, fo - 
leitete man vermuthlich bie Cudigung Naſen ab vom Raſena. 

Doc iſt es wohl möglich, daß bie. Bengung der Enbfpiben bey 
ben Gtrustern bon der srieguien und lateiniſchen verſchie⸗ 


vy —X vielleicht wuchs aus So Bafenl durch Bufammenjies 
hung der Ramen X: efeni, ie..6 Heyne (Comment. Soc. 
Gotting. T. I. P. II p. 56) am wahefcheintiäften finbets_ 
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ıtginds,. eroberten" wön. ben Umbri die bem Liber weil: 
Uh liegende Stadt Wrdten‘, um fie zum. vorzuͤglichſten 
Pinkkie bey thren weitern Unternehmungen. in der umlie⸗ 
genden Gegend zu benuͤtzen, ‚unterfikkten- aber zugleich 
die Aboeigines in ihrem Kampfe gegen die im Latium: 
ſiheaden Situli, verdrängten dieſes Wolkin die ſuͤde 
lichſtenꝰ Sttiche Italiens ?), und beueiteten ſich ſelbſt 
nene Sitze im ‚Latium, ſpaͤter in den geſegneten Flu⸗ 
ven Kampaniens. So erzählt und Dionyſius) wit 
Ausfährlichkeit Die Hier gentängf vorgelcägeße Einwans 
‚bee Meldöger. : Seine Suche geigt er nicht: 
namentuich an, da er aber weiter unten") Die Genealogie 
der pelaßgifchen Zürften, die Gründung von Spina 
und Eroberung von Kroton wiederholt nad) dem Hel⸗ 
lanikus aufuͤhrt, fo wiſſen wir, daß diefer alte Geſchicht⸗ 
fchreiber‘) fein Zührer if. Bey der füblichen Ders. 
breitung: über Kampanien benutzte er zugleich den Myr⸗ 
ſilus, der aber die hier aufgeführsen Pelasger Tyr⸗ 
thener nennt, vermuthlih, weil er feine Nachrichten 
aus der nahen griechifchen Kolonie Kums erhalten hat. 


Umftändlicher wird daher von ben weitern Schick⸗ 
falen dieſes mit den Aborigines gegen Suͤden vordrin⸗ 
genden Haufens geſprochen ganz mit Stillſchweigen 
hingegen uͤbergangen, was die noͤrdliche, in und um 
Kroton ſitzende Abtheilung bewirkte; die griechiſchen 
Quellen beſchrankten ſich auf die Einwanderung ohne 





g) Die von den Pelasgi nad der Säbfpige Italiens bertvicbenen 
Sikuli fingen an, von da nah Bictlien über zu geben, 80 
Zabre oder na anderer Angabe, a renaiie vor Troja’s 
Zerſtoͤrung ©. Diomya. Hal ı. 

x) Dionys. Hal. 1 „P 14 seg. 

s) Dionys. I. p. 

t) Rad) Eusebii chron. L, I. p. gı. ed. Scaliger., lebte Hel⸗ 
lanitus zur Zeit des Königs Darius, in der Periode, wo Rom 
den Tarquinius Superbus vertrieb, 
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Xushatfe Aber bie fpätern Ereigniſſe arf dieſer Selce gu 
deben. Nur fo: viel meiß Diomſſus, daß Kroton eine, 
‚bloß von Peladgern bewohnte Stabt war und blieb, 
und aus diefer-Urfäche ihre urſpruͤngliche Sprache vnd 
Enrichtungen bis -auf feine Zeiten rein erhalten hat,’ 
Erſt aus dem Aubllcke ſpaͤterer Jahrhunderte engibt et: 
ſich, daB dieſe Pelasgi ic) üben einen Theil des weſte 
lichen Umbriena ober Etzuriend, verhräteten , mit den 
Urbewohnern gu Einem Volkewurden und. al& die vor⸗ 
säglichiten Stifter der Etruski zu betrachten finb, deſſen 
ungeachtet abet bey. weitem nicht im Befige des ganzen 
WVandes water‘, ſondern daß bie Umbri an vieſen Diten: 
ſich völlig frey erhielten. Die letztere Behauptung gebt 
aus der von allem Bisherigen woͤllig abweichenden Era, 
one Herobot3®) Aber: den Ueſprung Der Ayefeni. 
or. on 
Den König Atyd In Lydien zwang eine vide Sabre. 
Lang anhaltende Hungersnoth, fein Bolt zu theilen und. 
Die eine ‚Hälfte unter der Anführung feines Sohnes Tyr⸗ 
fenos mit eimer Flotte auf gut Glück in Die weite Welt, 
zu ſchicken. Nach Ianger Fahrt kamen die Wanderer an 
. der Küfte Italiens zu den Umbri ( Ombrifi), -Iegten 
Städte an, und wohnen bafelbft bis auf diefen Tag; 
von ihrem Anführer nahmen fie die neue Benennung 
Tyrſeni on, | - 
Ä Ganz ruhig orbnete fi nach diefer Angabe die Eins 
wanderung. Die Lydier kamen nicht zu Pelasgern, ſon⸗ 
dern zu den Umbri, und wurden mit ihnen, da von 
keinem Kriege die Rede iſt, zu einerley Volk; die Zeit 
der Ankunft faͤllt ungefähr 70 Jahre vor der Groberung 
von Troja. Es waren aber andere abweichende Nachrichs 
ten im Umlaufe, weldye den Tyrſenus für Herkules Sohn 


v 


u Herodot, I, 94 
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erfiheten, und wigber anbere, ‚welche bje Einwanderung 
erſt nach dem trojaniſchen Krieg ſich reignen, und bie. . 


Pelaöger durch die Lydier von der Küfte in die innern 


Gegenden vertreiben laffen”), auch y obi h —* Erobe⸗ 
tung von Aghllq abgeſchmacite —* ri 
ben: wiflen. | 

Baft alle romſche Ehriftſteller bekennen ſi ch zu der 
durch Lydier bewirkten Gruͤndung dar. Tyrthener, Die 
pelasgiſche Einwanderung uͤbergehen ſie zum Theil voͤl⸗ 


tig, zum Theil laſſen fie Die Pelaſsger durch die ſpaͤter 


aagekommenen Lydier verdraͤngen, wie denn z. B. Pli⸗ 
nus in.der.oben angeführten Stelle bie Umbri durch die 
Pelasgi und diefe durch die Lydi oder Tyrrheni verfreis 
ben laͤßt. Selbſt Heron?) nimmt den Unterſchied zwi⸗ 
ſchen beyden Voͤlkern aiop ſandem er die Pelasgi zu Kre 
ſton, oder nach beſſerer Lesart zu Kroton, noͤrdlich über 


uͤge anzuge⸗ 


die Thrſeni, welchte er von ber Seefeite her kennt, im 


innern Lande anſett, und ihre Sprache ara verſchicden 
angibt. 


Gegen dieſe herrſchende Meinung hat Dionpf ju8*) 


ur 


fehr gegründete Einwuͤrfe zu machen. Xanthus, der 


Lydier, ſagt er, ein vorzuͤglicher Kenner des Alterthums 
und vorzuͤglich ſeines Vaterlands, wo er auch geringe 
fogige Segenftände nicht übergeht, , Bent weder einen 
Tyrthenus in Lydien, noch eine Auswanderung ber 
Maͤonier nad) Stalin. Die Sprache der Lydier und 
Tyrthener, ihre Goͤtterverehrung, Gefetze, Sitten 
und Einrichtungen find ganz verſchieden; folglich auch 
die Voͤlker ſelbſt. — Ueber dieſe Punkte wußte Die: 


vr... 0. 


nyſius aus eigener Kenntniß zu ſprechen als Buͤrger 


v) Dionys. Hal, I. n. ss. Strabo V. 
w) Herodor. IV IV *8 p 885: 
x) Dionve, Lal, i p. 25. 
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von Halikarnafſus und als vielſahriger Bewohner Ita⸗ 
llens. Ex Hätte ſeinen Gründen noch beyfuͤgen koͤmen 
dieſe Angeblichen" Lydier wirkten ausſchließend auf das 
Land der Umbri, Feine Angabe ſagt, daß fie auch in 
die Gefilde des welt getrennten Kampanlens je gefom- 
"men jenen; und doch trugen 'die dafelbft angefiedelten: 
Pelasger eben fo, vote ihre nösbiicheri Brüder, den eins 
heimischen Namen Tyrſeni. — . Man darf fi Daher 
nicht wundern, wenn Dionyfins in:feiner Verlegenheit 
Aber diefe Widerſpruͤche das Ganze verwirft, und die 
Bermuthung niederſchreibt, bey der fpäter eintretenden 
- Schwäche der Pelasgi hätten ſich alle Nachbarn ihren 
Laͤndereyen bemächtigt, befonders die Ayrrheni, welche 
alſo ein eintänbifches Volk;fagn mußten, von deſſen 

fruͤherem Daſeyn fich ‚Seine Rachrichten erhalten haben. 


Iber alle angeführten Schwierigkeiten find nur 
ſcheinbar; ohne Widerfpruch laſſen fih Herodots Ans 
gaben dem Lydier Zanthus zur Seite ftellen; von ben: 
Küften des Reichs Lydien fegelten nach Etrurien eine 
Lydier, fondern andere bafelbft ſitzende Voͤlkerſchaften. 
Bey der Vertreibung der Pelasger aus Theflalien wa⸗ 
sen nicht alle in das angränzende Epirus gewandert, 
fondern mehrere Haufen fuchten auf ihren Schiffen ein 
neues Vaterland, vorzüglich.on ben Küften Kleinafiens, 
wo fie. Homer”). als Gehülfen der Trojaner auszeichnet, 
und von ihrer Hauptſtadt Cariſſa fpriht. Durch den 
aͤoliſchen Schriftſteller Menekrates aus Clea*) erfahren 
wir, daß fie das ganze Jonien vor Ankunft der griechi⸗ 
ſchen Kolpnieen befegt hatten, und Strabo verfichert, 

daß eben bie Anfiedelung der Griechen eine Miturfache 
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y) Homer, n. I. V. 840. 
æ) Strabo XIII. p. gas. 


y 
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zur Audidanberung diefeß in allen Gegenden unſtaͤten 
Volks geweſen ſey. Oieſe alſo, nicht die Lydiet felbſt, 
deren Herrſchaft ſich in den aͤltern Zeiten auf das in⸗ 
nere Land beſchraͤnkte, unternahmen von Lydiens Kuͤſten 
den fernen Zug nach Italien, ‚vereinigten fich? auf der 
Suͤdweſtſeitẽ Etruriens niit den Unbei zu einerley Volk, 
brachten neue Einrichtungen, und wirkten nım Zehen 
die auf ber Norvoſtfelte herrſchenden Pelasgi; 'da fie: 
aber beybe zu einerla$ Stammvolke gehörten::fo endigte 

ſich auch hier der Streit mit einem gegenſeitigen unab⸗ 
haͤngigen Zuſammientreten; der gangen Maſſe blieb die: 
ſchon urſprunglich den beyberſeitigen Einwanderern el⸗ 
genthuͤmliche Benennung Tyrſeni bey den Griechen, 
Raſena in dem Munde des Volks ſelbſt, viellelcht erſt 
erwachſen aus’ dem Zuſammentreten der beyden toren» 


hen Zweige. - 


Durch diefe Annahme Ken ß 5 alle Vchenklichtet 
ten, welche entſtanden waren, auf der einen Seite, ‘welt 
man allgemein von lydiſcher Cinvanderung fpta und 
doch durchaus die Etrusker für Leine Lydier erlennen 
konnte, auf der andern, weil fich die von fo alten Zeugen 
vorgetragene Einwanderung der Pelasgi nicht weglaͤug⸗ 
nen ließ, ihre Spuren auch in der hiſtoriſchen Zeit we⸗ 
nigſtens zu Kroton noch unverkennbar blieben, und 
man doch nicht zu erklaͤren wußte, was aus ihren 
in Etrurien verbreiteten Zweigen geworden warz dann 
noch, weil man dieſe Pelasgi fuͤr einen von den lydi⸗ 
ſchen Tyrſeni ganz verſchiedenen Voͤlkerſtamm hielt. 


Schon das Abwiegen ber innerlichen Wahrſchein⸗ 
lichkeit, und die Unmoͤglichkeit, auf irgend eine andere 
Weiſe den Knoten nicht zu durchhauen, ſondern zu loͤſen, 
fuͤhrt zu der ſo eben gegebenen Entwickelung. Denn 
wollte man zu dem Entſchluſſe der Verzweiflung oder 





\ . 
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Patimaleiteltelt übergehen, und alle Angehen ber Grie⸗ 
hen als keeve Dichtung. rein, verwerfen. wegen ihres 
StrehensItaliens Schickſale mit Griechenland in- 
enge. Verbindung zu ſetzen: - fo wäre ber. Gedanke zwar 
txeffeud genug fuͤr Die ſpaͤtern Griechen, weiche den Roͤ⸗ 
marn die von dieſen mit Vorljebe aufgenommene Höfs 
lichkeit gzeigten, den meiſſen Voͤlkern Italiens einen 
grie hiſchen Urſptung aufzudichten. Aher wie ann ein 
aͤhnlicher Argnoha gesen Dig. Ausſage eingö Hellanikus, 
Hexodotus, Myrſilus antſtehen, welche: das Meine Kom 
noch nicht Dam Namen nach kannten, und, ſpeit entfernt 
den Aallenern zu ſchmeicheln, fie:al6 rohe einheimiſche, 
ungriecifche Voͤlkerſchaften auffiellfen? Jeder, der. fie 
au verwerfen fucht, ficht fich befien ungeachtet gegrounnen, 
bey vielen anbesweitigen Ausginanderfegungen ſeine Zu- 
. Flucht zu ihren Angaben zu nehmen; wollte er fich ihnen 
entziehen, fo wäre die nothwendige Folge tiefe Unwif: 
fenbeit in-ven Greigniffen der Vorzeit, weil anberweitige 
Nachrichten nicht vorhanden find... - - . 

An dieſe Gründe bes hoben innern Wahrſcheinlich⸗ 
keit fließen ſich aber zugleich hiſtoriſche Beweiſe, wel: 
che die Alten nur zufaͤllig niederſchrieben, ohne auf ihre 
Anwendung für den Urſptung der Etrusker zu denken. 
Antiklides erzaͤhlt, ein Haufe ber auf. den Inſeln Lem⸗ 
nos vund Imbros fitzenden Pelaöger ſey ‚mit. dem Tyr⸗ 
rhenus nach Italien abgegangen"). — An die Lydier 
ſchloſſen ſich die ganz fremägrtigen Delaöger nicht, wohl 
aber an die Tyrrhener, deren Name in dem angeblichen 

- Namen des Anführers verborgen liegt. Die Angabe be⸗ 
weifet zugleich, Daß mehrere zerftreute pelasgiſche Haus 
fen an der Anfiebelung bey den Umbri Theil genommen 
haben, und daß der Zug nicht ausfchließlich feine Rich- 


a) Strabo V. p. 539. edit. Almelor. 
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tung von dev. lydiſchen Kuͤſte gegen Suͤdweſten um den: 

Peloponuneſuq —— denn die Inſeln Lem⸗ 

nos und Imbros liegen weit noͤrdlicher gegen Thracien 


hin, — Noch entſcheidender iſt die Stelle, welhePin- - - 


tarch®) im Anfange feines Romulus bey Gelegenheit ° 
der Gründung Roms nad) Altern Quellen anfegt: „Ei⸗ 
nige behaupten, Romos, der Lateinerfürft habe von Rom 
verjagt die Tyrrheni, welche aus. Theſſalien nach Ly⸗ 
dien, vnd auſ dydien nach Italien gewandert. ſind.“ 
Alſo zogen nicht die Lydier ſelbſt, ſondern die an den 
Küuſten ihres Reichs ſitzenden Tyrrhener oder Pelasger 
nach Italien, und der angebliche griechiſche Evander in 
Rom war ber: Anſthrer eines tyrrheniſchen Haufens, 
wodon U Reis Srhridung die weitere Entwicklung⸗ 
folgen wird. 0 Zu 

Die Zuſammenſtellung aller Gründe bringt. in mie 
bie Weberzengung hervor, es fey hiſtoriſche Wahrheit: 
die Tyrſeni oder Tyrrheni In Etrurien waren eine innige 
Vereinigung der Umbri ald urfprünglicher einheimifcher, 
Landesbewohner mit den von der Oſtſeite eingervanders 
ten Pelasgi, und den an ber Weftfüfte erfcheinenden 
Tyrrhenern aus Lydien. Nothwendig trat als Folge 
der Vereinigung eine Vermifchung der alt italifchen 
Sprache mit der radikal verfchiedenen tyrrhenifchen her⸗ 
vor; nur die legtere aber blieb einzig hertſchend auf der 
Nordoſtſeite zu Kroton, wo Pelaöger die ungemifchten ' 
Einwohner waren und aud) In Zukunft blieben, Die . 
Ginmwanderer, vorzüglich Die lydiſchen Tyrrhener, brach⸗ 
ten mit ſich ihre eigenthuͤmliche nebft der bey dem Auf: 





b) Plutarehi Ramulus:, Oi & Popor garivor esgarver Al- 
yovas todvoua Dich ı5 dig, Eußaloved Togenvovs, 
soös eig Avdiuw du Bessadlag, dx dl Aydiag eig Isallav 
wegaysvonkrovus, — Schade, daß er den Namen ber Altern 
Sqrifiſteller nicht angibt. 
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utzzu an Aflens Kuſten erworbenen u. 173 Bott, 


Känfle!' vorzüglich ihre Where una ern 
tan verſchihenen Beginn 1 An ’ 


Ivan, 


a er ze et 
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\ ar Zweytas Rapitk”. 
Diestnenl Erhtigee Thuekl Beil th BRIAN 


graben, Fitfent, Anmätiger Verfall, ‚ Sränm Beh ei⸗ 


aentiichen Ereiniens, Di Bu nEEE 
og, 


Ihr Bunchmen beym Bahrfagmr wıd- bem. Eine 
der Vögel, aus den Eingeweiden der, dypfsribirre, Die 
eufigen Opfer nebſt dem Gebrauche des Weihrauchs, 
| ine jo auffallende Erſſheinung für ‚ben benachbars 

im italifchen Lateiner, daß er dem vereinigten Volke, 
welches bey ihm Etruski und ihr Land Etruria hieß, 
von dem vielen Raͤuchern und Opfern den Namen Chus= 
ci beylegte, welcher gleichbedeutend mit Etruski ges 
braucht, und endlich ber geröhnlichere. wurde Auch 
auf die. füblichen Tyrrhener in Kampanien wendete er 
häufig die Benennung Thusci an"), weil ſich bey ihnen 
die nämliche Art der Opferweife fand; felten") aber 
beißen diefe füdlichen Etruski, fondern nur die in Etru⸗ 
ria wohnenden. 

Der Name Thusci gehörte affe o keinem Urvolke Ita⸗ 
liens an, ſondern der ſpaͤter gebildeten Majle der Tyr⸗ 
rhent ober Etruski; das Urvolk waren die einzigen Um⸗ 
‚bei, nur von ihnen wird bey allen frühern Unterneh⸗ 
mungen die Rede. Dieſer richtige Begriff, ſo wie 





a) 3 * Mela II, 4. Capua a Thuscis condita. Livide in vielen 
b) —8 IV, 37- ' 


"u r&truria ..: l7 


die Art-feines Entſtehens, verlor ſich nie aus bem An: 
‚denken bed Lateiners. Dionpfins‘) verfichert mit Zu⸗ 
verſi cht, die Etruski haͤtten wegen ihrer Wiſſenſchaft 
in den Religiogsubungen ben. Ramen Zhuosfil, (Qvo- 


‘ 


.9xi0:) in ber: Folge zufammengezogen Thuski erpalien | 


Die noͤmliche Angabe liefert Plinjus und Virgils Scho⸗ 
liaſt) aah aͤltera Quellen. ‚Ey fügt Die Warnung bey, 
DAB man. bie Benennung nicht auf die Landſcha e ans 
‚wende, daß man nit Thuscia, fondern einzig Etru- 
ria ſchreiben därfe, weil fein guter Schriftſteller fi) des 
‚erftern Ausdrucks bediene., Die-Urfache liegt deutlich 
genug vor Augen: Thubci war kein eigentlicher Volks⸗ 


nane, ſondern ein Appellativum, welches nicht auf. 


das Land übergehen konnte; erſt die ſpaͤtern Jahrhun⸗ 
derte unter der Kaiferregierung, banden fich nicht fer- 
ner an bie gegebene Regel, fondern ſchrieben Tuscia. 
Aus dieſer von keinem römifchen Schriftſteller wider⸗ 
ſprochenen Himveifung muß ber Name Thusci heißen; 
‚ in.der That findet ſich diefe Lesart nicht nur bey dem 
" Griechen Dionyfius, fondern auch bey Mela, Plinius 
und dem oben angeführten Scholiaften; aber die herges 
‚brachte Sitte widerfeßte fi der grammatifchen Ableie 


tung, die. meiften Schriftfteller ſchreiben Tusci, und 


mit ihnen wir Neuern. Daß übrigens 'die Lateiner 
dem Volke eine griehifhe Benennung gaben, darf 
nicht auffallen, da viele griehifche Worte, und na⸗ 
mentlich das Wort Taus felbft, bey ihnen das Buͤr⸗ 
gerrecht erhalten haben. 


Die Befignahme der fudlichern Striche Jialiens 


in Kampanien zc. durch einen andern Haufen Pelasger | 





— 9.80 2 


ce) Dionys. Hal. I. p. 24. 
d) er ad Virgi. X, v. 5. Tbuscl a frequenti sacrificio 


— — — — —— ——— 
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‘oder Tyrrhener, deſſen Schickſale Dionyfius vortraͤgt, 
erfolgte nad) der Berechnung des Vellejus?) erſt fpäter, 
ungefähr 50 Jahre vor Roms Zeitrechnung: Die Ans 
gabe hat alle Wahrſcheinlichkeit auf ihrer Seite; da 


. der Römer die Annalen der in der nämlihen Gegend 


ſchon früher angelegten -griechifchen Kolonie Kumaͤ bes 
nugen konnte, fo wie fie auch Dionyſius benwbt; und 


. dann, weil der‘ Gang ber Ereigniffe ungefähr auf die 


nämliche Periode hinleitet. Diefe Abtheilung der Pe 
lasger war in Vereinigung mit den italifden Abori⸗ 
gines gegen Süben nad) dem Ratium vorgedrungen und 
hatte mit ihnen gemeinfchaftlicd; die Gegend nach Wer 
treibung der Sikuli befegt. Hier blieben fie lange vor⸗ 
zuͤglich längs ber Seekuͤſte, wie dem Die Griechen ſelbſt 
in jpäteder Zeit dad Latium mit zur tyrrheniſchen Herr⸗ 
ſchaft rechnen, und von den großen Waldungen im La⸗ 
tium bey der Landſpitze Circaͤum zu ſprechen wiſſen, 
deren Baͤume hinlaͤngliche Staͤrke hatten, um den tyr⸗ 
rheniſchen Schiffen zum Kiele zu dienen. Auch bey 


mehrern Staͤdten des innern Latium, und namentlich 


in Rom ſelbſt, zeigen ſich Spuren von dem ehemaligen 
Aufenthalte dieſer Tyrrhener. Aber verdrängt wurden 
ſie allmaͤlig, ſo wie die zahlreichern Aborigines ſich 
zum ſelbſtſtaͤndigen Volke ausgebildet hatten; und nuk 
erft Fam die Reihe der Einmanderung nat ben Ebenen 
Sampaniens, wo fie bey den Opiki oder Aufoned fi 
feftfeßfen, auf einige Zeit herrfchendes Volk zu Land 
und Meer wurden, und das Meifte,zur Ausbreitung des 
fyerhenifchen Namens bey den Griechen beytrugen. Ihr 
almäliges Sinken fält in die Perioden. bes zufammens 
bängend gekannten Geſchichte e). Diönyfius irrt alfo, 





e) Fellgua Patere. 1, 7., . 
$) Theophrast, hist: planr, vn 
8) ©. unten das ?te Bud. 
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wenn er Ihren Verfall noch vor dem trofanifchen Krieg 


. angibt, es gejchieht bloß, um den Tyrrhenern, die er als 


verfchieden von den Peladgern annimmt, zur Erfcheinung 
zu verhelfen. Mit ähnlicher Unrichtigkeit fchreibt der eins 
zige Strabo diefen ſuͤdlichen Tytrhenern zwoͤlf Städte zu, 
deren Haupt Kapua war"), weil ſich eben jo viele auch im 
eigentlichen Etrurien fanden. Kein anderer Schriftſteller 
hat dieſe Rochricht; die gegehene Zahl läßt ſich auf keine 
Weiſe auffinden, und dieſe Tyrrheni, durch bie Latini 
und andere italiſche Voͤlkerſchaften von ihren noͤrdlichen 
Halbbruͤdern getrennt, lebten mit ihnen in Feiner unmit⸗ 
— Verbindung, in keinem gemeinſchaftlichen 
Wirken. 


Ganz auf eine andere Seite hin wendete ſich das 
Streben det noͤtdlichen Etruski oder Tuski; die herli⸗ 
chen Gegenden am Poſtrome reitzten den Unternehmungs⸗ 
geift des bey feiner erſten Ausbildung kriegeriſchen Volks; 
dahin füchten fie alſo ihre Befigungen auszudehnen. 
Die Geſchichte nennt und Beine frühere, daſelbſt wohnende 
Nation, daß aber die weitnerbreiteten fruchtbaren Btriche 
nicht bis zur Einwanderung. det Tyrrheni menſchenlos 
geblieben find, lehrt außer der Wahrſcheinlichkeit auch 
die Nachricht, daß diefe Tuski den neuen Vefig fich erſt 
allmälig erfämpfen mußten!). Won einem andern Volke - 
als von den Ligyres fpriht nie die Gefchichte in dem 
norbweftlihen Italien, man muß alſo diefe um fo mehr 
ald frühere Bewohner annehmen, da fie aud) ih ‚der 
Folge die unmittelbaren ‚weltlichen Nachbarn der Tuski 
in den obern Pogenenden blieben, Es iſt jogar die 
Vorausſetzung unerläßli), daB entweder die Kigures 
noch) nicht fo weit oͤſtlich in den Apenninen ſich ausdehne 





ar 
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ten role in ber fpätern hiſtoriſchen Zeit, ober Daß ſie 
aus denſelben vertrieben worden; denn dieſer oͤſtliche 
Zug ber Apenninen bildet bie Scheidewand zwifchen dem 
eigentlichen Etturien und dem Zlußgebiete des Po; alle 
Untergehmungen mußten die rauhen, Bergreihen uͤber⸗ 


Ichreiten. ĩ ı ‘ * A 


Dieſe Erwerbungen wurden allmätg gemacht durch 
bie Tuski oder Etruski, alſo durch die ſhon zu Einer 
Nation · vereinigten unbti und Tyrſeni; nicht durch die 
Pelasgi oder Tyrſeni gleich nach ihrer Ankunft an den 
Mündungen des Po, obgleich Diodor*) ſagt, daß ab⸗ 
weichende Angaben in dieſer Hinſicht vorhanden waren. 
Denn Dionyſius, welcher die ganze Einwanderungsge⸗ 
ſchichte erzaͤhlt, weiß nichts von Unternehmungen der 
Pelasger auf dieſer Seite, auch haͤtte die. Volkszahl 
unmoͤglich zur Zerſtuͤckelung auf ſo viele Seiten hinreichen 
koͤnnen; und Livius!) erzaͤhlt mit feſter Beſtimmung, 
das die Tusci anfangs die Ländereyen, diesſeits, und 
erſt nachher durch ahgefindete Kolonieen jenſeits der 


Apenninen bewohnt haben, 


Neue Pflanzſtaͤdte erwuchſen alſo auf ber Sud⸗ und 
auf der Nordſeite des Po; ſie reizten die Eiferſucht der 
oͤſtlichen, an dem adriatiſchen Meere verbreiteten Umbri, 
durch welche zwar die Pelasger bey ihrer Einwande⸗ 
rung gedrungen waren, aber fi) nicht bey ihnen feſtge⸗ 
feßt hatten. Frey blieben daher die oͤſtlichen Umbri, 
ihre Befigungen reichten längs bed adriatifchen Meeres 
bis zu den Pomuͤndungen, und vielleicht noch weiter 
noͤrdlich; auf ihrer Seite waren nicht erſt die Apenni⸗ 


.. 





k) Diedor. XIV, 115. 

l) Livius V, 35. Tusci incoluere urbibus duodens terras, 
prius cis Apenninum, postca trans Apenninum totidem, 
quot capite originis erant, ooloniis missis.- 
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nen zu überſteigen, in größerer Nähe lag vor ihnen Das 
offene Land, in welchem ſie ſich ſchon fruͤher ausgedehnt 
hatten und nun durch die Tuski befchraͤnkt wurden. Streit 
erhob fich daher, fo wie er zwifchen verwandten Völkern 
zu ſeyn pflegt; beyde Fämpften unter fid) wegen der 
Oberherrſchaft: fo wie aber eines derfelben durch bie 
Urbewohner zuruͤck gebrängt wurde, trat das andere 
kaͤmpfend an die Stelle des Halbbrubers”), bis der 
bfeibende Beſitz der heutigen Lombardie an beyden Geis 
ten des Po von dem Ticinusfluß bis zu den Münbungen 
bes Hauptſtroms gefichert war, und beyde Theile da⸗ 
ſelbſt zahlreiche Pflanzfläbte gegründet hatten. 

Aber defto lebhafter wurde nun zwifchen ihnen bas 
Ringen nad) der Oberherrſchaft. Sieger blieben Die 
Tuski, und daher nannte man alle Städte dieſes noͤrd⸗ 
lichen Strichs von Stalien tuskiſche Staͤdte, ob es 
leich nicht an Hinweiſungen fehlt, daß ein großer 

heit derſelben non umbriſcher Anlage ware). Sie 
einzeln auszuſondern, ſind wir nicht vermoͤgend, doch 
gibt die Wahrſcheinlichkeit, daß die Oſtgegenden umbri⸗ 
ſche und die Weſtgegenden tuskiſche Bewohner hatten; 
wWie denn Herodot namentlich Die Ombtiki in die Tyro⸗ 
ler Berge ſeht, wo nad) den lateinifchen Schriftitellern 
verdrängte tuskifche Haufen unter der neuen Benennung 
Ryaͤti ihe Wefen trieben. Auch in den urfprünglichen 
Sitzen, welche der anfängliche Lauf der Tiber trennte, 
kaͤmpften nach Streabo’8 Angabe die Tuski und Umbri 
gegenfeitig. Da nun die erftern überlegen waren, fo 
erklaͤrt fich vielleicht dadurch der Umfland, daß meh⸗ 
rere umbrifhe Städte Dentmale mit etruskiſcher 





m) Serabo V. p. 880. 

n) Strebo V. pı 551. melldg eis Karo, a Tuo- 
envızag dwolnens zag 8 Onßginäg, zislovs di zor -OB-" 
Bosncir, Iyyerigm yo ya. 

Mannerts Geogr. IX. 7 
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Schrit auſſutänm Haben. Doch ft eh auch wel 
moͤglich, daß die Umbri aus freyem Betriebe etrustifäye 


* Bauart, dad Aphabet 2c. ſich eigen machten, und deſſen 


4 


ungeachtet in Ihrer alt italiſchen Sprache ſchrieben. 


Aus diefen Zufammerhange wird es degreiflich, daß 
Plinius ꝰ), wahrſcheinlich auf Gato's Ausſage gegruͤndet, 
als gewiſſe Wahrheit niederſchrelben kaun: „800 Städte 
oder Driſchaften dev Umbti haben die Zudci mit Ge⸗ 
walt unter ſich gebeacht.“ — Wir haben Feine Ur⸗ 
fache uns zu wundern, daß Livius, Strabo, Pli⸗ 
nius ıc. und fo viele Nachrichten von den urſpruͤnglichen 
Verhältniffen der Tuskl zu liefern wiſſen. Sie ſind 
wohl" gewiß aus den etrusfifchen Annalen entlehnt, 
welche zwar zu ihrer Zeit theil zu Grunde gefangen 


‚waren, theild nicht weiter verflanden wurden; aber 


der ältere Cato —*5*— ſeiner Zeitgenoſſen verſtanden 
fie, und auf dieſe fruͤhern Zeugen berufen ſich Häufig: 
die ſpaͤtern Schriftſteller. Daher Eonnte auch * 
Livius nähere: Angaben uͤber die Einwanderung ber 
Ketten nad) ben Nordgegenden Italiens nieberfchteiben.: 


Mit Recht verſichert Plutarch in, feinem Canullas 
nach Altern Quellen: alle Gegenden beſetzten die Tuski 
von den Alpen an gegen Suͤden an beyde Meere rei⸗ 
hend. In diefer Lage zwiſchen den beyden Meeren 
kennt felbft Styler?) noch die Tyrſent und liefert da⸗ 
durch einen Beweis feines eigenen hohen Alters. Achte _ 
zehn ſchoͤne und große Städte ſchreibt Plutarch ben 
nördlichen Tuski zu, und feine Angabe bat mehrere 





/ 


0) Plin. III, 1% Trecenta eorum oppida Tusci dehellasse 
roperrunlüur. " . . 

p). Seylax p. 6. Roͤrdlich an. fle gränzen bey ihm die Kelten; 

ee uͤbte alfo in ber Periode, wo bie frübern Ginwanberungen 
der Senomani fon erfolge waren, nit aber die ſpaͤtern der 
Senones, um dad J. Roms 800. 


! 


' 
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Blibreiuhigkeit,; alt die gerabpeltlge.nom Lions: int: 
Uchate, daß die.:12: ammökiichen Republiken eben ſo 
viele Kolonieen in den Pogegenden angelegt habs 
ie besfellin lennen/ wir -nameullih, ‚Zelfine, in 
Ba: Hole: Mononia genannt, sit. Piieins“) als bie 
geuntfieht Süunsiena an, wermuthlich mr unter Denen 
auf bes . Güdfeite: des Paflufpehs auf Dee naͤmilche 
Seit? ertlaͤrt ind» Modena and: Mama ala tusei⸗ 
Fe zer ihre Zahl gehoͤrt auch Ravenna 
ennſeite war Mantua,· Atem: auch nicht Die 
doch merigitend Bir, wo die Tusti ſich 
amt längiten behäuypfeten, han daſeibſt nem. Suftin 
faſt ade wichtigen Eaͤdee der fpaͤtern Zeit, Medilalq⸗ 
un, mm, Niria, Verong. Pirgomum, Triden⸗ 





nam, ſogar Vicactia mit der Wenfügging, die Galllir 


haͤtten fie nach Vorteelbung der Aueck angelegt. Eieige 
Derfeiben, befpubrum Mediolanum, geigen wirklich bie 
keltiſche Benennunsg deßwegen aber nicht- Die keltiſche 
Anlage Daß die Tasker in dieſen Gegenden ˖ viele 
Ecadte hatten, wiſſen wir mit Semißheit, von ben 
Eelten hingegen, doß fie gewohnt waren in offenen 
Orten zu wohnen: -Wiefolkten die rohen, nud auf —* 
daung und Beute ausgehenden Kelten auf den Gedan⸗ 
Ben ver Anlage vnn geoßen und feſten Städten bay 
aheer erſten Ginwanderung gekonnnen ſeyn? Die ſchou 
vorhandenen benuͤtzten fie, nad zur wenigen legten: fr 
Beltifhe Benennung bey, wie 3. 8. der Stadt Mebio- 
lanum; and ben Namen aller Srigen leuchtet keine 
Zettifye Anlage hervor | 
Fuͤr den —* die Macht, für die hohe al 
mälig emmorbene Ausbildung bes Zus oder Tyrrheni, 





X Pln, int, 14 Hein, Belaina anni, duum prin- 

cops Etruriae esset, 
9) Livins ZXKIX. 28, 
©) Justin ZA, 5 
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auch dieſe eiräine beithwweht ai," ucheals. im 
Feten Manıtkt uni Dentmdle @trukiens ſelbſt; Die tao 
Dr Bee: der Ateianicader: Abriini in ihrer 
zwiſchen den Pomimbungen: Hegenden "babe: Word 
- Die Kraft und. Einfecht dieſes vinzigen Bolkchend wußes 
drurch viele Tuaſtlich gezogene. Knıchle did Slanpfe, die 
Ergießungen dis Stroms unſchaͤdlich zu machen; ſich 
bequeme Schifffahrt dutchdie ſogen annten Sieben Meere 
gu verfchaffenn Juawndirch:iheni frhen ausgebreiteten 
Sechandel zu bewteken daß⸗ der mit: vieſen VGigeneh 
ſo wenig - befannte Grieche, aicht nur Nachrichticen 
Dem: Namen ihrer audſchaft erhielt, ſondern aurh ben 
ganzen innern Thell des wriſchen Meecbhufens, DaB Meer 
am Hadrias, in ſpaͤterer Zeit das adrilatiſche Meer 
nannte x). — Truͤhes bluͤhendes Bien‘ ging hervor: iu 
dieſen verſtecten Mintel des Meerd, anfangs durch 
die Schifffahrten der Jyrier, daun ve yrchener, mi - 
Beywirkung ber anpränzenden Ventti, und der illyri⸗ 
ſchen Inſelbewohner von Korchra ober Scheria zu eine: 
Zeit, wo Dunkel noch’ auf Griechenlands Angelegenheiten 
lag, feine Kenntniß und fein Händel sicht in biefe Ge⸗ 
genden reichte; am fruͤhzeitigſten ernten: aſiatiſche Grie⸗ 
chen, die Phokaͤer, ihn kennen. — Vor uns liegen die 
Anbverkennbaren Spuren bed .chemuligen Daſeyns, auf 
ewig bleibt der entwickelte Sufamafanyang dieſer er pohen 
Regfamkeit uns verſchloſſen. u A 


Da nun alfo die Macht ber Zpucheni, nicht ur 

an das sie 3 Meer reichte, ſendem ihm 9; den 

t) Pin. IH, ı 15. Omnia. en Aumine — primi a ; 5 Padp 
fecere Tusci, egesto amnis impetu per transversunı. in 


Atrianorum paludes, quae Septent Mhria Sppellantur, 
nobili portu oppidi Tuscorum Atziee , - ‘ 


u) ©. in ber allgem. Ginleitung bas ‚abrtat Meer, um Bud 
- U, ce. 5. bie Stadt Adria. \ 


nr Bit 20% wm 23 
Mmen vou di (u — Fb ferne u 





nern trier von 
*8* bbenachbarten Biker ſich — — 
ii nen ſricheſterx Bitungen ale en Page 
ten, welche durch ihre E unb Eueriacdbereyen 
den Nämardit Tyrrheni auch Aber ontfernite Gegenden. 
werbseitetes fo iſt es ſehr natuͤrlich; ‚daß Die Meicchen; 
fa itig Be auch arte Schiffſahet nach den Me kläng 
birathetsiehen, Nacheicheim von ihnen ya ckranb fie 
teen italiſchen —æS her Aufonasſunð 
Letini halten Nußten, am deſto mahr, da ſchon · Kat⸗ 
rd, wirlieitht candy Baht, ven griechiſcha Anlage mm 
Gyuchetiind Cuſtequ blühen anfingen; :dafi: man van 
- bet vorhereſchenden: Bolke dem Meereaufcer Voftſeibt 
Bthliend: tem: Ramen 158 tyrrheniſchen .inylegte; duß 
man lange nicht vußte, ob das Qunzs nd vder 
elanı Gain; 900 ;geofen Smfein fen: uhbefich: —* 
ldehore: Meinuugerflaͤrtez daß man auf dieſer Seilh 
fr Spieltaum fr hie Anwendung und —— 
Bump mutbolohäfier Biegen. gemannı: 7"; v -: ri), 
14 Dem. Siamenmer: Zpufest: hatte‘ Gemtec: von Defee 
a noch nicht gehbu ——— ihn vonſt Hd werd 

















che dieſe Zaßffl vpn 
Hellber * dB —— —* in dirſe Film 





v) Liviusl, a.—tante opibus Etruria erat, ut jamı now terres 
solum, sed mare etiam per totaın Italiae ion itudinem, ab 
Alpibus ad Heli — fan iaminie sub plesset etc. 


w) . ungen bie D en DT 
Hasiodus ,: eogwm: „ V 1. 8 12 
* te Koigm 8! KHeidov Ovyamg able ' ' 


Trims' "Ödeseies sulmalpgeros dr pilcenmı 
rue —— 0% Ayıiwan. —— se, xou- 
seo. u Y .. 


BER Miete Bud.s Bwenteh Kapitel, 
genben. "Busar dumme auıl arx ba: ſchon 


' *2 
—— —— en 
— wowiImfän ; aber. er ask ach: veirtidhe 

ui! Veran Gihbuys: ver Siece 

















—— er dh ale 
Ye welibirhlinten Byrefoni 


berrfihen, ' 

Die’ Yelloechgeitete Gerefcheit: be Stechen fand 
tpelis- Me®indihtang, Pipe geh Berdmänkung; 
darqh bin ıBuuhb, Meakhen Din: Soigwhirige Wahlſtand 
wjedgt alte vad durch feicoliche Aille: yogembte sie 

ihrer altex Saft geſchwaͤchte Natlon, In den Vad. 
— —— — Molts zahl den sinne 
beruen Coitt re Kraft: zar Dentktihgeng'ber vatnetra 
ven Toerhensw in ben Huupeiiane Kaypka, unli 
yun' 



























giernag des beein 
5 Pridens) die Nrlten: an, Aber die 
Kon —— fie deſetzten die Pand⸗ 






ſich in die noͤrdlich — Otlarge zu: ‚sieben 
fe anter dan Namen Shin Frr immer helamxk:bleis 
ben Dieraigeuuichen IHN ‚det Ester 
weſtlichen Bogezenten: zogen fch in: das zunaͤchſt dns 
gränyenkit Bchiöge much Graubkmndten | die Machti- ide 
oͤſtlichen Befliden des Dofiufge Fchägten ſſich in. den Bien 
sen Er «ri ve deabri anerbenng. 


me 2 ee a ⏑ 












— oe EEE re 
Me RL ET en | 
. —E— ui —— unse — 
8 oloin —— —77. 
Daß man Ratt des unbelanntew Agries Abos. tee sofern auf, 
zeigt ber a * die: ala he Muth anfplelmbe Birg-bes Scyu» 
nus Chin v.:287,: wo er aber nur din Latinus als Sohn 


der Girse, den Anfon: —28 as der Kotgpfe ectlart. 
y) Liviua V, 349 


⸗ 
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Wehbe Abtheiliigte. des ——— — Etapaues 
nannten fich Rhaͤti; aine Benennung, welche vielleicht 

bedentend war mit Berghewohner. Wenlgſtens 
nannten die in ſpoͤtern Zeiten nach Soma:nerpflanzten 
Griechen bie Bewohner bir umliegenden Berggegenden 
Orobii in ihrer Sprache. Solche Rhäti oder Bergbe⸗ 
wohner wurden nun ſelbſt die and ber, Gegend yon Ve⸗ 
rona verdraͤngten ERuganei, welche nach dem allgemei⸗ 
nen Zuſammenhang det Lage aͤußerſt ee eine 
unibrifche Bölkerfhaft 1 waren. 


"Der Luxus hatte zwar and) suf Etrurien ahcheiin 
geivickt, wie e8 Strabo ſchon in den reiten zwi: 
chen den Tuskern und Umhrern bemerkt, abet die Kels 


: ten fanden deflen ungeachtet keine Schwaͤchlinge vor ſich; 


Reihe von Sohn ' Göberer den 

neuen Beſitz nliche Weife wurde in’ der Folge 
die Südfeite ani * durch Die Waffen ber keltiſchen Bojl 
verloren ; die bisherigen Bewohner rettefen: fich Leicht 
Aber die Upenhinen zur ihren Stanunditern, vitle blleben 


erſt duch mehrere Fin =) nad) * fortlaufenden 
ämpften ſich d 


‚aber auch in ihren bisherigen Bitzen unter Leltiſcher 


Oberherrſchaft; wie Römer fanden noch in den Poges 
genden Unbri uud Ausli”). Mie nun: gben.noc) Die’ kels 
tiſchr Senones ankamen, ohne. weitern Raum ik dem 
oben Italien zu Finden, erfolgte dad Vordriagen laͤngh 
den Kuſten des adriatiſchen Reers in das urſpruͤngliche 
Land der Umbri, deſſen Folgen eine Auswanderung in 
Maſfe ſeyn mußte. Durch die Chronik von Kumaͤ ler; 
en wir ſie, ſo wie die Zeit (Jahr Rom 283.), in wel 





2) Liuiuæ V, 35. nec cum hie primum Etruscorum, sed 

* multo ante cum iis, qui inter Apenninunı ’ "Alpesque m- 
colebant , saepe exercitus sallici pugnavere. \ 

a) Stırabe V. p- 531. 
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cher fie erfolgte, kemen. Unermeßliche Haufı en Yußı 

Hänger und Neifee, gemiſcht aus Tyrrhenern, Um⸗ 

brern, fogar Douniern, erſchienen unvermuthet in ben 

Ebenen Kampantend. : Ihr Angriff ‘auf Kumd miß⸗ 

— re ihre fernern Schidial⸗ Si 
u unbeiannt 


"Mit den Reiten wären veriquthlich zugleich Die Li⸗ 
gures längs den Jpenninen öſtlich vorgedrungen; be— 
nigſtens finden wir fie von nun ar für immer in den 
Gebirgsreihen, welche bad obere Italien von dem mitt: 
lern trennen, . Mnverlegt war bey allen Stürmen , iwels 
he in den übrigen Gegenden der Tyrrhener Herrſchaft 
endigten, das eigentliche Land der Tuskl oder Etruski 
geblieben; Verderbniß der Sitten, durch übermäßigen 


Wopiftand’erzeugt, mebft dem zu lockern Wände des 
innern Vereins, brachte es viel ſpaͤter in die Hand des 


kleinern, aber durch feine Verfaffung kraͤftig voirfehben 
Roms. Nir dieſes eigentliche Etruria iſt der Gegen⸗ 
ſtand der folgenden Beſchreibung. en 


w Etruria wurde begraͤnzt aufı: ber Mordſeits Tun 
den ‚Lauf bes beträchtlichen Arims, noch jeht Arno ges 
nannt, welcher aus bem norböftlichftea inbei.deriphen 
sinen entfpsingt, längs bem [üblichen Fuße derſelben fe 
nen Lauf gegen Weſten hält, ans ihnen feine Reben» 
fläfle empfängt, dadurch naͤchſt ber Tiber zum waſſer⸗ 
reichen Fluſſe des mittlern und untern Italiend wirb, 


and weillich von Piſa in das tyrrhenifſche Meer fällt, | 


ſchiffbar ift er nur für kleinere Fahrzeuge. Den Beſitz 
machten die noͤrdlich angränzenden Ligures flreitigs ame 
ter römifcher Herrſchaft gehörten aber auch die den Ars 
nus zunächft noͤrdlich angränzenden Striche zu Etrurien. 


b) Dionys. Halic. vr P- 419, 


\ 
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Yaf der Dfifeite trennte der achängliche Bauf-bre 


Liber dad Land von Umbtia und dem Lande der. Se 
bini;, da-mo.des. Fluß ſeinen Ichten Lauf gegen. das 
Moeer wendet, bildete er bie Graͤnze gegen 
das Latium), bis ver ſiegende Woͤmer einzelne Bezirke 
auf dieſer Seite von Etrurien ehrif,. Die. Saͤdweſt⸗ 
und die Seſtſeite hat das tyrrheniſche Meer zur natar⸗ 
lichen Graͤnge. Etruria begriff alſo bey weitem den 
——* vom heutigen Toacaua nebft. einigen Thei· 
Im vom: Kiochenfinate, daun Nismbino, und Heine 
Abſchnitte von Genua, Mafia: und Lucca. Die Länge 
des Landes an der Kuͤſte vom Luna bis zur 
des Tibers: berechnet Straho *).nach allen Beugungen. 
auf :2800 Siinbien oder G2kagagrnnhi Ice Bellen, bie 
Breite im Drahiqhutte auf pa fe groß Per 


. 24 
n 





re 


—— Eye und Enteffeng bes BER Staats, 
Women und Las⸗ ber. zwoͤlf · Republiken. — Lage Etruriens 
unrer dee romiſchen Heruichaft. no... 


Do ghihen in Etrurien betrieben, wie die Pelasgi 
ber fruͤhern Zeit, ihre Shih zut See. Freylich nicht 
in ber ihre Altern Stammbräber, 
welche theil Er Kerihannenfem gemeinſchaftlich 
Beherrſcher dieſer Meere ſeyn konnten, und. ihre 

edanken fogar nad dem weſtlichen Ocean richteten % 
aber doch bekannt Durch Serräuberen und dur Grper 


e) Strabo V. p. g55. J 
358 nn un 
. a) Diodor. V. 20. nn 
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tionen ˖ nach bet Zaſel Koeſiba, welche hEIZeiE lan den 
etrus kiſchen Tyrcheneen:unterworfen war. ↄ. Baher der 
Zafanımenhang mitdenKasthagigenferu-anb Des gemein⸗ 
ſchaftliche Kampf gogen⸗ dut ausgewandecten "Photker; 
welche auf Korſiba mie Sitze und: did Anlage. zur kunfs 
‚gen Größe zu grimben ſuchten? Mod) findet ſich bay 
dem Rampfe kein allgemeines Birken Deläftuäter, ſon⸗ 
dern me der einzigen Stadt Agylla. Auch: in Tpätern 
Zeiten hoͤrt man nie won. großen allgemeinen Unterneh⸗ 
nwamgen ‚aber: FZlotten, wet aber von⸗ider buch bie 
Soeraͤuberey bewirkten: Unſicherheit der Meere· "Wie 
Hatten auch fanft Die Eyrakuſaner Bundy eine Zlotte von 
60 Schiffen die See reinigen; Die Yhfel Aethalia au 
der elrurichen Küfie uufopen und Die Inſel otſtia Durchs 
plündern Binnen‘)? De ehr die Zeiten ff -der. zuvet⸗ 
Lafligenn Geſchichte nähern, deito weniger hört manvon 
ie. Rom 

anfängt, auf ihr Land einzuwirken, iſt gänzliches Stils 
fchweigen davon; fie.maren —— Sache, 
ſondern nur Unteriehmtügen einzelner, Ver See am naͤch⸗ 
fin ligenden Städte gaweſen. — : Weil Jroͤßer ai 
bie. Macht Der ſeeherrſchenden Syrrheni.ime: ſdliche 
Italien, bis Eon Biere: DOM: mife Y Bereinis 

ung mit der Seemacht von Kum ie au au bie 

Seit enufepierb re Ft. { ee; 


BPie Vermiſchung der ſo une —* 
—* mußte allmaͤlig eine’ Treue Spratje jum Vor⸗ 
ſchein bringen, deten Grundftoff, tbegen ber größern 
dahl der Usbemohner, wöhl. de afte e authe Erg 


—* 54 





b) Herodot. I, 9. 

c) Diodor. XI, 31, 88. 

d) Diodor. xl, 110, Pindarus, Pythia,, oa, 1. in Schol, zu 
"v. 139, 
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Wehe; wie ——— von VWertern vnd Wendungen 
der hervſch eaden OPelasger. "Bon der luteiniſchen war 


bie Sprocherdor Eerusler verfchteden, "dein: Mucius - | 





andrwiv. being: BR Hrgwohn Eingang in 
das Lager tod Porſena] weil Ihunfilne Amme bey ben 
fen. Eryehung vie⸗rtvraotiſche Sprache beygebracht 
hatte?) Docherlerut dnn auf vioſom Weg wohl ſchwer 
lich eine vad daiverſchledene Eveachoin der Bollkommen⸗ 
beit, um fur reinen Landesgebornen gelten zu. koͤnnen5 
wohl /Merehen · abwveiche aben Diaiekt. In dlieſem 
Berhättwifie ſtanden alſo ohne gwetſel beybe Eprachen⸗ 
denn die Nomer unterhandihr bey Ihren vielfachen Mrs 
haͤlncifſen ohne Schwierigkut mit⸗ den Struskern/ ſchicken 
ihre GSohele? pn Ebziehung und: Sildung im · bie Stadte 
devſellen gund ſo⸗ wie ſie Hetren find, Hört man: von 
keiner Berſchledenheit der Bpuncht mehs; Die: Elmooh⸗ 
nev@tturiäis neben lateiniſchz qha Bey 'uiner vadital 2 
visfiebenen Bpande ſo ſchnen micht mög win 


Me an ba eek Bi 
N ? das ni 31 
38 age: ine; meiſt auch einen Vorſteher, welche 
* Si —2 — fuͤhrte), amp: zur Beil des Kriege als 
——— 
nnere der 8 or laͤßt fi ggel 
an Nachrichten nicht beftimpaenz man darf auch — 
bedeutexbe Abweichungen in dieler Hinſicht bag der 
einzelnen, Staaten annehmen. : Porfena von. Kluſum 
heidele la berg ‚Kriege esen de nd eb > wäckige 
I ı 1 33 ( J J 


nee bon be er der BR rer fi * * 


36. 
S ad Pi X. % 198. Singulis singuli Tuctimones 
Ne —8 in —æe— Al iyisge manifestum 
ert, ex quibus unus omBfleusäkıperalat, 











332. Viertes Buch. ı Drittes Kapitel. 


| Piniss- Cohn. Deu: aus ‚Roriablinelißfenianhertar 

"gefiel fich Jingegen Inden ya Margkiaik 
ahnen Märhe eins. kann. fa) menig und Sfanbr 
als Fremder fo vielxGgegerebe mer⸗ aufehuliczen 
einheisifgen Famillendaß er dos Gle feines Fumilie 
durch eine. Auowanderuugmch Micha effindıken "machine: 
hoffte und auch Nö inngrlicher! 
‚eltge:huite ihr netnicit fee in 
freundfchaftlichen Berhkitaiffen mit-ben “ Mütkhrgern! 
der Bfıhayn Vaterſtadt, Bande Mine ie Mbeerr auft 
= int: Baailie, Die. —5 überkuugel ‚anti: und; 








Mekommen erhalten Unterſtichung von erſelben. 
Fehde fetzte alſo wanigſtens nicht iß allen Slfibten,. 
inuchen Reginen merpus 3: hiVl cicht· beyrichnete 
Rare hberhaupf, die he —— — zuß 
welgun:inach ben: Zeitun Zn doͤchſter 
Anfhrer aufgeſtellt werde Be! wicken Söyarliläfen 
hören mirh ar nichta We: ein nn 2 110 07 
eine Frage, ob in allen N ehe eingeführt war 
1 De DOSE Eirutie ci inen en 
vonftetltkn; fo wär- ben getoöffen; derg⸗a e e 
Betböffendei: Angelegnhbieät'" ein‘ Ar ne 
erfordetlich, welches das Sanze dirigitte Ken u 
‚der Verſauimlungen und ale Tommanbttender Beneral 
feine’ Rolle fpielte Einer · von ben eukun⸗ bet Litget⸗ 
nen Staͤdte wurde nad)’ det oben ongefähtten "Steffe 
des Setvius zur erhaßenen Würde auserleſen, wir 
wiſſen nicht, ob durch frehe Wahl’oder nad”. einer ein⸗ 
geführten, abwechſelndenꝰ Sronungsfolgk verrnuthlich 
aber auf Lebenslang. Das erleſene Oberhaupt zeichnete 
fih außer der Amtökleidung duch 12 Liftoren (einer 
von jeder Stadt) aus welche mit ihferh Wände‘ Yon 


8) Dionys, Hal. Ill. p. 184 . Br ’ uud * > 









. E 5 17:0 "WET: 17. BERmnec He 1; 


Authen und. beiariBalle in: Feier beraten; 
Diefer ‚fürahtenlichen Syunbeit dumgenchtet,, hatte der 
Zitubarregent ·ia den einzeluen · Staͤnten nichtö. zu hefeh⸗ 
len, und’ da Kriege, an welchen der ganze Staut allge⸗ 
meiden Antheil nahm; sine. Seltenheit. waren; vnd 
felbft allgenreine Safeummsünfte:nicht haͤufig gehalten 
wurden: ſogſchraͤnkten ſich vielleicht alle feine Worzuͤge 
auf ben höhe Ranzen, meldjtnanne ihm na) dadurch 
wald den &taate, wo er wirklich regierte, zugeſtanð 
Der Beweis zu den hier aufgeſteſtten Saͤtzen liegt in 
ber Geſchichte deB römischen Könige Tarquinind N ride 
cus. Er hatte mit Vortheil Krieg gegen. einige. nahe 
liegende etruskiſche Städte: geführt, un melchens als 
mälig mehrere durch abgeſchickte Kontingente ; Theil 
wahren... Der Kampf endigte fü durch die Nechsie⸗ 
bigfeit bee:Gttuöler; Zarquininä:erhielt von ihnen hie 
Amtskleidung der. hoͤchſten Würde nebſt den 12 Eile: 
sen’), und fein Nachfolger mußte fi) die Ertheilung 
ber nämlichen Ehre durch Gewalt: der Waffen zu er⸗ 
zwingen!). . Bollte man diefe Thatſache durch ‚eine 
wirkliche Untpawerfung bes etruskiſchen Staats ‚unter 
rimiſche ‚Hoheit. erklären, fo müßte man allen Ereige 
niften der ſpuͤtern Geſchichte gerade zu widerſprechen. 
Die wichtigſten Städte Tannten damals, und. nady 
lange nad) ber Vertreibung dev Könige, die. Römer nur; 
dem Namen nach; nie war-eine ihrer Armeen durch den 
großen ciminifehen Bald gebrungen“), welcher die we⸗ 
nigen fübligen ;Btäbte von den nördlichen: trennte. 
Bon allgerweiner Bezwingung kann alfo Feine Rede ſeyn, 
fondern von ciame ehreuvollen Beiden, very wachen 
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h) Dieufe, Hal. OL» 06. Dis Reibung und wog war 
lvdiſcher ——* nat Bionyfat | nd 
i) Dionys, \ u 
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dem Zanhuintus ber WER niheB: allgeaiain Lufed zit: | 
erkannt und ihn dadurch Einfluß auf Etrurien und * | 


Anfehn bey ſeinem eigenen MWolde verſchafft wurde. 
Dahrfcheinlich warnr.feike. Benennung, welche bey 
den Etruskern haufig vorkommt) ber Titel des: kom⸗ 


miandirenden Lukninvez · und nur alt: Muthmaßung ſtehe 


bier ein Gedanke Ueberall, wo bie Pelatgi herefchend 
waren, ſnden adie als Hauptſtadt. derfelben ein Lariſſa. 


So hich die Citadelle gu Argon im Peloponneſus, fo 


findet ſich das: 2ariie In Aheſſalien, an den Küften 
Kleinafins, mb bey den [hdlichen italiſchen Pelasgern 


in Kampaiia. Spllse füh Hieraus nicht ſchließen laſſen, 


daß der Name ſo viel bebeute, ala Mefibenz des:Lar? 
Doch basfdabey wicht ambermertt bleiben ; daß in Etru« 


rien ſelbſt, wo ber Kar nmnentlich bekannt wich, kein 


Larifſa zum Vorſchein kommt; vieleicht ‚aus. der Ur⸗ 
fache, weil die hoͤchſte Warde nicht immer bey dem Lu 
Lumo von einerley Stadt blieb, ſondern wechſelte. 

Die Vereinigung der einzelnen Republiken zu,cinung 
gemeinſchaftlichen Bunde erfolgte erft nad der Cinwan⸗ 
derung. der lydiſchen Tyrrheniz denn biefe fanden bie 
Städte der Ombriki einzeln ihren eigenen Kräften übers 

laſſen, fo daß fie Agylla 1c. angreifen und erobern konn⸗ 
ten, ohne daß ein Bundes: Beyftand zur: naterſtuͤtzung 
der Bedraͤngten zum Vorſchein kommt. 

Der Bund ſelbſt Hatte nur in den aͤltern Zeiten gro⸗ 
Be Feſtigkelt, wo noch die Taskl und Umbri gegenſeitig 
mit Auſtrengung fochten und ber Befitz wes noͤrdlichen 
Italiens errungen wurdez in ber Folge wkBte er mehr 
zur Dermeloung innerlicher Kriege zwiſchen den aufbluͤ⸗ 


enden Städten, als zum Träftigen Schug gegen aus⸗ 
‚ wärtige Feinde. Denn Rom hätte unmöglich in feiner 


Kindheit gegen die vereinigte Macht der Bunbesftäbte 
beftehen koͤnnen, da fon einzelne an Kräften gleich, 
andere ihm überlegen waren, Aber e& kaͤmpfte Mens 


N L 
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ſchenaltet hindurch niit dem ſich ſelbſt überlaffenen Veſre) 
welches nur zutbeilen kleine Unterfiibung von den went‘ 
gen Nachbarn erhält. Und kam ja einmal, wie gegen 
den Zarquinius Priscus, eine allgemeine Untet 
mung zu Stande, fo war dieß nicht die Kraft der 
Städte, ſondern zugemeffene Komtfngente, welche das 
Schickſal jeder Reichsarmee haben mußten. Dieß erfuhr 
man auch bey der Unternehmung gegen Sutrium, wo 
noch überdieß eme * 12 Städte * dem allgemeinen 
Schluß, weichen · die Abrigen gefaßt hatten, ſich eigen⸗ 
mächtig abſonberte). Haͤimiger finder ſic) die Vereini⸗ 
gung einzelner Städte, welche gemeinſchaftliches Fate 
tereſſe oder Furcht auf kurze Zeit in enge Verbindung 
etzte; von dem allgemeinen Bunde durfte man ſeine 

ohlfahrt nicht erwarten. Als daher die ſenoniſchen 
Gallier gegen Klufium vordrangen, ſuchte Die geäng> 
fligte Stade nicht Huͤlfe bey ben übrigen det 12 —* 
blifen, ſondern bey den Römern. Durch dieſes ſchlaffe 
Band’ wird die Leichtigkeit begreiflich, mit welcher die 
legtern allmälig, und ohne beträchtliche Anftrengung, ' 
fi) zum Gebieter von ganz Errurien machen konnten. 
Nur wenige der Ihnen zunaͤchſt gelegenen Städte hatten 
fie mit Gewalt erobert, den meiften übrigen gaben fie 
nad) einem gewonnenen Treffen Friede, oder eigentlich 
einen Baffenftillftand, auf 30, wohl auch auf 40 und 
mehrere Jahre. Abet in der Zwiſchenzeit blieben fie 
Herren im Lande, feßten ſich immer mehr fefl, und lange 
vor dem Ablaufe des Stillftandes ſahen fic die meiften 
Städte Schon in römifche Kolonieen umgewandelt. Ein 
einziges Mal hatten die Etrusker durch wirkliche Ans 
firengung der vereinĩgten Kräfte in einem ſehr hartnaͤk⸗ 
kigen Treffen gezeigt, wie viel von ihnen zu fürchten 
/ 





D Livius IX, gs. 


⸗ 


306 Wiertes Bush. Drittes Kapitel. 


gewefen wäre, wenn fie fruͤhzeitiger bie nämlichen Maß: 
regeln gmommen hätten. Aber jegt war die Macht der 
Römer fhon gewachſen, fie. hatten nicht nur bie füd- 
lichen Städte längft erobert, fondern ſtanden jenfeit des 
ciminifchen fürchterlidyen Waldes im Innern bes Etrusker 
Landes, und durch deu bewilligten Baffenftiliftand von 
30 Jahren hatten ſich die drey wichtigen Städte Are⸗ 
tium, Pexuſia und Gortona von dem Schidfale ber 
noch übrigen getrennt. (Jahr Roms 444.) Ditje wur⸗ 
den alfo geſchlagen V, und Rom konnte nun feine Plane 
‚ohne weitereeträchtliche Hinderniffe fortfegen. Dieſer 
Bag, fagt Livius, brach die alte Kraft der Ctrusker. 


Schr häufig fprechen die alten Schriftfteller von 
den zwölf Republißen Etruriend"), aber weder Dionyſius 
aus Halikarnaß noch Livius (von welchen es erwartet 
werben koͤnnte) führen die zufgmmengeftellten Namen 
derfelben an. Man ift alfo genoͤthigt, die Zeugniffe 
über jede einzelne Stadt befonders aufzufüchen, wie 
dieß Thon Cluverius mit vieler Genauigkeit gethan hat. 
Bier von ihnen, Aroton ader Rortona, Arretium, Clu⸗ 
fium, und Perufia auf der Rordoftfeite des Landes gegen 
Umbrien bin, alle von pelaögifchem Urfprunge, wur⸗ 
den als die vorzüglichfte Kraft Etruriens betrachtet. 
Das größte Gebiet und die vorzüglichfte eigene Macht 
Hatte aber wohl unter allen das weftlicher liegende und 
biö zur Küfte reichende Volaterra, welches wegen feiner 
Entlegenyeit feltener als die übrigen Städte in Strei⸗ 
tigkeiten mit den Römern verwidelt wird. Südlicher 
lag das ‚bedeutende VDerulonium, mit einem in das ins . 
nere Land fich verbreitenden Gebiete; und weiter füds 





—P I 

m) Liviue IX, BR, 9 j . 

m) Dionys. Hal. Vi. p. 899 ımb an andern Stellen Livius V, 
35. Strabo V. p. 556, . . 
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oſtlich Ruſellaͤ, die geringſte unter ben 12 Staͤdten. 
Deſtlich Davon im innern Lande, an dem gleichnamigen 

. See, lag Polfinit, ein vorzüglich durch feine Kunft- 
werke auögezeichneter Ort. Diefe acht Republiten _ 
waren durch den in langer Strecke von der Seekuͤſte bis 
in die Nähe der Tiber fortlaufenden ciminifchen Berg: 

. wald von dem füdlichen Lande getrennt. Daher konn⸗ 
ten fie lange Zeit durch abgeſchickte Hülfstruppen an 
den Kriegen gegen Rom einigen Antheil nehmen, ohne : 
felbft mit ihnen in unmittelbare Berüprungspunfte zu 
kommen. on 
Vier von den etrurifchen Republiten lagen auf der . 
Suͤdſeite des ciminifhen Waldes; Targuinii und Agylia 
oder Caͤre weftlich, nicht ferne von der See, wo bie 
Lydier fi) hauptſaͤchlich feftgefegt und ihre erften Ero: . 
.berungen gemacht hatten; Deji aber und Salerii, oder 
an deſſen Stelle wahrfcheinlicher Coſa, im innern Lande, 
nicht weit ndrdlih von Rom. Diefe- vier fanden alfo - 
in fehr nahen Beruͤhrungspunkten mit Rom, und muß: 
ten nad) langen Kriegen Die Hoheit deffelben erkennen, 
noch ehe es jenfeit des Waldes jn das Innere Etruriens 

- vorzubringen gewagt hatte. Aus den meiften dieſer 
Städte wurden römifche Kolonieen, mit wirklichen Ans 
fiedelungen römifcher Bürger. Sie vermiſchen fih 
bald mit den Altern Bewohnern, welchen man weder 
die Freyheit noch ihr &ebiet, fondern bloß die Macht 
zu ſchaden genommen hatte; alle erſcheinen daher in 
ſpaͤterer ruhigerer Zeit zugleich als Municipia mit feldft 
gewählsen bürgerlichen Obrigkeiten, verloren ‘aber all» 
maͤlig an Bevölkerung undWohlſtand durch gehinderte in⸗ 
nerliche Thaͤtigkeit und beſonders durch die lebhafte Theil⸗ 
nahme für die Partey des Marius gegen den Sylla , 


0) Sallast. Cat. c. 28. 
MWannırts GBeogr. IX. i 9 
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welche die harte Mache des fiegenden Sylla zur Folge 


hatte. Kurz vorher waren fie während des Bundeöge- - 
noſſenkriegs mit ber gefammten Bevoͤlkerung Etruriend . 

zum vollen Befige des roͤmiſchen Buͤrgerrechts gekom⸗ 
men; aber die hieraus zu boffenden Vortheile vernich- 


tete ber ſtrafende Sylla. J 


/ 

Andere Staͤdte waren zum Iheil ſchon vorher bluͤ⸗ 
hend geweſen, z. B. Populonia wegen ſeines Hafens 
und Piſaͤ mit griechiſcher Anfiedelung und Einrichtung 


wegen ſeiner innern Kraft und ſeines Handels. Die 


Kömer beguͤnſtigten fie als nothwendige Standpunkte, 
und vergrößerten auch Luca, Luna, durch abgeſchickte 


- Koloniften bey den langwierigen Kriegen gegen ihre 


nunmehrigen Gebirgnachbarn die Ligurer. Dieſe von 
nun an in der That wichtigen Drte nebft einigen andern, 
zählen neuere Erklären unter die Zahl der etruskiſchen 
Republiken; da zumal eine Steinfchrift 15 etrustifche 
Bölkerfchaften angibt ?). Aber diefe Inſchrift ift aus 
ſpaͤterem Zeitalter, wo man längft feine etruskiſche 
Verfaffung mehr Fannte, und nie nennen bie Altern 
Schriftſteller dig angeführten oder auch andere Städse. 
unter den Republiken Etruriens; obgleich einige von 


‚ihnen bedeutend find, und mit Selbſtſtaͤndigkeit handel- 


ten." Es ift eine auffallenbe Erſcheinung, daß auf der 
Nordſeite des Landes, im ganzen Flußgebiete des Ars 
nus Feine von den Republilen ihre Lage hatte, auch 


keine etrustifche Stadt vorkommt, ald etma Faͤſulaͤ 


bey Florenz, welches wir aber erft durch Hannibals 
Bordringen kennen ternen. Die Etrusker jcheinen Bes 


- rührungapundte mit den kriegeriſchen Ligurern vermieden 


zu haben, und betrachteten das immer flreitfertige, aber 


p) Gruter. p. 886, 1. 
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nicht zu ihrem Bunde gehörige, Piſaͤ als natürliche . 


+ Bormauer und Sceidewand, Unter ber roͤmiſchen 
Herrſchaft wurben aber biefe nörblihen Striche, bis 


an die Apenninen hin, zu Etrurien gezogen, und meh 
tere Zolouieen auf diefer Seite angelegt. _ 
Weitere Veränderungen machten die Römer in ber 
innern Einrichtung bed Landes nicht. Als ganz Italien. 
duch Kaifer Auguft eine neue Eintheilung erhielt, wurde 
Etruria die ſiebente Region des Landes‘), Um diefe 
Eintheitung kümmerte man fich in den alltäglichen Ver⸗ 
bandlungen wenig; der Name Etruria war in jeder 
manns Mund, bis allmdlig Tuscia, oder Thuscia der 
geröhnlichere wurde Diefer letztere blieb auch nad 
dem Untergang des römifchen Reichs durch daB ganze 
Mittelalter. Paulus Diaconus') sechnet fogar die 
Stadt Rom felbft writ unter die Benennung, fondert 
aber die öftlichften Striche und namentlid) die Stade 
Perufis, davon ab, indem er fie zur angraͤnzenden 
Provinz Umbria zahlt. Nach der Notitia Imperfi 
Hecidentalis flanden Tuscia und Umbria unter einem _ 
von deu Vicarius ber Stadt Kom abhängigen Con⸗ 
fularis, | | 


ı 


= 





Viertes Kapitel, 


tFeuchtbatkelt Etruriens. Kunſtfleiß, Fortſchritte in den 


VDiſſeuſchaſten, und Zus der Etrucker. 


Eirurien iſt ein von vielen Seltenzweigen der Apen⸗ 
ninen durchzogenes Land, hat alſo bie in dem wat 


Plin, IM . | 
2 Paul, Die’, ı6, J 
ve 
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men Klima ſehr nothwendige reinigende Bergluft 
und daher eine geſunde Lage. Mur gegen die Kuͤſte 
hin bilden fich in langen Reihen an dem Fuße der 
Berge Vertiefungen, welche dem ˖ſich fammelnden Waſ⸗ 
fer den nöthigen Abzug verfagen, daburch ftehend und 
bey ber Sommerausdünftung det Gefunbheit des Men- 
ſchen ſehr na theilig werden. So findet ſichs noch 
jetzt in der Gegend von Livorno und der fogenannten 
..  Maremma, fo fand es ſchon der Römer; Plinius*) 
klagt über die fchwerfällige, der Sefundheit nachtheilige 
Luft an der tusciſchen Kuͤſte. Fruchtbar mußte ein 
Land ſeyn, wo bey wirkender Sonne aus den Quellen 
der Berge mittelmaͤßige und viele kleine Fluͤſſe den zahl⸗ 
reichen Thaͤlern hinreichende Bewaͤſſerung geben. Der 
Fleiß der Einwohner erhoͤhete das Geſchenk der Natur 
durch zweckmaͤßigen und fleißigen Anbau. Dieſer allge: 
meine Reichthum fiel dem Römer auf; lange Zeit hatte 
er ſich in den füdlichen, durch ewige Kriege zerrütteten 
Gegenden herumgelämpft, als er bey Uebergang des 
ciminifchen Waldes die gefegneten Fluren Ctruriens . 
uüberblickte). Getreide, edle Baumfruͤchte, Del, und 
auögefuchte Beine hatte das Land im Ueberfluß; uͤber⸗ 
dieß mineralifhe Quellen und Bäder, feinen Marmor, 
‚ and andere vorzüglidye, beym römifhen Bauweſen ſtark 
benugte Steinarten °). Wortreffliches Eifen wurde von . 
der Inſel Aethalia in alle Gegenden Staliend verführt, 
und die Waldungen der Berge verfchafften Holz in 
Menge für die vielfahen Beduͤrfniſſe Roms. | 


‚Aber nicht bloß ihren Boden veredelten bie Etrusker 
durch ſorgfaͤltige Kultur, ſondern fie benügten auch die 


4) Plin. epist. v, 6. Est sane gravis et pestilens ora "Tus- 

" corum, 
b) „Zivine D IX, 56. eontemplatus opulenta Etrurize arra. — 

iodor 40. u 

c) Vitruu. u, 7. a BE BE Ze \ 
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Produkte i in eigenen Manufalturen und andern Werken 
der Kunſt. Vorzüglich berähmt wurben fie durch ihre- 
feinen, auf Etatuen und kuͤnſtliche Gefäße angewen⸗ 
beten Zöpferarbeiten, weiche große Kenntnißund Uebung 
in der Plaſtik vorausfegten; duch ihre Verfertigung 
von Statuen aus andern Materialien, von wels 
chen bie Römer in ber einzigen Stadt Valfinium 2000 
Bildfäulen vorfonden; und durch die dem Bauweſen 

gegebene Vervollkommnung. ine von den fünf Saͤu⸗ 
lenordnungen trägt noch jegt ihren Namen von ben 
Tuskern, welchen man aud) die bedeckten Säulengänge 
oder Portikus en dem Vorplatze großer Gebäude zu⸗ 
ſchreibt, wo dad Gedränge des Volks fi ch fammelr 
Eonnte, ohne dem Drud der Sonne, oder den Wirkun⸗ 
gen ber übeln Witterung auögefegt zu feyn‘). Keine 
große Anlage konnten die Könige des noch jungen Roms 
zu Stande bringen, ohne zur Ausführung etruskiſche 
Meifter herbengeholt zu haben. . Bewunderung erregen 
noch bis zer Stunde die unzerflörbaren Mauern, ohne 
alle Verbindung des Mörtels genan in ihren Winkeln 
gepaßt durch dad Bearbeiten und Bufammerfügen ber 
ungeheuern Steinmaffen von 14 u. m. Fuß in der Länge 
und proportionirter Dice. Ueberall, wo die Tyrſeni 
eine Zeit lang herrſchten, finden ſich ähnliche Mauern, 
in Stalien, fo wie in Argolis. Diefe Kunft ffammt by . 
ihnen aus dem hoͤchſten Alterthum, und man gab fie 

daher für die Erfinder der Befeftigung durch Mauern 
aus ); wahrfcheinlid haben fie aber bey en Anlagen 
diefer fogenannten kyklopiſchen Mauer inFArgolis die 





d) Diodor. Sie. V, 40. Fitruv. IV, 7. Die Proportion und 
Bauarf ihrer Tempel. 

e) Tzeizes ad Lycophron. 2. 17. TWeeis =6 zeige, dr 
Tonenvol ag0ror Epeugor sezozoslay. — Ueber bie 
Ariane der Mauern f. Micali, r Italia avanti il dominio 
dei Romani T. J. p. 121 seq. und die beygefägten supfe. 
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Kunft doch aus Alten geholt. (Siehe den vorhergehenden 
Theil). — Daß die Kunſtwerke der Tuski ſich noch 


über viele andere Gegenftände erſtreckten und daß aus⸗ 
laͤndiſcher Handel mit ihnen vereinigt war, beweifen 
hinlaͤnglich die mit Purpur beſetzten Magiſtratskleidun⸗ 
gen") ꝛc., die Diademe und Scepter, nebſt den Ehren: 
ſeſſeln eingelegt mit Elfenbein. Vielleicht find dieſe 
. Erfindungen iydiſchen. Ufprungs, fo mie die Zuba, 
beren aufmunternde Wirkung in der Hitze des Kampfa 
der Römer anerfannte, und dieſes Suftzument für im: 
mer beybehielt 9), '  , 


Ein Voft ‚ weldyes in den khönen Rönften fih 
- über feine Nachbarn zu erheben weiß, kann auch in 
Hterarifchen Gegenftänden und in eigentlicher Gelehrſam⸗ 
keit nicht zuräc bleiben. Bon den Etruskern hat fich 
zwar fein Werk auf die Nachkommenſchaft erhalten; 
aber durch bie Anfpielungen griechifcher und lateinifcher 
Schrifſteller wiffen wir deſſen ungeachtet, daß fie vorzügs 
Eiche Schaufpieler und Schaufpielfchreiber, Hiſtoriker, 
im eingefchränttern Werftande auch Mathematiker, 
- Alronomen, Philofophen, und vorzüglich Theologen 
In Menge hattenb),- Das Aeußere der Religion, Opfer, 
Feſttage, Ceremonien, Prieſterklaſſen, noch mehr aber 
bie Auslegung von Naturerfcheinungen, vom Wögels 
fluge, non Vorbedeutungen aus den Eingeweiden der 
Opferthiere, wurde fireng wiffenf&haftlid behandelt, 
und die Rämer erkannten ſich in diefen Geheimniffen 


or als Schüler der Etrusker. Ucherhaupt erhielten 





) Strabo V. p. 36. 

E) Diodom v, 14. — Zustatk. in Homer. p- 1159 finder 
ben fümetternden Zon ber pbrngifäen und ber tuespenifhen 
Suba ganz gleich. - 

h) Mioder, V, 40. 
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edle Junglinge ihtendiffenſchaftliche Bildung und Er⸗ 
zichung groͤßtencheilsi in etruskiſchen Städten. 


Natuͤrlich mußte von je ber’ Die Frage entftehen: 
kooper ift den Etruskern ihre auf alle Fälle nicht unbe⸗ 
‚deütende Kultur gelommen? Da aus dem hohen Alter: 
thum ftreng Hiftorifche Zeugniffe hieruͤber kaum denkbar 
ſind, ſo laͤßt ſie ſich kai nicht entſcheidend beant⸗ 
worten; doch ſcheint der Urſprung und die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Volks von_felbft auf den Gang, welche 
ihre Ausbildung erhielt, hinzuweiſen. 


. Schon bie alten Eudcier und Umbrer oder Smbrjfi u 
Waren Fein rohes, auf niedriger Stufe fichended Voll, 
‚denn fie hatten Ackerbau, und fefle Städte; gründeten 
euch neue. in jeder. Gegend, Aber welche fie ihre Herr⸗ 
ſchaft verbreiteten. Hierin liegt ſchon der Begriff von 
einer Menge Kenntniſſen und Kunftfertigkeiten, ob wir 
glich nicht im Stande find, den Umfang derfelben bey ' 
dem Volke beflimmt anzugeben. Mit ihm vereinigten 
fi) Haufen der eingewanderten Pelaöger, melde in 
ben Zeiten vor dem trofanifchen Krieg zwoerläffig meh. 
vere Kultur als die Griechen hatten, und. in mancher 
Kaͤckſicht ihre Lehrer gervorden find. Auch bey ihnen- 
‚fanden fi, ſowohl in Griechenland als in Theffalien, 
regelmäßige, feſte Städte; fie betrieben eine auögebrei- 
tete Schifffahrt, hatte ihre eigenen Orakel, und eine 
aus einander gejegte Goͤtterlehre, welche ben Urſtoff 
zur griechifchen gab. Diefe, brachten fie nun zu den 
Umbrern, bey welchen fie durch fortgefegtes Studium. 
völlige Ausbreitung erhielt. Sie brachten auch die 
Buchflabenfchrift mit fich nach Italien"), welche fie viel: 
leicht ſelbſt erfunden, ober auch, fo wie der Grieche 





i) Plin. vil, 56. 
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aus bem Driente erternt, aber nicht wie biefe das Al⸗ 
phabet erweitert hatten. - Auch bligben fie. ber alten 
Sitte getreu, von der Rechten zur Linken zu ſchreiben 
und zu Iefen. Ohne Zweifel entlehnten die Kateiner 
ihre Schriftzüge und Zahlen von den naͤmlichen Pelas⸗ 
gern. Man darf die etrustifchen Buchftaben nur von 
der linken zur rechten Seite umftellen, fo werden 
die lateinifchen Grundzüge meiſt unverkennbar; und wo 
der Ttrusker von den fpätetn Griechen abweicht, 3.8. 
in dem Buchftaben P und F, da weicht auch der Eateis 
‚ner ab. ber zur Ergänzung des Alphabet nahm der 
letztere in der Felge feine Zuflucht zu den Griedyen. 

. Ein Bolf, bey welchem Schriftfprache eingeführt ift; 
erweitert auch "ohne fremde Einwirkung feine Kennte 
niffe, durch die-vermehrte Leichtigkeit der Mittheilung _ 
von den partiellen Einfichten einzelner Männer. : Die 
Pelasger hatten aber nie aufgehört, mit Griechenband 
und mit den Kuͤſten Kleinafiens in Verbindung zu ſtehen. 
Lebhafter wurde durch den von der Seefeite her einge⸗ 
wanderten Theil der’ Zyrfeni der Bufemmenhang mit, 
Karthago, mit Griechenland; bey 'ihnen fuchte.und' 
fand deßwegen mancher, durch den Partengeift aus feis 
ner Vaterſtadt vertriebene, anfehnlihe Mann mit ber 
Schar feiner kunſtreichen Begleiter”) eine Freyftätte.. 
Das Beyfpiel von, bem Korinthier Dematatus erzählen. 
und die Römer, weil die Familie dieſes Mannes gro« 
Ben Einfluß bey ihnen erhielt. Wer mird aber glauben, . 
daß der nämliche Fall fich nicht auch bey, vielen andern 
traf. Mit der ältern griehifchen Kultur hielt Daher die 
etruskiſche gleichen Schritt. Da fid) aber allmälig der 
"Zufammenhang unterbrach, und die Etrusker bey ab⸗ 
nehmendem Seehandel ein ifolirteres Wolf wurden, fo 


I 
k) Strabo V. p. 536. Plin. XXXV, 8, ı2, 
ı R ⸗ 


| 
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daß · Herobot!) verfihern kann, bie Phokder hätten 
den Griechen zur Belannticheft mit deu Tyrſenern ver» 
holfen: ſo nahm jede Nation ihren eigenen Gang; 
der Grieche bilbete ih erft zu hoher Vollkommenheit 


aus, ala ber Etrusker ſchon feine Selbftfländigkeit an 
Rom hatte dahin geben müflen; es verfehwand ihm 
der Gedanke, ſich über den errungenen Grad der Aus 


bildung weiter empor zu heben. ° .- 


Durch wachſende Induſtrie und die Werke ſeiner 
Kunſt mußte Etrurien ein Handelsſtaat werden, und 


vorzuͤglich das auf niedrigerer Stufe ſtehende, mittlere 
und obere Italien nebſt den angraͤnzenden Gegenden mit 


ſeinen Manufakturen verſehen. Dieſe Art von Mono⸗ 
pol trug mehr als der minder bedeutende Seehandel, an 


weichem nur wenige, der See nahe liegenden Republiken 
Antheil nahmen, zum allgemeinen. Wohlſtand und zur 


in engem Bezirke beyfammen lagen und blüheten. 


Kunft und Reichthum hat aber faft immer ben 


Luxus zum Begleiter; in Etrurien war er, wenn wir 
den Angaben der alten Zeugen unbedingt glauben dür> 
fen, beynahe ohne Schranken. Daß fie gut eingerichs 
tete Häufer mit vielen Xbtheilungen hatten, ihre Zim⸗ 
mer mit kuͤnſtlich gewirkten Stoffen fapezirten, des 
Zagd zweymal ſchmauſten, filberne Becher zum ge⸗ 
wöhnlihen: Zrinfgefchirre benüßten, daß der Reiche 





1) MHerndot I, 16g. J 

m) Die Stadt Beji fhäht Dionys. Hal. II. p. 116 für fo groß 
als Athen, welches wohl Uebertreibung iſt. Aber ber beträgt: 
lie Umfang von Bolatersa ze. liegt och jent vor den Augen 
dee Nachwelt, 


* 


Bevoͤlkerung der vielen großen Städte”) bey, welche 


“fh durch zahlreiches, praͤchtig gekleidetes Hausgeſinde 
von auffallender Schönheit der Bildung und des Muhr 


4 
⸗ 
·1 
N 
am 


. . 
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ſes aus zuzelchnen fuchte, toirb man dem erzählenten 
Yofdontns”)' gern yiauden, und die Achnlichteit des 
Gemaͤldes in den reichen Städten unferer Tage vwidber 
finden. - Wenn aber der Grieche Theopenipus °) die Jar: 
ben zu guet: aufträgt, von dem für jeden Mann freyen 
Genuß jedes Weibes fpriht, fo-daß Fein Tyrrhener 
vermoͤgend ſey, ſelnen Vuter anzugeben; wenn er die 
haͤßlichſten Ausſchweifungen der Männerliehe als alltaͤg⸗ 
liche Sache bey ihnen anfuͤhrt: ſo kann man ſich nicht 
enthalten, Ihn ber Ueberladung und einer mulhivilligen 
Verweilung bey dem [omangen Gegenftande‘ zn "bes 
ſchuldigen. Gern wird man hingegen die Verſicherung 
* unterfchreiben, daß das Urbermaß des Lurns die alte 
Waffenkraft der Etrusker entnervte und fie, Ihrer Ueber⸗ 
legenheit ungeachtet, ald Beute an den damals noch har⸗ 
ten, krleggewohnten Römer dahin gab. 

Das nähere Eingehen in die Innern fnrichtirhgen 
der Tuski, über die Stufe, weldye ihre Kunſt erfttegen 
bat, über das Caͤremonienweſen, über das Verhäftniß 
des Stände ıc. Tann in einem geographiichen Werke, 
welches nur den Urfprung und die allgemeinen Züge ber 
Bildung zu entwerfen hat, Feine Stelle finden. Hin⸗ 
länglihe Belehrung findet fid) durch das ganze Werk 
deö oben angeführten Micalt verbreitet, wo aber frey⸗ 
lich die Vorliebe für das Vaterland faft immer zur Vers 
fhönerung des Gemäldes wirkt. Unparteyiſcher, ges 
dtängter, und mit fcharfem Blicke liefert Niebuhr P) die 
noͤthige Weberficht. Leber den Urfprung des Volks find 
ihre, fo wie der übrigen Schriftfleller, Anfichten von 
der meinigen abweichend, bie ic) deffenungeachtet nach 





n) Diodor. V, 40. Athenamus IV. p. 155. od. Casaub, 
2) 2.0, Mesaei dh de Befijigte, Bis jert 2ãheilo 8. Berl 
p) B. G. Rie sömi eſchichte, bis jegt 2Theile. 8. Berlin 
1812. ©. Ih 1. ©. 64 fg- . ' 
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angeftelltie:nohmaliger Präfüng für natuͤrlicher und 


richtiger Halte, 
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LTopographie. Die Küfte Etruriens, nebſt den Orten, weich⸗ 
lkaͤngs der Via Aurelia ober in ihrer Nähe lagen. 


Bon der Stabt Luna am Makrafluß, weiche ber 
Römer zu Etrurien vechnete”), ob fie gleich urſpruͤng⸗ 
lich zum Gebiete der Eigurer gehörte, führte die aures 


..2.0: 0. 


liſche Straße gegen Suͤdweſten zunaͤchſt nach 


Taberna Srigida 10 Milliarien von Luna. Nur bie 


| Deutingerfche Zafel bemerkt diefen Flecken, welcher nach 


ber beygefügten Zeichnung ein öffentliches Gebäude zur 
Aufnahme der Reifenden enthielt. In dem Stinerarium 
Antonini ift der Ort bloß durch Fehler der Abjchreiber 
ausgelaſſen; dieß beweifet das Reiſemaß nad Pife, 
welches durch dieſe Auslaſſung bey ihm viel zu klein 
wird. — Noch jetzt iſt das Dorf Srigido an der Muͤn⸗ 
dung des Fluͤßchens gleiches Namens, in dem gegebenen 
Abſtande, nicht weit von der Stadt Maſſa vorhanden. 


Die Peutingerſche Tafel ſetzt auch zunaͤchſt oͤſtlich 
von dem Makrafluß den Fluß Aventia an, wodurch 
ohne Zweifel das heutige Fluͤßchen Lavenza, an wel⸗ 
chem das gleichnamige Fort liegt, bezeichnet wird. Es 


iſt in der Naͤhe von der Stadt Carrara, welche Die 


ten nicht namentlich angeben, doch ſchon non dem ſchoͤ 
wen weißen Marmor fprechen, welcher aus den Stein 





&) Paul, Disc. II, 17. Tusciae civitas Lunensis. 
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bruͤchen von una herbey geholt wurde ). Die Gegend 
gehörte zum Gebiefe ber Stadt Luna, und es Bann die 
Rebe nicht vom Portus Lund (dem Solfo di Spezzia) 
jenn, denn die dafigen Berge lieferten nach Strabo far⸗ 
* Marmor. 

Die Soſſaͤ Papirianaͤ in der Pentingerſchen Tafel 
und bey Ptolemaͤus, Papiriano ohne weitern Zus 
ſatz im. Itinerarium Antonini‘) zeigen bunch ihren - 

. Namen ben, Kanal an, durch welchen ein uns unbekann⸗ 
ter Papirius die Suͤmpfe der umliegenden Gegenden in 

dis See abzuleiten wußte. Den gleichnamigen Ort an . 
ber Küfte entfernen die .Stineraria 12 Milliarien von 
Taberna Frigida und 11 Milltarien von Pifa. In dies 
fem Abftande von der letztern Stadt liegt jest der Flek⸗ 
Ten Diareggio, und bey bemfelben treten Die angelegten 
Sumpfabfeitungen in die See. Ptolemaͤus fegt bie 
- Boffs in das innere Land, wohin die Kandle reichen 
mußten, und wo mahrfcheinfich eine bedeutendere Anz 
lage fic) befand; denn die an der Küfte mird bloß von 
den Stinerarien angefegt, weil ſich bier ber Poſtwech⸗ 
ſet befand. 

Piſaͤ (ei Hioaı) nad richtiger Lesart bey allen la⸗ 

teiniſchen Schriftftelleen und andern Denkmalen, 7 Zlio«, 
aud) ZTioca bey den Griechen“), ift eine der Alteften 
und betraͤchtlichſten Städte des Landes, welche ber Rös 
mer bey feinen früheften Kriegen gegen die Ligurer vor⸗ 
fand und ald Sicherheitsplatz benuͤtzte. Ueber den Ur⸗ 
ſprung derſelben find wir in Ungewißheit. Zu den ur: 
fprünglich tuscifchen Städten gehörte fie nicht, wenig: 
ftend kommt fie, ihrer Größe und Wichtigkeit ungeachtet, 





\ 
6b) Plm. XXXVI, 5. 
c) Itin. Anton. ir 8 
' d) Strabo V. B, 5 Folyb. U, ı6. Nies und Aleca; in 
den übrigen Stellen wars loc . 


. 


nicht i in der Zahl der 12 Städte vor, welche das Ganze 
der Tyrrhener bildeten. Polybius und Livius zaͤhlen 
ſie auch bey den mehrern Stellen, i in welchen von ihr die 


Rede it, wohl als Stadt in der roͤmiſchen Landfaft 


Eteurien®), nirgends aber zu den Tusciern oder Etrus⸗ 


tern. - Daher findet die außerdem unwahrfcheinliche Ang - 


gabe der fpätern Griechen und Lateiner Eingang, daß 


ein Theil von Neftors Flotte in diefe Gegend fey ver= 


ſchlagen worden, und die neue Stadt ihrer Heimath 
Piſa in Elis gleichnamig angelegt habe. Roͤmiſche 
Dichter nehmen die Tradition für fo zuverlaͤſſig an, daß 
fie der Stadt den Ramen Alpheaͤ Pifäf) ertheilen , weil 
*.ber Alpheus durch die Landſchaft Pifatis in Griechen⸗ 
land floß, und auch Strabo fehreibt fie ald erwieſen 
nieder. Es erheben fi) zwar Schwierigkeiten Dagegen: 
wie war ein ſchwacher griechifcher Zweig nermögend, fid) 
ganz ifolivt bey den damals mächtigen Etruöfern ein- 
zudrängen und zu erhalten? warum bemerkt Polybius 


als Augenzeuge in diefen Gegenden nichts vom griechi⸗ 


ſchen Urfprunge, von den Spuren griechiſcher Sprache? 
‚aber es läßt ſich die Antwort gegen dieſe nicht ungegrüns 
beten Bedenklichkeiten finden. Das Land, wo der An: 
koͤmmling ſich feftfeßte, hatte nicht ben Strusfern, fone 
dern den Ligurern gehört, gegen beren Streifzüge die 
ſuͤdlichern Voͤlker froh waren, eine Vormauer zu finden, 
folglich die Fremdlinge bey ihrer Anfiedelung unterftüßs 


ten. Die Sprache mußte längft ſchon ihre Reinheit 


verloren haben, da die Peladger während ihrer Herrs 


ſchaft in Stalien-unter vielen andern Städten auch Piſa 
befegt hatten und fi) in der. Folge wahrſcheinlich unter 





e) Polyb. IT, 36. Töne Tiioe, 7 mgeien nalen eis Todhr- 
wiag dig wog zig Ivo 


"9: Firgil, Aen. X, v. 170 * Serwii sohol. — Nutilii Ttinera- 


rium I, 565. 
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ben übrigen Bürgern verloren®), Die Erklärung erhält 
Wahrſcheinlichkeit durch Strabo, welcher die Pifani als 
in ewigen Streit mit den Ligurern verwidelt, daher für 
tapferer als die Etrusker angibt, und fpgar von ihren 


"Unternehmungen zur See auf felbft erbauten Fahrzeu⸗ 


en fpricht. Sie wird noch verſtaͤrkt durch eine alte- 
abelhafte Sage ber Griechen, bey den Ligyern befinde 
fid) ein Fluß, deſſen Fluthen in der Mitte zu ſolcher 
Höhe anwachſen, daß Leute an beyden Ufern ftehend ſich 
gegenfeitig nicht erblicken koͤnnen ). Diefe Sage wendet 
Strabo auf Pifs an, wo die zufammenfallenden Zlüffe 


Arnus und Aufar die nämlicdye Erhebung der Fluthen 


verurfachen, ohne Doc) aus ihren Ufern zu treten. &8 


iſt übertriebene Vorſtellung von dem Wellenſchlag, wel⸗ 


chen das Zuſammenſtroͤmen der Gewaͤſſer hervorbrachte, 
und durch die vermehrte Schnelligkeit des Laufs die 
Schifffahrt von der Kuͤſte ruͤckwaͤrts bis zur Stadt 
ſchwieriger machte. Die Stadt lag alſo in dem ſpitzi⸗ 
gen Winkel, welchen die Vereinigung beyder Fluͤſſe bil⸗ 
dete!); heut zu Tage liegt Piſa nur am Arno allein und 
zwar an beyden Ufern des Fluſſes; der Aufar oder Aus 
fer (heut zu Tage Serchio) ift längfi mit abgefonderter 
Mündung nad) der See abgeleitet worden. Die Stadt, 
ſagt Strabo, zeigt Spuren ihrer ehemaligen Blüthe, 
und ift noch immer bedeutend, durch die Fruchtbarkeit 


der Gegend, buch) die Bearbeitung und Verführung 


von Steinen, und durch das viele Bauholz, welches 


ehemals zur eigenen Schifffahrt; nun aber für den Lu⸗ 
zus Roms verwendet wird. Lateinifche Kolonie wurde 





8) Dionys. Halic. I. p. 16. ° 
) Aristor. Mirab. Auscultat. ed. du Val, T II p, 725. 
M Rynilii itiner, I. v. 666, 
Quam cingunt geminis Arnus et Ausar aquis, 
Conum Pyramidis eoeuntia flumina ducunt; 
Intratur modieo frons patefache salo, 
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fie fehr frühzeitig, (Babe Roms 572.) auf ihr eigened 
Anfuchen um Verſtaͤrkung durch. lateiniſche Bewohner, 
- und durch das Verſprechen vor Ländereyen zur Ber 
theilung an bie neuen Antömmlinge‘), Man dankte 
für das gemachte Anerbieten und ſchickte gern die gefor⸗ 
derten Koloniſten; beybe Theile gewannen durch bie 
Verfügung. Den Piſanern konnte es auf der liguriſchen 
Seite nicht an Land fehlen, aber deſto ſchwerer war 
die ſichere Benuͤtzung deſſelben gegen die haͤufigen Strei⸗ 
fereyen der Bergvoͤlker; fie brauchten alfo Vermehrung 
ihrer wehrbaren Bürger. ‚Die Römer hingegen befa= _ 
Ben nun einen feflen Standpunkt für ihre Armeen und 
Unternehmungen auf diefer Seite; als Hafen hatten 
fie ohnehin ſchon biäher Die Stadt Häufig benuͤtzt. Uns 
ter Säfars Familie erhielt Pifa, wo nicht neuen Zur 
wachs an Buͤrgern, doch wenigftend Verſchoͤnerung und 
Beguͤnſtigungen; fie nahm daher auch den Titel Colo⸗ 
nia Julia Piſana an, welchen wir auf Steinſchriften 
. finden, hatte nach Feſtus zugleich die Rechte eines Mu⸗ 
nicipium, und blühete in den folgenden Zeiten als bi= 
deutende Stadt fort. Im Mittelalter wurde Pifa fogar 
zum großen und erobernden Freyſtaate, und zwar vors 
zuͤglich Durch ihren Hafen, welcher Floften von Kriegs-⸗ 
ſchiffen faßte Er befand fih nicht am Fluſſe; denn 
die Mündung bed Arnusfluffe®, welche Strabo 20 
Stadien (x) von der Stadt entfernt, nad) der Wahr⸗ 
heit aber 50 (») entfernen ſollte, ift zwifchen Suͤmpfen 
in völliger Ebene allen Binden offen, kann alfo nicht 
benügt werden. Es findet ſich auch heut zu Tage meber 
Dorf noch Gebäude bei derfelben. 0 
Die Aqus Calidaͤ Pifanorum, welche eine 
Stunde Wegs nordöftlih von der Stadt liegen, was 
\ 





% 


k) Liviss XL, 45. | 
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den Alten zwar bekaunth, aber bey weitem nicht ſo 
berühmt, als es bie Baͤder von Pifa in unfern Tagen | 


find. 


Der Hafen von Pifa, Piſanus Portus, befand fi 
bei der heutigen Stadt Livorno. Die neuern Audleger 
überfahen die deutliche Befchreibung, welche durch die 
- alten Angaben auf und gefommen find. Das Stine 
rarium Maritimum ”) bezeichnet den Namen des Orts 
durch den Zweck, zu welchem er diente, er war Portus 
Pifanus, und feinen Abftand von ber Mündung ded 
Zluffes gibt ẽes vollkommen richtig auf 9 Millias 
rien an. Als Flecken führte er aber die Benennung 
Triturrita, ohne Zweifel von den drey Thuͤrmen, welche 
die in die See gerüdte Villa dem Blicke des Schiffers 
darbot. Rutilius ") macht uns mit der ganzen Anlage 
binlänglidy befannt. „Nach Erblidung der Inſel Gor⸗ 
gona auf dem hohen Meere zwiſchen den Küflen von 
Piſa und der Infel Eorfica gelogen, fegelten wir (jagt 


er) nach Triturrita. So heißt eine dem Meere abges 


wonnene Villa auf der ſchmalen Halbinfel, welche 
durd), Stein: und Mauerwerk. ihre Verbindung mit dem 
feften Lande hat. Ber die Gebäude ſetzte, mußte erft 
den Boden gründen. An fie: ſchließt ſich ber Hafen, 
welchen der piſaniſche Handel mit den Reihthümern 
des Meers belebt. Er ift jedem Winde offen, und bietet 
keinen Winkel zur fichern Suflucht gegen bie Stürme dat; 
- und doc) äußern diefe nur wenig ihre ſchaͤdliche Kraft; 
langes aus dem Abgrunde emporftrebegdesSeegras bricht 
den Zufammenhang andringender Wellen. ’ — Offenbar 
blickt aus ber Erzählung der (in neuen Beiten freylich 
‘ nenn . “ ö . s: 


1)-Plin. II, 108. BZ - 
m) Itin. Marit. op. Wesseling. p. 501» on 0. 
n) Rusili Itin. Lv. 537 sog. \ 
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ganz anders angelegte) Molo von Livorno mit ben Be⸗ 


feſtigungen auf demſelben und der noch jetzt zum Theil 
ungededte Hafen von Livorno hervor. Und um allen 
Zweifel zu benehmen, daß dieß der wahre Portus Pi- 
ſanus fey, und daß er ſich nicht an der Mündung des 
Arnuöfluffes, fondern gu Livorno befand, ſpricht Ruti⸗ 
lius feine Sylbe von .einem hier vorhandenen Fluffe, 
fondern reifet in einem Wagen zu Lande nad) Pifä, wo 


der Arnud und Aufur zufammenfließen, Tehrt wieder ' 


. nad) Zriturrita zuruͤck, und fegelt von da aus dem 
Portus Pifanus weiter). Gegen die Einwendung, 


daß der Hafen doch wohl an anderer Stelle Fönne ges 


weſen feyn P), fichert und die befchriebene Lage, welhe . 


die Natur in dieſer Gegend nur zu Livorno darbies 
tet; und. den Zweifel, ob die Anlage nicht etwa: erft 
im fünften Jahrhunderte, wo Hutilius feine Reife 


machte, neu erwachſen fen, loͤſet die viel Altere Peutin- . 


gerfche Tafel, welche den Ort kennt, weil die gezogene 
aurelifhe Straße damals noch durch einen Umweg 
längs der Küfte hinführte. Sie nennt den Ort Turrita, 
mit Weglaſſung der erften Sylbe, und entfernt ihn 16 
Milliarien oder etwas mehr als 3 geographifche Meilen 
von Pifä, welches genau der wahre Abftand zwifchen 
Piſa und Livorno if” Der neuere Name entfland erſt 
im Mittelalter aus dem Fleden Ligurnum. — Die 
feltfame Zufammenftellung der Erklärer, weldye dad Ad 
Herkulem im SItinerarium Antonini, den Hafen Labro 
des Cicero, und bie liburniſchen Schiffe in Livorvo zu 


0) Rutiliue J. V. 560, 615. II. V. 18. 

pP) Ganz nahe nordlich bei Livorna fteht ein Sumpf durch einen 
ſchmalen Kanal in Verbindung mit der nahen Gee, und an dem 
Ufer finden fi ein paar alte Thuͤrme. Aber diefe murden erf.im. 
Mittelalter errichtet, und die ganze Lage Eonnte nie zur Bil⸗ 





teihe der See abgewonnene Anlage benten. 
Monnerts Beogr. IX. 


— ⸗ 


bung eines bebeutenben Hafens dienen; au laͤßt fi hier an | 
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vereinigen wußten, erforbern Peine weitläufige Widerle⸗ 
gung. Ad Herkulem lag nicht an der Kuͤſte, der Hafen 
kabro iſt das ſuͤdlichere Salebro, und die leichten Fahr⸗ 
zeuge haben von den Liburni in Iſtrien rc. ihren Ras 
men, welche fie zur Seeraͤuberey benüßten. 


Die Straße von Pifa gegen Süden, welde in dl 
tern Zeiten durch einen Umweg ſich an, die Küfle hielt 
und aus der Peutingerfchen Zafel fihtbar ift, erhielt in 
der Folge Abkürzung durch den gerade gegen Süden 
durch die Sümpfe gezogenen und noch jegt gebrauchten 


: Weg. Ihm folgt das Itinerarium Antonini, Daher fe 


ed das Zurrita an der Küfte nicht, fondern als eriten 
Drt ı 


Ad Herkulem, 12 Milliarien von Dia, weit von 
der Küfte beym heutigen Dorfe Violine. Der Name 
entfpringt ohne Zweifel von einem dafelbft befindlichen 
Tempel des Herkules. Ptolemaͤus bemerkt einen an⸗ 
‚berh an ber Küfte zwifchen Pifa und Luna, - wir wien 
nicht, an welcher Stelle. 


Dada Dolaterna lag gerabe ſuͤdlich vom vorigen Orte 

an der Küfte; den Abſtand geben die Ausgaben auf 18 
Milliarien, alte Handfchriften aber richtig mit 11 Mil: 
liarien an. Die Lage hat Feine Schwierigkeit, da das 
Dorf und Torre di Dado in einer Gnubucht nordweitlich 
von der Mündung des Gecinaflufles noch vorhanden 
ift; und der Beyname befehrt und, daß der Ort, wel⸗ 
hen Plinius und Cicero 9), richtiger Dada Volterrana 
nennen, zum Gebiete ber’ Stabt Volaterraͤ gehörte, 
jo wie der weitere füdliche, fumpfige und fandige Küften- 
Reich, welcher noch jegt den Namen Maremma Vols 





® Pin II, 2 Cirero, P- al Fam. 2, 10. oratio pro P. 


Quinctio. 
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terrana fahrt. Dieſe lebtere begeichnet Rufilius n durch 
ven volaterranifchen Bezirk Namens Dada, ben er we⸗ 
gen feiner Befchaffenheit führte, denn die Küfte ift ſehr 

ſeicht und fumpfig; Der Zugang zu den Landungsplaͤtzen 
miußte durdy ausgeſtreckte, mit Lorberzweigen ummuns 
dene Pfaͤhle für die Seefahrer kenntlich gemacht werden. 
Er landete an der Pille Albini, welche wahrfcheinlich 
füdlicher al& der Flecken Vada lag „ benn er befchreibt . 


bey derfelben die durch den geleiteten Einfluß des Sees 


waſſers angelegten Salinen; dergleichen Feine, durch Ka» 
näle mit dem Meere zufammenhängende, aber nicht mehr 
fo forgfältig als ehemals benüßte Seen finden fi 
noch jest längs der Maremma Volterrana. Das Stie 


nerarium Maritimum entfernt Mada, mit richtigem 


Maße 18 Milliarien vom Portus Pifanus. Bey der 
Straße zu Lande läßt fih aus ber Peutingerfchen 
Tafel nicht klug werden, denn fie ſetzt längs ber ganzen 
Maremma bis nad Populonium mehrere und hannte 
Drte an, “malt nicht nur zu Vada Häuschen hin, ob 

es gleich ein bloßer Zleden war, fondern macht auch die 
nämlichen Zeichen zu dem Namen Velind (Velinis), wel: 
hen außer ihr niemand kennt, und bringt die nämliche 
"Verwirrung in die beygefügten Zahlen. Ä 


Durch) die Maremma nimmt der heutige Fluß Ce⸗ 
eins feine Mündung in das Meer; Thon Mela md 
Plinius bezeichnen den Läcind auch Cecina in der naͤm⸗ 
lichen Lage. 


Die Stadt Dolaterrä (ei Böolarköga:) felbft, von 
welcher die Vada und der ganze Kuͤſtenſtrich den Bey⸗ 
namen führten, weil fie zu ihrem ziemlich weitläufigen 
Gebiete gehoͤrten, liegt mehrere Meilen von ber Küfte 





r) Rutilii itin. v. 450 seq. 
32 
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im innern Lande, und wat eine von den 12 urfprimg- 
fichen verbündeten Republiken der Etruäter”). . Ihre 
frühern Greigniffe verhuͤllen ſich in das: Dunkle der 


VWorzeit, unter-den Römern war fid freyes Munieipfum 


und hatte, wie wir gefehen haben, ihr eigenes Gebiet, 
aber fie wurde zuglei römische Kuleriie, und zwar 


"nicht bloß dem Titel nach, fondern Triumviri hatten 


neue Anfiebler dahin abgeführt ). Ihre zwifchen Berg⸗ 
reihen verftedte Lage verurfachte, daß keine gezogene 
Straße nad) diefer Stabt führte, und daß fie ziemlid) 
unbekannt bleibt. Hierher vetteten fic) viele, durch Sylla 
profcribirte Römer, bereiteten fich ein Korps von Trup⸗ 
ven, hielten-eine zweyjährige Belagerung aus und er> 
gaben fich endlich durch Kapitulation"), Da nad) 


Frontinus der: größte Theil der liegenden Gründe den 
. Beteranen zugetheilt wurde, fo Hatte ohne Zweifel Sylla 


fie alö neue Bewohner in das eroberte Volaterrä geſetzt. 
Diefen langen Widerftand machte die Lage der Stadt, 
welche Strabo befchreibt, zur Möglichkeit. Sie lag 
auf der Höhe‘ eines fteilen Huͤgels, der durch) einen 15 
Stadien langen, fehr befchwerlihen Weg von der Tiefe 
des Thals ‚aus erklettert werden mußte, und hatte gute 
Mauern. Die Befchreibung ift ſehr genau; denn noͤrd⸗ 
lich dem Thale des Gecinafluffes erhebt fich eine Reihe 


von fleilen Hügeln, welche auf der Gegenfeite ihren 


Abhang in das Thal des Fluͤßchens Era haben. Auf 
dem hoͤchſten mondförmigen Gipfel eines diefer Hügel 
war die Stadt angelegt, und verbreitete fidy mit großer 
Ausdehnung am Abhange gegen dad Thal des Era⸗ 


fluſſes. Die Spuren der zum Theil.nody gut erhaltes 


nen alten pelaögifchen, aus großen Steinblöden aufge= 


8) Dionys. Halicarn. III. p. 189 R 
t) Frontius de coloniis, in Goesiü script. rei agrariae p. 112. 
u) Strabo V.p. 341. 
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führten Meuera haben ben Umfang, von.mehr ald einer 
gedgraphifchen Meile und beweiſen, daß Volaterraͤ eine‘ 
der größten unter allen etruskiſchen Staͤdten war. Aber 
Durch die Theilnahme an dem Sullauifchen Bürgerkrieg 
mußte die Stadt viel von ihrem Flor verlieren; in ſpuͤ⸗ 
tern. Zeiten nennt fie zwat Cicero als Mugicipium, aber 
ex ſpricht zugleich won den Bedrängniflen. ihrer ‚Lage. 
Plinius führt Die. Dolsterrani unser der Zahl der ger 
ringeren Städte an,zaach ihm kommt ſie ganz in Vers 
geſſenheit, und im Anfange deö zehnten Jahrhunderts 
fand fie ihten untergang bey den innerlichen Kriegen 
durch einen Haufen vordringender Ungern. Kaiſer Otto 
II ſoll fie wieder hergeſtellt haben; aber das heutige, 
bloß‘ &im nördlichen Abhang des fteilen Felſens gelegene 


‚Volterra hat nicht den dritten Theil don dem alten Um: . 


fange der Stadt, und die naͤchſt umliegende Gegend i 
verddet. — Die Einwohner hießen Volterrani. Auf 
etrusfifchen Inſchriften fuͤhrt die Stadt den Namen 
Velarhri. 


Gewoͤhnlich erklaͤrt man die. Stadt Oenarea (7 
Oivopea), welche. Aviſtoteleß ”) nach Tyrrhenien febt, 
in ihrer Mitte einen 80 Stadien hohen, ſtark befeſtigten 
Huͤgel ſich erheben laͤßt, und die Stadt mit Waldung 
und Waſſer umgibt, für Volaterraͤ, weil man keine 


:andere Erklärung zu geben weiß, und Aehnlichkeit mit 
„ber Lage zu finden glaubte. Aber diefe Aehnlichkeit iſt 


bloß erzwungen; e& läßt fi) zur Beflimmung des viel 


‚leicht nie vorhandenen Denarea nichts anführen. 


Die Peutingerfche Tafel nennt feitwärts von Vada. 
Volaterrä-die Aquaͤ Volaterrä, welche von andern 


Schriftſtellern nicht angeführt werben, auch keine zu: 


m eG 
v) De mirsb. auscnlt. Arrstor. T. II. p. 725. ed, du Val. 
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- verläffige Erklärung leiden. Nahe oͤſtlich von der 


Stadt Bolterra hat man beträchtlidye Ueberbleibſel eines 
alten Bades entdeckt; fie koͤnnen aber die angegebenen 


ſchwerlich ſeyn, weil‘ die Tafel fonft auch die Stadt 


nennen müßte. Drey geographifche Meilen ſuͤdlich vom 
ber Stadt beym Flecken Monte Cervolt find heiße 
Schwefelſeen ohne weitere Spuren von alter Anlage, 
diefe erklaͤrt man für die Aquaͤ Volaterr&} vielleicht 


"gehörten. biefe zur ſuͤdlichern Stadt 


Verulonium (Oderovienop Ptolemaͤus, Ovssv- 
Andro» Dionyfius aus Halikarnaß) vom Silius Italicus 
Detulonia Benannt. Sie war eine von den 12 Repu⸗ 
blifen Etruriens und hatte auf Rom ſchon zur-Zeit des 
Romulus Einfluß, welcher von den Einrichtungen dies 
fer Stadt die 12 Fasces mit ben Bellen, die Sella 
Gurulis, die Zoga Prätertata und die Tuba zur Kriegs⸗ 
muſik fol entlehnt haben"). Die Stadt verfhwindet 
zur Römerzeit aus unſerm Blicke; Ptolemaͤus nennt fie, 
wahrfcheinlich auch die Peutingerfihe Tafel, unter dem 
verborbenen Namen Velinis; alle weitern Angaben feh⸗ 
len von ihrem Daſeyn, fo wie von ihrem Untergange. 


Chemals fprad man viel von den beträchtlichen Rui⸗ 


nen: jetzt ſucht man auch die vergebens; doch erhält 
das Dorf Babiols auf einer Anhöhe am Klüßchen Cor: 
nia, anderthalb geographifche Meilen von der Kuͤſte 
entlegen, nebft den angränzenden Waldungen, das An: 
denken ber alten Stabt. 


Plinius bezeichnet die Stadt nebft ihrem Gebiete 
unter dem Namen Vetulonienſes, ohne weitere Beleh⸗ 
rung; aber er ſpricht an anderer Stelle" von den Aquaͤ 
Calida bey den Vetulonii mit Angabe der Merkwuͤrdig⸗ 


— 


) Dionys. Halic. I. p. 189. Siliws Itol. VIII. v. 484 seq. 


+ 
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keit, daß fi & Ziſche in denfelben befinden, unb gibt 

ihre Lage nicht ferne von. der Küfte an“). Es befin= 

den fid) in der @egend der Stadt mehrere heiße Quellen; 
welches die vom Plinius bezeichneten ſind, wiſſen wir 

bis jetzt mit keiner Gewißheit. Wahrſcheinlich waren 

fie wirklich nahe an der Kuͤſte in der Maremma, am 

Tleinen See bey Torre Vecchia. 

. An der Küfleendigten fich die Vada und das Gebict 
von Volterrä mit der ‚alten etruskiſchen Stadt Populo⸗ 
nium, bey den Griechen /ZonAwvsov, beym Virgilius, Me⸗ 
la, Rutilius, (7) Populonia genannt. Ihre erften Stif- 
ter follen von der Infel Corſica auf diefe Küfte gefom- 

- men, aber von der Republik Volaterrä vertrieben oder bes 
-äwungen worden feyn’). Sie war alfoeigentlich eineKolo- «, - 
nie von Bolaterrä, wurde aber bald felbftftändige Stadt, 
‚wird auch als fofche vom Virgil aufgeführt; zu den 12 
Republiken der Etrusker gehoͤrte ſie aber nicht. Ihrem 
Gebiete war die nahe Inſel Aethalia beygefuͤgt. Sie 
lag auf einer gegen die Seeſeite ſehr ſteilen Anhoͤhe, er⸗ 
lebte aber in den naͤmlichen Kriegen zwiſchen Sylla und 
Marius ihren Untergang, fo daß fie zerſtoͤrt wurde, 

‚und ſchon den Augen des Roͤmers außer den Tempeln 
und einigen erhaltenen Gebäuden nichts ald Ruinen 

‚ zeigte”). Sie ift die einzige Stadt, fagt Strabo, welche 
die Etrurier an der Küfte angelegt haben, weiles den uͤbri⸗ 
gen Gegenden an einem Hafen fehlte, und die Lage Fe— 
ftigkeit und Schuß gegen feindliche Ueberfälle von ber 
Seefeite her erforderte. Durch die Zerſtoͤrung der Stabt 
gewann der zwar Meine, doch ziemlich fichere Hafen 
am Fuße des Bergs. Er wurde beffer angebaut und ‘ 
hatte Schifföwerfte und Magazine. Wenn baher Pto⸗ 
— —— 


— 


x) Plin. UI, 7. II, 10g. 
y) Serviun ad Pirgilii Aen. X. v. 162. 
2) Strabo V. p. 541. 
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lemaus und andere Geographen Populonium noch als | 


‚Stadt nennen, fo verftehen fie diefen in der Nähe des 


afens erwachfenen Ort, der jest ebenfalls laͤngſt zer 
ört ift, aber noc) feine Ruinen und den Namen Popu= 


lonia erhalten hat. Auf der fleilen Anhöhe felbft, zu⸗ 


naͤchſt [üdlid, von dem Hafen, wo bie alte Stadt lag, 


wurde in fpäterer Zeit ein Kaftell und Wartthurm errich- 


tet, welchen Autilins *) auf feiner Reife vor Augen 
hatte und befchreibt; noch jeßt fteht-ein Thurm auf’ der 
naͤmlichen Stelle. Der Felfen bildet zugleich eine vor⸗ 


fpringende Landfpige, deßwegen bezeichnet ihn Ptoles 


mäud durch den Namen Poplonium Promontorium. 
Bon diefer Spige aus ift die Ausficht unermeßlich; man 
erblickt nicht nur die Infel Corfica (diefe hatte Rutilius 
ſchon auf offener See vor Augen) fondern nah Stra- 
bo's Berfiherung auch das ferne Sardinien. Aus dem 
Hafen Populonium rechnet das Itinerarium Mariti= 
mum mit richtigem Maße 30 Milliarien nach Wade; 
aber irrend beftimmt das Stinerarium Antonini den 


naͤmlichen Abftand zu Lande längs der Küfte auf 25 Mil⸗ 


liarien; er beträgt wenigftens $5 Milliarien. — Die 
Einwohner nennt Zivius Populonienfes. 

Die Aquaͤ Populaniä (Populanienſed) welche die 
Peutingerſche Tafel 7 Milliarien von Maniliana (wohl 
richtiger von Populonium) entfernt, kenne ich nicht. 

Schwer iſt es, die genaue Lage der Ortſchaften nach 
der Straße von Populonium nach Coſa zu bezeichnen, 
da die Zahlen unter ſich abweichen und nicht jmmer zur 
wirklichen Lage der Gegend paſſen. Leichter wird die 
Bezeichnung der kleinen Hafen laͤngs der Kuͤſte, nach 
den Angaben des Itinerarium Maritimum, obgleich 
auch hier die gegebenen Maße mitunter von der Wahr⸗ 
heit ſich entfernen. 





a) Rulilius v, 405 
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: Satefla Portus iſt der naͤchſte Hafen ſuͤdoͤſtiich von 
Yopulontum. Ratilins”) nennt den naͤmlichen Ort Sar 
leria, behandelt ihn als Villa, und fpricht bey bemfels 
ben von einem Landfee, welchen niedriges Ufer vom 
offenen Meere trennt, und von den an einen Juden ver⸗ 
pachteten Fiſchbehaͤltniſſen an demſelben. Hierdurch 
wird es ſehr wahrſqceinlich daß der kleine feichte Ha⸗ 
fen an der Mündung des Landſees lag, welchen wir im 
Zürftentyum Piombino erblicken, wo aber jegt kein Ort 
vorhanden ift. Die Zahlen des Stinerarium begünftis 
gen die Annahme aicht; fie geben die Entfernung von 
Populonium mit zu Heinem Maße auf 13 Miliarien 
und nach dem Hafen Scabris zu groß auf 18 Millia- 
rien an; wenn man beyde Zahlen umkehrt, jo kommt 
das wahre Verhaͤltniß heraus. 

Der Scabris Portus wird nur von dem Itinera⸗ 
rium Maritimum genannt. Er liegt an dem bey ſei⸗ 
ner Mündung einen Heinen Buſen bilbenden Pecora- 


fluß. Sn feiner Nähe hat das heutige Dorf Scarlino _ 


vielleicht noch einige Namensähnlichkeit erhalten. Die 
wahre Lage erkennen wir durc den gegebenen richtigen 
Abſtand von 6 Milliarien von dem füdlicher folgenden 

Alma Slumen des Stinerarium Maritimum. Es 
iſt nur ein fehr kleines Küftenfläßchen, in welches aber 
das Meer mit langer und ſchmaler Erweiterung eintritt. 
Im Innern deffelben liegt noch jeht das Dorf Alma. 

In die naͤmliche Gegend fest Ptolemäus den Traja⸗ 
nus Portus, und bis auf unfere Zeit führt ein Thurm 
auf der zunächft unter: dem kleinen Hafen liegenden 
Randfpige den Namen Torre di Troja. Es ift wahr: 
fcheinlic eine Verwechslung bey Ptolemäus, wo man 
Dromontorium lefen und den Beyfag Portus zu dem 
nähftfolgenden Namen Telamon fegen follte. Wenig— 


b) Nutilii itin, v. 571 sag. 
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im. kennt das Itinerarium unter ‚biefer Benemung 
. den Hafen nicht, fondern komnat voriter oͤſtlich zum 
Cacus Aprile, gibt aber die Entfernung von Alma 
mit 18 Milliarien zu groß an. Das Stinerarium An- 
tonini kommt auf der von der Kuüfte etwas entfernten 
Straße zu dem naͤmlichen Eee Aprike. Cicero °)' kennt 
ihn unter dem Namen Prelius Caens und ſpricht von 
einer Heinen Inſel auf demſeiben, welche ſich wirklich 
am noͤrdlichen Ende findet. Bey Plinius kommt er 
unter dem Ramen Prille oder Prile, aber nicht als See, 
fondern ald Fluß vor, welchen wir unter dem heutigen 
"Namen Briunna fennen. Der See heißt jebt von dem 
nahe bei der Mündung liegenden Flecken, bei dem ſich 
wahrfcheinlid der Hafen befand, Lago di Tafliglione, 
iſt beträchtlich und fteht mit dem Meere in ummittelba- 
rer Berbindung. 


Der naͤchſte öftlichere Hafen heißt Telamon, das Iti⸗ 
nerarium Maritimum entfernt ihn mit rihtigem Maße 
18 Milliarien vom Lacus Aprile. Die Erklärer ber 
griechiſchen Mythen geben die Argonauten als Stifter 
dieſes Orts an, weil ſich unter den Gefaͤhrten Jaſons 
‚einer Namens Telamon befand ). Ihn kennt ſchon 
Polybius °) als Stadt, und Plinius als Hafen, der 
einzige Ptolemäus feßt Telduor als Promontorium an; 
aber, wie fchon oben bemerkt wurde, bloß durdy Wer: 
wechfelung der Abſchreiber, welche die Landſpitze bey 
dem nächftvorhergehenden Zrajanus Portus, und den - 
Hafen zu Zelamon hätten fegen follen. Der ‚Hafen 
fteht den Suͤdwinden offen, und ift unverkennbar durch 
das an demfelben liegende Dorf Telamone. Hierher 





c) Cieeronis or. pro. Milone, c. 27, 
. d) Diodor. Sic. IV. c. 88. nad dem Zimäus. 
e) Polyb. ll, 27. 
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führte bie alte Landſtraße In der Veuntingerſchen Tefel, 
aber nicht mehr bie ſpaͤtere im Itinerarium Antonini. 


Zwiſchen dieſem Hafen und dem Lacus Aprile faͤllt 
det heutige Fluͤß Ombrone in bie Ser; zwifchen beyden 
führt ihn daher das Itinerarium Maritimum nicht alß - 
Hafen, doch als Landımgsplag.an, weil er nach dem 
Zeugniß des Plinius und Rutilius Tchiffbar war ?). 
Er hieß bey den Römern Umbro, iſt nach dem Are _ 
nus ber. größte Fluß Etruriens, fließt aus der Mitte 
bes Landes gegen Suͤden, und die Gegend um ihn her - 
diente zum urfprünglichen Sige für einen Theil ber Um⸗ 
brier; wenigftens verfihert Plinius, ein Strih Um⸗ 
briens habe von dem Ziuffe feinen Namen. | 
Unmittelbar füdlich an den Hafen Telamon gräns 
zend, fallt das Flüßchen Oſa In die See. Unter ber 
nömlichen Benennung kennt es ſchon Ptolemaͤus; au⸗ 
Ber ihm aber kein anderer Schriftfteller. | 


Nur eine geographifche Meile füblic) vom Hafen! Ze 
lamon bat der Fluß Almina feine Mündung, welden 
das Stinerarium Maritimum anführt, weil an demſel⸗ 
ben ein Landungsplag für Schiffe war. In der Peus 
tingerfhen Tafel beißt er mit richtigerer Ausfprache 
Albinia, welches fein heutiger Name Albegna bekraͤf⸗ 
tigt. — 

Sehr nahe ſuͤdlich unter der Muͤndung des Alben⸗ 
gafluſſes oͤffnet ſich nach ſchmalem Eingange ein be⸗ 
traͤchtlicher aber nicht tiefer Meerbuſen, bey Strabo 
Auvodalarse genannt, in deſſen innerm Theile die 
heutige Stadt Orbitello liegt. Er gibt guten Fang 
von Fifchen, vorzüglich von Thunftfchen, welche der- 
leihen Schlupfwintel beym Laichen ꝛc. aufzufuchen 


D 0 U] 





f) Plin. IX, 5. Rutiliue, v. 357. 
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pflegen, und hier zugleich Nahrung finben®): -Matärlich 
benügse ihn daher ſchon der. Römet zum Fiſchfang, und 
bie-anliegende Küfte. zum Trocknen der. größern. Fifche, 
deren lebendige Verfendung unmöglicy wird. Aus bem 
getroffenen Anftalten zur Aufbewahrung bed gemachten 
Fanges in.der See und zum Salzen. und Trocknen auf 
der. Küfte beftanden die Cetaria h). In dieſem Bufen 
zeigt.und. das Stinerarium Maritimum zwey, ſolche An⸗ 
ftalten.; die eine-beym engen Eingang unter dem allge⸗ 
meinen Namen Cetaria, die andere 3 Milliarien oͤſtli— 
her, alfo bey Orbitello unter dem Namen Cetaria Box 
mitiana, ohne Zweifel weil fie Der Kaifer. Domitia- 
nuö hatte anlegen laflen.. -. . . +. - 
Dieſen Bufen trennt eine fehr Schmale Randenge von 
einem kleinern oͤſtlichen, an welchem das heufige Port’ 
Ercole liegt. So nähe”hber" der Abſtand auf diefer 
Seite iſt, ſo muß doch dyr- Schiffer einen Weg von 
beynahe 6 geographifchen Meilen zuruͤcke legen‘; wenn 
er von Ochitello nach Port Ercole fommen will, weil 
fich an die Landenge eine Pleine, fehr bergige Halbin- 
:fel ſchließt, welche er zu umſchiffen genöthigt if Ru⸗ 
tilius) befchreibt uns dieſe Halbinſel unter dem Na⸗ 
men Mens Argentarlus, und gibt mit einiger Uebertrei⸗ 
bung den Durchſchnitt der Berge in der Breiteauf 6 Mil- 
liarien, den ganzen Umfang aber auf 36 Milliarien an. 
Das. Fkinerarium Maritimum: hingegen. meldjes die 
naͤmliche Fahrt mit VIIIE Milliarien bezeichnet, hat 
wohl urſpruͤnglich gefchrieben XX VHIL Milliarien. 
Portus Serculis hieß diefer Hafen.an der oͤſtlichen 
Boucht:ſchon bey den Römern. Ihn nennen dad Stine: 
rarium Maritimum, Rutilius, welcher daſelbſt landete, 
und als Alteiter Zeuge, Die. Peutingerſche Tafel, melde 


8) Strabo V. p. 545. 
8 Schol. ad Iorat. Serm. II: v. 4% 


_ 1) Rıkklius v. 315 seyg. 
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aber den Abſtand von ber Stadt Gofa viel zu groß mik 
20 Milliarien angibt. Die Altern Schriftfteller ken⸗ 
nen ihn zwar ebenfallö, aber nicht unter feinem eigen« 


thümlichen Namen, fondern bloß als Hafen (Porus 


Coſſanus nach Livius) der nahen und alten Stadt . 
Coſa, Coſſa, oder, wie die Griechen gewoͤhnlich fchreis 
den, Roſſaͤ (al Koccaı); Cofa ift wohl der richtige 
Name, ba bie Altern Lateiner, Livius, Cicero ꝛc. ihn 
immer mit einfachem S’Tchreiben.. Sie gehörte unter 


die Alteften Orte der Etruster und nad Plinius zu den 


Bolcientiern *), eigentlid Volcentinern; wurde ‚aber 
fhon neun Jahre vor dem erften punifchen Kriege 
(Schr Roms 481) zur römifchen Kolonie, erhielt in 
fpätern Zeiten noch einen. Zuwachs von 1000 Fami⸗ 


lien '), wird von Cicero zugleidy ald Municipium an 


geführt, und. von den Gefchichtfchreibern, vorzüglich ih⸗ 
res Hafens wegen, welcher oͤfters zum Lager für die roͤ⸗ 
mifchen Flotten diente, Häufig genannt. Deffen ungeach⸗ 
tet erwuchs Gofä nie zur wichtigen Stadt. Strabo, 


welcher diefen ganzen Küftenftrich felbft befucht hat, 
weiß nichts Merkwürdiges von ihr anzugeben alö Die. 


Lage: An der Einbucht auf der Nordfeite erhebt ſich 
ein fleiler Hügel, auf diefem liegt die Stadt in gerins 
“ gem Abftande von der Küfte. Auf der Gegenfeite der 
Bucht liegt ihr Hafen (der Portus Herkulis) und fie 
bat den Bli üben den weftlichen feihten Bufen .(vor 
Drbitello), wo der Thunfifchfang betrieben wurde”). An 


der bezeichneten Stelle, welche ſich nach der Befchreis 


bung auf guten Karten genau nachweifen läßt, liegt 
heut zu Tage fein Ort; weiter füddftlich.hingegen an einer 
feihten Einbucht des Meers die Ruinen von Anfedonia, 


welches dad Eofa nicht ift, deffen Meberbleibfel manges 


k) Plin, III, 5. Cossa Volcientium. 
1) Vellejzus Paterc, I, 1% Livius XKXIU, 24% 
m) Sırabo V. p. 345. 
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woͤhnllch Hier ſucht, fondern Succoſa. Die Stadt 


- ging zu Grunde, wahrfcheinlich durch dad Einbringen 


der Gothen nach Italien unter Alarih. Denn es nen» - 
nen fie ald vorhandene Sadt nicht nur die Altern Schrift: 
fteller, fonbern auch die Peutingerfche Tafel, welche zum 
Zeichen der Wichtigkeit dem Namen Coſa ihre zwey 


" Häuschen beyfegt, und felbft das Itinerarium Antonint 


a 5) 


im vierten Sahrhunderte. Aber im nächft. folgenden 
Sahrhundert landet Rutilius, welcher den Gothen fo 
viel Webeld auf den Hals wuͤnſcht, in dem Hafen, er 
blickt die Ruinen ei desolatae moenia foeda Co- 
sae*) Ihm felbft hatte man ald Urſache deu Veroͤ⸗ 
‚dung die Mäufe angegeben, welche durch ihre Menge 
die Bewohnung für Menſchen zur Unmöglichkeit mach⸗ 
ten. — Die Einwohner hießen Eofant. 

In das innere Land, nordweſtlich von Coſa, ſetzt 
Ptolemaͤus die Stabt Volki ( OvoAxos), von weicher 
alſo die Volcientes oder Polcentint des Plinius den Na⸗ 
men führten, und Stephanus Byzantinus, welcher Ol⸗ 

tion ("Olxıov) als eine Stadt Tyrrheniens anführt, 


- anterftügt feine Angabe. Doch ift es wahrfcheinlidy, 


daß der alte Ort längft fchon gefunken, und Coſa an 
feine Stelle als Hauptplag der Volcientes getreten war. 
Die Landflraße zwifchen Populonium und Coſa 


konnte fi, wegen der gebogenen Lage der Küfte und 


wegen einiger Seen, felten an die Küfte halten, kennt 
alfo, wenigſtens in der erfteh Hälfte, die bisher ange⸗ 
führten Häfen nicht, unter deren Zahl auch nod) dee 
vom Livius °) genannte, aber nicht näher bezeichnete - 
Eauretanus Portus fommt. 

Der naͤchſte von Populonium 12 Milliarien entfernte 





Ort iſt Manliana; ihm folgt 


2) Rutilius v. 285 6e 
0) Livius XXX * 


' 
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Salebro 9 Millarien vom vorigen Orte. Man 
fegt ihn an die Norbkäfte bes Sees Aprile, wo der 
Briunnafiuß in benfelben füllt; aber das gegebene ‘ 
Maß ift viel zu Mein, und trifft auf Scarlino an dem 
heutigen Fluß Pecora, an defien Mündung das Itine⸗ 
rarium Maritimum den Hafen Scabris anſetzt. Diefe 
Lage wird durch die naͤchſte Station unterftügt, weiche , 
das Stinerartum Ad Lacum Aprilem nennt und’ von 


Salebro 12 Milliarien öftlich entfernt; dieß ift genau 


ber Abftand zwifchen Scarlino und der Rorbfeite des 
Lago di Gaftiglione. In ber Peutingerichen Tafel ift 
diefer Icgtere Drt ausgelaſſen. Won derfelben an trennt 
fid) der Weg. Die fpätere, gerade gezogene läuft ohne 
weitere Buifchenftation nad) Gofa, auf der zum Theil‘ 
jegt nod) vorhandenen Strafe. Ihr folgt das Stines 
rarium Antonini, aber das bengefügte Maß von 22 


WMilliarien iſt um X Milltarien zu Hein. 


Die Ältere Straße zog fid) vom Lacus avrlle Kid, 
lich nach der Küfte. Ihr folgtdie Peutingerfche Tafel; es 
fommen daher beyihrin richtiger Ordnung und Abftand 
die ſchon oben angegebenen Küftenorte zum Borfchein. 


Bon dem audgelaffenen, aber au dem Stinerarium 
Antonini fennbaren Lacus Aprile führt Die noch gemein⸗ 
ſchaftliche Straße mit 12 Milliarien nad) dem Umbros 
fluß und von da mit 9 Milliarien nad) Hafta, in r beifen 


' Nähe das heutige Palazolo liegt. 


Bon hier bog ſich die alte Straße mit 8 Milliarien 
nad) dem Hafen Telamon; von da mit 4 Milliarien 
nad) dem Albiniafluß, und mit 9 Milliarien weiter 
nad) Cofa. - 


In biefer Gegend norböftlih von dem —*— di 
Gaſtiglione und eine Meile von der Landſtraße im innern 
Lande entfernt, befand ſich die alte Stadt Ruſellaͤ 


= 
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(‚Povosilai), eine von den 12 Republiken Etruriens?). 
Sie war feine von den beträchtlichen und doch ziemlich) 
volfreih. Denn ba die Römer fie ſchon fehr frühzeitig 
(Bahr Roms 452) eroberten, wurden bey dem Angriffe 
gegen 2000 Mann getödtet und über 2000 gefangen 9); 
welched eine Bevoͤlkerung von ungefähr 20,000 Seelen 
voraudfept. Man zerftörte zmar die Stadt nicht, nad) 
Plinlus legten die Römer bafelbft eine Kolonie an (Co- 
lonia Rusellana) und Ptölemäus führt fie unter den 
Städten des Landes an. Dieb ift aber auch alles, was 
man von ihr erfährt, fie verſchwand aus dem Andenken 
ber Menfchen und ging zu Grunde, ohne daß wir wiſſen, 
durch) welche Unfälle. Die Ruinen von großem Maus 
erwerk haben ſich aber bis auf dDiefen Tag bey dem Dorfe 
Moseone 13 Meile nördlicy von Groffeto erhalten, und 
felbft der Name ift noch in dem etwas füdlicher Tiegenden 
Dorfe und Bädern Rofelle vorhanden. 


Laͤngs der Küfle non Coſa weiter füdöftlich dient 
das Itinerarium Maritimum als vorzuͤglichſter Wegwei⸗ 
fer, weil. e8 in einer beträchtlichen Strede die Fleinften 
Zwifchenflationen anzeigt, wo die Fahrzeuge zwar kei⸗ 
nen Hafen, aber doch einen Landungsplag fanden, 
und weil feine Maße genau mit der wahren Lage der 
Kuͤſte zufammentreffen, welches (durch Fehler der Ab⸗ 
Tchreiber) bey den Stinerarien der Landftraßen hier der 


Fall nicht immer ifl. 


Succoſa (Sub Eofa?) nennt die Peutingerfche Tafel 
nur 1 Millierium oͤſtlich von Coſa, folglich nahe an der 
Stelle, wo das heutige Anfedonia liegt. Von da theilt 
ſich die Straße; die eine hält ſich hart an bie Küfte, die 


— —— 
⸗ 


p) Dionya, Hal, IT. p. 189. 
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andere in der namlichen gichtung aber weite im in⸗ 
sern Lande. | 


Ad Nonas ift der nächfte Flecken an der güſte, aber 
ſchon der Name zeigt, daß die beygeſetzten 2 Milliarien 
unrichtige Schreibart ſi nd. 


Eben ſo fehlerhaft ift mit. 8 Milliarien die naͤchſte 
Station Armenta Sluvius. Wir kennen den naͤmlichen 


Fluß unter dem Namen Armine oder Arnine als Lan- 


dungsplatz aus dem Itinerarium Maritimum und durch 
den richtig angegebenen Abſtand vom Portus Herkulis 
mit 25 Milliarien, daß es die heutige Siora iſt, an 
welcher in einiger Entfernung von der Kuſte d das heutige 
Staͤdtchen Montalto liegt. 


Regis ſetzt das Itinerarium Maritimum 3 Millia⸗ 
rien ſuͤdlich von der Fiora, und bezeichnet ohne Zweifel 
die alte, vom Strabo?) angeführte Regis Villa, welche 
in der Vorzeit dev Sit; eines pelasgifchen Fuͤrſten fol 
gewefen feyn. In dem Stinerarium Maritimum gilt 
der verfallene Ort bloß zur Bezeichnung eines Landungs⸗ 
plages an der völlig offenen und feihten Kuͤſte. — 
Heut zu Sage ift hier Fein Ort, fonderu Waldung längs 
der ganzen Küfte auf viele Meilen lang verbreitet. 


So befand ſich die Lage ſchon im fünften Jahrhundert; . 


Rutilius erblicte auf feiner Fahrt zwifchen Gravisck 
und Coſa Beinen einzigen Ort, nicht einmal Ruinen 
(denn biefe bemerkt er fleißig); fondern dichte Waldung 
von Nabdelholz warf ihren Schatten auf den Spiegel 
des Meerö"). 


Eine andere böllig unbekannte Villa, Namens 


Quintianum ſetzt das Itinerarium Maritimum 6 Mil 





z) Strabo V. p. 545. 
8) Auti lii u V. 288. 
Mannerts GBeogr. IX. Ka 
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Haren ſüͤdlich von dem vorigen Orte, und 8 Mil- 


. liarien weiter die Pofitio Maltanum, alfo vom Fluſſe 


Armine 12 Milliarien entfernt; in diefem Abitande 
fällt der heutige Flug Marta in die See, welchen 
fhon die Peutingerfhe Zafel und das Itinerarium 
unter dem nämlichen Namen und zugleich als Flecken 


kennen; Maltanum lag auf ber nämlidhen Stelle, 


und ift wahrfcheinlih ein Schreibfehler flatt Mars 
tanum. ⁊ n 

Die uͤbrigen Itineraria haben die bisher genann⸗ 
ten unbedeutenden Orte nicht, dagegen nennen ſie 
einen andern Flecken, welchen das Itinerarium Mas 


ritimum übergeht, vermuthlich, weil er keinen Lans 


dungsplatz hatte, naͤmlich Sorum Aureli, welcher 
vielleicht ſchon von dem. alten Gründer der Straße 
angelegt war. Wir wiffen, er .lag zwiſchen ben 
Flüffen Armenta ynd Marta, aber die Stelle wiſſen 
wir nicht mit Zuverläffigkeit, . weil die Peutingerfche 
Tafel zu kleine Bahlen -hat, die beyden Plüffe 
7 Miliarien von einander entfernt, und Forum 
Aureli nur 8 Millierien noͤrdlich vom Martaflug 
anfegt. Das Itinerarium Antonini hingegen ruͤckt 
mit übermäßiger Angabe den nämlihen Ort 14 Mils 
liarien nördiid vom Martafluß, folglich felbft noch 
über die heutige Fiora (Armenta) hinaus. Wahre 
fcheinli lag es mitten zwifchen beyden Fläffen, wo _ 
jegt an der Mündung des Fluͤßchens Arone das 


‚Dorf Laftellgcio liegt; -und von hier aus treffen 
auch die 25 Milliarien zu, welche das Stinerarium 
Antonini zwiſchen Forum Yureli und Coſa angibt. 


Dem einzigen Ztinerarium Maritimum haben wis 
auch die Kenntniß der wahren Lage von Bravisch, 
dieſer alten Etrusferftadt zu danken. Sie lag 3 Mile 
liarien füdlih von Maltanum oder dem Martafluß, 


⸗ 
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folglich an einer Stelle, wo jetzt Alles öde iſt, etwas 


noͤrdlich von ber Mündung des heutigen Fluſſes Mig⸗ 
none, welchen Rutilius unter dem Namen Minio ans 


. führt, und die gegebene Lage dadurch beſtaͤtigt, daß 


er bey der Reife von Süden nad) Rorden zuerft den 
Bluß, und dann erſt Graviscaͤ angibt. Das Itinera⸗ 
rium Maritimum übergeht diefen nicht unbedeutenben 
Fluß; bie Urfache lehrt uns Rutilius‘): | 
Paulisger tus fugi Minione vadosumjz 
man —“ Muͤndung nicht landen. Die beyden 
eraria würden un& ohne dieſe Huͤlfe irre fuͤh⸗ 
ven; das Itinerarium Antonini uͤbergeht die damals zuver⸗ 
laͤſſig noch vorhandene Stadt voͤllig, bloß durch Fehler 
der Abſchreiber, denn die Zahl von 10 Milliarien, 
welche bey ihm den Abſtand von Centumcellaͤ nah Mar: 
tha bezeichnet, iſt zu Mein, hingegen genau pafiend 
auf das ausgelaffene Gravisch. Die Peutingerfche 
Tafel läßt nichts aus; fie nennt Gravisca, gleich da= 
rauf den Fluß Mindo (Minid), welchem fie nody das 
Geinaͤlde eines Bades beyfügt, und fein co (columna) 
oder ein Milliarium, welches vor Gradisca fteht, gehört 
groifchen Stadt und Fluß, wo Fein Entfernungdmaß ans 
gegeben iſt. Seine Angabe wird daher richtig, ſobald 
man die wahre Lage fchon kennt; außerdem würde fie 
verwirren, denn zwifchen Dem Zluffe Marta und der 
Stadt Bravisca, fteht mit fünf Millisrien ein Zwifchen- 
ort Tabellaria, welcher hier an völlig unrechter Stelle 
eingefchoben ift, und wohrſcheinlich zwifchen den Mi⸗ 
niofluß und Gentumcellä gehört, wo der ungejchidte 







Kopiſt nad) gemachtem Gemälde den nöthigen Zwiſchen⸗ 


raum für Straße und Namen nicht fand, und daher 
dad Plaͤtzchen ohne alle Bezeichnung voͤllig leer ließ. 





t) Rutil. v. 279. 04 
4a 2 
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Die Stadt Grapiscaͤ gehörte 'inft zum Gebiete 
der Bürger von Tarquinii, wurde ihnen von den Roͤ⸗ 


‚ mern abgenommen, und erſt nad) dem zweyten puni- 


fhen-Krieg durch Anfiedelung neuer Bewohner in eine 
römifche Kolonie verwandelt"). Kaifer Auguftus fand 


noͤthig der zweyte Stifter der Kolonie durch Abfendung 


neuer Anfiedeler und regelmäßiger Eintheilung der 
Grundſtuͤcke zu werden”); und doch Fam fie, aller Un» 


‚terftügungen ungeachtet, nie zur Blüthe. Strabo zählt. 


fie als Küftenftädtchen mit auf, die Peutingerfche Bas 
fel bemerkt kein Zeichen von Wichtigkeit bey dem ver⸗ 
borbenen Namen Gravisca, und Rutilius, erblidt von 
feinem Fahrzeuge aus die Dächer der fparjam hinges 


- freuten Häufer von Bravisch, er gibt uns die wahrs 


ſcheinliche Urfache ded Verfalls an: „schwer liegt auf 


ihnen die Ausbinftung des Sumpfes bey der Hitze des 
Sommerd'"”). Sie ging bald völlig zu Grunde, ohne 


Spuren ihres dhemaligen Dafeyns zu hinterlaffen. — 
Abweichend erfcheint ver Name der kleinen Kolonie bey 
den alten Schriftftellern. Livius, Virgil, Plinius, 
auch Ptölemäus, und die Itineraria zc. [chreiben Gras 


viscaͤ, wie bisher bemerkt wurde; andere hingegen, 


die den Ort zuverläflig kannten, 3. B. Strabo und 
Frontinus bey der Adervertheilung der Kolonie, nen= 
nen die Stadt Gravisci (T’paovioxos)*) — Die Ein⸗- 
wohner hießen Graviscani. j 

Guͤdlich von Gravisch hat das Itinerarium als 
kleine Landungsplaͤtze an der ſeichten Kuͤſte Rapinium 


u) Livius XLI, 16. j 
v) Jul. Froatinus de colonüs. p. 115. edit, Goes. 
w) Hutilius, v. 881. 
Inde Graviscarum fastigia rara videmus 
‚  Quas premit aestivae saepe paludis odor. 
x) Frentinus p. 115. Durch Verſchreibung p- 135. Gravis. Bey 


Strabo V. p, 345 kommt neben ber richtigen Benennung din  - 


Schreibfehler auch Tocoviouior vor. 
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in einem Abſtande von 6 Milliarien, alſo beym heufis  ' 


gen Torre Ortande. Und, , 


Alga, 8 Millierien vom vorigen. und eben fo weit 


von Gentumcellä; alfo beym Torre Nuovo. Der ge: 


rade Abfland von Eentumcell& nad) Gravisch beträgt - 


zwar nur 10 Milliarien; das feichte Ufer fordert aber 


die Beine Zugabe für den Schiffer. 


Centumcella führte urſpruͤnglich wohl ſeinen Ramen 
von der Sache, naͤmlich von vielen zerſtreuten Wohn: 
bäufern, welche rings um eine Heine Einbucht der Kuͤſte 


lagen: Keiner von den Altern römifchen Geographen 


Tann daher auf den Gedanken fommen, diefen Namen 


anzuführen, bis Kaifer Zrajan die nakürlihe Schön 


heit ver Gegend, bemerkte, fie zur Anlegung einer Villa 
bentöte, haufig zum Aufenthalt wählte, und dadurch 


Schöpfer eines blühenden Orts wurde. Wo ein mäd)-. 


tiger Regent feinen Wohnſiztz auffchlägt, entſteht fehr 
bald Leben und Weben, neue Anlagen und Blüthe rings 


umber. Nur bier hat die übrigens fehr flache Küfte einen 


Einſchnitt, und Kaifer Trajan beſchloß durch Aufwand 
und Kunſt die Natur zu unterſtuͤzen. Daͤmme wurden 
zu beyden Seiten der Einbucht vorgefuͤhrt, welche ſich 


in ber Mitte nahe an ein vorliegendes, durch Kunſt ben, 


reitetes und befefligtes Juſelchen fchlofien, fo daß zu. 
beyden Seiten nur der fhmale Zugang für Schiffe offen 


blieb, und das Innere einen vollkommen fihern Hafen 
bildete, der ſich mitten zwifchen die Gebäude der Villa 
hinein 309”). Diefe Loftipielige Anlage ficherte das Blei⸗ 
ben und Aufblühen des Drts für die Zukunft. Die 
herrlichſte Billa wäre beym veränderten Geſchmack der 


- Racfolger verlaffen, und thren allmaͤligen Verfall 


y) Plinii epistolae VI, zı. 
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uͤberlaſſen geblieben; auch Hier erreichte ber allgentein 
geliebte Trajan feinen Zwed nicht, daß bie Anlage feir 
nen Namen tragen follte; die Billa wurde verlaflen. 
Ptolemaͤus nennt fie nit ald Ort unter den Kuͤſten⸗ 
ftädten des Landes, und bey den fpätern Schriftftellern 
heißt er, wie in frühern Zeiten, Centumcellä. Aber der 
“ herrliche, im ©runde der einzige wirkliche Hafen, an der 
ganzen Küfte, war zu große Wohlthat fürjeden Schif⸗ 
fer, als daß für denfelben:eine Bernadhläffigung zu bes 
fuͤrchten geweſen wäre. Durd) ihn mußten ſich Die: 
Anlagen um denfelben her mit jedem Tage vermehren, 
und ohne-künftliche Unterftübung erwuchſen fie endlich 
zur lebhaften Stadt. Die Peiitingerfche Tafel malt 
uns bloß die Billa mit ihren vielen Gebäuden bin. 
Rutilius*) defchreibt noch im fünften Jahrhundert das 
Amphitheater, welches der Hafen bildet, Die durch 
Kunſt eingerichtete, mit Thuͤrmen neben beyden Eingänz 
gen verfehene Infel, und den völlig fichern innern Has 
‚fen. zwiſchen den Gebäuden bes Orts, welcher bey ihm 
noch Feine Stadt ift. Profopius*) hingegen im fechften: 
Sahrhunderte Eennt fie ſchon ald geräumige, gut bevoͤl⸗ 
kerte Seeftadt, 280 Stadien weſtlich von Rom .gelegen. 
Sie ift geblieben in ihrer urfprünglichen Form, aber 
mit umgeändertem Namen; wer die heutige Stabt Livita 
Vecchia erblickt, erkennt die alte Geftalt und Anlage: 


Nur 3 Milliarien von Gentumcellä, befchreibt Rus 
tilius die Therm& Tauri, welche zwar heißes, aber Fein 
mineralifches Waſſer hatten, und durch dad Wühlen 
eines Stiers follen antdeckt worden feyn; daher der 
. Name des Bads). Die Peutingerfche Tafel malt diefe 





») Autilius v. 259 seq. 
.a) Procop. Goth. II, 7. 
b) Hutilius v. 249 seg. . - 
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Aquaͤ Lauri wWenfallb hin, ohne den Abſtand von der 
Stadt zu bemerken. Gin Flecken befand ſich bey dem- 

Babe, weil Plinius die Aquenfes Taurint als felbft- 
ftändige Gemeine anführt‘). In dem gegebenen Ab- 
ftande oͤſtlich von Civita Vecchia befindet ſich Diez 


ſes Bagno noch jetzt mit Ueberbleibſeln von Alters 
thümern. 


Caſtrum Novum nennt ſchon Livius !) mit andern 
benachbarten Orten ald-römifche Kolonie; alle fpätern ° 
Geograpben (den Strabo auögenommen) führen: fie 
daher unter den Küftenflädten an, und die Peutinger- 
fhe Zafel malt zu. Dem Namen ihre Häuschen hin. 
Bey allem dem war es ein unbedeutender Drt, 5 Millia⸗ 
rien füdlih von Gentumcellä entfernt, wo jegt das 
Dorf St. Marinello liegt. Rutilius erblufte nur noch 
Ruinen des verfallenen Orts, welchen er Inui Caſtrum 
nennt, weil nach den Sagen der- Vorzeit Inuus oder 
Pan bier feine Lieblingswohnung gehabt hatte®). 


‚Das Dorf und der Landungsplag Panapio lagnad) 
dem Ztinerarium Maritimum 7 Milliarien Iftli von 
Caſtrum Novum; die Peutingerfche Tafel gibt die Ent- 

fernung auf 8 Milliarien und nennt den Ort wahrfchein- 
lich durch Schreibfehler Punicum; im Stinerarium 
Antonini ift Er auögelaffen. Es ſteht jegt Fein Dorf | 
an der oͤden Kuͤſte. 


. Pyngl, nur 3 Milliarien oſtuch vom vorigen Ort, 
und an der Stelle des heutigen Dorfs St. Severa, war 
nach Livius, ſo wie das eben angefuͤhrte Caſtrum Novum,, 


€) Plin. 111, 5. 
. d) Livius XXXVI, 


eo) Rutilius v. 227. & Virgil. VI. v. 775 und sur Ceftärung . 
, Servii scholion. 
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eine Kolonie. Aber ſchon Strabo?) führt ed nur ala. 
Städtchen ah, die ſpaͤtern Schriftftellee geben ihm keine 
Auszeihnung, und Rutillus verfichert von dieſem und 
den benachbarten Küftenorten , fie hätten fi) zu feiner 
. Zeit aus kleinen Städten in große Flecken verwandelt 8). 
Nach Strabo beträgt der Abftand nad) Graviscaͤ nicht 
‘ volle 180 Stadien. Dieß kann nur wahr ſeyn im ge- 
raden Durchſchnitte; laͤngs der Küfte find- beyde Orte 
- 5 geographifche Meilen oder 200 Stadien von einander 
entfernt. Diefes Pyrgi biente in Altern Zeiten ala 
Hafen der 50 Stadien nordoͤſtlich davon entfernten 
Stadt Ehre?), und mar berähmt wegen eined fehr reichen, 
nach Strabo's Angabe der Luͤcina geweiheten Tempels, 
welchen der Syrakuſaner Dionyſius mit ſeiner Flotte 
durch einen unvermutheten Anfall pluͤnderte (Slym⸗ 
piade 99, 1.) Ariſtoteles ſchreibt den Tempel der Leu⸗ 
kothea zu, von welcher die Etrusker vielleicht nicht ein⸗ 
mal den Namen kannten!). | 


- Die Stadt Cäre (1 Kaispe) ſelbſt war nad) Plinins 
4 Miliarien.von der Küfte im innern Lande enflegen, 
an einem Fluͤßchen, welches Leinen eigenen Namen 
hatte, » fondern bloß der Läretanusfluß bey Plinius, 
oder Caͤritis Amnis vom Virgil*) genannt wird, der 
bier den fonft unveraͤnderlichen Namen der Stadt deru— 
nirt. Die Einwohner ſelbſt heißen bey Livius und Vir- - 
gil Cärites, Läretes, bey Strabo und den. fpätern 
Schriftſtellern aber Caͤretani!). Die Stadt gehörte 





Sir&abo V. p. 348%. 
Nenn Ve nes 


ae VD | 
zV, —* Aristot. Oeconom, ed: du Vet. T. II. 


k) ie u Fir ie Mars u 
Y) Liuiu⸗ V, 0. V. ooꝛ⸗ I | 





angelegt »), und den der Gottheit gebührenden Antheil 


an ber gemachten Beute nach Delphi geihidt, wo. 
man bie Gefchente von Agylla noch in fpätern Zeiten: 


vorzeigte. Aber die Macht der Pelaöger ſank in ganz 
Stalien und auch in diefen Gegenden. Die Stadt 
wurde von den eingewanderten Tyrrhenern oder Lydiern 
belagert”), welche auf ihre. Frage nad) dem Namen 


dDerfelben von ber Mauer herab die Antwort erhielten: 


- zaige, welches der griehifche Gruß für jeden Begegnen⸗ 
den, wie das lateinifche save war. Aus Unkunde der 


Sprache hielten e8 aber die Fremdlinge für Antwort 


auf ihre Frage, und nach der Einnahme behielt der 
Ort den Namen Käre für immer. Go tragen wenig- 
ſtens Strabo ıc. den Zufammenhang ber Umwandlung 


vor, und die Dichter fpielen häufig auf die ältere Bes . 


nennung an, welche fic) neben der fpätern muß erhalten 
haben, ba Herodot°) Agylla anführt. Cäre war als 
etruskiſche Stadt eine von den 12 Republiten, und 
erſcheint bald als Segnerin, bald als Wohlthaͤterin der 
Lateiner ind Roms. Gegen den eingewanderten Ae⸗ 
neas zog Mezentius, ber Fürft von Ehre, Turnus dem 
Kutuler zu Hülfer); aber nach Roms Eroberung u*> 


Pländerung durch die fenonifhen Gallier bot fie niche 


nur eine Freyſtaͤtte für bie Flüchtigen dar, fondern he⸗ 





m) 4575 Halic. I, 14 III, 144. Strabo V. p. 337 ‚& 
Ir reibt Kugla, welches wohl nach richtigerer Lesart Kalonza 
den follte, wie Dionnfius den’ Ramen Fooeteägt, und woher 
auch bie Ableitung Caeretani folgt. . 
2) Strabo V,357. zoöy db Avdas oimag Tugonvolaere- 
doedncav inargursvodvrav roig —— x. 1... 
X 0 waren wohl bie angeblichen Lydier eigentliche Tyrrheni 
x Bee weile an Lydiens Kuͤſten Gitze hasten. 
- 0) Herodor 
p) Livius I, 2 


errarin- "0.8377: 


umer bie Alteflen des Landes; bie aus Theſſallen ges - 
wanberten Pelasger hatten fie unter dem Namen Agylla 


> 
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herbergte auch verehrend in ihren Mauer Die Weſtali⸗ 
"nen mit dem ewigen Feuer, und nahm den abgiebenden- 
Kelten einen ‚Theil des Raubs durch Ueberfall weg. 
Daher ertheilte das jetzt dankdare Rom den Einwoh- 
nern von Caͤre Bas roͤmiſche Bürgerrecht, doch ohne 
wirkliche Wahlſtimme bey den Volfksverſammlungen, 
und trug deßwegen bie Namen der Cives onorarii 
nicht in die gemöhnlichen Bürgerverzeichniffe, ſyndern 
in, die Caerites.tabulas ein, in welchen von nun au 
auch alle übrigen Namen ihren Pag erhielten, wenn 
Gemeinheiten oder Perfonen die Ehre des Bürgerrechte 
ohne die wirklichen Vorzüge und Lafteh deſſelben erhiel- - 
ten. Livius ftellt die bewilligten Vorrechte nur als ein 
gegenfeitiges Hospitium vor, aber Aulus Gellius gibt: 
den richtigen Aufſchluß, und Strabo beklagt fich über 
die zweydeutige Dankbarkeit der Römer‘). Nach Feſtus 
hatten die Roͤmer die feyerliche Behandlung ihres oͤffent⸗ 
lichen Gottesdienſtes von dieſer Stadt angenommen 
und ihnen deßwegen die Benennung Caͤremoniaͤ gegeben. 


Deſſen ungeachtet finden wir Rom bald nach dem Abzug 


der Gallier in Krieg mit Caͤre verwickelt, weil es dieſer 
Stadt ſchmerzte, ihre Nachbarn, die Tarquinii hart 
behandelt zu fehen, und fie heimlich feindliche Pluͤnde— 
vesggmihrer Untergebenen im römifchen Gebiete, zwar 

terftugt, Doc begünftigt hatte. Ihre Kräfte 
waren Rom nicht gewachſen, bittend- mußte fie größe: 
red Unglüd abzuwenden, und einen Zrieden auf 100 
Sahre zu erhalten fuchen‘),. In der Zwifchenzeit wird’ 
Rom Gebieter von ganz Etrurien, und Eäre ſinkt nun 
‚ in dad Dunkle. Ihren Untergang fand fie in den Bür- 





g) Livius V, 50. Gellius xvi, 15. Strabo V, p. 337. — Guͤn⸗ 
fliger für die Römer ſtellt den Aufanmmenhang vor ve &do: 
liaſt zu Horat, epist. I, 6. 

r) Livius VII, 20. 
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gerbriegen zwifchen Sulla und Marius; der letztere 
‚hatte das Municipium in’ die Hände feiner Anhänger 
gegeben, fie wurden aber wahrſcheinlich mit des Stadt 
felbft vernichtet. Daher kann Strabo fagen , man er⸗ 
blicke gu feiner Zeit nur noch. die Spuren der ehemaligen 
Stadt. Doch Fam fie gerade Damals wieder zum Vor⸗ 
ſchein. Drufus Caͤſar ſtellte fie her, und wies fie einer . 
Zahl Soldaten und Klienten zur Wohnung an‘); dieß 
tft ohne Zweifel die Urfache, warum Plinius und Pto⸗ 
lemaͤus Käre als etruskiſche Stadt anfeßen. Aber Feine 
Straße führte duch den verwaisten Drt; von den 
Nahrungszweigen wiflen wir bloß, daß er guten Bein 
hattet); ohne zerflört zu werden, ſank Cäre allmälig 
zum Dorfe herab, welches unter Dem Namen Terveteri, 
4 Milliarien einwärts von Torre Flavia an einen Flüge 
hen, wie ed Plinius angibt, noch jetzt vorhanden iſt. 
Ein anderes Dorf Ramens Ceri, liegt eine halbe Meile 
öftlicher, paßt alfo, des vollftändigen Namens ungead)z 
tet, weniger zu denr gegebenen Maße. Vielleicht waren 
bier die Aquaͤ Caͤretanaͤ, welche nad) Strabo's sugniß 
häufig beſucht wurden. 
Ad Turres lag nach dem Itinerarium Kutenint‘) | 
12 Milliarien oͤſtlich von Pyrgi an der Kuͤſte. Eluver 
verfichert, daß in dieſem Abftande an der Stelle In Stas 
tun genannt, die zahlreichen Ruinen diefes Städtchen® 
oder Fleckens ſich noch zeigen. 
Von Turres an theilte ſich die Straße; die eine 
lief längs der Kuͤſte fort bis zum Hafen an der Muͤn⸗ 
dung der Se; die andere aber, oder die eigentliche 


8) Jul. Frontinus de coloniis, p. 134. Gr nennt die Stadt 
Ceretium Municipium. Der sichtigere Rome f findet fh weht in 

„ ber Gteinfhrift Bey Grazer. p. 23114 Munsicip. Caeritum. 

t) Martialis XIII. ep. 124, , 

u) Hin, Ant. p. 290; z01. on» 


® 
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| aurellſche, hielt fich gegen Oſten nach der Stade Rom; 


ud 


und hatte ald Swifchenort 

die Billa Eorium, deren Name in dem Stinerarium 
Antonini ”) Coria (flatt Lorio) verfchrieben, der Abftand 
von Zurred mit 10 und von Rom mit 12 Milliarien 
aber richtig bemerkt iſt. In diefer Rage findet fich noch 
jedt das Dorf Lort, In etwas öftlihem Abftande von 
dem Fluß Arrone. Die Villa hatte dem Karfer Anto⸗ 
ninus Pius zwar nicht Ihre Entftehung, body ihre Aus⸗ 
bildung und bie Anlegung eines Palaftes zu verdanken. 
Auf derfelben erhielt er feine Erziehung und dafelbft 
flarb er auch: zu Lorium oder Laurum oder Lorii (denn 


alle drey Lesarten finden fich) in feiner eigenthümlichen 


Villa, auf ber aurelifchen Straße 12 Milliarien von 
Kom, fagen die Scriftfteller"). | 

Etwas weſtlicher lag die Billa Bibiana, welche die 
Peutingerfche Tafel anfegt, ohne den Abftand von Lo⸗ 


- tium zu bemerken; wir kennen aber die Lage doch, weil 


& &6 Killiarien von Alfium entfernt, und wiflen 


hieraus, daß an der nämlichen Stelle ſich jegt kein Ort 


be finde t. ⸗ 


Die Straße längs der Küfte führte mit 4 Millia⸗ 
rien *) von Turres nad) Alflum. Die Peutingerfche Ta⸗ 
fel gibt zwar für den nämlichen Abftand 10 Milliarien, 
aber offenbar fehlerhaft, weil die weitere Lage der Kuͤſte 
für diefes Maß viel zu kurz iſt, und weil fich in dem 
Dorfe Palo, in der Stelle, welche dad SItinerarium Ans 
tonini bezeichnet, noch Weberbleibfel des alten Alſium 
vorfinden. Dionyſius Halitarnaflenfis?) zaͤhlt dieſen 





\ 


v) Kin. Ant, p- 290. 

w) Jul. Capitol, vita Anton. Pii, c. ı3, Euirop, VHI, 4 
x) Itin, Ant. p. 300. 

y) Divonys Hal. 1. p. 16. 
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allmaͤlig geſunkenen Ort unter die aͤlteſten Städte des 
Landes, welcher aus den Händen der Aborigines an die 
Pelasger fam. AmEndedes erften punifchen Kriegs ſchice⸗ 
ten die Römer Koloniften dahin, als Kolonie kennt fie 
auch Livius*), und eine Steinfchrift; Frontinus aber 


führt fie nit mehr unter.der Zahl der Kolonieen auf. 
Als Städtchen nennen ed alle fpätern Geographen, und 


daß es fein eigenes Meines Gebiet behielt, beweilt die . 


Stelle des Rutilius: Alsia praelegitur tellus’). 

Sregenä, bey Strabo Sregenia (17 Dpeyyria), war‘ 
urfprünglich eine nicht unbedeutende Stadt der Etrus— 
‚ter, in welde die Römer in der Folge eine Kolonie 
fünrten®). Sie verfiel deffen ungeachtet, und. einige Geo⸗ 
graphen nennen fie bloß des alten Andenkens wegen, 
andere, 3.8. Ptolemäus, übergehen fie ganz mit Still⸗ 
ſchweigen. Als unbedeutendes Städtchen erhielt es ſich 
in ſpaͤtern Jahrhunderten, ſonſt koͤnnte das Itinera⸗ 
rium Antonini?) Fregenaͤ nicht anführen, weldyes den 
Drt 9 Milliarien von Alftum und eben fo weit von dem: 
Hafen an der Tiber entfernt. Dieſes wegen ber Um⸗ 
wege, welche die Süumpfe erfordern, etwas zu große. 
Maß führt nach dem. heutigen Laftel Guido an dem 
Fluß Arrone. Es lag alfo in einngem Abflande von der 
See, ob eö gleich Plinius unter die Küftenorte zählt; 
-und dieß beftätigt ſich durch das Itinerarium Maritis 
mum und durch Rutilius, welche bey den ‚Häfen längs 
der Küfte Fregena nicht n nennen. 


ı) Fellqus Patere, I, 14 Livius XV, 

a) Nutilius v. 225. 

b) Plin. XXXVI, 3. - 

©) Isiner. Anton. p. 50b. . 1 
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Drte an ben Seitenfiragen, melde von Rom aus mit ber 
Dia Aurelia in Verbindung fanden. ° 


Außer vd aureliſchen Straße laͤngs der Kuͤſte gab 
ed noch ſwey andere Seitenwege zwiſchen Rom und 
Coſa, wodurch einige benachbarte Staͤdte des innern 
Landes mit der Kuͤſte in Verbindung geſetzt wurden. 


Der ältere, welchen bie Peutingerſche Tafel bezeichnet, 


macht einigen Umweg dur) das innere Land; weil die 
an bemfelben liegenden Orte nicht von Bebeutung waren, 
fo ging die Straße vermuthlidh ein. Wenigſtens kennt 
fie das Stinerarium Antonini nicht mehr, fondern bes 
ſchreibt eine andere ſich näher zur Küfte haltende, welche 
die Peutingerſche Tafel ebenfalls kennt. 

Beyde fingen von der Nordſeite der Stadt Rom 
an, hielten ſich 3 Milliarien auf der clodiſchen Straße, 
mendeten fi) dann links zum Dorfe Ad Sertum, und ers 
reichten mit 15 Milliarien den Flecken Lareiä, welcher 
noch jegt unter dem Namen Galera am Fiuß Arrone 

vorhanden iſt. 

Hier trennte ſich die Straße. Die aͤltere, einzig 
in der Peutingerſchen Tafel bezeichnete, haͤlt ſich gegen 
Nordweſten, und führt mit 9 Milliarien Ad Ylonas, 
dem heutigen Flecken Bracciano an ber Sübwefkfeite des 


. gleichnamigen Sees. Cs ift wohl ohne Zweifel einer- 
ley Dit mit den Ylovem Pagi, welche Plinius *) an⸗ 


a) Plin. III 35 
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führt, unb nur‘ dadurch verkannt worden , weil man ' 
nad) den Altern fehlerhaften, Abdrüden der Peutinger- 
Then Zafel Ad Novas flatt Ad Nonaslas. 

Weiter nördlich fland Sabate, ein unbedeutender . 
Ort, welcher aber in alten Zeiten beträchtlicher muß ges 
weſen ſeyn, weil der heutige Lago di Bracciano, an . 
deſſen Nordweitjeite er lag, von ihm den Namen Sabas 
tinus Lacus, auch Sabata und Sabatia Stagna?) 
empfing und bey den Römern fortbehielt. Sept ift Die 
Stelle mit Bald befegt ohne Menfchenwohnung. 
NMur Ein Milliarium von Sabate entfernt die Peu⸗ 
tingerfhe Zafel die Stadt Sorum Llodii (verfchrieben 
Clodo). An ihrer Stelle auf einer Anhöhe liegt das heu⸗ 
tige Städtchen Orivolo. Plinius fpricht von der Praͤfec⸗ 
tura Claudia Soroclodii, und dad Stinerarium Anto⸗ 
ninic) fchreibt den Namen richtig. gibt aber den Ab⸗ 
ſtand von Rom mit 52 Milliarien etwas zu groß an.. 
Auch Ptolemaͤus kennt Forum Claudii unter den Staͤd⸗ 
ten Etruriens® 

Weiter norhweftlich lag die kleine Stadt Blera. 
Die Peutingerſche Tafel ſetzt als Entfernung 16 Millia⸗ 
rien an, welches richtig iſt, wenn man fie nicht aufFo⸗ 
tum Gtobii, fondern auf Nonaͤ bezieht. Unter den une 
bedeutendern Städten Etruriens nennt auch Strabo‘) 
Birpa, aud) Ptolemäus fuͤhrt es an, und Plinius 
gibt wenigftens die Einwohner Blerani an. Außer dem 
Namen wiflen wir nichts von der Stadt; an ihrer Stelle 
liegt des heutige Flecken Bieda. 

Neun Milliarien nordweſtlicher feht die Peutinger⸗ 
ſche Tafel den Flecken Maria an den gleihnamigen Fluß, 





‘ 
b) Columella VII, 16. Sirabo V. p. 847. Silaus VIII. v. 391. 
2 Itin. Ant, p. 286. 
d) Strabo V. p. 845- 
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und in geringer weitern (aber nicht bezeichneten) Abſtand 
die Stadt Tuscana. Sie erinnert an das alte Volk, 
welches ihre Erbauer waren, wird aber von andern 
Schriftftellern nicht genannt. Unterdeſſen ift Toscanell« 
moch jegt in der gegebenen Lage als Stadt vorhanden. 


Maternum lag 12 Milliarien norbweftlich von Tus⸗ 
cana in der Gegend des heutigen Staͤdtchens Farneſe; 
und 18 Milliarien weiter erreichte man 


die Stadt Saturnia, welche Dignyfius aus Halikarnaß 
als ettuskiſchen Ort anführt. Weil er In Verfall ges 
tommen war, fehidten die Römer eine Kolonie dahin, 
und zwar in das caletranifche Befilde (agrum Cale- 
Zranum)*), wodurch wahrfcheinlich Das Thal am Als 
bengafluß bezeichnet wird, in welchem einft das Städts 
chen Caletra feine Lage gehabt hatte’). Als Saturniana 
‚Colonia wird fie nun auch bey Ptolemäus angeführt, 
auf defien Praͤdikate wir und aber wenig verlaffen dürs 
fen. Frontinus nennt die Stadt nicht unter den Kolo⸗ 
nieen. Strabo übergeht fie mit Stillſchweigen, und 
. Plinius ſpricht von den Sarurnini, welche in frühern 
' Beiten Aurinini genannt wurden, "zähle fie alfo als 
Landftädtchen ohne weitere Auszeihnung. Selbft die . 
Deutingerfhe Zafel fegt dem Namen Bein Zeichen der 
Wichtigkeit bey, welches fie bey Kolonieen, zumal in 
biefer Gegend, nie vergißt. Die Stadt war alfo geſun⸗ 
Ten, und.-verfchwindet von nyn an völlig aus unferm 
Blick; doch haben die in verſteckter Gegend liegenden 
Ruinen die wahre Stelle und da& Andenken von Satur⸗ 
nia auf unfere Zeiten erhalten. Sie finden fi) am hoͤ⸗ 
bern Laufe des Fluſſes Albenga, zwifchen dem Fluſſe und 


re 


©) Livius KXXIX, 59. | 
3) Plin. DI, 5. In eadem parte oppidorum veterum no- 
mina retiuent ager Crustuminus et Caletranus, 
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einem Landfee, noͤrdlich von der alten Kuͤſtenſtadt C ofa, Ä 
von welcher die Peutingerfche Tafel die Entfernung viel 
- zu Bein mit 8. Milliarien angibt, — ‚Die Straße 
machte einen betraͤchtlichen Umweg, die baran liegenden 
Drte waren unbedeutend,. das Itinerarium Antonini 
. Tennt alſo daher die ganze Straße und die Kolonie Sa⸗ 
turnia nicht mehr. 


Nicht volle 2 geographiſche Meilen zituch von Sa⸗ 
ternia liegt die heutige Heine Stadt Sovana, der Peu⸗ 
tingerſchen Tafel unbefgnnt, weil bie Strafe fi) etwas 
fadlicher hielt; aber Ptolemäus führt Sovara Suana, 
unter ben Städten Hetruriens auf, und auch Plinius 
kennt die Suanenfes®). 


Das Ztinerarium Antonini®) führt die. nämliche 
Etraßevon Rom nad) Eofa auf einem füdlichern kuͤrzern 
Wege. Die Orte längs defielben hat auch die Peutin: 
gerſche Tafel, aber nur durch Seitenwege mit den Orten 
laͤngs der Kuͤſte verbunden. 


Von Careiaͤ am Arronefluß erreichte man mit 18 
Milliarien gegen Welten die Aquaͤ Apollinares:, welche 
unter die berähmtern gehörten, auch in der Peutinger⸗ 
fchen Tafel durch die beygefehten Gebäude ausgezeichnet 
find. Sie haben jebt den Namen Bagni di Stigliano, 
und liegen am anfänglichen Lauf des Fluſſes Mignone, 
im geringen Abftand vom füdlihen Ufer. — 12 Mile 
liarien weiter gegen Welten führten nach 
der alten Stadt Tarquinii, welche Dionyfius’) un« 


ter die blühendften und ald eine von den 12 Republiken 
Etruriens zählt. Ihr Name foll von dem Eydier Tar⸗ 
J % 





Bar 

t i. 
— Halıc. ur, 187. Ä 
Mannerts Geogr. IX. Bb 
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"tom, einem ber erften hettuskiſchen Einwanderer Forms 
men, welcher die Stadt gründete‘). In ihr hatte der 
veiche, aber aus dem Vaterlande, vertrieberie Korinthier 
’ Demaratud fic) niedergelaffen; fein Sohn Lucumo 
fand es feinem Vortheile angemefjener, Familte und 
Reichthuͤmer nach dem aufleimenden Rom.zu verpflan« 
zen!), wo er duch Verbindung mit der koͤniglichen Fa⸗ 
milie wirklich den Thron heftieg, für fih und feine 
Nachkommen aber den Namen bed Tarquiniers in dem 
Munde der, Römer behielt. Die Stabt Tarquinii ers 
hielt das Andenken des ehemals von ihr vernachläfligten 
Mitbürger; nach ˖des Dionyfius Zeugniß ſuchte fie der 
vertriebenen Familie wieder zum Befig der Eöniglichen 
Würde in Rom zu verhelfen, und fie handelte auch in 
- fpätern Zeiten durch Einfälle feindlich gegen das roͤmi⸗ 

{che Gebiet. Da die Zargquinier bey der Fortfegung 
des Kriegs einige hundert gefangene Römer auf dem 
Markte ihrer Stadt abſchlachteten, fo war bie Rache 
gegen fie hart; fie verloren nicht nur in einem entfchei= 
denden Treffen viele Leute, fondern die ganze Zahl der 
Gefangenen. wurde erwüärgt”). Durch Untermürfigkeit 
erhielten fie zwar einen Waffenſtillſtand auf, 40 Jahre, 
aber nothwendig war von nun an die alte Bluͤthe ver» 
fhwunden; ohne mweitern Krieg fand die Stadt ſich bald 
mit dem uͤbrigen Etrurien in der Römer Hand, welche 
endlich) dem verfallenen Orte durch Abfendung einer Kos 
Ionie ‚von roͤmiſchen Bürgern aufzuhelfen fuchten”). 
In Mittelmaͤßigkeit erhielt fie ſich auf diefe Art unter 
den Städten des Landes, führt noch in der Peutingers 
fhen Zafel die Kennzeichen einer befeftigten Kolonie, 


k) Strabo V. p. 556. 
1) Dionys, Hal. lil, 137 seq. Livius I, 54. 
m) Livius V, ı6 VII, ı5, ı9, 28. 
n) Fronsinue de colonüs p. 114. 
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fank aber immer mehr i in Vergeſſenheit, und jetzt zeigen 
mar wenige Rıfinen, oder vielmehr unterirdifche Ges 
woͤlbe, oͤſtlich von Corneto und ſuͤdlich von dem Fluſſe 
Marta die Spuren bes ehemaligen Daſeyns. Die Ein⸗ 
wohner hießen Tarquinienſes. — Die” fortgeſetzte 
Straße von Yarguinti nach Coſa gibt das Itinerarium 
Antonini nur auf 15 Milliarien an; bet Abſtand iſt 
mehr als nochmals fo groß und offenbar iſt/wenigſtens 
Ein Zwifchenort ausgelaſſen. | 


Bon Zarguinii führt die Peutingerfche Tafel mit 
12 Milliarien eine Seitenftraße gegen Süden nad) den 
Aquaͤ Zauri, folglich nad) Gentumcelld (Civita Vecchia) 
an der Kufte, ‚mit der Beyfügung, daß diefe Straße 
über den Mons Liminus führe®). Hierdurch erfahren 
wir alfo die wahre Lage und Richtung diefed Berg⸗ 
walds (Silva Ciminia), welden die Römer bey ihrem 
erſten Vordringen in das Innere Etruriens fo dicht und 
unzugaͤnglich fanden, als die Waldungen Germaniens ?), 
Er verbreitete ſich zwiſchen dem Marta und Miniones 
fluß bis gegen die Kuͤſte hin, reichte aber auch weit im 
das öftlihe Land bis ſuͤdoͤſtlich von Viterbo, wo fi) 
Der Lacus Cimini, heut zu Tage Lago di Vico befand: 
In fpätern Beiten verlor er durch Kultur feine Unzu⸗ 
gaͤnglichkeit; aber noch jetzt iſt diefe Bergſtrede groͤß⸗ 
tentheils mit Waldung beſetzt. 


In dieſer Gegend befand ſi ch auch das Städtchen 
Statonia (Zrazwrie), ‚welches Strabo unter den klei⸗ 
nen Orten Etruriens nennt, Plinius als den Hauptort 
der Starones, richtiger Statonienfes, anſetzt, von dem 
guten Wein der Gegend, fo wie Vitruv von ben fehr 


0) Tab. Peut. „„Lacus et Mons Ciminus KEIL Aguns Tanel. “ 
P Livius IX, 36 ‚a. 
8b 2 ' 
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vorzuͤglichen Brüchen weißer Kiefelfteine fpricht 2): 
Auch der Tacus Statonienfis hatte von dem Drte ſeinen 
Samen; er wird bemerkt, weil fi) eine ſchwimmende 
Inſel auf bemfelben befand‘), Aus diefen Angaben 
ſchließt Cluver mit Recht, der Seefey der heutige, Lago 
di, Mezzano, ‚und- Statonia habe feine Lage beym 
Staͤdtchen Sarnefe,, oder dem nahen Bleden Caſtro ges 
habt. | 2. 





Siebentes Kapitel, | 
Drte deb innern Etrurlens, an der Via Caſſia ober Clodia. 


Von Ligurien aug nach Rom. führte die biöher mit 
ihren Seitenwegen befchriebene aureliche Straße laͤngs 
der Küfte. Eine andere Hauptftraße war von Luna au 
der ligurifchen Graͤnze über Lucca nad) Florenz angelegt, 
welche von der legtern Stadt mitten Ducch Hetrurien ges 
gen Süden nad) Rom fid) wendete. Ihre Anlage kam 
von einem uns unbelannten Gaflius, fie hat daher ben 
‚Namen Die Caſſia, welchen ihr auch Eicero gibt"), fo 
wie eine Steinfchrift , wo 8. Hadrian als Wiederher⸗ 
ſteller eines Theils der verfallenen. caffifchen Straße ges 
nannt ift?). Den zuverläfligften Beweis liefert aber die 





O Arade Y. p. 345. Plin. III, 5, XIV, 6. XXXVI, as. 
Vi Hruv. U, 7: 
2) Plin. II, 105. — de re rust.. III, 12. Chuerius, Ital. 
ant 8. p 
a) Cicero or, Pi Pislip, XII, 4 Tres viae sunt ad Mutinam, 
Ca mari Flaminia » infero Aurelia, media 
Lit 
b) Gruteri inseri pi p- 156. n. 2. „Viam Cassiam vetustate 
em a .CGlusinorum finibus Florentiam perduxit M. 
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Peutingerſche Tafel, melche auf jeder der drey von 
Gicero angeführten Hauptſtraßen einen Ort anfegt, wel: 
cher mit dem Erbauer ‚gleichen Namen führt. Auf der 
Flaminiſchen hat fie ein Forum. Flaminii, auf der hier 
zu beſtimmenden ein Forum Caſſi, auf einer weſtlichern 
ein Forum Clodi, und auf der Straße an ber Kuͤſte ein, 
Zorum Aureli; fo daß man fi) über Name und Rich: 
tung der einzelnen nicht irren kann. Denn da der Er: 
bauer über das ganze große Gefchäft und bie Tauſende 
von Arbeitöleuten die Aufficht führte, fo,wählte er ſich 
einen Mittelpuntt, aus welchem das Ganze. geleitet 
wurde; ein folcher Ort erwuchs zum Stadtchen und trug 
den Namen des Stifters. 


unterdeſſen gibt das Itinerarium Antoninie) dieſer 
. caffifchen Straße den Namen Pia Clodia, und ein Chror 
niker des fechften Jahrhunderts läßt den Gothenkönig 
Vitigis auf der clodifchen Dammſtraße durch Tuscien 
ziehen‘), Man hat nicht Urfache, beyde eines Fehlers 
zu befchuldigen; der Fortgang der Zeiten brachte in bie 
Benennung Veränderungen, zu deren Urfprung und 
Urfache und die Peutingerfhe Tafel hinleite. Sie 
kennt eine Bia Clodia, welche von Rom aus 5 Millia⸗ 
rien lang mit der flaminifchen einerley war, ſich aber 
dann links wendete, und über Gareis, Forum Clodi 
bis zur Kolonie Saturnia führte, welche mit der Küften: 
ftadt Sofa in Verbindung ftand, und deren ganze Rich: 
tung weiter oben befhrieben wurde. Sie iſt unflreitig 
“ älter ald die Via Caſſia, weil fie ven Namen Via Clo⸗ 
dig zunächft von Rom aus führte, und ihn auch noch 
zur Zeit dev Peutingerfchen Tafel beybehielt. Auf fie 





ce) Bin. An pP. 284. 
a Clodis, a Luca Romam, “ 
, a Marcillinne comes, ad a. 558. 
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war aber bie Via Caſſia engepflanzt, trennte fich won 

berjelben erſt 6 Milliarien von Rom und zog dann über 
Veji ıc. nad) Norden. Da nun bie eigentliche Via Clo⸗ 
dia in der Folge als eine Seitenſtraße völlig einging, 
und zwar noch in ber Peutingerfchen Tafel, aber nicht 
mehr in dem Itinerarium Antonici vorlommt: fo wurde 
ber alte Name, auf die caffifsye Straße um fo natürlis 
her übergetragen, weil der Römer unmittelbar von ſei⸗ 


ner Stadt aus wohl eine Via Clodia aber keine Caſſia 
Fannte. . 


Diefe ältere Caſſia oder ſpaͤtere Clodia Via blieb bis 
in die Zeiten des Mittelalterd und ihre Spuren verlieren 
ſich noch heute nicht. Aber an ſie ſchloſſen ſich urſpruͤng⸗ 
bch mehrere Seitenſtraßen, welche auf der Nordſeite 
Florenz und weiter ſuͤdlich Cluſium zum Mittelpunkt 
hatten und alle Theile Etruriens durchſchnitten. Diefe 
wurden nicht weiter unterhalten, fo wie fi) Rom feis 
nem Verfall näherte; die Peutingerſche Tafel bezeichnet 


fie noch, in dem -Itinerarium Autonini fucht man fie 
vergeblich. 


Die Peutingerfhe Tafel verbindet bie aus Ligurien 
führende aurelifche Straße mit Lucca, und fegt als 
Zwiſchenort ein übrigens "ganz unbekanntes Sorum 
Tlodi an, welches nad) dem gegebenen Abftande von 
16 Miliarien am Fluͤßchen Seravezza , etwas weftlich 
von Pietra Santa lag. — Ob Clodius die erfte Anz 
lage zu dem caſſiſchen Weg gemacht und etwa einen 
Theil derfelben ausgeführt babe, wie Diefes Forum zu 

erweifen fheint, laͤßt ſich nicht entfcheiden, da niemand 
Weiter diefen Flecken nennt, und das Ztinerarium Antos 
nini die Verbindung zwifchen Lucca und Luna übergeht. 


‚Euca (7 Ioöxa) iſt der nordweſtlichſte Punkt, aus 
welchem das Itinerarium Antonini die clodiſche (caſſi⸗ 


N 
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ſche) Straße nach Rom fortfaͤhrt. Luca war urfpräng: 
lich ein ligurifcher‘) Ort, und gehörte in der Folge 
wahrjcheinlid zum Gebiete von Piſa. Den Römern 
wurde er wichtig wegen feiner Lage zunächft unter den 
Bergreihen der Apenninen, anfangs im Kriege gegen 
Hannibal, weit mehr aber in den unmittelbar darauf 
folgenden, in mebrern Zwiſchenraͤumen lange fortgeſetzten 
Iigurifhen Kriegen. Man wehrte von Luca aus den 
häufigen Streifereyen der Ligurer, man benüßte Die 
Stadt ald Standpunkt bey den Unternehmungen gegen 
die öftlichen Zweige diefes Bergvolls. Das Beduͤrfniß 
machte daher Luca zur römifchen Kolonie, (Jahr 
Roms 576) in welche man 2000 Familien abführte?). 
Die Kriege endigten fi), der urfprüngliche Zweck der 
Anlage war verſchwunden, der bisherige Soldat wen: 
bete daher ſeinen Fleiß auf die Künfte des Friedens, die 
gezogene Hauptſtraße verfchaffte lebhaftes Gewerb, und 
Die Lucenſes wuchfen, während die alten innern Städte 


Etruriens verfielen. Schon das beträdhtlihe, noch 
ſehr volftändig aus dem Alterthume erhaltene Amphis 


theater liefert den Beweis der Volksmenge und des 
Wohlſtands. Luca verlor feinen Rang ald Kolonie 
nicht®), aber fein Gewerb forderte buͤrgerliche Einrich- 
tungen, einen eigenen Magiftrat für die innere Der: 
waltung; die Stadt erfheint daher in fpätern Zeiten 
za ihrem Vortheil zugleich als Municipium®), und 
Frontinus übergeht es unter der Zahl der Kolonieen vol: 


lig. Zu Etrurien wurde Luca erft durch des Kaifers Au- 


guſtus Verfügungen gezogen, denn Säfar betrachtete und 





e) Frontini sirateg. III, a. Luca oppidum Ligurum, sit 
non tantum et operibus, verum et propugmatorum prae- 
stantia tutum. 

f) Livius XLI, 13, Wellejus I, 15. 

) Plin. TIL, 5. Colonia Luca. 
) Cieero epist. XIM, 13. 


+ 





\ x 


892 Viertes Buch. Siebentet Kapitel. 


benutzte fie als den ſuͤdlichſten Punkt feier Provinz 
Gallien und Ligurien‘). Die Stadt erhielt ſich als 
bluͤßender ⸗Ort bey ben Einfällen deutſcher Voͤlker, un⸗ 
ter welchen Italien litte, und im Mittelalter fand 
Lucca mit Außzeihnung unter den Republiten Italiens, 
Durch eine Seitenzahl gibt Die Peutingerfche Tafel ih⸗ 
ren Abſtand von Pifa richtig auf 9 Milliarten an; von 
bier aus veifte man am Fluſſe Serchto über die Apen⸗ 
ninen, nad) Parma; den Abſtand berechnete man auf 
100 Nilliarienk), aber der Weg führte auf feiner gezo⸗ 
genen Straße, — Die Einwohner bießen Lucenfes. 


Die Straße führt, heut. zu Tage von Lucca nad) Flo⸗ 
renz nicht in gerader Linie gegen Oſten, megen der gro⸗ 
Ben dazwiſchen liegenden Suͤmpfe, ſondern macht einen 
betraͤchtlichen Bogen gegen Norden. Der nimliche 
Fall war ſſcchon zur Zeit der Römer. 


Ad Martis fegt die Peutingerfche Tafel als Zueifthens 

ort 12 Milliarien nordöftlich von Lucca an. Er lag etz 
was ſuͤdlich von der heutigen Pleinen Stadt Pestia. 
. on demfelben nad) Pifloria fchreibt die Tafel VIII 
Miliarien, es muß aber beißen XIII Milliarien nad) det 
wirklichen Länge des Wegs und nad) dem Itinerarium 
Antonini, welches den Abftand von Luca nad) Piftoria 
auf 25 Milliarien angibt. Schon Eluver macht die 
naͤmliche Bemerkung. 


Piſtorium Plinius, Piſtoria (ra Ilorogia) Pto⸗ 
lemaͤus mit richtigerer Benennung, und daher in den 
Stinerarien!), im Ablativ piſtoris ſtatt Piſtoriis, 

war eine unbedeutende Stadt, deren Namen Strabo 





i) Suctonii C. J. Caesar, c. 2%. 
k) Ttin. Ant. p. 284. . ü 
. 3) Tim Ant. p. 384. Tab. Peut. 
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sicht anfuͤhrt, unb von. welcher auch nichts Merkwuͤr⸗ 
Digeö bekannt ift, als daß in dem agro Pistoriense 
Gatilina fein verzweifeltes Treffen lieferte, in welchem 
er den Tod fand”). Ammianus?) nennt ed Oppiduns 
Pistoriense. Zur heutigen Größe wuchs Piſtoja erſt 
_ im Mittelalter auf. al 
Bon Piſtoria nach Florentia rechnet das: Itinera⸗ 

ium Antonini.25 Milliarien, die, Peutingerfche Zafel 
richtiger 24 Milliarien; fie gibt zugleich die Zwiſchen⸗ 
orten. ° 

Bellana, 6 Millarien von Piftoria, beym heutigen 
Dorfe Serruccia. | 
Ad Solaris 9 Milliarien vom vorigen und eben fo 
weit von Florentia. Etwas oͤſtlich vom heutigen Flecken 
Poggio a Cajano. 
| Siorentia (7 Diopavria) eine lateinifche, aber auf - 

etrustifchem Srund und Boden angelegte Stadt. Schon 
ihre Rame, welchen Plinius fehlerhaft Sluentia fchreibt, 
ſcheint den römifchen Urfprung zu beweifen. Deutliher® 
bewelfet ihn Hannibals Zug über die Apenninen, wels 
cher genau in die Gegend traf, und dafelbfi zwar ein 
Phaͤſula, aber kein Florentia fand. Die hgurifhen _ 
Kriege gaben ohne Zweifel diefem Orte, fo wie mehreren 
in der Gegend, feinen Urſprung. Cine römifche Anz 
lage wurde am Arnusfluß angefiedelt, um die Bewe⸗ 
gungen ber nahen Bergvoͤlker zu beobachten; daher 
zahlte fie Frontinus°) unter den Kolonieen  Etruriens 
auf, mit dem Beyſatze, ihre Anlage jey durch Trium⸗ 
viri, die Vertheilung der Ländereyen unter Die caͤſaria⸗ 
nifhen Genturien durch das julifche Geſetz geſchehen. 
Die erfte Gründung war alfo früher, eine neue Ver⸗ 


3 
m) Sallustius Catil. 57. 
n) Ammian. XXVII, 2. 
0) Frontinus de col. p. 110, 138. 
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. \hetlumg aber durch bie eingebräugten cäfariänffchen Sol⸗ 
daten erforderlich. Die tiefe Ruhe der folgenden Zeiten 
verwandelte bie Eriegerifche Anlage in ein Municipium, 
welches zwar Bein großes Aufſehen erregte, aber durch 
feine Lage an dem fchiffbaren Fluß und an der Haupt⸗ 
fteaße des Innern Landes befrächtlich werben mußte; 
Unter ;den bluͤhendſten Mupicipien, welche durch die 
Ailgemalt des Sulla leiden mußten, nennt fie Daber 
SlorusP); alle Geoguaphen führen fie als Stadt an, 
und die Peutingerfche Tafel malt nicht nur dem Namen 
die Häuschen einer Kolonie bey, ſondern ſucht aud) 
durch den Beynamen Siorentis Tuscorum eine Ber: 
wechslung mit dem unbedeutenden Florentia in Gallia 
Fogata zu verhäten. Erſt im Mittelalter brachte fie 
ald Republif der Handel zu der Größe und Schönheit 
empor, welche der Reifende im heutigen Florenz bewun- 
dert. Daß fie aber au. ald Römerftadt, beren Ein: 
wohner Siorentint hießen, Zeine unbedeutende Bevdife- 
sung hatte, beweifen die noch erhaltenen Theile des 
elten Amphitheaters, To wie mehrere Straßen, von 
welchen fie dad Gentrum war. Denn nicht bloß‘ die 
caſſiſche Hauptfiraße hielt von hier aus ihre Richtung 
gegen Süden nad) Rom, fondern zwen Seitenmwege 
verbanden fie, gegen Welten mit Pifa und der Seeküfte, 
und gegen Nordoften mit Gallia Togata und der fla: 
minifhen Straße. Beyde Wege bezeichnet die Peutin⸗ 
gefhe Taf. 

:. Bon Pifa aus führte der Weg mit 8 Milliarien 
nad) Valuata, heut zu Tage dem Dorfe Sornacette am . 
Arnofluß. 

In Portu lag 17 Miliarien oͤſtlicher, oͤſtlich vom 
heutigen Dorfe la Scala am Slüßchen Elfa, wo man 


p) Florus UI, 21. 
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ſich vielleicht nach dem Arnusfluß einſchiffen konnte; 
wenigſtens ſcheint der alte und der neuere Ram⸗ gleiche 
Bedeutung zu haben. 


Vier Milliarien weiter arrelchte man x dem Fluß, * 
aus, ſagt die Peutingerſche Tafel, welche kein weiteres 
Map nad) Florentia angibt, und dadurd) mahrfchein= 
lich bezeichnet, daß die angelegte Straße nicht weiter 
reichte, und daß die Güter den übrigen Theil des Vess 
auf dem Fluſſe weiter geliefert wurden. 


Die Straße gegen Nordoſten führte nach dem Iti⸗ 
tinerarium Antonini?) über die Apenninen durch das 
Thal des Lamonefluffes nach Faventia (Faenza). Von 
Florenz aus hielt fie fh, wie noch heut zu Tage an 
den Fluß Arno und dann an die Sieve, welche in den 
Arno fällt. 


Aunejanum lag 20 Milliarien nordoͤſtlich von Flo⸗ 
renz an der Sieve, in der Nähe des beutigen Dorfs 
Dicanicano. 

Caſtellum, 25 Milliarien vom vorigen Orte, und 

eben fo weit von Faventia war ſchon jenſeit det Apen⸗ 
ninen am Fluffe Animus (Lamone), etwas ſuͤdlich vom 
heutigen Flecken Gattaro. 


Eine geographiſche Meile nordoͤſtlich von Florenz 
liegt der heutige Flecken Siefole, der Altefte, uns bekannte 
etruskiſche Drt auf der Nordfeite des Arnofluffes. Denn 
ihn fand ſchon Hannibal, ald er über die Xpenninen nad) 
Gtrurten vorgedrungen und von einem Florentia in 
biefee Gegend noch die Rede war. Polybius nennt 
den Ort bey dieſer Gelegenheit Säfola (1 Dascoda), 
Livius aber aus der nämlichen Quelle Säfuld ‘). 


) Hin. Ant. 
> Palyb. WI. Eon. rote Ra 2. 


308 Viertes Ruch. Siebentes Kapitel. 


‚Man muß ſich aber huͤten, ein anders Säfola 
(ra Daloola) des Polybius*) mit diefem nördlichen 
Staͤdtchen zu verwedjfeln. Es lag viel weiter füblich, 
ſaͤhweſtlich von Gluſtum. Denn die Kelten hatten 
einen Einfall in Etrurien gemacht, waren bis über 
Elufium gegen Rom vorgedrungen, wo fie in ber Nähe 
der Stadt Fäfola die Römer ſchlugen. Weil aber eine 
andere Armee herbey cam, und fie wegen der gemachten 
großen Beute für jegt ein zweytes entſcheidendes Tref⸗ 
fen vermeiden wollten, zogen ſie ſich ruhig; gegen Weſten, 
um längs der Seeküfle den Ruͤckweg in ihr Land zu 
nehmen. So wie fie aber in die Nähe von Telamon 
kamen, begegnet ihnen der andere Gonful, welcher 
feine Truppen aus Sardinien zu Pifa gelandet hatte, 
und nun auf dem Ruͤckweg durch Zufall auf die Kelten 
traf. Dieſer ganze Zufammenhang ift fchlechterdings 
nicht anwendbar auf das Fafuld bey Florenz; es muß 
eine zweyte, im fpätern Zeitalter vernichtete und und 


 - anbelannte Stadt gleiches Namens in den Gegenden, 


füdli von dem Ombronefluß und weſtlich vor Cluſium 
gegeben haben. 


" Das 5äful& aber, wo Sylla Koloniſten angeſiedelt 
hatte, und welches Catilina als einen Sammelplatz 
für die Ausführung feiner Plane zu benuͤtzen ſuchte!), 
darf man wohl unbedenflih für das nördliche bey 
Florenz erklären. \ 


‚Hier ift die Stelle, wo von Hannibals wunderlichem 
Mebergang der Apenninen gefprochen werden muß; ein 
Uebergang, welcher bie Armee um ihr Gepäde, fie 
felbft in große Verlegenheiten und den Feldherrn um ein 


s) Poly. II,s 
2) "Salat. Catil. en u 37, Cicero in Catilin, II. ce. 9. 
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Ange brachte, weil ihm die üble Lage nicht erlaubte, 
die nöthige Sorgfalt zus Kur gegen die Eutzuͤndung 
- anzuwenden. Er Hatte feine Winterguarticre in_den 
Pogegenden um: Parma ;: fein weiteres Vorruͤcken beo⸗ 
bachtete eine ſtarke xömifche Armee in ber Nähe des 
adriatiſchen Meers, weil auf diejer Seite die Straße - 
‚ nah dem innern Italien zwar am längfien war, die 
Ratur aber, feine Hinderniffe entgegen ſtellte. Für den 
unerwarteten Fall, daß er wıf dem nähern Weg im 
Fruͤhjahre über den Schnee der Xpenninen Etrurien 
zu erreichen fuchen follte, Band eine zweyte Armee bey 
rretium, nahe genug, um Etrurien zu dedien, und 
zugleic) in nicht fernem Abflande von der andern Armes, 
fo daB man ſich gegenfeitig unterftügen konnte, und 
Hamnibal immer gegen eine weit überlegene Macht zu 
kaͤmpfen hatte, | | 


:1 **. J tn 
Eben . biefee Anftalten wegen wählte Hannibal 
nicht pur den befhwerlichern kürzen Weg, fondern er 
wählte ihn fo weit als möglich von den römifchen Trup⸗ 
pen entfernt, bamit ihr Widerffand ihn erſt na Be⸗ 
fiegung der Schwierigkeiten ,_ welche die Natur enfgegen 
feste, erreichen könnte. Mit dem Anbruche des Frühe 
jahrs tritt er die Reife uͤber das Gebirg an, deſſen 
Schwierigkeiten einem Feldherrn, welder die Ketten 
der Alpen mit feinen Truppen 15. Tage lang durchwan⸗ 
dert hatte, wenig Fuͤrchterliches darbieten konnten. 
Auch wird davon die Rede nicht, er kam über das: 
Hochgebirg, ohne daß die Schriftfteller von bem min⸗ 
deften ihm begegneten Unfalle ſprechen. Deſto gefahr⸗ 
voller, wird die Rage feiner Truppen am füblichen Abs. 
hange des Gebirgd und mit dem Eintritt in Etrurien. 
Daß er fumpfige Stellen würde zu durchziehen haben, _ 
wußte Hannibal durdy Leute, Die des Landes kundig 
waren; aber daß der gefchmolzene Schnee dieſen Suͤm⸗ 
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pfen ih dir gegenwaͤrtigen Jahreszeit ungewoͤhnliche 
Ausdehnung gebe, daß das Austreten des Arnofluſſes 
Alles zu einer zuſammenhaͤngenden Waſſerflaͤche mache, 
Dieß: vermuthete er nicht. Vier Tage und drey Nächte 
lang wadeten die Truppen im Waſſer, und wollten ſie 
in der langen Zeit nur etwas Ruhe genießen, ſo mußten 
fie die gefallenen Laſtthiere nebſt ihrer Bagage häufen, 
und auf dem hervorragenden Gepaͤce kurze Erholung 
md Schlaf ſuchen. 


Dieſe Umſtaͤnde erzählen Polybius und Livius ) 
‘aus einerley Quelle, nach deren Leitung der letztere 
nicht vergeſſen hat, den Umſtand mit dem Austreten 
des Arnusfluſſes zu bemerken. Gr gibt and Gewißheit 
über: Die Richtung der gersählten Straße, Deren Wahr⸗ 
fcheinlichkeit übrigens fchon aus der Lage des Landes 
hervorgegangen wäre Hannibal drang dur) die 
Zweige der Apenninen laͤngs dem Thale vor -in wels 
chem der Serchiofluß feinen’ Lauf haͤlt· Schon das 
Austreten diefes Fluſſes durch das Fruͤhlingsgewaͤſſer 
mag Schwierigkeit i in den Weg gelegt haben; fie wuch⸗ 
fen aber in das Unendlihe, als man auf diefer Straße 
in die Nähe des Arnuöfluffes Fam. Nördlich von dem» 
felben befinden fich noch jetzt die beyden beträchtlichen 
Seen von Bientina und von Fucehio und verbreiten 
Suͤmpfe über die umliegende Gegend. Nun war aud)' 
ber Fluß ausgetreten und bebedte den ganzen Abſtand 
mit Waſſer. Die Führer wußten den richtigen Weg zwi⸗ 
fchen dem Fluß und den Sümpfen, daher konnte bie 
Armee noch durchkommen, da fie bloß gegen das aus⸗ 
getretene Waſſer zu kaͤmpfen hatte; eine Wendung 
links oder rechts haͤtte ſie in die Suͤmpfe oder gegen 





u) Polyb. III, 79 seq. Livius I, a seq. 
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den Flug gefuͤhre, und Allied: war verloren. So aber 
fand fid endlich am vierten Tage auf‘ den oͤſtlichern 
Anhöhen zum erften Male trockenes Sand, wo fie lagern 
und ſich erholen fonnte, 309-dann weiter weſtlich nach 
Faͤſola, und von da auf der nächften Straße im feuchte 
baren Lande gegen Artetium, wo Hannibal den Con⸗ 
ful Flaminius zum nachtheltigen Treffen zu Bringen 
fühte. — Man fuche jede andere Stelle, welche über 
die Apenninen nad) dem Arnusfluß und nach Fafol& 
führt, nirgends wird man, ſelbſt bey der Voraudfegung 
des ausgesretenen Gewaͤſſers, die zufammenhängenden 
unvermeiblichen Suͤmpfe wieder finden, welde-die Nas 
- tue einzig’ in der angegebenen Zuglinie bingeftellt hat. 
Wäre die Gefahr voraus geſehen worden, fo Hätte 
man fie durch, den nördlichern Uebergang von einigen 
nicht hohen. Bergreihen vermeiden und. die Suͤmpfe 
ſuͤdlich zur Seite laſſen koͤnnen; fo wie man fih aber 
einmal in desfelben befand, war Ruͤckkehr für eine die 
hende Armee Unmoͤglichkeit. 

Die caſſiſche Hauptſtraße zog ſich von Florentia 
nach Arretium gegen Suͤdoſten, und zwar nad) dem - 
Stinerarium Antenini”) an der Sübfeite des Arnusflufe 
ſes fort. Da es die Entfernungen auf diefem Wege 
immer nur nad) ben Hauptorten, ober nad) vollen Tag⸗ 
veifen bezeichnet, fo nennt es zwiſchen beyden Städten 
als Manfio oder Nachtquartier den einzigen Ort 

Ad Sines oder Ad Lafas Läfarianas und entfernt 
ihn 25 Milliartim von jeder der beyden Städte In 
der angegebenen Mitte liegt jegt der Flecken St. Biovanni 
nicht weit vom Arno; aber die ganze Länge des Wegs 
iſt über eine geographifche Meile Fürzer, als ihn dad 
Itinerarium Antonini angibt. 





v) Itin. Ant. p. 285- 
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Dieſe Cinrichtung iſt wahrfheintids ben: ſputerer 
Ausbeſſerung der Straße getroffen worden, denm bie 
Peutingerſche Tafel hat zum Theil eine andere Richtung, 
und mehrere durchaus verſchiedene Zwiſchenorte. 


Der naͤchſte Ort von Florentia aus iſt Ad Aquileja. 
Der Abſchreiber hat zwar vergeſſen, die Zahl des Ab⸗ 
ſtandes beyzufuͤgen; wir wiſſen aber aus den fernern 
Beſtimmungen, daß der Ort am Arno beym beutigen 
Flecken und Poſtſtation Inciſa lag. 


Der naͤchſte Ort iſt die Stadt vVituritza u weicher 
die Peutingerfche Tafel die Zeichen einer Kolonie ober 
einer wichtigen Stadt macht. In die nämliche Gegend 
etwas nördlich von Arretium ftellt Ptolemaͤus die Stadt 
Biturgia (Beroveyic), daß alfo bie Schtelbart der 
Peutingerſchen Tafel wahrſcheinlich verdorben iſt. 
Aber kein anderer Schriftſteller kennt dieſe Stadt, "ich 
weiß auch keine weitere Aufklaͤrung uͤber den ſonderbaren 
Umſtand zu geben. Sie lag 14 Milliarien vom vori⸗ 
gen Orte, beym heutigen Dorfe Poſta oder der jetzigen 
Poſtſtation. Und bier trennte ſich die Straße, fo wie 
. fie fich nod) heut zu Zage dafelbft trennt. Nach Arre⸗ 
tium ging fie. auf die Nordfeite des Fluſſes Arnus (in 
der Tafel verfchrieben Umbro, der nicht hieher gehört) 
und die Länge des Wege betrug, vollkommen richtig 15 
Milliarien. 


Die andere Straße hielt ſich an die Suͤdſeite des 
Fluſſes und erreichte mit 10 Milliarien sftlich den Ort 
Ad Joglandum ‚ beym heutigen Dorfe Baſtarda. Bon 
‚hier, wäre der" Eürzefte Weg nach Arretium geweſen, 
welches nur etwas über 1 Meile. öftli davon entfernt 
‚biegt, Die Straße führte aber nicht dahin, fondern 

von bier aus gegen Süden nad) Giufium, fo daß fie mit 
12 Rilliarien den Ort 





\ ‘ 

‚ Etruria' | 401 
As Graͤcos (180 jegt Bein Dorf ſteht) und 8 Millta⸗ 
rien weiter Ad: Novas erreichte, welches in der Wertie- 
fung zumächit nördlich von Montepulciano lag, und 
neh: Milliarien von Cluſium entferkt:war. Der ge 
gebene Abftand trifft durchaus fehr richtig zu, fo wie 
der Abftand von Arretium nad) Ad Novas mit 24 Mil 
karten; denn hier vereinigten fich die beyden Straßen 
wieder. — Das Itinerarium Antonini nennt ben naͤm⸗ 
‚lichen Ort Ad Status, entfernt ihn. 23 Milliarien 
von Arretium, aber mit zu großem Maße 12 Milliarien 
von Glufium. 1rFr 

Die Urſache von der Trennung und Richtung dieſer 
Straßen iſt der Clanisfluß. Dieſer entſpringt aus 
einem betraͤchtlichen See zunaͤchſt noͤrdlich über Cluſium 
(Chiuſe), hält feinen Lauf gegen Süden, fällt in bie 
Tiber, und trägt:jegt den Namen Chiarefluß, kommt 
alfo mit der bisher beichriebenen Straße in Feinen Süs · 
fammenhang. Aber der nämlidhe See bey Elufium vers - 
breitet fi in lange und ſchmale zufammenhängende 
Sümpfe, welche bis zur füdlichflen Beugung. des Ara 
nusſtuſſes reihen, zu beyden Seiten mit Anhöhen einge- 
fchloffen find, aber bey ihrem wagerechten Stande in der 
Vertiefung keinen entfchiedenen Abhang weder nic) 
Süden noch nach Norden haben. Man furhte fie in 
den Arnusfluß durch einen in der ganzen Länge durchge, 
zogenen Kanal abzuleiten, weicher noch vorhanden if, 
aber die volle Wirkung zur Audtsodiuuitg des Sumpf⸗ 
landes an beyden Ufern nicht hervorbringt. Er hie 
ebeufalls Elanisfluß und hat feinen Namen le Chiang, 
rein dufunfere Tage erhalten. Hiedurch wird erſt die 
Bitte der Einwohner von Florentia verſtaͤndiſch daß 
man den Clanisfluß nicht von feinem natuͤrlichen Hange 
ab und nad) dem Arnuöflufie hin leiten möge"). Sie 

w) Tacitus annal, I, 79. Ba 

Mannerts Geogr. IX. Ce 
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fuͤrchteten Ueberſchwenunungen von dem Zuwachſe des 
nenen Waſſers, kynnten aber unmoͤglich den eigentlichen 
Lauf des Clanis verſtehen, weichen: keine menſchliche 
Kraft gegen Norden und nach dem Arnus zu ziehen 
vermoͤgend iſt. — Weher dieſe Sümpfe. führen is uns 
fern Zeiten einige lange Brüden zur nöthigen Verbins 
dung. ber weitlichen und oͤſtlichen Theile des Landes. 
Bey den Römern suchte man fie zu vermeiden, und 
führte deßwegen bie Straße von Florentia nad) Arre⸗ 
tium ip dieſer Gegend auf das rechte Ufer des Arausflufe 
ſes; und die Straße von Florentia nad) Elufium ließ 
Wan aufden Anhöhen weſtlich von den Suͤmpfen fort 
laufen. Weiter ſuͤdlich auf ber Straße von Arretium 
nah Cluſium mußten fie doch durchſchnitten werben, 
weil betraͤchtliche Bergreihen der geraden Richtung in: 
dem Wege fichen, und da war dann der Vereinigung6s 
punkt Up Vonas beym heutigen Montepulciano. | 


Arretium (26 "Adgyzıov), eine ber älteften Städte 
Etruriend und eine der 12 Republifen, in welche das 
. Land urſpruͤnglich getheilt war. Die Hauptſtaͤrke der 
alten Tusker wendete ſich gegen die oͤſtlichen Umbrer 
hin, mit welchen fie in immerwähtenden Kaypf. ſich 
verwickelten; daher erkannten die Römer in fehr frühen 
Zeiten Volſinii, Clufium und Arretium als die kraft⸗ 
vollften Städte Etruriens*), Unter den Römern wird 
fie und zuerſt hefannt, durch die Steflung, welche der 
Conſul Flaminius bey derfelben nahm, um bie Schritte: 
des vorbringenben. Hannibals zu beobachten”); denn 
fie war die nordöftlichfte unter den Städten Etruriens, 
nahe an ben Kpenninen *) und ſo gelegen, daß man 





x) Livius X, 87- 
y) Polyb. 111 sr, ‚ 
9 Strabo V. J 54. 
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mit it gleicher Bin die Gegenden am. adriatifchen Meere 
und die nördlichen -Usbergänge dee Apenninen erreichen 
und beden Eonnte.: Durch dieſen Krieg, fo wie durch 
bie frühern Einfaͤlle der ſenoniſchen Gallier hatten die 
Arretini und ihre Stabi. rum 'Agpriver molı) 
viel gelitten; z die Römer verftärksen daher die Zahl 
bder Bewohner durch abgeſchickte Koloniſten, und Die 
Kolonie erhielt neuen Zuwachs zur Zeit des Auguſtus, 
Aber jede dieſer drey Abtheilungen behielt in der Stadt 
und dem Gebiete ihre abgeſonderte Einrichtung; dahet 
neimt Plinius die Arretini Veteres, Sidentes und 
Jullenſes. Frontinus ) bemerkt dieſe innere Trennung 
nicht, ſondern bloß die Ackerbegraͤnzung der Kolonie 
nach des Auguſtus Votſchtift. Daß fie, wie die mei: 
fen übrigen Städte, die bürgerliche Einrichtung aid 
Biunicipium erhielt, lehrt eine Steinſchrift ). Durch ihre 
Lage blieb die Stadt auch In kuͤnftigen Zeiten wichtig, 
beträchtlih wurde fie aber nie; ihre Mittelmäßigkeit 
and ihren Namen Arrezzo batfie bis auf unfere. Tage 
erhalten. Ihren Abſtand von Rom gibt Strabo etwas 
gu Hein auf 1000 Stadien in runder Zahl an. 


Die Straße ef ‘gegen Süden, mußte aber ber 
vorliegenden Bergreihen wegen über die Suͤmpfe des 
Fluſſes Clanis einen Heinen, oben befchriebenen Unmeg 
machen, wodurch man mit 435 Milliarien bie Stadt 
" Elufium erreichte. | 


Eben fo alt and anfehnlic) und eine der 12 Repus 
bliten Etruriens war Llufium (70 AAovoror), urſpruͤng⸗ 
li Bamers genannt‘), etwas füdlid) von dem Cacus 
Cluſina auf einer Anhoͤhe nahe an dem Stufe Clanis 
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Chiare), welcher von dem Ser aus feinen Lauf gegen 
Süden nad) ver. Biber richtet: * Diefe mächtige Stabt 


war für die Römer merkwuͤrdiger als alle Abrigen in 


Etrurien, wegen ihrer Lage un: des Zufammenhangs, _ 


in weichen Tie wothivendig mit berfelben kommen und 
bleiben mußte: Sie hatte, wiedie übrigen Republiken, 
eine beſchraͤnkte koͤnigliche Regierung, denn in ige 
herrſchte Porſena, welcher. fich beftrebte, bem verjagten 
Tarquinius wieder zudem Beſitze Roms zu verhelfen‘). 
Doc) ift der Fall nicht unwahrſcheinlich, daß Porfena 
Lucumo in dem republifanifchen Slufium, zugleich aber 
Sar, ‚oder erwählter. Dberanführer. des gefammten 
eteuöfifchen Bundes war. Ein König von Elufium 
kommt in fpäteter Zeit nie wieder zum Vorſchein. — 
Der ganze Zufammenhang der Geſchichte zeigt, daß 
bamals Cluſium ein mächtigerer Staat als Rom war. 
Dieſes Verhaͤltniß änderte fi mit dem Fortgange der 
Beit, aber nicht der Zuſammenhang von beyben Eitädten. 
. Beym Vordringen der Gallier mußte Rom nathwendig 
die Stadt Elufium als eine ihm unentbehrliche Vormauer 
betrachten; denn hieher führte die Straße von den 
Gegenden am adriatifhen Meere über die Apenninen ; 
fie lag drey Zagereifen nördlich von Rom, fagt Polybius 
ſehr richtig, war groß und volkreich, konnte alfo einen 
übermächtigen Angriff, wenn gleich nicht zurüd ſchla⸗ 
gen, doch lange aufhalten. Daher das unreblihe Be= 
tragen der roͤmiſchen Gefandten, welde die Vers 
mittler zwifchen den vordringenden Senonen und den 
Cluſini machen wollten, aber mit Vergeſſung ihrer 
. Wolle ſogleich Partey für die legtern nahmen). Dies 
ſes Benchmen hatte Roms Verwüftung zur Folge, denn 





&) Livim II, 9 sog Plin. XXXVE, a5 
e) Livius vier 3t * v \ 


= 


a WMeruriia.: 9* | 408. 


Diele ion in Clufnnn: ab, und gogen. gerabe. 
gegen:die neuen, nor: :gichtröffenttidg‘ ‚erklärten Feinde; 
aber ba fill in der Hauptſache nur Beute gewollt hatten,; 
. gingen ſie.bald m ihre Sie zuruͤck; Glufium bleibt auch 


hey’fpätern Eimfällen derſelben Vormauer für Rom’), 


und. kam nach Bezwingung ber Kelten mit ganz Etrus 
rien in dee Römer Haͤnde. Als Colonie:wird fie zwar 
nirgends angegeben;: doch beweiſt Plinius,,.. welcher 
Clufini: Veteves und. Nevoo nennt, daß auch diefe 
Stadt einen Zuwaͤchs von Einwohnern durch die Roͤmer 
erhalten hat. Mam hoͤrt in ſpaͤtern Zeiten: wenig von 
Eluſium; es blieb aber nach) der Zeichnung ber Peutin«: 
gerihen Tafel ein beträchtliher Ort, und mußte es bleiben; 
da von hier nicht nur die Hauptfiraße nah Rom fort: 
führte, welche 800 Stadien Entfernung hattes), fons - 

dern auch die Seitenſtraße ‚weldje ganz Strurien quer 
durchſchnitte, von der Weſtkuͤſte über Siena hieher ge⸗ 
fuͤhrt war, und fich weiter weſtlich bis nach Perufia 
en — Almälig ift die Stadt zu der Mittelmaͤ⸗ 

igkeit herabgetommen ‚ welche das heufige Chiufi 

* —In der Naͤhe ſoll ſich König Porſena fein 
—2 in einem großen, als Labyrinth angelegten Ge⸗ 
baͤude nach der Erzählung des Marcus Varro ertichtet 
haben"). , 


Die . Hauptitraße von oft nad) Rom fahrte 
gerade ſuͤdlich nach Volſinii; aber über ihre genaue 
Kichtung, Länge und die Zwiſchenorte, fehlt uns alle 
Belehrung. Denn bad Stinerarium Antonini fegt nur _ 
die volle Zagereife ohne Zwifchenort an, und fein Maß 
von 80 Milliarien iſt zu klein, Telbft wenn man bie 


f} Polyb. II, 15. 
8) Strabo v. pP, 38. 
h) Plin. XXXVI, ı3. 
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Richtung ber Straße mitten durch bat: Beblagrams“ 
nehmen wollte: Noch uͤhler beraͤlh und bie Peutinger⸗ 
ſche Tafel, indent das noch verbundene Exemplar 
die Zwiſchenorte auslaͤßt, und zum Beweiſe, daß fie 
daſtehen ſollten, nur 9 Milliarien bis zum Fluß Pablia, 
und von da bid zur Stadt gar kein Maß weiter anſetzt 
Den. Flaß kemmen wir, weil er: ſeinen Ramm Paglia 
noch erhalten hat, und dey Orvieto in den Glanis faͤltt, 
die. Seruße alſo über denſelben ihre Richtung nehmen 
. mußte. Seinm Lauf iſt zwar von Volfinti 9 Milliarien, 
aber von Clufium dreymal ſo weit entfernt. Die Ric) 
tung.der Straße kennen wir atfo nicht genau, fie lief 
wahtſcheinlich im Thale des Clanis Ehiarefluſſes) fort. 


Einen der ausgelaſſenen Zwifchenorte, die heutige 
Stadt Orviero, Eennen wir mit Zuverläffigkeit. Paulus 
Diaconus nennt Urbs Vetug als eine Stadt Etruriens, 
und Procopius!) befchreibt ihre Rage auf der Straße 
von Rom nad Clufium. Sie lag ayf einer Bergfläche 
ohne alle Befefligung; aber ringd umher umgaben fie 
fteile Felſen, nur auf einer Seite war fie zugänglich, 
‚ und auf diefer hatte fie Schuß durch den nahe fließen- 

den beträchtlichen Fluß. Diefe Befhreibung paßt, fo 
wie der wenig veränderte Name, volltommen .auf das 
heutige, auf Felfen liegende Orvierd. Der Fluß iſt der 
Glanis, welcher bier die Paglia aufnimmt. Ob aber 
Plinivs unter feinem Herbanum den nämlichen Ott vers 
fiehe, weiß ich nicht. = 


Die Stadt Volſinii zähle Livius*) mit unter die 
drey wichtigften etruskiſchen Republiten Mit Rom 





gi 


i) Paul. Diae. mw; 35. Procop. B. Goth. II, 20. Er ſchreibt 
- bie Stadt Ovgpßißareor. 

k) Livius X, Marmor Capitokimus, de. Vulsiniensibus tri- 
- umpbatam K U. 473). 
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ſtand fie in Leinen frühern Verhaͤltniſſen, and zur Seit, 
als es Teins Herrſchaft uͤber ganz Etrurien verbreitete, 
mußte: fie nach einem kurzen Kriege dem allgemeinen 
Schickſale des Landes folgen; ihre Einnahme geſchah 
aber durch gewaltfante Eroberung, wegen ber 2000 in 
der Stadt befindlichen Statuen, in deren Beſitz bie 
Roͤmer zu kommen ſuchten!). Auch unter den Römern 
btisb die Stadt, eines verheerenden Brandes ungeach⸗ 
tet”), wohlhabend und ‚reihy”), . Die Peutingerſche 
Tafel bezeichnet ſie noch als anfehnlichen Ort, ob:fie 
gleich niemand weder als Kolonie noch als Municipium 
angibt, und Plinius die Voiſinienſes bloß unter den 
halichen Landſtaͤdten mit den zum Amte gehoͤrigen 
wohnern anfuͤhrt. Ptolemaͤus und Strabo nennen 
die Stadt Volſinium, doch kennt der Letztere auch die 
richtigere Benennung Bolfiniic). Wenn die Itinerariq 
ſtatt Volſiniis bloß Volfinis ſchtieben, ſo wird. nie 
mand dadurch irre; die Abſchreiber zogen das lange J 
der alten Handfchriften, welches ein gedoppeltes 11 bes 
zeichnet, in ein einfaches i zufammen. Die umliegende 
Gegend ift bergicht und war mit beträchtlichen Waldun: 
Ben beſetzte), wie ſich dieß bey der heutigen kleinen 
Srdbr Bolfena noch findet, welche aber etwas ſuͤdlicher 
als die alte Stadt in der Vertiefung am See liegt. 


. An der Soͤdſeite der Stadt liegt einer der betraͤcht⸗ 
lichſten Landſeen Etruriens, welcher von ihr bey den 
alten Schrifiſtellern d den Namen Cacus Dolfinienfis trug, 
jind noch jeht Lage Si: Bolfena heißt. Er gibt dem 
älufe Marta feine Duelle ; und die vielen diſche ung 


eh. re 





1) Plin. UV, 7. Auch Foaler. Max. „X, ) 77 


0) Strabo V.p. 8 6 » 
p) Juumal. in. 36, 5 .. 


408 Viertes Buch. Siebentes Kapitel. 


Seevoͤgel, fo. mir das Schilf diefer. Seen: wagen ein 
Ittikel der Zufuhr für Roms Beduͤrfniſfe H). In; demm 


Ser finden fi zwey Infeln. Auf einer bderfelben: ber - 


nd ſich ein feſtes Kaſtell, in weichem der Gothe Thes⸗ 
atus die Koͤnigin Amalafuntpa einſchließen und endlich 
- morben ließ’). .. 
| Aquas paſſaris nennt Die einzige Peutiugeeſche 
Tafel auf der Hauptſtraße, fuͤdlich won Bolſena. Sie 
heißer jetzt Bagni Giaſinelli, liegen aber nicht VIIII IE 


liarien von Bolſena, wie die Peutingerſche Tafel angibt, 


fondern XIIII Milliarien,; und mit dieſem Maße treffen 
au) bie weiter ſuͤdlich folgenden Dvte zuſammen. 2 
Weniger: als eine geographifche Meile norböftlic 
von · Aquaͤ Paſſaris liegen an einem Bache die Ruinen 
der alten, menig betraͤchtlichen Stabt Serentimm (Ge 
 geyrivov Strabo), vom Ptolemäus Serentia genannt: 
Brontinuß führt fie ald Kolonie an, and welcher Kaiſer 
Otho feine Abſtammung hatte‘). Ihr Name kommt 
bey den roͤmiſchen Schriftftellern oͤfters vor; fie ver 
ſchwindet, wir wiſſen nicht durch welche Unfaͤlle. 


Sorum Caffit war der Ort, welchen Geffi us an⸗ | 
legte, um aud bemfelben bie Leitung über feine Straße 


zu führen. Er wurde nie betraͤchtlich z nur die Itinera⸗ 
rien nennen ihn. Die Peutingerſche Tafel entfernt ihr 
richtig 11 Milliarien von den Aquis Paſſaris; das 
—A Antonini aber gibt den —*8 von Vol⸗ 
inii mit 28 Milliarien etwas zu groß an. Er lag 
eine geographiſche Meile fuͤdoͤſtlich von der heutigen 
Stadt Viterbo, wein der Nähe iegt ein Virthshaut 
und Poſtſtation iſt. 





g) Serabo v. p 345. 
r) Procop. B. Tech. I I, 2% 
s) Strabo V. p. 545. Suetonis Otho, c. 1. 
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Menn · Milliarlen ſuͤdſtch:won Volſtnii befand fid, 
ein Städtchen Namens Troſſuli, welches einft bie römi» 
fihen Reiten ohne Unterftköung des Hußvotds eroberten, 
und daher auf einige Zeit dei Chrennamen Leoffati 
erhielten‘): - Die römischen Beographen Fenmywrbirien - 
Ort nicht mehr. Man verfichert aber, daß ſich 2Mil- 
liarien von Monteftascone: der Rame Troſſo und. die 
Spuren deb pin Orts noch vorfinden. 1. 


vicus Matrini ſetzt die Peutingerſche Zafel 4 Sl, 
liarien füblicher. als Forum Caſſij. Noch jett ſteht der 
Flecken Vico in der naͤmlichen Lage, an der Oſtſeite eis 
ned Sees, welcher nach dem. Arte Lago di Bicg. heißt, _ 
und der. naͤmliche iſt, welcher ohen als Cacus Ciminus 
om oͤſtlichen Ende bes aan Bagnalıs = 
gegeben wurde, . 


Sutrlum liegt 5 Meldiarien ſidlich von vieſen dir 
cus; die Peutingerfche Tafel läßt aber die Zahl aus, 
und das Itinerarium Antonini gibt bie Entfernung 
Forum Caſſii mit XI Milliarien etwas zu groß, 
muß wohl heißen IX Milliarien. Diefe Stadt lag une 
naͤchſt an der‘ Süboftfeite des ciminifchen Bergwaids, 
hatte alfo den natürlichen Schuß nicht, welcher die 
nördlichern Städte Etruriend gegen eömifche Angriffe 
Lange Zeit ſicherte. Die Einwohner erfiärten ſich daher 
frühzeitig als roͤmiſche Bundesgenoſſen, fanden bey 
ihnen Unterftügung gegen einen überlegenen Angriff der 
Etrusker, und gaben in der Zolge die nächte Beranlafs 
fung, daß die Römer auch jenſeit des Bergwalds vors 
drangen). Sutrium wurde nun als Vormauer betrach⸗ 
tet, und ud eine Kolonie verftärkt, welche m aus. 


t) Plin. XXXITV, " 
u) Livius VI, 3. ix, 83 20q. 


NL “. 
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vromiſchen Buͤrgern beſtand). Als Kolanie wird fie 
auch noch vom Plinins auerkannt, welche wehrſchein⸗ 
lich duch Auguſtus neue MWerftärkutig; erhielt, da fie 
den Titel Colonia Julsa führte”). Shre Lage ſcheint 
defienumgeachtet.nie blühenb geworden zuTeyns fchomdie 
Nähe. Roms hinderte ind Emporwachſen benachbarter 
Hate. — Die Stadt liegt nochunter bem Namen Sutri an 
der ehemaligen Stelle, aber nicht mehr an bei "großen 
| en ſondern F Meile weſtlich von derſelben ent⸗ 


Bacant lag nach beyden Itinerarſen 12 Milliarien 
—* von Suttium, und die Peutingerſche Tafel 
malt eine Art von Gebäuden zu dem Namen , welche fie 
bey andern Orten nicht anwendet; es muß fich daher 
eire öffentliche Anſtalt duſelbft beſunben haben, die und 
unbefannt bleibt, da kein Schriftfteller den Namen Dies 
ſes Sledens ‚oder Staͤdtchens angibt. Er iſt noch jetzt 
in dem gegebenen Abſtande an der heutigen Heerſtraße 
unter dem Namen Bacano vorhanden, und ein kleiner, 
- Zur Seite liegender See trägt von ihm feine Benennung. 

Das alte Veji lag nach der Peutingerſchen Tafel, 
die den Ort als bloßen Flecken anfuͤhrt, 9 Milliarien 
ſuͤdiicher; das Itinerarium Antonini uͤbergeht ihn als 
Zwiſchenort völlig; die Entfernung von Rom betrug 
12 Milliarien, wodurd) Bacand von Kom 21 Millias 
rien nach beyden Stinerarien.abfteht. Auch Dionyſius aus 
Halifarnaß beftimmt den Abftand der Stadt Veji von 
- Kom auf 100, ‚Stadien = 123 Milliarien ). Die 





v) Frllgus Patere. I, 14. —* de Cl. p. 10 Sei 
‚ab, oppidanis est deduetg.. 

w) Grufers inscr. p. zos. n. ı. 

x) Dionys. Halicarn. II, p. "116. — —8 I, 4, 27 gibt feh⸗ 
Ierhaft die Entfernung auf 18 Milliarim an, vlelleicht ges 
Rügt anf Livius V, 4, wo ber Abſtand intra vicesimum la- 
pidem angegeben wird. Dieß gefchieht aber vo in einer 

ee, obne Anſoruch auf ein genau beſt. mintes Maß. 


Etrmeia —— Ag. 
Lage trifft daher zwiſchen den heutigen Bel und bie, 


Poſtſtation Storta, und das Dorf Iſola, wo ſie auf: 


einem Huͤgel in der Raͤhe des Fluffes Cremera Iog, 


Beii gehdrte umter die zwoͤlf wwabhängigen Rrpubtilen 
Etruriens und hatte, wie die meiften äbrigen, einen eige⸗ 
nen ‚Bucamo 7). : Die benachbarte Lage nesmidelse: 
Die Vejentes, oder Dejentaut, fehr frühzeitig in Kriege 
mit Rom, welche viele Tahte hindurch mit. gleichen: 


— 


Kraͤften, größttntheils-durch gegenſeitige Gitzeiferenem . 


betrieben wurden. ine derſelben wollte die. fabiſche 


Familie mit ihren Ktienten abhalten, fand aber ihn 
Verderben in der Fühnen Unternehmung. Nach langen: 
Anfttengungen gelang dem Römer Camillus nach zehnte 
jähriger Belagerung die Erobering von Veji*), und da 
bald darauf Rom felbit durch die fenonifchen Gallier 


zeritört wurde: fo konnnten die wohnungslofen Bürger: - 


nur durch die Gewalt der Geſetze von, der zum Theil— 
Thon ausgeführten Idee, das große, gutgebante Veji 
zum kuͤnftigen Sige zu machen, abgewendet werden®). 
Die übergebliebenen Einwohner der eroberten Stadt 
waren ald Sklaven verkauft worden, alfo blieb das un« 
bewohnte Veji, deſſen Bröße Dionyfius P)mit Athen gleich 
ftellt, feinem Schickſale überlaffen, die Laͤndereyen wurs 
den Staatögut, und wenn Feontinuß“) von ber Rolo« 
nie Dejus ſpricht, wo das Aderland 'an die Soldaten 
nad) dem julifchen Geſetze fen vertheilt worden: fo iſt 


wohl gewiß nur von den aus des Auguſtus Truppen in 


dem Bezirke angeſiedelten Leuten bie Rede. Die Stadt, 


verfiel,. Ptolemäud nennt fie nicht mehr, in der Peutin- 





’ k 


y) Eutrop. I, 19. Livius V, . 
%) Livius V, 81, as. 

a) Livius vL, 4 

b) Dionye Hal, Il. p. 116. 

0) Yrontinns de col. p. 114- 
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garſchen Tafel ſteht ie als unbebeutendes Ort da; und: 
das Itinerarium Antonini übergeht ihn voͤllig, nur das 
alte Andenken erhielt ſich in der Seele des Koͤmers 
Der Fluß Cremera wird bekannt durch bie Familie 
der Fabii, welche bey demſelben eine Befeſtigung gegen 
die ⸗Veſenter errichteten, aber Durch die Uebermacht 
faenmelih erfchlagen wurben?).  Eigentlichif’ es ein 
Bach; mwelcher nur zuweſlen durch das Wergrunffer bes . 
wahmi und reißend witd; er trägt auf neuern. Karten 
ni Mamen. Gluvet neaut ihn ia Varea. Aus dem 
See Vor Bacano entſprlugt er, und fallt 1 geographi⸗ 
ſche Meile ndrdlicd) von Rom in bie Tiber. 
Bey As Sertum, einem Flecken 6 Miliarien von Rom 
and’ den fo weit von Bejb,trennte fidy die biöher: bes 
ſchriebene caffifhe Strafe von der clobifchen, welche 
nach der: Peutingerfchen Safel ihren Namen von der 
Stadt an hatte, und nach ber Trennung ſich gegen 
Weſten nad) Carejaͤ hiett. 
. 7 Se 


⸗ 
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[' ”. ⸗ 


a Achtes Kapitel, 
Orte an einer quer durch Etrurien fi ziehenden Seiten⸗ 


ſtraße. 


Die Peutingerſche Tafel kennt noch eine andere- 

Straße, durch welche Etsurien in ferner Mitte von 

Weiten nach Oſten durchſchnitten wurde. Sie ſchloß 

ſich oͤſtlich von Populonium an die Kuͤſtenſtraße, ging 

ſchief über das Gebirg nad) Siena, von da gegen Oſten 

nad) Elufium und weiter bis nad) Perufia; wo dann 
t 


pe) 


a‘ 


d) Zivins IL, 49 


t 


/ 


die Straße fich laͤngs der Tiber gegen Suͤden nich Mom 
wendete. Das Itinerarium Antonini kennt dieſe Erb 
tenftraße wicht mehr. 

* Bon Populonium an ber. Küfte witd die Entſetnumg 
nach dem Flecken Manliana, welcher ziemlich nahe in die 
Gegend des heutigen Dorfes St. Lorenzo kommt, au 
12 Milliarien und von da nad) den Aquä Populoni 
auf 7 Milliarien gegeben. Dieſes Maß erreicht nicht 
völlig das heutige Städtchen Maſſa, deſſen Biſchof fich 
noch jetzt von Populonium ſchreibt; ob aber daſelbſt, 
oder etwas weſtlicher Rineralwaſſer ſich befinden, weiß 
ich nicht zu ſagen. 

Von hier führt die Straße nordoͤſtlich über bie 
Berge und erreicht mit 83 Milfiarien den Ort Ud Sex⸗ 
tum. Der Abftand von der. Stadt Siena follte daher 
6 Milliarien betragen, und dad angegebene Maß führt 
auf neuern Karten gerade fo weit, zum Dorfe Silosta, 
füdlih von Siena; die —— e Tafel ſetzt .aljo 
wohl unrichtig den letztern Abſtand. auf 16 Milliarien an. 


Sena Julia nennt unter dieſem Beynamen die! ein« 
zige Peutingerſche Tafel, und gibt dadurch wahrſchein⸗ 
lich den Urſprung der Stadt durch Koloniſten zu erken⸗ 
nen, welche ein Kaiſer aus Caͤſars Familie dahin: ver⸗ 

pflanzte. Durch die beygemalten Haͤuschen wird ſie 
als Kolonie bezeichnet, wofuͤr auch Plinius und Taci⸗ 


tu8") die Seniensis Colonia anerkennen. Sn früheren 


Beiten wird von ihr nie die Rede; fie gehörte zur Zeit 
der etruskiſchen Regierung wahrfcheinlic) ald unterges 
bener Ort zur Republik Volaterra und wurde erſt durch: 
bie Römer’ aud ihrem Dunkel hervorgehoben, um in 


fpätern Zeitaltern eine deſto glaͤngendere Rolle zu ſpielen. 





.2* 


:a). Ninm. Il, & Mern bist. 1%, 45. n 3 .. iu d — 
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Shren Namen haben wir durch den Abfchreiber ber Peu⸗ 
£ingerfdyen Tafel vermuthlich nicht ganz rein erhalten, 
da fie nad) Plinius eigentlich) Senia heißen müßte, Ptos 
lemäus Seive fchreibt, und der heutige Name der 
Stadt Siena den Zwiſchenlaut noch fühlbar macht. 

Bon Siena zog ſich die Straße gegen Südoften 
nach Cluſium. Die gegebenen Maße des Abflands find 
aber viel größer als die wahre Entfernung, und die 
Bwifchenorte völlig unbefaunt. Entweder machte alfo 
der Weg große Krümmungen oder die Zahlen der Tafel 
find unrichtig. Eine erträgliche Erklärung vermag ich 
nicht zu geben; feße alfo bloß die Namen der Orte mit 
‚ Ipren Zahlen an. 

Umbrofiuß 6 Milliarken von Siena. So nahe 
- fließt aber der'Ombrone nicyt bey der Stadt, es muß 
ein Nebenfluß deſſelben, der Boszone gemeint feyn, wels 
her durch fernen -Einttitt in den Ombrone dem letztern 
erft die Größe eines Jluſſes verſchafft, und vieueicht der 
wahre Ombrone iſt. 

Ad Menſulas 16 Milliarien vom vorigen. | 

Manliana 18 Milliarien vom vorigen. 

Abr Novas 8 Milliarien vom vorigen, beym heuti⸗ 
"gen Montepulciano, wo der Weg mit der caffifchen 
Straße zufammenfällt und wart 9 Milliarien nach Gin- 
fium führt. 

Don Elafium führte die Beitenftraße gerabe oͤſtlich 
nad) Peruſſia; dad Maß der Entfernung hat aber ber 
Abſchreiber der Peutingerfchen Tafel audgelaflen; wir 
wiſſen, daß es eine Tagreiſe oder zwiſchen 5 und 6 geo⸗ 
graphiichen Meilen beträgt. 

Perufia (3 Asgovsie), eine von ben 12 alten Re⸗ 
publiken und beträchtliche. Stadt, hatte mit den Römern 
zu kaͤmpfen, als biefe allmälig ihre Herrſchaft über 
die nördlichen Theile Etruriens verbreiteten. Sie mit - 
ben benachbarten, eben fa beträchtlichen Stäbten Arre⸗ 
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tium und Cortona, erhielt endlich einen WBaffenkiiftant 
von 40. Jahren”), und die Roͤmer benuͤtzten biefe Zuri⸗ 
ſchenzeit, um ihre Herrſchaftem ganzen Lande feſtzu⸗ 
ſetzen, ſo daß von fernerem Widerſtande in der Folge nicht 
mehr die Rede ſeyn konnte. Peruſia wurde, wie die 
meiſten uͤbrigen Staͤdte Etruriens, von den Roͤmern 
vernachlaͤſſigt, und. wir erhalten durch ihre Schriftftefr 
ter Feine weitern Nachrichten über die Lage der Stadt. 
Erft durd) den Bürgerfsieg zwiſchen der Partey des 
Dctavius ‚und Antonius, in welchen fie zu ihrem Ver⸗ 
berben verwickelt wurde, exfahren wir, nichtnnt, daß 
ſie ein Municipiiim war und zugleich bie vollen Rechte 
einer alten roͤmiſcher Kolonie hatte, welches weder Pli⸗ 
nius noch ſonſt jemand bemerkt, ſondern aus; daß fie 
nod) immer groß, blühend und volkreich war. Denn . 
Octavius ſchloß fie nahe an den Mauern durch einen . 
Wal und Sraben ein, deſſen Umfang 56 Stabien oder 
beynahe 14 geographiſche Meilen betrug °); Den Unfang 
der Stadt felbft darf man alfo ungefähr auf 1 geyaraz 
phiſche Meile ſchaͤtzen. Bey der Uebergabe erhaͤlt das 
Volk Verzeihung, aber nicht der. Stadtrath; Perufi 
‚war folglich ein Municipium; nur einen ſchonte man, - 
weil er einft zu Rom in ‚der Volksverſammlung Teide 
Stimme laut zur-Beflrafung der Mörder Caͤſartz gegesi 
ben hatte‘), War der Mann in der damaligen Zeit 
ſchon Decurio, fo beweiſt die Anekdote nichts; war er 
es aber noch nicht, und hatte doch das Stimmrecht im, 
Rom, fo war Peruſia eine alte-römifche Kolonie: Sie 
fand ihren Untergang bey diefer Belagerung. ..Dehrs 
vius wollte fie feinen Soldaten zur. Pluͤnderung Ibedlaf-: 
fen; aber ein Bürger zündet fein Haus an und ſtuͤrzt 





b) Livius IK, 37. . . .61 
—3— Appian. Civ. V, 3 DEE Er Zu 
) Appian. Ci br . . * 
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ſich in die Flammen, welche der Wind uͤber die ganze 
Stadt verbreitete, fo daß nichts. als ein Tempel des 
Vulkan abrig blieb“), Doch verließen die Eintvohner 
ihre Ruinen nicht, welche allmälig wieder zu Gebäus 
ben erwuchfen, der neue Schuggott wurde nun Vulkan, 
da es vorher, wie bey allen Etruöfern, die Juno gewe⸗ 
fen war. — Diefer Verfall ift ohne Zweifel die Urfache, 
warum bie Peutingerfche Tafel zu dem verfchriebenen 
Namen Pirufio Fein Zeichen einer bedeutenden Stadt 
hinſetzt. Sie wurde es aber in der Folge dennoch wies 
der, denn Prokop nennt Perufia als die wichtigite 
., Stabtber Zusci!). — Heut zu age iſt Perugia zwar 
groß, aber in Feiner blühenden Lage. — Die Einwoh⸗ 
ner hießen Perufini. 0 | 


Zwey Heographifche Meilen weftlich von Perugia 
liegt einer der beträchtlichiten Landfeen Etruriens, wel⸗ 
der heut zu Tage von. der Stadt den Namen Lago di 
Nerugia führt. Die Römer nannten ihn Trafimenus 
Tacus, und Steabo 8) gibt ihm mit kleiner Abänderung 
die nämliche Benennung Tewovueve Arm ; aber Pos 
Inbius, der aͤlteſte unter den vorhandenen Schriftftelern, . 
fhreibt Tarfimenus, vielleicht am richtigften nach ur- 
fprünglicher einheimifcher Mundart"). Iebem. Römer. 
war der Name diefed Sees zur großen Merkwuͤrdigkeit 
geworden, durch die Vernichtung ihrer von dent Gonful@as 
jus Flaminius in das Verderben geführten Armee. Han⸗ 
nibal war von den Ufern des Arnusfluſſes geradezu gegen 
Suͤdoſten in eine fruchtbare Gegend gezogen, ohne ſich 
um ben. Conſul zu kuͤmmern, welcher ihm auf dem Ruͤk⸗ 


‘ 





€) Appian. Civ. V, 775 
DNMy Procop, b. Goth, 1, 16. 
ß) Stralo V. p. 547. Ä 
) Poly IU,82. TagsıpivnAluen. Quintilian, int, orat. 1, 6. 
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ken bey Arretlum ſaß, oder vlelmehr um Ihn durch den 
kuͤhnen Schritt und die Verwuͤſtung der Landſchaft zu 
haſtigen uͤbereilten Maßregeln zu verleiten. Der An⸗ 
ſchlag gluͤckte. Hannibal hatte auf ſeinem Zuge links 
die Stadt Cortona, rechts den Traſimenus Lacus; er 
ruͤckt an den Ufern des letztern weiter vor, und findet 

dann eine Vertiefung vor ſich, geſchloſſen der Laͤnge 
nach rechts und links durch Anhoͤhen, im Vordergrunde 
einen ſteilen vorliegenden Berg, auf der Ruͤckſeite die 
ſchmale Paſſage zwiſchen dem See und dem nahe anlie⸗ 
genden Gebirge. Dieß duͤnkte ihm die wahre Lage zur 
Ausfuͤhrung ſeines Plans zu ſeyn. An dem Berg im 
Vordergrunde ſtellte er ſeine Armee auf, ſichtbar fuͤr den 
Gegner; aber alle leichten Truppen fuͤhrte er rechts und 
links um die Anhoͤhen; die meiſte Reiterey verſteckte er 
im Rüden, da wo die ſchmale Paſſage am See war. 
Auf dem Fuße folgte ihm ber ungeflüme Flaminius; 
er fand Leinen Hinterhalt längs des Sees felbft, wo er 
am natürlichften- zu erwarten gewefen wäre, gab alfo 
ben Befehl, mit Tages Anbruch gegen Hannibald Heer 
vorzuräden. Die meiſten Truppen befinden fi) nun in 
dem langen Thale, die vordbern Haufen hatten den An⸗ 
griff gegen die fihtbaren Gegner angefangen, fchlugen 


ſich auch wirklich auf diefer Seite durch. Aber ſchon 


war dad Zeichen vom Hannibal gegeben, von allen 
Seiten ftärzten Feinde von den Anhöhen auf die im | 
Marche begriffenen Römer, und ein Dichter Nebel, der 
fid) wie gewöhnlich des Morgens aus dem Bee über die 
niedrigen Gegenden verbreitete, ohne die Anhöhen zu er⸗ 
reichen, vollendete ihr Verderben. Sie fahen den Ans 
griff des Gegners nicht, bis fie ihn fühlten, Eonnten 
nicht bie nöthigen Maßregeln zur geordneten Gegenwehr 
nehmen ; kurz ſie und felbft det Gonful wurden im langen 
Thale niebergehauen,, und die verſteckte Reiterey drängte 
nun auch ben in bem ſchmalen Wege am Ses begeiffenen 
Manursts Geogr. IX. DD db 
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Kachzug in das Gewaͤſſer. Nur die erſten 6000 Mann 
ſchlugen fich durch die Feinde, mußten ſich aber am fol⸗ 
genden Tage ebenfalls ergeben! ). 


Geht man biefer Beſchreibung der Alten nach, ſo 
zeigt ſichs, daß Hannibal and nad) ihm auch Flami⸗ 
nius an der Weſtſeite des Sees herab marſchirt waren; 
daß der enge Pfad am See, wo der Nachzug angegriffen 
wurde, auf ber Suͤdweſtſeite des Sees (füblid) von 
Gaftiglione) ſich befindet; und daß das Thal der Haupt⸗ 
niederlage im geringen AbKande von der Suͤdſeite des 
Sees liegt, wo eine Hügel nahe an dem See und be= 
trächtlichere Berge in größerer Entfernung eine Vertie⸗ 
fung zwiſchen ſich laſſen, melde auf der Oſtſeite eine 
andere Bergreihe einfchließt, wo Hannibal feine bem 
Gegner fihtbaren Truppen aufitellte, 


Die naͤchſte Stabt von dem Traſimenus Lacus ift 
Cortona; fie liegt von demfelben 14 geographifche 
Meilen nordweſtlich. Keine Straße führte nad) Diefer, 
fehr alten und einft wichtigen Stadt, Ihr urſpruͤng⸗ 
liher Name war Kroton (7 Kodran); ; bie imbrer hats 
ten fie angelegt, die Pelasger aber in fpäterer Zeit er⸗ 
obert, zum feſten Hauptpunfte ben.ibren weitern Unters 


z nehmungen beſtimmt, und ſich hien noch erhalten, als 


ihre Angelegenheiten in dem uͤbrigen Italien laͤngſt ver⸗ 
fallen waren*). Noch zu feiner Zeit fand hier Herodot 
die- pelasgiſche Sprache herrſchend und von allen, be⸗ 
nachbarten fo verfchieden, wie vor ber griehifhen'). 





i) Poly. III, 85 sey. Livius XXII, 4 eg: 
.k) Dion nr. Halıe Ing m "5 * 
1) Herodet. 1, 57. ’& ſqhreibt ben. Namen unvigtin Kreſton 
(f Konorav), vezeichnet aber unter biefem Namen unitxettig die 
Stadt Kroten, da er fie über bie Tyrſener fegt, und in als 
. len Gtellen feines Werks Leine andern als die itatienifchen 
Tyrſener kennt. Awar PS ex auch von ben Keeſtonaͤi wir 


* 
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Daher-nennt Stephanus:aud Byzanz nad) alten Anga⸗ 
ben Keoton Tyrrheniens Metropolis. Livius”) nennt 
fieinod). vor der haft der Römer als eine der be« 
traͤchtlichſten Repuhlifen Etruriens. Unter den Rs 
mern wurde fie Kolonie nad) des Dionyſius zuverlaͤfſi⸗ 
ger Angabe, bey allem dem aber vernachläffigt, fo daß 
die töntifchen: Schriftfteller ihr nie den gebührenden Zie 
tel guthellen, und Plinius bie Cortonenfes ald Bewoh⸗ 
A Eintr der gewöhnlichen Landſtaͤdte mit ihsem Bezirke 
anführt. Bey den Römern hatten die etrusfifchen eiges - 
ven Ramen das Schidfal, haufig einer Umänderung un« 
terworfen zu feyn; vorzüglich liebten fie die Verfegung 
des Buchftaben r, mie fchon bey dem Traſimenus Lacus 
fihtbar wurde. Dionyfins verfichert, Kroton habe 
Durch die Römer den Namen Bothornia erhalten; Po⸗ 
Ipbius °) ſchreibt ihn Byrtonla, und daß die Lesart rich 
sig iſt, ſehn wir aus Stephanus Byzantinus, welcher 
ben dem Worte Kyrtonios die Stelle Polybs eitirt. 
Vielleicht hörten beyde Griechen nicht ganz richtig auf 

dem Munde des Römers, welcher mit Verfeßung dee 

Buchſtabens r die alte Benennung behielt, und mit 

Beyfügung der latelnifchen Endigung Cortona zu jeder: 

Zeit ſchriebz Ptolemäus hält fi) genau a ber Römer‘ 

Laut, er ſchreibt Kogrova, Wenn Stephanus aus Bye 

ganz als Vollenamen Rytorninus angibt, fo Wider 
ſpricht er den Lateinern, bey welchen bie Einwohner Lowe, 
* sonenfes hießen. — Jeh Tenne keine Merkwürdigkeiten 


}] an 





. . P 7* ‚sr ? 

- Ud vont&tepmonfiußt), ire’ben biefen kenut er keine Stabl 

und er bezeichnet fie nicht als pelaßgijche , ſondern als thracis 
fe Voͤlkerſchaft. — Auch Dionyfius, der bie Gtelte 

ke ag erklaͤrt ſich für bie amustifte Stadt, ſchreidt auch 

— 


..) 
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vor ber den römifihen Straßen entlegenen Stabt; fie 

erhielt ſich aber, iſt noch jetzt ımter ber völlig Imverän- 

derten. Benennung Lortona vorhanden, und ihre, für die. 

Ewigkeit erbaueten, pelasgifchen Mauern zeigen fid) auf» 
fallend dem Wanderer. 


Die Straße von Derufia nach Rom zog ſich an das 
line fer der Tiber, und Dadurch in einer kurzen. Strede 
nach Umbrien. Der Zufammenhang erfordert hier die 

Anfegung der wenigen umbrifchen Orte. | 


Verona, 14 Milliarien von Perufia, war eine Meine 
Municipalftadt; Plinius°) nennt die Einwohner Vet⸗ 
tonenſes. Die Spuren von derfelben zeigen fich noch 
jegt, füdlich unfer der Kiula, beym Dorfe Bettona. 


Weiter ſuͤdllch auf einem Huͤgel nahe an der Tiber 
legt Tuder (ka Zoüdep Strabo), bey den ſpaͤtern 
Schriftſtellern auch Tubertiew genannt?). Frontinus 
vennt fie Colonia Tida Tuder, auch Plinius t) führe 
fie unter der Zahl der Kolonien Umbriens :auf, und 
dle Deutingerfche Tafel malt daher zu dem Namen ihre 
Häuschen. . Die Einwohner hießen Tudertes“). Die 
Stadt befindet fi) unter dem Namen Tobi noch in der. 
. ehemaligen Sage; aber der gegebene Abſtand von Ve⸗ 
tona mit 20 Milliarien iſt um «ine halbe Meile zu 
groß. 

Die Strafe führte weiter Mor nach Ameria (7 
"Auspia). Die Ländereyen dieſer Stadt bat Auguſt 
feinen Veteranen zugetbeilt‘); aber bewegen wurde 
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fie Beine Kolonie; : es nennt- fie Gicero!) als Municipium, 
und.eben fo zahlt Plinius die Amerini als Bewohnet 
einer Landſtadt. Anſehnlich und ſehr alt war ſte, weil 
Plinius ) den Cato als Zeugen auffuͤhren kann, daß 
Ameria 964 Jahr vor dem Krieg gegen. den Perfeus, 
alfo .vor dem trojanifchen Kriege fey erbaut worden: 
Noch jest iftfie ald ziemlich weitläufige Stadt unter dem 
Namen Amelia vorhanden. Ihr Abfland von: Todi 
beträgt swifchen 3 und 4 geographifchen Meilen ; dieß 
koͤnnen wir aber aus der Peutingerſchen Tafel nicht ſehen 
denn fie ſetzt 6 Milljarien, läßt dann den Namen eines 
Zwiſchenortes weg, udb.übergeht das weitere map dee 
Abſtands. | 


Caftellum Amerinum feßt bie Peutingerſche Tafel 
9 Milliarien ſuͤdlich von Ameria an, und tritt mit dies 
fem Orte wieder auf das rechte Ufer der Fiber nad) 
Etrurien zurüd, Dieſes Maß, dieRichtung der Straße, 
nebſt dem genauen Zutreffen allen weiter füdlich folgens 
den Dre, machen ed zur Nothwendigkeit, dad heutige 
Städtchen Orte an ber Biber, oder einen etwas nord⸗ 
wefllicher des Mündung des Nerafluffed gegenüber ge: 
begenen Drt, als das alte Gaftellum Amerinum anzuers 
Tonnen. Zwar nennt Plinius eine Stadt Hortanum in 
Etrurien ohne weitere Beltimmung ber Lage, und mian 
ergreift. zur Erklärung um fo lieber die Namensaͤhnlich⸗ 
keit des heutigen Orte, da aud) Paulus Diaconus”) in 
biefen Gegenden ein Horta Eennt und in feiner Nähe 
das Städtchen Polemartium ftellt, weldyes man in dem 
beutigen Fleden Bomarzo, 2 geographiihe Meilen 
nordweſtlich von Drte deutlich wieder erkennt. Aber 





t) Cieere pro Rosecio. e. 6. 
n) Plin. LIE, 14. . 
v) Paul. Diar, iv. 8. 
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man Tann bie ganze Annahme zugeben, vorzüglich weit 
jonft keine Stelle für das „Hortanum auszumitteln iſt, 
ohne deßwegen der genau beftimmten Lage in der Peus 
kingerfchen Tafel zu widerſprechen. Der Ort war einft 
Eigenthum der Stadt Ameria, die ihn zum Kaftelle 
befeftigte, weil er auf ber etruskiſchen Seite lag; der 
eigenthümlihe Name deſſelben hieß aber Hortanum 
oder Horta, und dieſer erhielt ſich fuͤrdie Nachwelt. 
Oder vielleicht lag das Caſtellum nordweſtlich in der 
Naͤhe dev Stadt beym heutigen Dorfe Baſſano, und 
it völlig zu Grunde gegangen. Das Erſtere iſt nothz 
wendig, wenn die alte Straße der heutigen längs der 
. Biber folgte; das Legtere, wenn fie den geraden Durchs 
ſchnitt über Berg und Thal hielt, 


In dem Bezirke von Ameria beſchreibt uns der jüngere. 
Plinius den sunden, mittelmäßig großen, mit ſchwim— 
menden Juſeln befegten Vadimonis Lacus, Kein Kahn 
ſchwimmt auf ihm, weil er Gottheiten geheiligt iſt. 
Diefer Umftand ift wohllirfache, daB den unbedeutende 
See öfters bey der Armeefammlung_der Etrusker, bey 
dem Eindringen der Bojer 2c. genannt wird. Man fin 
det ihn bey Baffano tief, aber fehr Mein und ohne Raum 
zu ſchwimmenden Infeln. Gr bat feinen Abflug in die 
‚nahe Ziber; nah Plinius hingegen verſchwand Dev 

aus dem See kommende Fluß uater'der Erde”). 


Salerti fegt die Peutingerfche Tafel 12 Milliarien 
ſuͤdlich von dem Caſtellum Amerinum, und dieſes Maß, 
ſo wie die Richtung der Straße, fuͤhrt nach der heuti⸗ 
gen Stadt Civita Caſtellana, in deren Nähe, weſtlich 
Die Ruinen der alten Stadt noch fichtbar find, und die 
Kirche St. Maria di Salart den alten Namen erhält, 





w) Plinii epist. VIII, ao. Pobyb. II, na. Zivime IX, 39 
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Die erſte Anlage‘ der · Stadt kommt wahrſcheinlich pon 
den Pelasgern. Daher konnte Gato ihren Urſprung 
von Argos ableiten *, 3 naͤmlich von dem Argos Pelass 
sicum in Theſſalien, aus welchem die Peladger vertries 
ben worden, und anfangs nad) Epirus und dann nach 
Italien gewandert waren. Aud) Dionyfius aus Halitare _ 
. rag?) gibt Falerium als eine peladgifche Stadt an, aus 
welcher die Sifhli waren vertrieben worden; und 
Strabo*) führt Angaben an, nad) melchen bie Einwoh⸗ 
‚ner von Salerii ein abgefondertes Voll,’ Namens Sa. 
lisei mit ganz eigener Sprache find; andere Nachrichz 
ten, die er ebenfalls vorträgt, erklärten fie für Aequo⸗ 
rum Salisci, oder für einen Zweig der Aequi. In ber 
That erhalten fie, vorzuͤglich von den Dichtern, den 
Beynamen Uequ: Salisci*) öfters; und es ift natärlis 
cher, bey dem Beyſatze an die Völkerfchaft der Aequi zu 
denken, als ihn nach der Erklärung des Servius von 
der aeguitas herzuleiten, weil ben den Faliskern die 
Römer Zufäge zu ihren zwoͤlf Tafeln follen geholt haben. 
Gewöhnlich wenden die Hiſtoriker, vorzuͤglich Livins, 
den Namen Salesii für Die Stadt und Salisci für das 
Volk an; aud) die Peutingerfche Tafel nennt den Ort 
noch Falerij; aber beftändige Regel ifl es deſſen unge⸗ 
achtet nicht, oͤfters wird Falisci als Name der Stadt 
angeſetzt. Sie gehörte unter die Zahl der 12 Repub⸗ 
liken Etruriens’), und erfcheint als gefährliche Gegne⸗ 
sin für die Kindheit Roms, war aber felbft wenig be: 
deutend und auf ein Außerft kleines Gebiet eingefchränft, 


x) Pl. 1II, 4. 
y) Dionys, Hal. 1. p. 16. 
1) Strabo V. p. 246. "Erios 8° od Toognrous, yaol son; 
Beulsolows, alla Daliczovs ‚Wbsov £Bvos' zwig al ToVs 
Ballsxovs zalır ldıaylagsor' 0: di Alnovas Ballcuov Akyovoı. 
a) Firgil. VII. v. 695. Silise Jtal, VIII, v. 490, 
b) Livaus IV, 23, 
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da tingö-um fie her andere freye Stäbte in geringem Ab⸗ 


J ſtande ſich befanden. Die Roͤmer verpflanzten in die 


eroberte Stadt‘) neue Einwohner aus ihrer Mitte, 


. "und fie. wurde‘ dadurch zur römifchen Kolonie mit dem 


- 
> 


vollen Bürgercechte und dem Beynamen Junonia Fa- 
Zisci®) ; aber dee Ort blieb deffen ungeachtet ein Lande 
flädtchen, und dad Haupfgewerb, der. Landbau. So 
findet es fich in den fpätern Sahrhunderten der Römer, 
bioß das Andenken alter Zeiten verfchaffte dem immer 
mehr verfallenden Orte Ehrwuͤrdigkeit. Prolemäus nennt 
ihn nicht mehr unter den Städten Etruriens. — Den 
Namen findet man auch gefchrieben Salerion bey Dio⸗ 
mfius aus Halicarnap und Salisca bey Plinius. Strabo 
verfichert,, er liege an der flaminifchen Straße zwiſchen 
Ocriculum und Rom; die Angabe iſt aber nur in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die allgemeine Richtung wahr; die flaminiſche 
Zeane ließ Falerii eine halbe Meile weſtlich zur Seite 
iegen. 


Nepe oder Nepet liegt auf der Straße der Peutin⸗ 
gerſchen Tafel mur 5 Milliarien von Falerii ſuͤdlich, und 
9 Milliarien weiter erreicht man Bacanaͤ, wo dieſer 
Seitenweg ſich wieder mit der caſſiſchen Straße ver⸗ 
einigt. Alle dieſe Angaben treffen genau mit der wirk⸗ 
lichen Lage zuſammen, und die kleine, heutige Stadt 
Nepi liegt an der bezeichneten Stelle. Der alte Name 
wird als unveränderliches Reutrum von ben Geſchicht⸗ 
fhreibern gebraucht; man findet aber auch) Nepita und 
bey Ptolemaͤus Nepeta. Den Einwohner nennt Livius 
Vlepefinus, Frontinus aber fchreibt Colonia Nepen- 
sis, Die Stadtwar ſchon urfprünglidy nicht bedeutend 


und zwar zu Gtrurien gehörig, aber vielleicht nicht 





c) Liviua V, a7. Mar ss. X, 46. epit. XIX, 
d) Frontinus de ool. p. 123... 


Zi 
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. eteurifchen Urforungs, Daher bielt fie fich ſehr frihrei⸗ 
tig an Rom zum Schuß gegen die Etrusker“), und wurde 
endlich römische Kolonie‘), ohne dadurch die bürgerliche 
Einrichtung als Municipium®) aufzugeben. Sig.blieb, 
wie alle Ortfchaften zunaͤchſt um Rom, in Mittelmaͤßigkeit. 


Dieſe Orte lagen an der clodiſchen oder caſſiſchen 
Straße, aber.in geringem Abftande weiter oͤſtlich führte 
auch die Kaminifche Straße von. Rom aus durch die 
naͤmliche Gegend nach den nordoͤſtlichen Theilen Stalie 
„end, -Nur in einem Eurzen Striche hielt fie fich, ‚Innete 
halb der alten Gränzen Etruriend, um dann mit dem 
Uebergange über die Tiber in das Land, der Umbrer zu 
treten. Die Peutingerſche Tafel und das Itinerarium 
Hieroſolymitanum b) führen und bis zu dieſem Uebergange 
zuſammenſtimmend folgende Drte an: 


Ad Rubras, 6 Milliarien von der Mulvifchen 
Bruͤcke und 9 Millierien von dem Mittelpunfte Roms 
entfernt. Diefer Flecken kommt unter dem Namen 
Sara Rubra ſchon früher bey den römifchen Schriftftel« 
fern!) vor, und erift noch jetzt ald Weller ganz nahe 
an der Ziber unter dem Namen Grora Koſſa inrihtigem 
Abftande vorhanden. ' 


Den nächften Poſtwechſel machte der Ort Ad Vi⸗ 
ceſimum, welcher ſeinen Namen von dem Abſtande der 
Hauptſtadt trug, denn er lag 11 Milliarien von vori⸗ 
gen Flecken, folglid) beym heutigen Dorfe Caſtel Novo, 
eine halbe Meile von der Tiber entfernt. Merkwuͤrdig⸗ 
Teiten von ihm kenne id) nicht. 





e) Linus VI, 0. 

f) Prestinus de ool. p. 115 ale I, 14 

&) Grateri inscr. p. 441. u. 7. 

h) Itia. Hieros. p. 610 

i, Liviue II, 49. Ciowro, Philipp. 11, 31. Teeit. hist. III, 79- 
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Aaqua Diva lag 19 Milliarien nordweſtlicher, in 
geringem äftlichen Abftande von Civita Eaftellana oder- 
dem alten Falisci, we noch jegt eine Kirche, das Wirths⸗ 


».. 08» 


dem Römer heilig war. 

Zunaͤchſt oͤſtlich von Aqua Viva liegt der Berg. 
Sorakte, ober, der hoͤchſte Gipfel: einer Gebirgsͤreihe, 
welche nicht fern von der Tiber ſich von. Norden nad) 
Dften herunter zieht und von der flaminifchen Straße 
durchſchnitten wird. Von Rom ift diefe betraͤchtlichſte 
Höhe 5 geographifche Meilen gerade nördlich entfernt ; 
fie wardem Römer merkwuͤrdig, weil man fie mit Schnee 
bededt erblidte, in Zeiten, wo die wärmere Ebene von 
keinem Schnee wußte"), und weil ſich ein äußerft verehr: 
ter Tempel des Apollo auf feinem Gipfel befand!). An 
feinem Abhange befanden ſich Quellen, einige mit toͤdt⸗ 
licher Ausbünftung, andere mit der Wirkung, daß 
alle Dchfen. ber Gegend eine weiße Farbe gewannen *).. 
Vermuthlich ift dieß die nämliche Quelle am weitlichen 
Abhang, wo ſich Der cben befchriebene Drt Aqua Viva 
bildete; Die Ochten find in der That von weißer Farbe, 
aber natürlich wurde die Urfache:der Erfcheinung mit 
Unrecht in dem Waſſer geſucht. — Auf dem öftlichen 


keiten befanden fich hier, an’ welche die Rüderinnerung 


k) Horat. Odae 1, 9 ,,Vides ut alta stet nire candidum 
Soracte, “* . 

1) Yügil, Aen. Xl, 735. „Sancti custos Soraciis Apollo.‘ 

m) Plin. I, 9. : + - 








Etrunrimiin.. 47 


Abhange dieſes Bergs erbaute fi Pipins Bruder Earl 
mann beym Uebertritt in den geiftlihen Stand ein Klo⸗ 
fer), welches den Namen St, Sylveftersnoch jet trägt. 
Der höchfte Sipfel aber hat von einem tiefer liegenden 
Dorfe und Schloß den Namen Monte di St. Oreſte. 


Am oͤſtlichen Abhange lag, wie Strabo ſagt, 
Stadt Seronia (Depwria), oder, wie andere Schri h 
ſteller es richtiger bezeichnen, der Hain der durch ganz 
Etrurien verehrten Blumengättin Feronia, welcher. die 
Grftlinge aller Früchte geweihet waren. Es gab mehrere 


ihr geheiligfe Drte, und Ptolemäus führt einen am . . 


Abhange der Hpenninen nördlich von Lucca an. . -Der 
Name Stadt läßt fich durch die Zahl der um den Tempel 
her entflandenen Gebäude rechtfertigen. Dem Apollo 
auf’ dem Berge und der Göttin zu Ehren wurde aus 
allen Gegenden jährlic) eine große Wallfahrt veranſtal⸗ 
tet, welche deſto zahlreicher ausfallen mußte,:da die 
Verehrung mit einem auffallenden Schaufpiele verknüpft 
war. Leute, vom Haude der Göttin.befeelt, tanzten 


unbeſchaͤdigt mit bloßen Süßen auf großen Haufen glüs 


bender Kohlen®), Aber nur wenige Kamilien, mit ges 
meinfhaftlihem Namen Hirpiä genannt, waren bie 
begünftigten Lieblinge der Göttin, welche das Wagſtück 


mit Gluͤck beftehen tonnten?). Sie beftrichen vor ihren 


Spaziergange und Luſttanz die Sohlen mit einem Mes 
bifamente, fagt Varro i. Dasim Mittelalter fo oft 
wieberholte Kunſtſtuͤck ift alfo ſehr alt, und liefert den 


Beweis, daß es wirklid Mittel gebe, den Eindrud 


eines auch heftigen Feuers auf den Körper für kurze Zeit 





n) Regine ad a. 746. Aimon. IV, 60: 
Strabo V. p. 548. 
9 Plin, VII, . 


g) Servius ad Firgil Al, 785 sog 
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| unwirkſam zu machen. Durch weiche Wege es aber 


von den Hirpil auf die Geiſtlichen des Mittelalters übers ' 
ging, mag jemand anderd als ic) erklären. 

Der Hain der Feronia gehörte zum Gebiete ber 
alten Stabt Lapens"), deren Einwohner die Capenates 
bey ben Kriegen wider Roms immer gemeinfchaftliche 
Sache mit den Falidci machten“), und dußerft wahrs 
ſcheinlich felbit unter dieſem Volksnamen begriffen find, 
ſo daß Falerii und Capena zwey Städte des nämlichen 
Wolks waren, In der Folge verwandelte fih Capena in 
ein romiſches Municipium), und bald verſchwindet es 
gaͤnzlich, wir wiſſen acht, wann und wie. Durch Zur 
fanimenftellung der einzelnen Angaben Hat Eluver ") die 
Lage des alten Orts bey dem heutigen Flecken Siano 
nahe am Tiberfluß fehr wahrſcheinlich gemacht. 

In dieſen Gegenden, wir wiſſen nicht mehr, au wel⸗ 
cher Stelle, lag das peladgifche Städtchen Sascennium 
nad Dionyſius aus Halitarnaß ’); gewöhnlicher Fescen⸗ 
nium, bey Plinius aber Fescennia genannt, wo die Hoch⸗ 

zeitgedichte erfunden wurden ") 
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Hr ber Kuͤſte Etruriend verbreiten fi) mehrere Su» 
ſeln, welche die alten Schriftfteller forgfältig nennen, 


r) Livius XXVII, * in agro Capenate ad Lou Foronian. 
s) Liviue V, 8, ı 

t) Gruteri ihscript. R- 468, n.6& 
u) Cluveris Italia u 5: p« 548. 

v) Diunys. Hal. |. 

w) Serwius ad Fürgil, Vin v. 695. 
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und bie wichtigſte derſelben, die Vaſel Athalia ans. 
fuͤhrlich beſchreiben. Sie iſt and) die einzige von Me⸗ 
deutung unter ihren ſehr Fieinen, gun Sat unbewehn. 
ten Schroeftern. - . | 
Am nörbfiähften liegt das tleine ke ige iso va Ä 
Mela and Pliniud, oder Börgon nach dem Rutitiud 
mit richtigerer Benennung; denn noch jegt trägt Die. Beine 
Inſeb; welche einen. Umfang. von nicht nollen 2 geogpa⸗ 
phifchen: Meilen hat, der Ramen: WGorgona. n Da 
Schiffer konnce ſie wicht. unbeiert: bleiben, wril er :fid 
auf feiner. Fuhrt von Popalonium nahı Pilg.itrks zue 
Seite erblicktez aber bafucht wurde fie felten!:. Moͤnche 
in ihrem Klofter*) waren verninthiich die eindigen weweh⸗ | 
ner derſelben. | | 


Suͤdlich von biefer Infel. und weſtlich von dr eiſte 
bey Populonium liegt eine andere von en, Größe; 
Namens Capraria, auch Laprafia, til der Römer: fie 
nannte, oder Yegilon?) in dem Munde‘ Ne Griechen; 
denn ſie hatte zu Bewohnern wilde Biegen‘); und Im 
fpätern Zeitalter zugleich auch ein Kloſter mit Mindand)) 
welche nad) ber urfpränglichen Denkungsart Sntfecming 
von ber Gemeinſchaft mit andern Menfchen ſuchten. J 

Suͤdweſtlich von ihr und nicht fern non der. Klſie 
liegt Die. größte und einzige wichtige unter den etrutzki⸗ 
ſchen Infeln, welche ſchon den aͤlteſten Griechen unten 
dem Namen Aetbalia (7 A9adia) fehr bekannt war, ' 
bey den Römern größtentheild die nämliche Benennung, 
behielt, zugleich aber auch, vermuthlich aach einheimis 
ſcher etruskiſcher Benennung Ilva genqutt wurde; Dies. 


e u. wur! 





nm Amp Ge un v⏑ 


a) Rutilins v. 8 Gre I, so. 
b) Plin, I, es gerü opiet. ’ | 
VYarderemm. Id 7: 0: ol nn 
d) Restilins v. 439. BL Fre U 4 





! 
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fen - Namen‘ Eloa oder: Elba trägt :fid noch! in unſden 
Bagn. Pholemaͤus hat daher ſehr unrecht; wenn er 
Stonmad Aethalia als⸗ zwey verſchiedene Inſeln anſetzt; 
aber wahrſcheinlich iſt der Irrthum nicht auf ſeine, ſon⸗ 
ee hm) die Rechnung eines unberufenen Verbeſſerers 
im —. 


ſttelalter zu ſchreiben. 


. 
⸗ 0 


Schow Hekataͤus der Mileſier führt nad) dem Zeug⸗ 
niſſe des Stephanus au Byzanz dieſe Infel unter deut 
Mamen Aethale an. :Se mußte berühmt werben, fo 
länge die. Etrusker mit, Auständern durch Stefahrt In 
Berbindang fanden, weilſce nicht nur gute Häfen hat 
(eine Seltenheit an dieſer Kiſte), ſondern vorzuͤglich 
wegen ihrerx varfrefflichen Miſengruben, welche nach bis 
jegt unerfhöpflich find: Und daher kam auch. der grie⸗ 
5— Name, ‚Die Glaͤnzende oder, Rauchende, von ben 
vielen Schmelzwerken. Die Fabel unterließ nicht ihre 
Zufäge durch die Verſicherung zu machen, daß alle die 
Gruben, welche jetzt Eiſen Jiefern, einſtens veines Kups 
fer enthalten, aber aufeinmalbie gänzliche Ummandelung 
erlitten haben“). Die Urfache zur verfälfchten Sage 
gaben zuoht bie aͤlteſten Kachrichten, daß hier fehr gutes 

rz gefördert werde, Wwelches die Spaͤtern um deſto 
wilfiger für Kupfer erklärten , weil man fo viele eberne 
- Stäfnen In Etrurien und doch keine Kupferwerke Na 
dahet Fam die Berficherung dazu, fie ſeyen alle dis dem 
Ergze dieſer Juſel verfertigt. Die Erzähler waren öhne 
Zweifel Griechen, welche nach der Stelle des Ariſtoteles 
anfaͤfſig auf Aethatiä lebten. Wis fie hieher gekommen 
find, laͤßt fi) aus der Unternehmung des Dionyfius 
von Spräfus erklaͤren*“)Ex beſiegte die Tyrthener zur 
See und wurde ‚Herr der Inſel. Die Herrſchaft er⸗ 





X De 1. u” 


e) Artıtot. de mir. ausoult, T. . 
N Dioder, Xi, 88. j Rp 22% F 
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bielt ſich zwar —* bin. Sänge, aber bie einmat an- 
fäfligep Griechen blieben, wo ſie ·waren, und find auch 

wohl. die Usheber.ieiner awensen, Sage, nach melden 
Jafon auf feiner: Ritterfahtgrpieher gekommen if,:-um 
bie Wohnung der Eirce aufjufuchen. Zum Bemweifa führte 
man die Menge. von vielfarbigem limmer an, welchen die 
Zulel wirklich noch. jetzt aufzuwvaiſen kat; und verſicherte, 
die oͤlichten — 2* mit weſchan die Argonguten ihren 
Rörper ſalbten ſehen beym Rbrejben auf die Steine 
gekommen, und in ihren: perſchiedenen Farben füg bje 
Nachwelt feſt eingeimpft gebijeben, - Selbſt die, eingige 
Stadt der: Inſel mit ihrem. —* Hafen Aare (it ‚von 
dem Babuzwge. des Ipfon. den Nomen Argpua (rFge 
20005) 2), wiefeight,nurch .bie.nämlirhen Griechen, welche 
bier ihren: Wohnlig ——— it hie 
heutige. Stadt Ppato Serraleı.; 


Die heilt 


nad) alten Quellen am deutlichſten Diadog "u, yieleß 


— 


Hochoͤfen wurde 8 geſchmolzen :und gegoſſene Sigupen. 


verfertigt,, «zugleich.aber audy Ackergeraͤthe Fi a 
geſchmiedet, und ein: autgebreiteter Handet mit dieſen 
Artikeln, ſelbſt in daß Ausland, „beftieben. Barig 
ynd Btrehg !) verfichern das Grgantpeitr af. de, 
iaſſe ſich das Fiſen nicht:zung reinen Fluß und. zuw Ger 
ſchmeidigkeit bringen; man verführe baher alles Erz agn 
Ieeſchmelzen auf die nahe Fuͤſte von Hopulonium Die 
Abaͤnderung wurhe abet nicht durch bie angegebene mi Nr 
derliche U ge, fondern dufch ‚den Mangel nn. Hola 
bewirkt, es noch jotzt eins große Seltenheit, auf der 
nfel.ift, LEE ET MOM 
7r7® 


8) Strabo V. p. 543. Xu Diodor. IV, 66, welder bleſen so 
„ah als den dı vor glihften bed genen &truriene rechaet. 


i) Servius gu Yızil, X. v. 174. nad. Barro. Sırabo V. p SAP. 
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Die Infel gehörte wahrfcheinlich zum Geblete der 
Stadt Populonium, von welcher fie nach Dlodor und 
Plinius*) 90 Stadlen: oder 10 Milliärien-entlegen war. 
Dieſer Abſtand iſt nach dem Hafen — richtig be⸗ 
rechnet. Strabo, weclcher von der Anhöhe bey Popu⸗ 
font: jeden herrlichen Aublick hber Aethalia weg bis 
nach Corſiea und Sardinia vor fi) Hatte, ſchaͤtzte alſo 

ehr ſchlecht, wenn er ben Abſtand der Inſel von der Kuͤſte 
auf 800 Stadien angibt.“ Viellelcht übervafchte ihn 
beym Niederſchreiben nur ein Gedaͤchtnißfehler, weil 
nach feiner und Diodors Angabe, und nach der Wahrs 
Beit, dieſe Infel von Corſica 800 Stadien enffernt liegt: 
Aethalia Hat über 8 geögraphiiche Meilen von Often 
nad Wellen indie Zange, aber ſehr ungleiche Breite, weit 
Hirte Buchten in das Faners bringen. 
Von der weſtlichen Spike der Infel Elba keine volle 
Zeohraphifche Meil⸗ gegen Süben entfernt liegt bie Heine 
Inſel Pianofa, welche ihren alten Namen fehr kennt⸗ 
- Bi erhalten hat: Die roͤmiſchen Schrifffleller nennen 
fie Planaſia, und machen das felfige Eiland merkwuͤr⸗ 
dig, nicht ſowohl weil ed der Airfentbalt wilder Pfauen 
war"), als weil es Kaiſer Auguſt zum Verweiſungsplatz 
feines Enkels Agrippa -beftimmte”),. Die Urſache vor 
des Plinius Verirrung iſt unerllärbars ee entfernt 
Planaſia 58 Milliatien von Ilva, welches auf Capra⸗ 
ria, aber nicht auf Planaſia paßt, und ſetzti noch eine 
Planaria Jnfula 60 Milliarien von Gorfica an, welche 
in biefen Meeren nicht zu finden ift. Das Stinerarium 
Maritimum entfernt Planaſia von Ilsa 90 Stadien‘ 
Br dem Hafen Argous aus berechnet mit wichtigen 
aße. | 


TE 
k) Dioder. VW; ag: Ph. FR, 6. 
M Yarıp de re’rust. III, 6. , 

a) Taditus anhel, I, 8. 


— 


*— 
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Zwiſchen Iva und Aegilium ſetzt Plinins bie Namen 
von vier uͤſteninſelchen an: Barpana oder nach Älterer 
Lesart hᷣarponaͤ, Maͤnaria, Columbaria und Denarin.' 
Vier Eleine Infeln befinden ſich wirklich in Diefer Strecke, 
und hat gr feine Ordnung von Süden nach Norden rich⸗ 
tig gehalten, fo find: | 

Harpond die Sormiche Inſelchen der Mündung des 
Umbrofluffes gegen über. 

Maͤnaria, die heutige Infel Troja bey der Landfpige 
gleiches Namend. Man erflärt den Namen gewöhn- 


lich durch das heutige Meloria, dem Hafen von Livorno 


gegenüber, Dießiftaber eine aus der See hervorragende 


Peine Klippe, welche erft einen Namen erhalten Zonnte, . 


als man den darauf befindlichen Leuchtethurm anlegte. 

Columbaria und Venaria find die heutigen Infels 
Ken Palmajola und Lervoli zwifchen Elba und Piom⸗ 
bino. . 

Igilium, welches Plinius Aegilium ſchreibt, war 
unter den Beinen Infeln die wichtigfte; denn fie hat 
nicht nur nad) Rutilius Waldung auf ihren Bergen, 
fondern aud einen Hafen; daher kann Caͤſar fagen, 


daß Domitius zu Igilium und auf der Küfte von Cofa 


Transportſchiffe gefammelt habe), Bey Alarichs 
Einfahrt in Italien ſuchten viele Roͤmer auf dieſer Inſel 
Sicherheit‘). Sie allein war alſo unter den kleinen 
Inſeln bewohnt, und ift e8 noch bis jebt. Denn die 


heutige Inſel Giglio hat nicht nur einen Flecken glei⸗ 


ches Namens, fondern auch auf der Oſtkuͤſte einen klei⸗ 


nen Hafen. Das Itinerarium MaritimumP) entfernt. 
fie 90 Stadien von Coſa, der wirkliche weftliche Ab» * 


ſtand beträgt aber 5 geographifche Meilen. 





2) Caesar B. Cir. I, 58. 

o Rutilius v. 825 sog. 

p) Jtiner. Marit. p. 814: 

Mannırts Geogr. IX. Ge 
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Gerade der Bucht von Eofa gegenüber llegt bie 
fehr Heine, nur Diefer Lage wegen bekannte Infel Dia⸗ 
nium, folglich bey den Griechen Arteniifia genannt; 
wie fie auch Plinius- unter beyden Benennungen 
anufuͤhrt. Sie Heißt ſeeg Slapvon und iſt unbe⸗ 
wohnt. 





Das fünfte Bud, 


Die oͤſtliche Hälfte von Mittelitalfen, bewohnt von 
den Umbri, Pelasgi und Aborigines, aus welden 
letztern die Sabini nebft mehrern Kleinen Voͤlker⸗ 


ſchaften hervorgegangen find, 


Erſteb Kapitel. 
Umbei „Pelasgi, Aboriginenfes, 


Mon den Etruskern anfangs durch die Apenninen 
und weiter füdlich durch den Lauf ber Tiber bis fehr 
nahe an die Stadt Rom Hin getrennt, faß auf der 
ganzen Oftfeite des mittlern Italiens, hinreichend bis 
an das abriatifhe Meer, eine Anzahl von Voͤlkerſchaften, 
welche unter verfchiedenen Namen bekannt wurden, zuvers 
laͤſſig aber fammt und fonder& zu einerley Hauptftamnte 
gehörten. Jedes Volk bezeichnete fi) nad) feiner indi⸗ 
didueller Benennung, und man] erfährt nur die Merz 
wandtſchaft des einen mit ander benachbarten; aber 
eben durch dieſe Vermandtfchaftsverhältniffe der Einzels 
nen entwidelt ſich der Begriff des allgemeinen Bufam: 
menhangs. 

Am noͤrdlichſten ſaßen die Umbri, bey den Griechen 
Ombriki genannt. Ihre ausgebehnten Sitze erſtreckten 
fi) auf der Nord» und Ofſeite von den Muͤndungen bes 
Dofluffes, an ber adriatiſchen Küfte bis nach Ancona, 

Ce 2 
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und gegen Weſten Im innern Lande an die Apenrtinen und 
an den erften Lauf der Ziber, bis in die Gegend, wo - 
der Fluß Nar (Nera) ſich in die Ziber verliert. Berg⸗ 
reihen trennten fie auf diefer Seite von den Sabinern, 
und weiter öftlih von dem Picenum. ö 

» Weber das Alter und die einheimische Abflammung 
dieſes anfehnlichen Volks, welches in fehr frühen Zei⸗ 
ten feine Beffgungen zugleich nicht nur über die Poges 
‚genden; fondern auch gegen Weſten über Etrurien ver= 
breitete, wurde im vorigen Buche bey ben Etruskern 
geſprochen. Hier wag alfo nur die Angabe alter Dich- 
tee”) ihren Platz finden, welche des Ulyſſes und ber 
Girce Sohn Eatinus für den Stifter und Stammvater 
der Ombriki erlärt. Nicht ald wenn reine Wahrheit 
hinter der mythifchen Erzählung verborgen liegen koͤnn⸗ 

‚te, fondern um bie Verwandtſchaft der Umbri und La⸗ 
- tin zu beweifen; denn die Mythe konnte doch wohl 
unmoͤglich entftehen, wenn ber alte einheimifche oder 
fremde Beobachter nicht auffallende Uebereinſtimmung 
zwifchen beyden Völkern bemerkte. Und wenn Zeno⸗ 
dotos?) in feiner Gefchichte des umbrifchen Volks, Daffelbe 
als Autochthonen in dem Bezirke von Reate leben, 
dann von den Masgern vertreiben und die Umbri den 
Kamen Sabini annehmen läßt: fo wird man zwar 
den Zufammenhang feiner Darftellung bezweifeln, aber 
doch die Verwandtichaft zwifchenden. Sabini und Um⸗ 
bri zugeſtehen. Die Sabini gehören aber unftreitig. 
zum italifhen Stamme, folglid) audy die Umbri. 

Den Ombriki ſuͤdlich faßen Die Aborigines mit unbe= 

kannter Ausdehnung. Dionyfius‘) zahlt mehrere ihrer. 
alten Städte auf, und flellt fie in bie Gegend. von; 





a) Scymnus Chius v, 225. 
b) Dionys. Halic. II, p. 113. ed. Sylb. ' 
6) Dienys, Halic. I. p. 11, ed, Sylburg. 
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Kate im'fphtein Sabinerlande; "aber bev nämliche ent- 
ſerut Lift, die Hanpiſtadt des Volks 824 Stadien 
von Beate gegen Nordoſten, ſetzt ſie alfo ſchon jenfeit 
der —— in das Picenum; und die Hauptſtadt 
kann doch nicht zuglelch die aͤußerſte Stade auf: dieſer 
Seite geweſen ſeyn. Ihre Sitze teichten alſo viel wei⸗ 
ter, und auch in andern Gegenden. Iommen Aborigines 
zum Borfchein. . Ueberlegt man ven Bufammenhang: 
der alten Erzählumgen ,. fo folgt nach meiner Ueberzeu⸗ 
gung das Reſultat, daß es nie eine einzelne Wötkerfchaft: 
dieſes Namens gegeben habe, ſondern daß es die all⸗ 
gemeine Benennung war, welche andere umliegende, 
ſchon in buͤrgerliche Verfaſſung getretene Voͤlker ihren 
noch: ungebildeten, frey in den Bergen und Waͤldern 
berumfchweifenden, oder in zerſtreuten Dorfſchaften las 
benden, Nachhurn beylegtn. Dis Letztere ſagt audy 
der nämlihe Dionyſius?), ob er glei an anderer . 
Stelle Städte bey den Aborigines aufzaͤhlt. Nicht 
nur dev Gang der Geſchichte, fondern vorzüglich zwey 
nicht unmichtige Kennzeichen ſprechen für bie Behaup⸗ 
tung. 

derftüch der Name felbſt. Er druͤckt genau das 
naͤmliche aus, was der Grieche durch feine Autochtho⸗ 
ned bezeichnete, urſpruͤngliche Bewohner des Bodens, 
auf dem fie ihr Leben fuͤhrten, von deren Einwanderung 
man fo wenig, als von fruͤhern, in der nämlicdhen Ge⸗ 
‚gend wohnenden Menſchen man je gehört hatte. : Alf» 
im Grunde eine allgemeine Benennung für Horden, 
welchen man ihre individuelle Bezeichnung zu geben 
noch nicht vermögend mr. Selbſt Diomyfius®) folgt 
Diefer Ableitung; nad) feiner Gewohnheit..fügt ev zu: 
gleich die abweichenden Grölärungen alter Schriftjteller ' 


d) Dionys. Aal. J. p. 7. 
. @) Dienys. Hal, I. p. 8. 


Pd 
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»an, welche an dem Namen Fünfleiten, Abervigines für 
bie richtige Lesart hielten, und daraus im Grunde den 
naͤmlichen Sag zum Vorſchein brachten; es ſeyen zu⸗ 
fammen gelaufene, vom Raube in unſtaͤten Bohnungen 
lebende Leute geweſen. Eine dritte Angabe, bie Abo⸗ 
rigines hätten ihren Urſprung den Liguvere zw verdan⸗ 

ken, mag In fo fesn mehr feyn, daß alle dieſe Volker⸗ 
haufen zu einem gemeinſchaftlichen Stamme gehörten; 

Uber den Namen und die Vexrhaͤltniffe dev Aborigines 
gibt fie aber Feine weitere Aufklaͤrung. Der Rame 

gehoͤrte alfo Feiner einzeinen, in bürgestiche Verfaſſung 

gebildeten: Voͤlkerſchaft, fondern im Allgemeinen den 
noch rohen Urbewohnern des Gebirgs, aus welchen füch 

Bin ſpaͤtern Zeiten mehrere Völkerfchaften entwickelten; 

und wenn bey ihnen von Städten die Rebe wird: fo iſt 

dieß Vermengung mit dem fpätern Zeitalter. 


Die Aborigines verſchwinden plöglih, fo wie es 
in der Gefchichte anfängt etwas heller zu werden; dieß 
iſt der zweyte Hauptgrund zur Berficherung, daß es 
nie ein Volk diefes Namens gegeben habe. — Das 
alte Italien hat viele Urvoͤlker aufzuzaͤhlen, und viele, 
derſelhen haben Namen und Dafeyn fir immer erhalten, 
. wie die Ligures, Umbri, Sabini, Latini ꝛc. Andere 
find verſchwunden, 3. 8. die Pelasſsgi; wir kennen aber 
die Urfache und Umftände des Verſchwindens. Wieder 
andere waren die Namen nicht einzelner Bölfer, fondern 

eined ganzen Stammes, wie Die Aufoned. on allen 
laͤßt ſich Auskunft und Rechenſchaft geben; von den eins 
zigen Aborigines nicht. In der Urzeit wird ihr Da⸗ 
ſeyn bemerkt; die ſpaͤtere Welt ſucht vergeblich das 
Volk, feinen Ramen und fein Verſchwinden. Es iſt 
nicht ausgewandert, es iſt nicht vertilgt worden; kein 

leiſer Wink berechtigt zur Verquthung des erſtern oder 
letztern Falles. 


» r ' 
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Sen Ren veraoderten hie AWorigires, ſo wie 
fie iu: jeder einzelnen Gegend entiweber durch, fremden 


Stoß, oder Durch eigenes Fortſchreiten in der Kultur 


weꝛ wirklichen Volle wurden, . Nur in ben Strichen in 


der Naͤhe der. Fiber bat und Dionyfius aus den Nach- 


sichten des Varro und Cato über ihre Entwicklung 
nähere Angaben-binterlaflen; über die entiogenern oͤſtli⸗ 


chern Bezirke jenſeit der Apenninen muͤſſen wir uns mit 


unzuſammenhaͤngenden Hinweiſungen non ihm und an: 
bera Schriftftellern begnügen. 
Die Delaöger oder Tyrſener, bey ihrem erſten Bor 


. bringen von den Mündungen des Pofluffes in die füb- 


lichern Gegenden; waren gleich anfangs zu den mächti: 
gm.. Umbrern gelommen, und ‚hatten vergebliche 
Berfuche zu ihrer Bezwingung gemacht. Sie zogen 


daher weiter und fanden nun Aborigines, welche 


fie.anfangs feindlich behandelten, bald aber mit den 
sesterdeflen gefammelten Haufen derfelben in Unterhand⸗ 


lung traten, und ſich zu gänzlicher Vereinigung erbos 


ten. Denn, fagten fie, hier ift die Stelle, welche ung 
. dab Dralel zu Dodona ald dad Ende unferer Wanda 
rangen angeländigt hat; bier haben wir zu Kotyle deu 
See, mit der ſchwimmenden Infel gefunden, der und 
zum Merkzeichen des Fünftigen Aufenthalts dient‘). 

Die Aborigines hatten gegen die Beſtimmungen eir 
weh Orakels, deſſen Name -gewiß nie zu ihren Ohren 
gekommen war, nichts einzuwenden, weil ber Anblid 
der firsitfertigen Pelasger Dem Ausſpruche Nahdrud 
gab. ie nahmen die Fremdlinge in ihre Mitte auf, 
"werben mit ihnen zu Einem Volke, und die höhere Kuls 
tur dee Eingewanderten mußte ſich nothiwendig auch 
über fie verbreiten. Statt der ehemaligen zerſtreuten 


Haufen von Wohnungen entflanden nun die Städte, 


f) Dionys. Hal. ]. p. Pi 


[ 
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deren Ruinen Dionyfius®) größtentheN- in der Möhe 
des Belinoflufies, die Hauptitadt aber jenſeits der Apen⸗ 
ninen Picenum befchreibt ; und wenn man in den; Na⸗ 
men Aborigines nicht als allgemeine Bezeichnuug toher 
Haufen ohne fefte bürgerliche Einrichtung, fondern als 
Volksnamen will gelten laffen: fo muß man ihn bey die⸗ 
fer kurzen Periode der Vereinigung, und nur in dieſen 
Bezirke des ſpaͤtern Sabinerlandes annehmen; wiewohl 
es ſehr zweifelhaft bleibt, ob ihn dab neue Volt ſelbſt 
in biefem Zeitraume als einheimifche Benennung aner⸗ 
annte. 

Denn die Aborigines hatten bisher aus Mangei an 

Raum (den ein unſtaͤtes Volk Immer in weit groͤßeren 


.  Umfange nothwendig hat, als ein kultivirtes) beftändis 


gen Streit theils mit:den nördlihern Umbri, theils 
mit der ſuͤdlich angrängenden Voͤlkerſchaft der Siculi ges 
habt, welche das Latium bevohnten. Vergeblich was 
ren Die häufigen Angriffe gegen das beffer gebildete Weit 
gervelen®?). Jetzt aber, da die Unterftägung der Pe⸗ 
lasgi und eine regelmäßigereTaftit hinzu kam, wurden 
die Aborigines entfcheidendb Sieger, trieben’ bie Siculi 
aus ihren Sitzen in Die Irre nad) ſuͤdlichern Gegen⸗ 
den!), blieben nebft einem Theile dev Pelasger, ſelbſt 
im Lande, — und hießen in Zukunft Estini. Die Bes 


mnennung kam von ihrem Anführer -oder König Latinus, 


fagen die alten Schriftſteller. Es iſt bekannt, mie haus 
fig und wie irtig ‚man die Namen von Völkern, über 
welde ſich Beine weitere Auskunft geben ließ, von dem 
untergefhobenen Namen eined Marmes hewleitete; aber 
wenn man aud) die Erzählung als Wahrheit annimmt, 
ſo liegt dod immer am wage, daß der eingewanderte 


— — 


> Dionys. I. p. 12. — Vorher wohnten fie u in ie tem 
8 Ortfänften, Br 2 Border mohnten fie u jerſtreu 
h) Dionys. I, p. WW 


i) Dionys, I. p. z I \ t \ 
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Haufe erſt einen eigenen Namen nöthig hatte, durch ben 
er ſich als Voͤlkerſchaft kenntlich machen Sonmte, ı. - 
AAcach anf der nordweſtlichen Seite gingen nun bie 
Eroberungen gegen bie Umbri gluͤcküch von Statten. 
Dahin wendeten ſich hauptſaͤchlich die Pelasgk,: bes 
’ mächtigen ſich des wichtigen Stadt Kroton, und mach⸗ 
ten fit zum Hauptfitz bey ihrer fornern weitern Verbrei⸗ 
tung gegen Weſten im Lande der weſtlichen Umbri, oder 
in Ciwusien!). ..Die: fraͤhern Sitze det vereinigten Per 
lasgi und Aberigines am Velinofluſſe und jenfeit der 
Apenninen im Picenum, mußten durch dieſe Unterneh⸗ 
mungen nothwendig an Renſchenmenge und inneret 
Keoft verlieren. 

Da’ kommt zum erften: Male, en: Villen aud,den 
Gegend von Amiternum ‚ober aus: dem Bezirke: der heu⸗ 
tigen Stadt Aquila am: ‚erften Laufe ded Ateramäflufjea 

aus feinen Bergen hervor‘, nennt fi: Skbitt, sundier« 
[heist ald Troberer. 00 „Stadien nosdafllid.-von 
Beate, folglidy an der Quelle des Velinofiuffes und 
beym Uebergangs der Apenninen nach dem Picenum, 
lag die Stadt der Aborigines Coder vielmehr der Pe⸗ 
lasgi) Tiora mit dem Beynamen Matiene, und in der⸗ 
ſelben befand ſich ein altes Orakel des Mars, ganz mit 
ber naͤmlichen Einrichtung, wie fie ſich bey dem Orakel 
zu Dodona befand, nur daß hier Tauben, zu Tiora 
hingegen ein. Specht (Picus) die Willensmeinung ber 
Gottheit ausbräcte. 24 Stadien weiter entfernt be 
- fand fid) dann Liſta, die Hauptſtadt der. Aborigines; 
alſo jenſeit der Apenninen im Picenum, am erſten Laufe 
u Srontofjufled. Dieſer Bio bemärhtigten ſih d die 

abiri!), 


! ‘ 





k) Dionye, Lp. 
D Dienys, 1. > * Seine Quelle if bie Yelbologie des Xes 
sentius Varxo 
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So erzählt und Dionyfius bie Lage unb den Vor. 
. gang, ahne alle weitere Anſpielung, nab gibt: chen 
durch Diefe Unbefangenheit den. Schlüflek zur Erkloͤrung 

der Mythen, welche ſich an dieſe hiſtoriſche hatſache, 

wie faſt au jedes Greigniß bes Alterthems Inüpften. 
Ale Schriftſteller erkennen ben Picus als Begweiler. Ren 
Sabiner bey ihres. Unternehmung gegen das. Land jem- 

feit der Apenninen, welches audy von ihm für immer 
feie Benennung Picenum schalter hat. . Aber in der 

Erklaͤreng des Vorgangs und des Namens find die Ab⸗ 

weichungen deſto größer. Gtrabeo”) nimmt einen dem 

Mars geheiligten Specht ds Wegweiſer dee Sabiner 
an, und bleibt dadurch der urfprünglichen Erzaͤhlung 
am nuͤchſten. Dennantielidi hatten die Sabiner bey ihrer 

Unternehmung nicht unterlaffen , das im- Wiege liegende 

Drakel zu befragen; der Specht kannte alfo Fichrer ſeyn, 

ohne den Wanderern vorenzufliegen. nerhichers, 

ein Specht babe ſich auf die Fahne ver.-Sabines gefetzt; 

Unsere erflärfen der Pitus als Anführer der Sabiner, 

wad wahrſcheinlich Hat. der Picus, weicher unter der 

Neihe der lateiniſchen Könige aufgefuͤhrt wird; fein ers 
dichtetes Dafeyn bloß diefem Bogel des Dralels zu ver; 

danken, dabingegen die. Mythe ihn aus einem Könige 

Ä af zum Wogel werden läßt. 

Da bie erſte Unternehmung geglüdt war, ſo verſuch⸗ 
ten fie,eine zweyte gegen die. Hauptfitze der. Pelaſsgi und 
Aborigines am Fluſſe Velins und dem Bezirk von 
Beate’). Der Standpunkt, and welchem fie zogen, mar 
‚abermals Die Gegend von Amiternum; und ber Zug er⸗ 
folgte fpäter, weil bep.ber ‚gegen das Picenxm unter, 
nommenen die verjagten Einwohner der Stadt Lifte 
fi in den Bezirk von. Reate geflüchtet und von bort 





m) Sırabe V. A 


— Hal, II. p. 112. ed. —2* 


nn, 7 
* ꝛ 
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ans vergebliche Werfuche gemacht hatten, die Sieger 
wieder au verdrängen. Die Gegenden von Beate ge⸗ 
hörten alſo damals noch den Aborigined. Jetzt mußten. 
fie ſich auch hier unter die gewaltige Hand der Sabini 
fügen, welche ihre Herrſchaft bis an die Liber und gang: 
nahe an Rom verbreiten, und als zahlreiches, mächtiges 
Bott nidyt nur in dem Sabinerlande da fliehen, fondern 
fich zugleich Hftlich von den Kpenninen aber dad Picenum 
bis in die Naͤhe des adriatiſchen Meers verbreitet hatten. 





4 
Zweytes Kapitel. 
Die Sabint, Urſprung und Ausbreitung bes Bot. 


Wer ſind num dieſe Sabini, weiche, aus einem klel⸗ 
nen Winkel deö heutigen Abeuzzo Aber die Apenninen 
hervorbrechend, nicht nur betsächtliche Striche Bandes 
erobern (denn dieſer Fall ift nicht felten im der Ge⸗ 
fehichte), ſondern in den weiten Gegenden fidy behaup⸗ 
ten, und fie mit. reicher Bevoͤlkerung verfehen? Abori⸗ 
gined waren auch fie, welche in den Bergen verſteckt 
ohne Zuſammenhang mit den Pelasgern lebten, unb 
ſich im Fortgange dev Zeit zum wirklichen Wolke gebil« 
det hatten. Der göttliche Mann Sancus foll, mac) den 
Angaben des Dionyfius und aller alten Schriffteller, der 
Bilber und. fein Sohn Sabinus der erfle Regent gewes 
fen feyn, von weiches das Volt die Benennung an⸗ 
nahm. Es beach hervor, und von diefem Augen - 
blicke birt man nie etwas weiter von den Abox 
rigines, nichts wow ihrer Vertreibung, nichts von 
ihrer Unterjochung; in bem großen Steihe, wel: 
er im frähern Zeiten als Hauptjig der Aborigined ans 

g:geben wurde, Anden fid) von nun an nichts als Sa 
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bini, Vene Gebieter und Beine Untertbänigen, alle init. 
gleichen Vorzuͤgen. Die Unternehmung des Bergvolks 
war alfo gerichtet gegen die Herrſchaft Des Peladgi, von 


welchen ſich auch in Zukunft Seine weitere Spur in Diefen 


Gegenden findet; die urſpruͤnglichen Einwohner hinge⸗ 
gen, welche nicht mit den vorbringenden Peladgern 
nach bem Latium gewandert waren, wurden mit ihren 
fliegenden Bruͤdern zu eineriey Voll, und erhielten von; 
ihnen den. gemeinfchaftlichen Namen Sabini, welcher 
bald in mehrere Unterabtheilungen zerfiel. Denir die 
vorzüglichften Siße blieben zwar für immer am Velino⸗ 
fluß im Bezirk von Reate, wo die ganze Staatöver: 
waltung republikaniſch ſcheint geweſen zu feyn. Andere. 
Haufen aber errichteten mter einem eigenen Anführer 
weiter. weſtlich gegen die Ziber hin die Stadt-und das 
Meine Reid) Eures, und andere füdlichere Heine Repu⸗ 
biifen-fhanden mit ihm in eirger Verbindung; "ale aber 
nennten fid) Sabini. Pur in den öftlichen Theilen jens 
feit der Apenninen, wo die früheften Groberungen waren 
gemacht worden, ging der Name der Landſchaft verlo⸗ 
ser; man ließ ben von dem Spechte be Orakels ent» 
lehnten Namen Picerum für alle Zukunft. —- Die früs 
bern, nach dem Latinm größtentheild ausgewanderten Bes 
wohner waren alfo Aborigenes mit pelasgiicher Vermi⸗ 
fhung; die fpätern Bewohner oder Sabiner waren 
Aborigimes, die ſich felbft zum fißenden Volke gebildet 
hatten, ohne fremdartige Einmifchung: | 
Die bisherige Entwicktung fließt aus dem allgemeis 
nen Sufammenhang in den Ereigniffen ber Vorzeit. 


Dionyſius Tonnte ihr dieſe Seite nicht abgewinnen, 
weil feine Zeitgenoffen die Aborigines als ein ausgebrei« 
tetes felbfiftändiges Bolt anerkannten; man ging alſo 


lieber über Die aus dem plöglidhen Verſchwinden deſſel⸗ 
ben entfiehenden Schwierigkeiten flillfchweigend hinroeg, 
und verſteckte fi) hinter das Dunkle des Alterthumt. 
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Man darf aber die hier aufgeſtellte Anſicht für mehr als 
Hypotheſe betrachten , weil fie. nit nur natürlich aub 
‚den noch vorhandenen Erzählungen fließt, fandern auch 
durch alle abrigen hiſtoriſchen Angaben unterftägt wird. 
&trabo*) ꝛc. erkennen die Sabini. als ein uraltes 
Volk und als Eingeborne ihres Landes Autochthones), 
ein Sog, welcher zur Unmöglichkeit wird, wenn fie und 
‚Aborigined . wicht einerley Solk unter yerfchiebenen Nas 
wen find; denn in der Strede, wo die Geſchichte bie 
Sabini tenut, faßen in früherer Zeit die Aborigines, 
Dionyfius?), weiher nach ſeiner Gewohnheit die ab⸗ 
weichenden Meinungen anfuͤhrt, erklaͤrt ſie namentlich 
für Aborigines, aber auch für Umbri; und dieſe letztere 
Angabe ift nicht ohne Wahrſcheialichkeit. Die Pelasgi 
hatten bey ihrem Vordringen im Picenum gegen Abo⸗ 
rigines und Umbri gekaͤmpft; im Picenum kennt auch 


bie fpätere Zeit Umbri als Bewohner; und im Grunde 


waren fie beybe Zweige von einerley Stamme. 

"Ein weiterer Beweis liegt in der Sprache der Gas 
bini, weiche mit der Sprache‘ der Aborigines im Las ' 
tium, in ber Hauptfache einerley war. Diefe beftimmte 
Verfiherung mag auffallend ſcheinen; fie ift es nur 
deym erften Anblide. Die angrängenden Sabiner wur⸗ 
den zur Theilnahme an den Spielen eingeladen, welche 
Romulus in feiner neuerbauten Stadt gab, und fie far 
men auch. Würden fie zu einem grundfremden Volke 
gefommen feyn, mit dem man fi nit unterhalten, 
nichts von dem verftehen fonnte, was über die einzelnen, 
‚Anordnungen nothwendig geſprochen werden mußte? 
Doch fie folen gelommen feyn, der Reiz des Schaus 
ſpiels lockte. Aber. fie vereinigen fi bald darauf zu. 
einerley Volk; die Einwohner von Cures ziehen nad. 





a) Strabo V. p. 849. N 
b) Dionys. Hal. Il. p. 118. 
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om, machen bie Hälfte ber Bevoͤllerung, und Ihr 
König regiert mit Romulus gemeinſchaftlich. Welche 
arge und plösliche Verwirrung, wenn beyde Haufen 
nicht einerley Sprache redeten. Die Bereinigung hätte 
nicht beſtehen, man hätte gat nicht auf ben Gedanken 
Der Bereinigung kommen koͤnnen. 

Man darf fich daher: nicht irre leiten lafien, wenn 
öfters von einer Berfchiebenheit zwiſchen der Iateinifchen 
und fabinifchen Sprache die Rede wirb, wenn Bareo 
in feinem Werke de lingua latina eine Anzahl abwei⸗ 
chender Wörter bey beyden Völkern anführt; fie find die 
nothwendige Folge der verſchiedenen Lage. Auf die 
urfprüngliche Sprache der Latini hatten Eimfluß gehabt 
das Griechiſche und die Mundart der Etrusker; viele 
Worte der Mutterfprache waren durch fremde Außs 
druͤcke verdrängt worben, manche etfannte man nody, 
aber als veraltet. Bey den Sabini, fo wie bey ben 
übrigen umliegenden Voͤlkerſchaften, erhielten fich wie 
urfpränglichen Benennungen und Wendungen der einheis 
mifchen Sprache ungleich reiner, weil fremde Einmi⸗ 
ſchung nie zu ihnen reichte. Es entſtanden alſo Dia- 
lekte, deren gemeinſchaftlichen Stamm man unter dem 
Namen der osciſchen Sprache bezeichnete. Bisweilen 
ſtoͤßt man in derſelben auf Ausdruͤcke, die ſich bey dem 
lateiniſchen Zweige voͤllig verloren haben. So hieß 3. B. 
der Spieß bey den Sabinern Curie, bey den Lateinern 
Hoasta , und Nar der Schwefel ſtatt des lateinifchen _ 
Sulphur ; aber weit häufiger erkennt man das urſpruͤng⸗ 
liche Wort in der lateinifchen Abänderung. Wenn die 
Döcerfprache ſich ausdrüdte: Piipit, Farmel, Ma- 
mers, Sollum, ſo fagte der Lateiner: Quidquid, Fa 
mulus, Mare, Solidum. Buweilen hatte fid nur 
die Ableitung erhalten; der Sabiner nannte ein trags 
bares Sopha Cuba, bey dem Lateiner erhielt ſich Cu- 
bioulum und das Berbum Cubare. 


⸗ 


N 





*. 
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Daher iſt auch der Schluß zu voreilig, wenn mar 
wegen einzelner, zwiſchen zwey Bölkerfchaften gemeine 
ſchaftlicher Ausdräde, die eine von der andern abſtam⸗ 
men läßt. Servius) fagt: die Felſen heißen bey den 


Sabinern Herna; Keftus hingegen legt die nämlihe 


Benenmung in die Sprache der Marfen. Alſo find bie 
Marfi ein Zweig der: Sabinit Dieß folge hieraus 


nicht; m ; wohl aber, daß beyde Voͤlker zu einerley Stamm | 


Doch finden ſich auch hiſtoriſche Angaben, weicht 

die Sabini als Stammväter mehrerer wichtiger Voͤlker 
des mittlern Italiens nennen. Strabo *) gibt nicht nut 
die Bewohner des Picenum (von welchen es niemand 
läugnen wird), [onbern Auch. die mächtigen Samnitaͤ 
ald ihre Abkoͤmmlinge an; und da er von ben lehtern 
die Bruttii und Cucani ableitet, fo werden im Grunde 
die Sabini bie Stifter der meiften Hauptvoͤlker des ſuͤd⸗ 


lichen Italiens. — As Brüder, einem allgemeinen 


Stamme angehörig, nicht ald Väter und Ablömmlinge 
darf man fie gegenfeitig betrachten. Die Bleinen, zwis 
hen den Sabini und Samnitd liegenden Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, bie Denuftini, Peligni, Marrukini, Marſi und 
Aequi, gehören ohnehin zur Hauptmafle. 

Bon den Sabinern hatten fi) zwar die Sinwohne 
der Stadt Sures nebft einigen andern mit Rom verei⸗ 
nigt, aber dieß war der Fall nicht bey der in viele ver⸗ 
bündete Staaten getheilten Hauptmaſſe bes Volks. 
Die Einwirkung des Roͤmers auf ihr Inneres, und ges 
genfeitige Eiferſucht der fo ganz nahen Nachbarn ber 
wirkte vielmehr unaufhörlichen Streit und viele Kriege, 
welche mit abwechſelndem Gluͤcke, doc) im Ganzen zum 
Bortheil für Rom gefkhrt wurden. Erſt der Gonſul 


c) Servins ad Pirgil. VII. v. 684. 
3 Strabo V. p. 549. Auch Appian. Sammit, IV, 4. T. TI. . 
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Gurins Denthtus bezwang fie, (Jahr Roms 408) nebſt 
—* umliegenden Voͤlkerſchaften fo, daß bey den 
a 


- Sabinern in Zukunft von keinem Kriege weiter die Rede 


wird. Gr hatte fie in ihrem Innern am erſten Laufe 
des Rar und am BVelinusfluffe angegriffen‘), da bie. 
frübern Kriege immer in ber Nähe der Ziber und des 
Anio nicht weit von der Stadt Rom waren geführt wor⸗ 
den. » Die Urfache der fpätern Srieblichkeit war weniger 
die gänzliche Demüthigung ded Volks, als die Art, mit 
ber man fie behandelte. Sie wurden fammtlich als roͤ⸗ 
miſche Bürger aufgenommen, und ihnen gleich barauf 
Togar Das Stimmrecht ertheilt");. Daher finden fi im 
inneren Lande der Sabini, zu Reate, Nurcia zc. Beine roͤ⸗ 
mifhen Kolonieen, wohl aber in den zunaͤchſt an Rom 
graͤnzenden und fchon früher eroberten Städten. Nur 


| Diefer Theil, welcher oͤſtlich und nordoͤſtlich an und in 


die Apenninen, weſtlich an bie Tiber, füdlic an den 
Fluß Anio, und noͤrdlich bis nahe ah den Nar reichte, 
heißt in Zukunft Sabinerland, 

Ganz anders war die Lage auf der Oſtſeite der 


| Apenninen bid zum adriatifhen Meere hin, Auch auf 
dieſer Seite hatten die Sabini und zwar ihre erfien Er⸗ 


oberungen gemacht; aber der Zufammenhang mit dem 


.  wefllichen Theile blieb nicht feſt; wir kennen eigentlich 


Die gegenfeitige Einwirkung in der fpätern Zeit gar nicht 
mehr, find auch nicht vermögend, zu beflimmen, wie 
weit fich in dem Öftlichen Lande Die Eroberungen ber Sa- 
biner verbreitet hatten. Wäre der Name des Landes. 
für die Beftimmung der Ausdehnung hinreichend, fo 
müßte fie fehr groß geweſen ſeyn; denn bald wird ſichs 
geigen, daß das ganze oͤſtliche Mittelitalien, zwiſchen 
ben Apenninen und dem + adriatiſchen Meere unter der 





e) Florus I 
6) Yellajus 1 \ 
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von dem: Spechte des Orakels abgeleiteten Benennung 
Picenum begriffen war. Aber wir wiſſen nichts, als 
vaß Die Sabini die Stadt. Liſta am erſten Laufe des 
Tenentus (Tronto) Fluſſes auf diefer Seite eroberten, 
und. ihre Herrſchaft kann zu Feiner Zeit die ganze Strede 
umfaßt haben, welche den Namen Vicenun fuͤhrte. 





Drittes Kapitel. 
Das Picemm und feine Bewohner, mit aemeinſchaftichem 
Namen Picentes genannt. 


Dies Diem war ein großes Gaſthaus, es auf 
längere oder kuͤrzere Beit eine beträchtliche Anza lvon 
Voͤlkerſchaften beherbergte, ohne deßwegen feine ur⸗ 
ſpruͤnglichen Beſitzer ganz von ſich zu entfernen. In den 
aͤlteſten, für die Geſchichte kennbaren Zeiten finden ſich in 
der groͤßern noͤrdlichern Haͤlfte, von den Muͤndungen 
des Po bis nach Ancona herab, Das ausgebreitete Volk 
der Umbri. Mit zerſtreuten Beſitzungen reichten ſie auch 
noch weiter ſuͤdlich; aber das offene Land dieſer füdlis - 
chern Gegend von Ancona bis nad) dem füdlichen Ha⸗ 
dria befeßten die noch ungebilbeten Söhneihres Bodens, 
die [ogenanntnı Aborigines. Da kamen zum erften 
Male fremde Einwanderer in großen Saufen, die Pe: 
lasgi, ans Theſſalien und Epirus, drangen von den 
Muͤndungemdes Pofluffes gegen Süden durch das Land 
der Umbri, ohne jedoch das mächtige Wolf bezwingen 
zu koͤnnen, und erreichten auf ihrem Zuge Die Aborigis 
nes, mit welchen fie. anfangs kämpften, endlich aber, 
auf der Weſtſeite der Apenninen ſich mit ihnen zu einem 
Volke vereinigten. Im Grunde waren fie die Gebieter 
des Landes als tapfered und zugleich als gebildeteres 
Mannerte Geogr. IX. 5f 
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Bett, und bie Alteflen Skaͤdte Habın ihnen ihren Ur⸗ 
ſprung zu verdanken; ed finden ſich noch in unfern: Zeis 
ten Denkmale und Yufchriften ganz.mit Den naͤmlichen 
Gharakteren, welche die etruskiſchen audgeihuen. Ihr 
Beſitz Tann. daher nicht kurz gewefen. jeyn. Aber bie 
Macht der Pelasger hatte ſich allnraͤlig immer mehr nach 
den weftlichen und füdlichen Ländern, oder Etrurien 
und Sampanien hingewendet; in den andern Gegenden, 
und auch hier im Picenum, zerfiel fie durch bie Hand 
der urſpruͤnglichen Einwohner. Ein Bergvolk, die 
Sabini, drang über dig Apenninen nach Picenum, und 
machte "auf biefer Seite ber biäherigen Herrſchaft ein 
Ende ®). 
Alle bisherigen Angaben liegen zerftreut in den oben ' 

‚angeführten Erzählungen der Alten über die älteften 
Schickſale der Pelaſsger, Aborigines xc.; fiemußten aber. 
bier zufammengeflelt werden, um das Bild von ber 
Landfchaft Picemmm zu liefern. Auf des Notdfeite ſa⸗ 
Ben alfo nach. immer die. alten Umbri, ſuͤdlich Die von 
der Pelasger Herrſchaft entledigten Aborigines, welcher 
Name aber nicht weiter gehört wird; ſondern fie, nebſt 
ihren Landöleuten und Befrenem, den Sabini, kom⸗ 
men von nun am unter der von Dex Laubfchaft entichntem: 
Benennung Picentes vor, und waren nicht bie einzigen. 
Bewohner der füdlihen Gegend. Denn bie früheften . 
‚ Seefahrer des adriatifchen Meerö, die Liburni, hatten 

bie Leichtigkeit einer Anſiedlung an den: Küften fuͤdlich 
von Ancona benuͤtzt, ſich hier feſtgeſetzt, find die Stif 
tee der Stadt Hadria geworben’), und hatten wahr⸗ 
ſcheinlich noch mehrere Anfiedfungen auf dieſer Kuͤſte. 

Zur Zeit des roͤmiſchen Koͤnigs Tarquinius Pris⸗ 
cus ꝛc. kamen die Kelten und zerſtoͤrten allen bisherigen 


a) Plin, II, 15. Piceni orti kunt a Sabinis voto vere sacro. 
by Plin. UI, 13. 
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Bufemmenhang. Gleich anfangs brängten fie bie Um⸗ 
bei und Tusci aus ben Pogegenden, und ein fpäter ein⸗ 

Haufen, die Senones, bemädtigte fich 
endlich des Stuͤcks vom eigentlichen Umbrien, welcher 
zwifchen den Apenninen und dem adrigtifchen Meere, 
oder In dem Picenum biegt, gegen’ Süden bis an und 


uᷣͤber den Fluß Aeſis und bis zum Nähe von Ancona. 


Nothwendig verurſachte der Einbruch des fremden Volks 


eine allgemeine Reyolution in den oͤſtlichen Strichen 


Italiens. Die vertriebenen Umbrer zogen fich zum 
Theil zu ihren Bruͤdern in die Apenninen und behaupteten 
fi) auch dafelbſt; aber der bey weiten größere Haufen 
donnte auf diefer Seite nicht Raum finden. : Er drängte 
fi gegen das füdlichere Picemm, wmib da bie plöße 
liche Menichenmenge au bier zu groß war, fo riß 
bee Strom viele von den hier. angefeffeneh Bewohnern. 
mit: fig nad) dem fäßlichen Italien. - Daher erſchien 
ploͤtlich (Jahr Roms 232) im den Gegend von Kumaͤ 


bad große Hear von Tyrſenern, Dmbritern und Daus 


niern ©), von welchem eben key Etrurien geſprochen wurde. 
Tyrſeni war bey den Griechen bie gewöhnliche Benen⸗ 
nung dee Pelasger, welche ſich alfo bis -auf diefe Zeit 
in dem Pieenum exhakten hatten; .Daunti nannte der 
Grieche die einheimtſchen Voͤlker des ſuͤdoͤſtlichen Stalins 
im Allgemeinen. : 

Im noͤrdlichen Picchum ſaßen alfo nun die fonds 
niſchen Gallier, im ſadlichen hingegen eere fich 
die frͤern Bewohner von manchertey Art, Die Abori⸗ 
gines, Sadini, Pelasgi, Umbei, alle mit allgemei⸗ 
nem Namen Picentes genannt. Zu ihnen kam als 
neuen. Zuwachs ein Haufen fyrakufanikbeie Griechen, 
welche (ungefähr Jahr Roms 860) an bes Kuͤſte die 





e) Dionys. Hal, VII. p. 491. im 13ten Jahre bes Tarquinius 
Superbus. 
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Harndelsſtadt Aacon gruͤndeten?) Wie gefahrtiche vrach. 
barſchaft der: Gallier machte ſie ſtveitbaͤr und zuſcminen⸗ 
haltend; aber unter einem gemeinfcdjaftlidyen Dbethaupte 
perbunden; lebber dieſe vielen Städte und Gemeinheiten 
niemals, :'ed fehlt wenigſtens an aller Nachweiſung, 
welche: zu einer. fölchen Vermuthung hinleften koͤnnte. 
Mit ihren Nachbarn, den Senones, finden wir fie-bald in 
gutem Vernehmen. Denn dieſe hatten ihre Plane zu 
weiterer Vergrößerung nicht auf. dfefe Seite, ſondern 
jenfeit Der Xpenninen gerichtet, und fogar Rom erobert. 
Allmaͤlig wurden fie nach mannichfaltigen Abwechfelungen 
des Gluͤcks wieder zuruͤck gedraͤngt, und das nun ſchnell 
wachſende Rom zeigte ſich allen umliegenden Voͤlkern 
gefaͤhrlich. Daher machten nicht nur die Picentes, ſon⸗ 
bern auch ihre ſuͤdlichen Stammvettern, die Samnites 

gemeinfchaftliche - Sache mit den. Kelten®), fahen fidy 
aber nad) einer beträchtlichen Niederlage gebemuͤthigt 
(Jahr Roms 471), und bald darauf die Senones gany 
lich aus ihren Sitzen verdraͤngt. 

Sogleich vertheilen Die Roͤmer als nene Bewohner 
das Land unter. fich und legen zur Befeſtigung Kotoniern 
an. Erft aus vieſen getroffenen. Anftalten wiſſen wir 
mit Beſtimmtheit, daß auch dieſer noͤrdliche, anfangs 
von den Umbri, nachher von den Senones bewohnte 
Landeöftrid) mit unter der allgemeinen Benennung 
Picenum begräffen waz; "denn: Sena, ihre erſte Kolonie, 
geindeten fie im ‚Picenumf) ,:die fpätere. weit noͤrd⸗ 
lichere Kolonie. Ariminum lag ebenfalls im Picenum s, 

und. Polybius verfichert namentlich, daß die Roͤmer 
den Senonen das Picenum (779 Hiusvrivn⸗ 1aphr). 
entriffen und > unter ſich getheitt haben. Ron nun am 


Kor 





d) Serabo V. p. 368. 
e) Polyb. II, ı9. 

9) Polyb, , 19, 21. 
g) Livius epit. XV. 
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verliert / es aber. -bifen: Namen.n: Die Kim konnterl 
die ganze Gegend nicht, bafopen es Yerbreiten fih.alie . 
anf das Neue in derfelien: Die. Umbri. aus den Gebirg- 
gegenden, . weiche nie waren verarängt mopbeit,: unbe 
den letztern Kriggen den Römern Beyſtand geleiftet. hat) 
tan; namentlich die. Bewohner bes Bezirka non Sar⸗ 
nah), Die Lanafhaft-Hieß.une wieder Umbria, wie 
in ben frübeflen Zeiten und behält biefe Benennung 
fir alle⸗Zukunft.Suͤdlich reichte fig ſaweit die Sena«i 
ned: gegeicht hatten, bis anaud üben Denn Aeſi 
Mit ihr wurde aber darch Die Römer auqh dat Land. dexi 
Umbri-in den Apenninen, und das waſtücherer bis zum: 
erften Laufe des Tiberfluſſes, ſuͤdlich his zur Mündung; 
das Narfiufles vereinigt... Die Land chaft sunfaßte. nl 
die. meiſten urfprünglichen Sitze deö ‚alten. :berühmten 
Volks; nur die weſtlichſten am Fluſſe Umhro, aus denen; 
fie. wahrſcheinlich ein ausgegangen wesen, . blieben 
für immer bey Etrurien. — Aus der Lanbſchaft Ums; 
hria bildere Auguſtus bie ſechſte Region Italiens)... 

Der Name Picenum blieb, von nun an nur ber ſuͤd⸗ 
lichen Hälfte des Laudes, von Ancona bis fühlich unter 
Habria; feine Bamahngs.hasten ſich noch .immmer von ber- 
Wriſchen Herrſchaft fern, whalten,: auch einigen Untpeil‘ 
an Dem. Rriege des Pyrrhus genommen, in ‚welchen: 
Die meiſten Voͤlkerſchaften des üblichen Rtaliend ver⸗ 
widelt waren. Aber hart mußten fie nad). dem Abzuge. 
dieſes Kqoͤnigs buͤßen. Kaps Ichidte den Conſul Pubs. 
lius Sempronius, welcher die Picentes entſcheidend 
(Jahr Roms 485) ſchlug, ihre wichtigſte Stadt Ascu—⸗ 
lum eroherte, und die Landſchaft den Römern für im: 
mer unterwarf"). Ylinins fpricht von 360,000 See: 

, “ % , .. 
b) Polyb. II, 24. . 


i) Plin. III, 14. 
k) Florms I, 19. Eutrop, II, 17, Liviue epit. XV. 


454 Finfiss Bu. Due Rapite, 


ler, welche fi Sem Gutbänten Roins dahin geben 
müußten!);Du6 Yan war alfo gut bevoͤlkert; einen Theil 
der Einwohner verpflanzten Die Römer an die Suͤdweſt⸗ 
eüfe Ztolunen o OR den heutigen Meerbuſen von 8 
end. 

Die Khrigen blichen, unter dent Nittel: Bundesgenef: 
fen, Unterthaͤnen Roms, ertrugen :aber-ihre Lage mit 
Unwillen, unt'waren baher-die erſten, welche im Bun» 
Deögenofienfriuge nicht nur der Berihwörung: gegen 
Rom beyteaten; fordern au den Krieg durch Ormor⸗ 
bung der roͤmſchen Legaten zu Aseulum zum Ausbruche 
brachten ”).: Et endigte zum Vortheile vet Verbuͤndeten; 
das: romtſche Bürgerrecht nit freyer Stimme auf den‘ 
VBVreſammlungen des Volkd mußte ihnen bewilligt werben, 

und feit dieſer Zeit bietet da5 Picenum nichts Auffallen⸗ 
des weiter dar. --Auguftus hielt die Pleine Landſchaft 
für wichtig gwng; y um aus ihr die fünfte Begion Ita 
liend zu bilsen. 

Weit größe flellte uns wlicius die vierte Reglon 
dar. Ste umfaßte nicht nut das Land der Sabini, und 
ber kleinen, aber. äußerft tapfern Voͤlkerſchaften, welche 
zunächft ſuͤdlich an das Pioenum ˖ graͤnzen, der Veſtini, 
Marrucini, Peligni und Marſi; ſondern auch die welter 
ſuͤdlichen Samnites mit ihrens Nebengweige, den Fren⸗ 
tani. Die beyden letztern Bönnen hier keine Stelle finden, 
da fie ſchon weit in das ſuͤdliche Italien hinein reichen; 
alle uͤbrigen aber umfaßt die e topographiſche Beſchrei⸗ 
bung dieſes Buchs. 


- 


D) Plin. III, ıg. a“ 
mn) Florus Ill, 18. Eusrop. V, . Liviue epit. LXXII. Ap- 
pien. B. Civ. I I,38. 4 | . 


Biertes Kapitel. 
.. „Dee. in AUmbris und im Picenum länge der Kuͤſte. 
Umbria erſtreckte ſich nach der Eintheilung der Roͤmer 
an dem adriatifchen Meere vom Rubico gegen Suͤden 
bis zum Fluſſe Aefis und in die Naͤhe von Ancona, und 
° _da6 Picenum reichte von diefem Punkte an weiter ſuͤd⸗ 
lich bis In die Nähe des Aternusfluſſes. Um dem natuͤr⸗ 
lichen Zuſammenhange nicht durch haͤufige Unterbrechun⸗ 
gen zu ſchaden, werden die Ortſchaften beyder Provin- 
zen nad) der Straße; weldye ander Käflefortlief, beſchrie⸗ 
bei.” Da aber Umbria nach roͤmiſcher Eintheilung nicht 
nur das von den gallifchen Senonen an der Küfte Be: 
wohnte Rand, fondern auch das eigentliche Umbria auf 
der Sübmweftfeite des Apenninen-begriff: fo folgt dann 
die Befchreibung bed innern Landes; wobey bie große 
Maminifche Straße als der Faden angenommen wird, an 
welche fich die age ver Orte anreiht: Das innere Pi⸗ 
cenum , welches ganz auf der Öftfeiteder Apenninen liegt, 
folgt zulegt. | 
Zwey Meilen füdlih von der Mündung des Fluͤß⸗ 
chend Kubico lag an der Küfte die alte Stade Artmimum 
(ro Apiuwor), folglich war fie am adriatiihen Meere 
- der nördlichfle Ort des eigentlichen Italiens und Caͤſat 
tonnte mit Recht fagen: adea jacta est"), ald er aus 
ſelner Provinz Gallien mit Truppen nah Atiminum 
vorrüdte. Die Umbri hatten je gegründet”), mit ihnen 


a) Appian. B. Cir. II 
b) Strabo V. p. zsı. 5 
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zugleich wurbew im ber Folge die Beladgi Bewohner 
derfelben, und beyde mußten ben vorbringenden keltiſchen 
Senonen weihen. Als diefe alle ihre Befigungen an 
Die Römer verloven, fanden fi) die Umbri ald Bewoh⸗ 
ner wieder, und bald ſchickte Rom in die wichtige Stadt 
- eine Kolonie‘) Jahr Komd. 483. Die Lage an der 
flaminifhen Straße und die Hauptpaffage nad) allen 
Nord» und' Oſtlaͤndern, mußten ihr in kurzer Zeit Lebs 
baftigkeit und Wohlſtand verfchaffen, wozu auch det 
von Strabo angeführte, aber nicht viel bedeutende Hafen 
betrug. Daher benugten fie nach Eäfars Tod die 
Triumviri als Locipeife, als fie ihren Soldaten 18 der 
wichtigſten Städte Italiens zu vertheilen veriprachen 
und unter denfelben Ariminum namentlich anführten‘). 


Auch in den fpätern Zeiten erhielt ſich ihre Größe, und 


zum Theil hat fie,die Stadt Rimini nod) jet, freylich 
aber nicht den alten Wohlſtand. — in Bleiner mit 
der Sdt gleihnamiger Fluß faͤllt nach Strabo uud 
Plinius bey derfelben indie See; erträgtiegtden Namen 
Marcochia. Plinius*) nennt bey der Stadt noch als 
zweyten Fluß Aprufa. Die Angabe bleibt richtig, aber 
was er Fluß nennt, iſt ein bloßer, hart an den füdlichen 
Mauern in die See fallender Bad), Namens Auſa. 

Der Fluß Cruftumium, welchen Plinius und Luca⸗ 
nus, und mit verborbener Schreibart aud) die Peutin⸗ 
gerſche Tafel Ruftimum nennen, ift das heutige Fluͤß⸗ 
hen Tonca, mitten zwijchen Rimini und Peſaro. 

Eine alte Stadt der Umbri war aud) Pifaurum nahe 
‘an der Küfte, aber ohne. Hafen. Auch hieher führten 
die Römer aber erft fpäter eine Kolonie‘), und da ber 
Ort an ber Haupftraße lag, konnte es ihm nicht an Lebe 


c) Strabo 1. ©. Yellqus I, 18. 
„d) Appian. B. Cir. IV, 3. 

e) Plin. III, 15. — J— 
f} Livivs XXXIX, 44. Vellgus I, 15. (Jahr Roms 668.) 
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baftigteit fehlen; doch zur wichtigen Stadt erhob er ſich 
nie; Die, Peutingerſche Tafel malt auch dem Namen ihre 

öchen nicht bey. Als kleine Stadt ift:Pefaro noch 
jeht vorhanden. Die Itinerarien®). entfernen fie 24 
Miltiarien, die Peutingerſche Tafel 23 Milliarien von 
Aziminums beyde Angaben‘ find, bey der längs der 
Küfte ziemlich gerade gezogenen Straße, etwas zu 
groß. — Der Fluß, welcher in geringem weſtlichen 
Abſtande von der Stadt in das Meer faͤllt, nennen 
Piinius und Vihius Sequeſter Piſaurus, Lucan aber 
Iſaurus, wahrſcheinlich des Verfes wegen. Gr: heißt 
jetzt Soglia, und iſt einer dm betrachtlichern unter: den 
vielen Fluͤßchen dieſer Kuͤſte. 
Nur 8 Milliarien oͤſtlich von dieſer Etadt befand 
ſich an. der Straße das Sanum Sortund, eig Tempel 
ber Fortung , welchen dia Peutingerſche Tafel Lunch ihr 
beygefuͤgtes Gemaͤlde bezeichnet und Vitruv) durch eine 
neu angelegte Baſilica verſchoͤnert hat. Um den heiligen 
Ort her waren aber Gebäude und endlich eine feſte Stadt 
exwachſen, welche bey den Geſchichſſchreibern oͤfters ge⸗ 
nannt wird!). Sie gehoͤrte wahrſcheinlich unter die Staͤd⸗ 
te, welche Kaiſer Auguſtus feinen Veteranen zutheilte 
denn ſie kommt bey den ſpaͤtern Schriftſtellern als Kolo⸗ 
nie und zwar mit dem Titel Colonia Julia Fanestris 
vor*). 18 Heine Stadt iftfie noch jept unter dem Na⸗ 
"men Sano nahe. an ber Küfte vorhanden. Ihren Abs 
. land von Pifaurum berechnen bie Itinerarien richtig 
auf 8 Milliarien. 
Bis zu diefer Stadt hielt ſich die flaminiſ che Straße 
laͤngs der Kuͤſte, weil ſich mehrere Zweige der Apenni⸗ 
nen nahe an da Reer hin ziehen und eine gerade op 





8 Itin. Ant, p. 100. I. Hieros, p. 615. 
) Vitruv, V, Re 


i) 3. ©, Cassar, B. Civ. I, 11. Taeit, hist, IU; 1. 
 &) Plin. TI, 1. Fimu. v 1. Gruteri inscript. p. 416. m. 8° 
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von Riinint nach Rom fehr ſchwer machen. Bon Kar 
aum aus ninmt.fie abet ihre Richtung durch das Innere 
Land nah Rom. Bine andere Straße Hals ſich von 
Fanvum ans in ihrer bisherigen Richtung längs dee 
Kälte bis an die füblichiten Punkte Staltens fort und 
th. fölge ihr, um den Zuſammenhang der Küfte nicht 
zu unterbrechen. Der: genauefte, ſehr in das Einzelne 
gehende, Biyeer auf biefer Straße iſt die Veutingerſche 


ra Milliarien ſauͤdoͤſtlich von gunnm Test fie febe | 
richtig die Maͤndang des Metaurus, des beträchtliäften 
unter. ven Küftenflüffen Vmbriens an. Sein Name 
kommt bey Plinius und mehrem Schriſtſteuern vor; er 
heißt Metauro noch zur Stunde. 

Ab Pirum Silument (wenn ber leteere Name nicht 
verſchiecben iſt) hieß die naͤchſte, 8 Rilliarien vom Me⸗ 
taurus entlegene Mutatio, ſuͤdoͤſtlich von dem heutigen 
Dorfe und Poſtſtation Matota; und ein fernetet Abſtand 
von 7 Milliarien führte nach 
Senogallia, einer alten keltiſchen Anlage, welche von 
den Senones ihren tichtigen Namen Sena (7 Invn) 
hatte, und nach der Vertretung bes: Volks als die 
erften unter allen Pelttfchen Stäpten in eine Kolonie von 
sömifchen Bürgern amgefchaffen wurde!) Diefe Ehre 
bleibt: ihr bey len ſpaͤtern Schriftftellerns; zur Wich⸗ 

tigbeit aber erhob fie fich. nie; auch die Peutingerſche 
Tafel fügt dem Namen keine Zeichnung bey. Heilig 
war den Römern das Andenken diefer Stadt, weil bey 
derfelben die beyden Gonfuln, welche den ſich zuruͤckzie⸗ 
henden Hasdtubal (Hannibals Bruder) am Metaurus⸗ 
Aus ſchlugen, ihre Truppen in dev Stille vereinigt hat⸗ 
ten”). Beym Livius beißt die Stadt “a Sera, in 


I) Polyb. u, 15. Vahr ins 71, 
m) Livius XXVII, 46 “eg, 
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des igenabee Iniiher Senoe vernnhuchen rũn ſte 
von deufunterdeflen in Fri wear Steh aus⸗ 
zuzefihnen. Die Einwohner Tommen unter dem Namen 
Senenſes und Schogaflienfes- vor. Bow: der alten 
Stadt Wien wir nichts ——* jedermann 
hingegen‘ kennt die⸗ beruͤhinten Meffen deö noch ’in ber 
ehemaligen Lage vorhandenen. Sinigaglia. Den Ab⸗ 
fand rem gibt‘ das Itinerarium Antonini 
mit 26 Millirien und die Peutingerſche Xafel auf 
25 Milliarien diwas zu groß an; die in · gerader Linie 
gezogene Seraͤße hat in ihre: ‚nahen Laͤnge 23 Hilie- 
rien, a na geographifche MR edlen ° 
| a8 Frhöchen, welches bey der Stadt in bie Eee 
taurꝰ erng mit ihr ben Namen Senq; jest beit es 
Nigola. 

Zwey geographiſche Meilen von Senogällia endet 
ber aus ben Apenninen Lommende, nicht unbebeutenbe 
Kaſtenfluß Aeſis (6 Alass) feinen Lauf in das Meer. 
In der Peutingerſchen Tafet iſt fein Name in mifus 
verdorben; fie.ftellt ihn aber, fo wie Strabo, völlig 
richtig wiſthen Senogallia und Ancona:” NMoch jetzt 
trägt er ven Namen Efino, oder zufämmengefegt Siums 
eſino. "Daß er feinen Namen von einem alten Beherr⸗ 
fher ber Peigsger ſoll erhalten Haben, wird man ſchwer⸗ 
lich der te, vom Dichter Silius”) angeführten Sage 
glauben. — Einſt war er der füdliche Graͤnzfluß der 
eingewanderten Senones ), folglich die Nordoſtgraͤnze 


des eigentlichen Italiens. Nach ihrer Vertreibung 


rüdten aber die Römer dieſe Graͤnze bis zum Kubico⸗ 
fluß; und der Aeſis wurde nun die Südgränge der Pros 
vinz Umbrid. Bey diefem Fluſſe follte alfo die Be- 
fchreibung der Kuͤſte aufhören. Da aber das füdlicyere, 


n) Silius VII. v. 444. 
0) Sırabo V. p. 547. Plin. III, 14. . \ 
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vonder Befteh aicht deſehta Dicenm eben: omauf ale 
daß noͤxdliche, einen Thail dos alten ‚Landes der Om⸗ 
hriki oder Umbri und Aborigines ausmgchteund zu⸗ 
gleich der natürliheäufammenhang des Landes. weniger 

zerriſſen wirds. fo ſchließt ſich hier Die weittxe Heichreis 
hung ber Küfte bis zur Suͤdgraͤnze ber: picentiaiſchen 
Landſchaft an. | — ' m °. 
. Die nordöfltiäfte Küftenftadt im Picenum par An⸗ 
Bon(j Arsor).. Mißvergnügte Bürger: von Sytakus 
hatten fie-unter dei Regierung.des Altern Dionpfius ges 
ftiftes®),: und daher kennt ſie ſchon Skylax bey den Um⸗ 
brikern i). In der That mußte diefe Etelle mehr, als ir⸗ 
gend eine andere ander ganzen Küfte, zu einer neuen An- 
lage zeigen. Strabo, und vorzüglid) Mela befchreiben 
fie kurz, aber völlig der Wahrheit gemäß"). 8wey 
Bergreihen durchkreuzen ſich hier und laufen mit ihren 
nordwaͤrts gerichteten-Spigen betraͤchtlich voxwaͤrts in 

die See. Zwiſchen ihnen bildet ſich ein guter Hafen 
und eine Vertiefung bequem zur Gründung der Stadt. 
Diefe vorfpringende Lage mußte jedem Schiffer auffal- 
lend feyn, mau verglich ‚fie mit einem Ellenbogen und 
gab der griehifchen Stadt diefen Namen. Der Vors 
züge ungenchtet, mit welchen die Natur fie begünftigte, 
weiß man nichts von aubgezeichneter Bluͤthe oder einem 
wichtigen Handel derſelben; die Rohheit ber umliegens 
den Völker und die vielen Eeltifchen Kriege mochten das 
"Emporfteigen hindern. Sie fam mit dem Lande unter 
römische. Herrfchaft, und wird vom Plinius zc. als rö- 
mifche Kolonie anerfannt, ohne daß wir die Zeit ader 
Umftände der Ummandlung kennen. Die Iateinifchen 
Schriftfteller behalten theild den griechifchen Namen un- 





9) Seylax, p. 


p) Strabo V. 8 368. Ungefähr im I. Kome 860. 
x) Alda.li, 4. | ‘ 
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. verinbert bay, gewoͤhnlicher geben fie ihm aber. die Ea⸗ 
digung der erſten Declinatten ‚. and ſchreiben Ançang, 
welche Benennung bis aufdeichkutigen Tag fortgeblie⸗ 
vben iſt; die Sinwohner: der Studk und Gegend nennte 
man Anconitani. Da die. Römer nie den Handel leb⸗ 
haft betrieben, fo erhätt Ancona in ihren Augen: erit 
von der-Beitian Wichtigkeit, “als die Eroberung bed 
gegenüber, liegenden Iſtriens und Dalmatiens vollendet 
wurde, 'Aub diefe Stadt ben bequemſten Standpunkt 
zum unmittelbaren nahen. Zuſammenhang mit dieſen 
Landſchaften darbot. Daher. wurde Ancon mit Rom 
Durch eine.gejogene Straße in unmittelbare Berbin- 
dung gefegt, und das Maß des Abftandes zur See nadı 
ben Hauptpunkten von Iſtrien und Dalmatien, von hier 
aus berechnet”); auch der. Hafen erhielt Verbeflerung 5 
ber noch jegt vorhandene Mole iſt größtentheils roͤmi⸗ 
fhen Urfprungs, und ein- Zriumphbogen an feiner 
Spitze zeigt den Kaifer Trajan als Urheber oder Verbeſſe⸗ 
ter der großen Anlage an. Die Gegend zeichnen Strabq 
und auch Plinius aus, wegen ihres guten Weizens und 
vortrefflichen Weinbaues *); in der Stadt felbit waren 
nach) Silius") Manufaktaren zur Purpurfärberey. 

"Bon Sinigaglia nad) Ancona beträgt der Abſtand 
auf der Straße längs der Kuͤſte nicht volle 4 geogra⸗ 
phifche. Meilen; unterdeſſen geben die Peutingerfche 
Tafel und das Itinerarium Antonini“) einftimmend, 
den naͤmlichen Abſtand auf 26. Miliarien oder etwas, 
mehr,als 5 gesgraphifche Meilen az. Dieſe auffallende 
Abweichung erklärt füh aber durch den Umftand, daß 





j . h ° \ oo. ee ET 
s) Plin. Il, 19. Bon Ancona nah Pola 180 Mil. Hin. 
Marit. p. 497 von Ancona. nach Jader (Zara) in Dalmatien. 
840 Gtab. 
t) Strabo V. P 563. Plin. XIV, 6 . ‚ 
u) Siöue VIII. v. 45% ur . 
y v) Uin. Ant. p. 301. . . — 
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Die alte, bis nach dem fübtichften Italien · fortlaufende 
Straße nicht unmittelbar an ber Küfte fortlief, ſondern 
die Ausbeugung vor Ancona links liegen ließ/ und Die 
Stadt durch einen Seitenweg mit der geraden Straße 
verband. Die Wahrheit dieſer Behauptung lehren die 

alten Handfchriften des Itinerarium Antonini. Sie 
feben an: ultra Alconam (Auconam) plus mine 


" quatuor M. P. XXVI. Die Straße ging alle felts - 
waͤrtts über Ancona hinaus, und war ungehiht 4 Wil 


‚ligelen von der Stadt entlegen. Ob es einen Ort gab, 

welcher Ultra Ancona hieß, iſt dadurch nicht erwiefen. 
Bon dieſer Stelle aus wareh nach der. Stadt Rumana 
noch 8 Miiarien ”) ‚und dieß iſt vollkommen richtig; 
die Peutingerſche Tafel hingegen gibt den naͤmlichen 
Abſtand auf 12 Milliarien an, ebenfalls richtig, weil 
fie von der Stadt Ancona aus rechnet. Die Straße 
konnte fich nicht nahe an die Küfte halten, weil fi an“ 
‚berfelben eine Reihe Berge‘ fortzicht. Sie hielt fach, 
wie noch jeßt, über den hoͤhern Landräden und mußte 
deßwegen da8 heutige Fluͤßchen Aspido uͤberſchreiten; 
welches aus diefer Urſache in der Peatingerfihen Hagel 
unter dem Namen Aspia angrfegt iſt. 

Ylumana, 'eine alte, von ben Sitnti angelegte 
Stadt*), wird von den Seographen und Stinerarien an 
dieſer Küfte ohne den geringfien Beyfag non Merkwuͤr⸗ 
digkeit: bemerkt. Daß es Municipium war, lernen wir 
and einer Steinfchrift?). Schon im Hten Jahrhundert 
kommit auf einer roͤmiſchen Synode der Biſchof von Has 
mana vor. Durch wilde Umſtaͤnde bie kleine Umänz 
derung des Namens bewirkt worden war, wiſſen wir 
nicht; aber noch jetzt tragen die Kirchen und die Ruinen 





wy) Hin, Ant. p- Sıa 
) II, 4. Plin, III, 18. Piolem. 
yJ) Gruter. p. 446. u. 1. | . W 
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des Alten Orts die naͤmliche Benennung. Sie klagen 

ein paar tanfend Schritte nuͤrdlich von ber Mändung 
deö Muſone oder Muscionefluffes, welchen ſchon Die Pews 
tingerſche Tafel unter dem Kamen Miſeus oder Miscus⸗ 
finß kennt. In ihn fällt der vorhin. genannte Heine as 

pidofluß; aber Davon. nimmt, wie gewöhnlich, die Pew | 
tingerfche Tafel Feine Rüdficht. 

Betraͤchtlicher war bie Stabt Potentia, welche die 
Roͤmer als Kolonie anlegten”). Sie wird. von allen 
roͤmiſchen Geographen genannt; doch weiß keiner etwah 
Merkwuͤrdiges von ihr anzugeben. Sie iſt zu Geunde 
- gegangen, wir wiflen nicht, wann, noch duch melde . 
Unfälle Ihr Andenken erhält‘ aber noch der KRüften- 
fluß Poͤtenza, welcher ſuͤdoͤſtlich von dem heutigen Loreis 
in die See faͤllt. An der Mündung liegt jetzt der Porte 
dt Recanati; aber auf einem Hügel am rechten Ufer fr 
det fi ein Kaftell in Ruinen, und bier ſucht man 'fohe 
natürlich Die alte Stadt. Die Maße der Stinerarien 
widerſprechen diefer Wahrſcheinlichkeit, aber fie wir 
derfprechen fich auch ſelbſt. Auf der einen Seitz ant⸗ 
fernt das Itinerarium Antonini) Potentia von. Ancona 
16 Milliarien, weiches für Die angenommene Lage chvas 
zu wenig iſt; auf der andern Seite rechnet ed. von: Mu⸗ 
mana nach Potentia 10 Milliarien, da der Abhſtand doch 
nur hoͤchſtens 8 Milliarien betragen follte. Will wan 


Die Angabe buch den Khfland. der nächflen fühnlichen.. 


Stadt berichtigen, fo erwaͤchſt die nämliche Schwieriga 
keit. In dem erſtern Maße wird der Abfland ‚nam 
Caſtellum Firmanum auf 20 Milliarien feſtgeſeht, 
(weiches die angenommene Lage beguͤnſtigt), in Dem au⸗ 
dern beträgt bie naͤmliche Entfernung nur 12 Rillutien, 
wodurch Potentia füdlicher zu liegen kaͤme. Dad nar 
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w) Vellejua I, 15. (Sabre Roms 968.) 
a) Jin. Ant. pP 101. p. 313. 
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tarlichſte Reſultat ˖ bleibt immer, daß man fich an 
den Fluß Potenza und die Ruinen in ſeiner ſuͤdlichen 
Naͤhe haͤlt. 

Die Peutingerſche Safe hat durch dan Kopiften 

in einzelnen Stellen zu viel gelitten, als daß fie zur 
genauen Berichtigung dienen koͤnnte. 5 Milliarien 
von dem Fluſſe Misco ſetzt fie ben Fluß Sloſis an, und 
in dieſem "Abftande fließt wirklich die Potenza. Aber 
wer kann und für bie richtige Schreibart bürgen, Da 
‚wir fie in diefem Punkte fo oft fehlerhaft finden, und 
fie die Stadt Potentia 5 Milliarien von dem Sluſſe 
ſaͤdlich entfernt? 
Suͤͤdlich von Potentia nennt fie, ohne Zahlen 
‚beyzufügen, den Fluß Miſis, welchet auch auf neuen 
Karten fichtbar ift, aber.ohne Bemerkung des Namens; 
und dann 5 Millierien ſuͤdlicher den Fluß Sluſor, 
welcher auch in einer Heiligen« Legende genannt wird ®). 
. Es ift nach dem gegebenen Abſtande der heutige nicht 
unbebeutende Küftenfluß. Chienti: Die 2 Millierien 
had) Saftellum Firmanum find unrichtig, denn bie wirk⸗· 
liche Entfernung beträgt 5 Milliarien. 

Zwischen Potentia und dem Caſtellum Firmanım 


u feben Mela und Plinius ein Cluana ald Küftenfladt an. 


Sie muß bald verfchwunden fenn, da weder bie übrigen. 
Geographen, noch auch Die Peutingerſche Tafel den Nas 
men angeben. Seine Rage Darf man aber wohl unſtrei⸗ 
tig in der Nähe des Chienteflufles, nicht fern vom heus 
tigen Flecken Civita Nnova annehmen. 

Caſtellum Sirmanum im Itinerarium Antonini 
oder Sirmanorum nach Plinius“), war der Hafen der 
Stadt Firmum, zugleich aber auch eine eigene Land⸗ 


unse 


b) Acta $, Severini.etc. c. ı. „Yadoeus Flusor. Aus BVeſſe⸗ 
ling It. Ant. 8 zı3 entlehhnt. 
e) Min. II, a KR . . 
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Bat. Es iſt als Dorfiunter dem Namen Porto di 
Sermo noch jetzt vorhanden, und die Landſtraße zieht 
ſich, wie zur Zeit der Römer, durch den Ort. Das Fluͤß⸗ 
en, an welchem es liegt, ‚heißt heut zu Tage Leta; 
die Deutingerfhe Tafel bemerkt es, ohne jedoch den 
Namen beyzufügen. 

Verſchieden davon war bie Stadt Sirumm, welche 
nach jetzt unter dem Namen Sermo nicht völlig eine geo⸗ 
graphiſche Meile-weftlih vom Hafen im Innern Lande 
liegt. Strabo) bemerkt die Verfchiedenheit zwifchen 
dem Kaftelle und der Stadt. Die letztere wurde zu 
Anfang des erſten punifchen Kriegs als römifche Kolonie 


angelegt), und fommt auch beym Livius ald Kolonie. 


vor, Mit dem innern Rande war die Stadt duch eine 
andere Straße verbunden, und bie Entfernung bis 
Urbs Salvia betrug 18 Mikiarien?).. 

Cupra Maritima ‚ein Städtchen an der Küfte, 
weiches ein yon den Pelaögern ertichteter Tempel ber 
Juno merkwuͤrdig machte; denn unter-bem Namen 
Bypra bezeichneten die Pelaöger die Juno®),. Auch 
die übrigen Geographengeben den Namen’ diefes außer 
dem unbedeutenden Ortes. Das Itinerarium Antonint 
übergeht ihn, aber die Pentingerfche Tafel entfernt ihn 
12 Millierin vom Gaftellum Firmanım, und eben 
fo.weit von dem füdlihern Caſtrum Zruentinum. Da 
wir nun bie Lage des letztern zuverlaͤſſig wiflen, und 
dad angefehte Maß zutrifft, fo willen wir zugleich, 
daß das Cupra Maritima an der Mündung des heutis 
gen Fluͤßchens Monecchia ſeine Stelle hatte, wo jetzt 
fein Ort zu Raben ifl. Gluver®) fpsicht zwar für dem 
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fübtichern Pleden Grotte a Mare, weil man daſelbit 
‘eine Marmortafel gefunden bat, welche den Kaffer 
Hadrian als Wieberherfteller des alten Tempels angibt. 
Aber diefe Annahme winde den Bufammenhang bes 
tichtigen Reifemaßes vernichten; der Stein kann wohl 
"an den eine Beine geographiſche Meile ſuͤdlicher liegen: 
den Ort gebracht worden feyn. 

Im Innern Bande nennt Ptolemäus ein anderes 
Bupre Montand, bdeffen Bewohner auch Plinius unter 
der Benennung Cuprenſes Montani anführt, — Bir 
Fennen biefen Ort nicht näher. 

Truentum, auch Caftrum Trieneimum hieß die 
12 Milliarien von Gupra oder 24 Milliarien von 
Taſtellum Firmanum füdlich liegende Stadt, welche 
nach Plinius) Verſicherun das einzige Ueberbleibſel 
der auch an dieſer Kuͤſte angeſiedelten Liburni ſeyn fol. 
Alle alten Geographen nemen ſie, aber keiner we 
etwas Merkwuͤrdiges von dem Orte anzuführen: 
iſt laͤngſt zu Grunde gegangen ; deſſen ungeachtet km 
hen wir die ehemalige Lage mit Gewißheit, weil er an 
dem Fluß Truentus lag, und Diefer den Namen Trontos 
ftuß bis auf den heutigen Tag erhalten hat. Troentum ı 
Kivitäs ſchreibt das Itinerarium Antonini an einer 


Stelle und gibt in berfelben das irrige Maß von 26 Mil- 


liarien an. In der andern behält fie den alten Namen 
bey, und entfernt die Stadt von Gaftellum Firmanum 
24 Milliarien*), welches mit der Peutingerfchen Tafel 
und mit dem wahren Abftande zutrifft. 

Der Fluß Tronto bildet bey feiner Mündung bie 
Graͤnze ziwifhen Neapel und dem Kirchenſtaate; bey 
den Römern trennte er das eigentliche Picenum von- 


einer füdlichen Unterabtheilung, ober bem Ager Priüs 





i) Plin. III, 18. 
k) Itin. Ant, p- 1014 P. BIS. 
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‚ bey den Gricchen Zigereumish, genannt, 
weder, gegen Süden bis zum Bluffe Bomanus reichte, 
oͤfters von der Schriftſtellern genamt, und wegen 
feines vorzuͤglichen Weins gelobt wird"). — Heut zu 
Tage macht er den Bezirk von Teramo aus. — Doch 
gibt ihm Plinuns( Menu Die Les art richtig ift) eine etwas 
wordlichere Ausdehnung. Denn er ſetzt noͤrdlich von Tru⸗ 
entum ben Fluß Albala und den Ort Tervium als Graͤnze 


an.: Dieß wäredankdas heutige Fluͤßchen Teſino, und der 


Drt an feiner. Mündung dasıheulige Grotte a Maus -:ı 
.  Lafteum, mit dem Beynamen Vopum wurde beym 
Anfange ded erfien puniſchen Kriegs. ald römifche Ko⸗ 
lonie angelegt”), erhiell ſich au. mehr als die bisher 


anfgezählten Städte dyr Küfte in Flar; wenigflens 


malt ihr nod) Die Peutingerfche Kafıl.ihes Thuͤrmchen 
als Zeichen der BRichtigkeit bey. . Bey. Steak“) liege 


bes währe. Name: ungen. der verdorbenen Lesart Tooc 


neu ."aesfledt, und, da er ſuͤdlich von der Statt 


den. lstrinuefiuß auſetzt, fo. wie auch Ptolemnä 
as das Kafleum und: den Matriuns in einige Ente 
fernung ftellt: fo finden wir mit Beyhuͤlfe des Ir 


nerarium Antonini, weldhes bie Gntferkäng von 


Aruentum auf 12 Milliarien angibt ,: die Lage des 


am rechten. Ufer des bentigen Fluſſes Teontino, "welches 


det alte Matrinus if. Die Maßt des Itinerarium fuͤh⸗ 


ren aber nicht an. biefe Stelle, ſondern nach des heuti⸗ 
gen Stadt Giulia Nova, nörblih von dem Trontino⸗ 
fluß, und. in Die nämliche Lage kommit fie nach. ber Angabe 


des Strabo amd Ptolfmäus Der Matsisusflup Heißt 
Batinueſtus. 


bey Plinius durch Fehler · der chrater 


1) Plin. II, 18. 

—* xy. 6. Silius . v. 568. - 
n) We 6 7 
0) Strabo V. D. 569. (Satz Kom 409 
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BSſcdlich von: dem Natrinus ſetzt Plintirs y · den 
Pomanusfiuß als Shdgränze der Regie Prätutiend am: 
Er heißt noch Heut. zu Tage Vomano, wird auch vom ber 
Meittingerfchen Tafel bemerkt, aber unter der fehr vers 
dorbenen Benenmung Comarafluß. — Bom Vomanus⸗ 
Fluß gehörte das weiter [übliche Muftenland zu bem Ges 
biete der zum Picenum gerechueten Stadt Hadria. 
Beydes wurde nad) Plinlus am Mesrebegrängt durch den 

Aternusfluß, welchen bie meiſten Geographen be 
merken, Weil er der betraͤchtlichſteran dieſer ganze 

Abfuſte iſt, aus den Apenninen weſtlich von der hentigen 
Stadt Aquita konmt, und ſich erſt nach einer langen 
beträchtlichen Beugung der Küfte:uähert.. Die Peutin- 
gerſche Tafel nennt ihn buch -Fehler.ded Kopiften Ster⸗ 
nusfuß. Er trennte nicht num die ganze -Landfchaft 
Picenum von den füdlidern. Segenden, fondern: auch 
wie Strabo ) bemerkt, die Masulini von den Meitimk 
Behr frühzeitig: veränderte ber Flaß feinen Kamen en 
Paulus Diäcunus') heißt, Piecaniusuß," umd bieft 
Benennung iſt im geblieben, er heißt noch jett ecea 

rafluß. 2aut.. 

An feiner Mündung lag ein Staͤdtchen und Hafen, 
welches Strabo Aternum nennt, und bie Bemerkung 
beyfügt, es gehoͤre eigentlich den Veſtini und babe bar 
her eine Bruͤtke über den Fluß; des Hafen aber joy zwi 
ſchen ihuen und den Marukini gemeinfchaftlih. In ber 

MPeutingerſchen Zafel wird der naͤmliche Ort Oſtia Eterni 
genannt, und das Itinerarxium Antonini kennt ihn im 
einer Stelle unter dem Namen Aternum Civitas, ir 
ber andern Oſtia Aternie)e die Stadt bat fi nicht nur 
ehalten, ſondern if. allmälig. wichtiger geworden, 


Plin, III, ı 
r Strabo V. pro. 
2) Pal, Diar. Fra 19. 
0) Lin. dat. p. 101. 515, 


- 
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trägt, fo role ber Fluß, den Ramen Prscara, und iſt an 


dieſer Küfte der wichtigfte, obgleich nur für kleinere Kaufe 


fahrteyſchiffe brauchbare Seehafen. 

ueber den Abſtand von Caſtrum Novum nach Oſtia 
Aterni herrſcht in den Itinerarien große Verwirrung. 
Die Peutingerſche Tafel hat offenbar eine Straße durch 
das innere Land mit der laͤngs der Kuͤſte verrmechfelt und 
die Zahlen vermengt. Aus ihr läßt ſich daher nichts 
Buverläffiges Holm als der Ort Salind, welchen fie an : 
den Fluß Sannus, 5 Milliarien nördlich von Oſtia 
Aterni anfeßt. Das Maß ift zwar um 2 Milliarien zu 
Hein; aber Salzgruben finden fich an der bezeichneten 
Stelle, und felbit der Fluß traͤgt den neuern Namen 
Salinofluß. 

Das Itinerarium Antonni*) hingegen entfernt in 
gerader Straße längs der Käfte Gafteum Novum von 
Aternum 24 Milliarien, welches ein zu Meines Maß if. 
Sie kennt aber noch einen zweyten, wahrſcheinlicher ges 


woͤhnlichen Weg, welcher durch das 1 geographiſche 


®. 


Meile von der Käfte entfernte Hadria führte; und bes 
rechnet den Abftand von Caſtrum Novum nach Hadria 
auf 15 Milliarten, von Hadria aber nach Oſtia Aterni 
auf 16 Milliarien, und dieß iſt das einzige richtige Maß 
in dieſer Strecke. 

Die Stadt vadria (7 Adoic) liegt zwar nad pli. 
nius 7 Milliarien (eigentlich 5 Milliarien) von der See, 
wurde aber als Seeftadt betrachtet, und die Küftens 
ſtraße zog fich durch diefelbe. Sie findet aljo hier um fo 
mehr ihre Stelle, da es Schriftitellee gab, welche den 
Namen des adriatifchen Meers von ihr ableiteten. Ben 
den Altern ift dieß zwar der Fall nicht, doch erklaͤrt Pli⸗ 
aius*) die Liburni ald urfprängliche Befiger ber Stadt 


t) Bin. Ant. 101. 81 
u) Plin. ne * 
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und Ihres Bezirks. Da nun bie Liburni als das Altefbe 
Bolt bekannt find, weldyes Das adriatifche Meer befchiffte, 
fo ließ fich die übrigens unmatkrliche Abteilung lache 


zufammen fegen. Richtig kaun fie wohl nicht fryn; 
dem eine Stadt, von welcher bad Meer den Namen 


‚annehmen fol, muß entweder Beherrſcher Defielben ges 


wefen feyn, oder wenigflend beträchtlichen Handel und 
Seefahrt betrieben haben. Aber von beyden tft nicht 
nur Peine Angabe vorhanden, ſondern es widerſpricht 
auch die ganze Lage der Stadt. Sie war und iſt noch 
auf einem Huͤgel angelegt, von der See gaͤnzlich ge⸗ 
trennt, und bat zur Mündung des Fluſſes Vomanus, 
welche den naͤchſtliegenden Hafen bifden kann, 1 geogräs 
phifche Meile. Wahrſcheinlich wurde er auch zu dieſem 
Endzmwede benuͤtzt, und der Dichter Silins ſetzt wohl 
deßwegen, obgleich mit Unrichtigkeit, die Stadt uumits 


. kelbar an den Bomanus“). Aber diefer Fluß trägt Feine 


Seeſchiffe, und hat Feinen eigentlichen gefiherten Ha 
fen, er konnte alfo nie zu einem auögebreiteten ‚Handel 


dienen. Rabe fübweftlich bey der Stadt hält ein andes 


rer Fluß, heut zuXage Piomba genannt, feinen auf ges 
gen Suͤdoſten nad) der Käfte. Ihn. erklaͤrt man Daher 
für. den Matrinusflaß deö Strabo ”), welcher verfichert, 
er fließe von der Stadt der Hadriani und bilde einen 

gleihnamigen Hafen. Wir wollen annehmen, daß 
Strabo's Angabe richtig und diefer Matrinus Yon dem 
nördlichern (dem Trontinofluß) verfchieden fey; welches 


dadurch Bahrfcheinlichkeit gewinnt, weil bie Peutinger⸗ 


ſche Tafel, obgleich mit Verwirrung und unrichtiger 


Zahl, ein Macrinum in der naͤmlichen Gegend anſetzt: 
ſo gewinnt doch dadurch die Wichtigkeit der Stadt Ha- 


dria fuͤr den Seehandel nicht das Geringſte. Denn der 





v) Situs VIII. v. 438. Humeetata Vomano Hadrin. 
w) Strabo V. p. 869; 
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| angebliche Matrinvs fluß IR eigentlich ein Bach, wel⸗ 


cher kaum Nachen trägt, und die See nicht unmittelbar 
‚ erreicht, fondern einen Sumzf bildet. Stand dieſer 
auch ehemals in unmittelbarer Verbindung mit dem 
Meere, fo konnte er doch nie ein bedeutender Hafen feyn. 


— Die Römer führten fehr frühzeitig eine Kolonie”) 


Sn 


nad) Hadria, und die Stadt machte zwar wenig Auf: 


fehen, war aber nicht unbedeutend und blieb im Wohl⸗ 


ftande, welches ſich aus den Seitenftraßen zeigt, welhe. 


von Kom nad Hadria geführt: wurden, und in: der 
Deutingerfchen Tafel, fo wie in dem Itinerarium Anto- 
nini vorfommen; nad) unbedeutenden Orten führten Die 
“ Römer keine Straßen. Allmälig aber verfiel die 
Stadt”); doch erhielt fie fi), und ift in ihrer Kleinheit 


unter dem Namen Atri noch jeßt in der alten Rage vor⸗ 


handen. Der Kaifer Hadrian leitete aus Hadria die Abs 
flammung feines Gefchlechtes her”). | 





Fuͤnftes Kapitel. 
Orte des Innern Landes in Umbrja. 


Die große flaminiſche Straße zog ſich von Atiminum 


laͤngs der Kuͤſte gegen Suͤdoſten fort bis nach Fanum 
Fortunaͤ, wie oben bey der Beſchreibung der Kuͤſte ge: 
zeigt wurde. Erſt bey diefem Orte fing fie an, fich ge: 
gen Suͤdweſten durd) das innere Land nad) Rom zu 
wenden. Die Pentingerfhe Zafel, das Stinerarium 
Antonini und am vollfiändigften und richtigften das 





x) Livius epit. XI. (Johr Roms 463.) 
- Y) Puul. Diac. II, i9. Vetustate consumta Hadria. 
“ s) Aclı) Spartiani vita Hadriani, o. i. oo 
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‚am Fluſſe Metauro. 


Itinerarium Hieroſolymitanum 9 beſchreiben uns die 


Kichtung und Orte dieſer noch jetzt gewöhnlichen 


Straße. 


Ad Octavum war nad) dem Itinerarlum Hieroſo⸗ 
Iymitanum ber naͤchſte Poſtwechſel. Der Name zeigt 


die Entfernung von Fanum Kortund (Fand) an: fie 
trifft ſehr nahe auf das heutige Dorf Saltare, 
Sorum Sempronii, eine kleine Stadt, welcher aber 
nach Strabo®) die Landftrafe Lebhaftigkeit gab, war 
ein Municipium, nicht bloß nach der Wahrſcheinlich⸗ 
keit, ſondern auch nach einer Steinſchrift. 8 Millia⸗ 
rien lag ſie vom vorigen Orke entfernt, und in dieſer 
Lage befindet ſich noch die kleine Stadt Soſſombrone 


Interciſa, oder nach der Peutingerſchen Tafel Ad 


Intereiſa, ein Wechſel der Pferde (mutatio) und Dorf9 


N 


Milliarien vom vorigen Orte, beym heutigen Dorfe 
Surlo, Den alten Namen erhielt der Drt von dem 


durchbrochenen Felſen, welcher fi) hart an den Mer 


taurusfluß hindrängt und die Straße unwegbar machte, 
bis Kaifer Bespafian den Felfon durchhauen ließ ; wie dieß 
die noch an dem Felfen vorhandene Inſchrift und Aus 


relius Victor beweifen, welder die Stelle Pertufa Dex 


tra nennt, Den nämlichen Namen gibt der genau be: 


ſchriebenen Stelle Prokopius‘), — Welche Rihtung 





b) Srabo V. p. 


0) Gruteri thesaur, inscript, p-· 413. m. 7. Eine anders Ins 
ſchrift bey Gudius p- 11 fpricht zwar die Stadt als Kolonie 
aus; ſte gehoͤrt aber, fo wie mebrere andere, zu den Kuͤnſte⸗ 
legen ber neuern Zeit, — 

d) Die — Imp, Caesar. Aug, Verpasianns. Pont, 
Max. Trib. Pot, vl. Imp, XVII. P, F. Gos VIIII. Gen- 
sor, Faciund. ourarit, == Aurelius Wictor, epitome Vespa» 
sian, Prosop, B. Goth. II. o, 11. IV, c, a8, Claudian: de 
Vito Gans, Hosorii. v, za0 sog, _ r 


a) Itin, Ant. p, 119. Kin, Higosl, p. 6ıg. edit, Almseları, 
543. 
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bie € Straße vor Vespaͤſians Zeiten hielt, iſt mir under 
annt: ' 

Ad Calem, Peutingerfche Tafel; As Tale, gemnera 
rium Hieroſolymitanum; Calle Vicus, Heinerarium 
Antoniniz wird vom Servius. bloß Lale genannt und 
ald Stadt angegeben, in dem-Stinerarien kommt fie als 
Doftitation vor und wird von Intercifa 9 Milliarien' 
entfernt. In diefer Entfernung und Lage befindet 9 
noch die Stadt Bagli. 

Ad Enfem, nad) der Peutingerfihen Tafel 7 Milli⸗ 
arien von Gale entfernt, folglich, füdlih vom heutigen 
Cantlano, wo man den Hauptrüden der Apenninen zu 
überfteigen anfängt. Das Stinerarium Hierofolymir 
tanum bat den mwahrfcheinlich verfchriedenen Namen 
Ad heſis und entfernt ben Ort fehlerhaft 14 Milliariew 
von Cale, welches nicht nur ben fernern Maßen wider 
ſpricht, fondern auch das Dorf auf Die Südfeite der 
Apenninen verräden würde; wogegen aber nicht nurder 
Bufammenhang, fondern auch die Zeichnung des Berg⸗ 
ruͤckens in der Peutingerfchen Tafel fpricht. 

Selvillum, im Stinerarium Hierofolymitanum vers 
ſchrieben Jerbellosni, 10 Milliarien füdlid) vom voris 
gen Orte, fag zwifchen den heutigen Städtchen Sigillo 
und Foſſaro, wo noch jet die Hauptſtraße am weſtli⸗ 
chen Abhange der Apenninen nad) Süden fortläuft. Sie 
muß fi) in der Höhe forthalten, weil das Thal, durch 
welches das Bläschen‘ Shiaseio feinen Lauf haͤlt, fehr 
enge ift und auf eine andere Seite, gerade nach der 
Liber, binfährt. 

Ptanias ift dır, dahrſcheinlich verſchriebene Name 
eines 7 Milliarien von Helvillum gelegenen Dorfd. Es 
befand fi etwas füdlidh vom heutigen Gtäbtchen 
Gualdo. 

Nuceria (ijj Novsegia), nad Plinius und ber 
Peutingerfchen Tafel mit dem Beynamen Lamellaria, 
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um: es von andern Orten gleiches Namens aubzugeich 
nen, war wahrſcheinlich ein Municipium; Strabo*) 
fuͤhrt es unter den Staͤdten auf, welche zwar nicht be⸗ 
deutend waren, aber durch ihre Lage an der flamini⸗ 
ſchen Straße Lebhaftigkeit und Wohlſtand erlangt hatten. 
Bey Diolemäus trägt fie den Titel einer Kolonie, welchen 
feine Abſchreiber fo. häufig an unrichtiger Stelle anıvenden. 
Nach dem Itinerarium Hierofolymitanum und ber Peu⸗ 


tingerſchen Tafel liegt die Stadt 15 Milliarien von 


Helvillum, und dieſes Map.trifft auf die noch vorhan⸗ 


dene Stadt Vocera; oder vielmehr fie hilft durch ihre 


guverläffig befannte Lage zur Beſtimmung der Orte zwi: 
{hen Sale und Rocera. | 
Sorum Staminii, der Ort, aus welchem Flami: 


nins die Leitung zur Anlage der großen Straße führte. 


Auf allen Hauptſtraßen waren aͤhnliche Mittelpunkte, 
welche den Namen des Bauherrn führten, und aus 
allen wurden wirkliche Städte. Forum Flaminii ſetzt 
Strabo unter die Eleinern, aber.der Lage wegen blühen- 
den Orte Umbriens, und es ift bloß Fehler des Kopiften, 
wenn «8 im Stinerarium Antonini’) zu einem Flek⸗ 
Ten herabgewürdigt wird, da fie felbft in fpätern Jahr⸗ 
hunderten ald Stadt und mit einem Bifchofe erfcheint, 
welche befanntlich ihren Sig immer in Stäbten erhiel- 
ten. Auch der gegebene Abſtand der Stadt von 27 
Miliarien nad Helvillum ift unrichtig, da wir aus 
der Pentingerichen Tafel und dem Stinerafium Hieroſo⸗ 
Inmitanım wiflen, daß fie von Nuceria 12 Milliarien 
und vor dem etwas füdlichern Fulginium nur 8 Millia- 
sien entfernt lag. Dieſer geringe Abfland von einer 
Stunde Wegs verurfachte wahrſcheinlich, daß fi im 


Mittelalter die Bürger von Forum Flaminii nach Fulgi⸗ 


e) Strabo V. p. 348. 
f) Kin. Ant. p- 128. 
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nium zogen. MWenigſtens iſt fie nicht mehr vorhanden, 


und in der Naͤhe ihrer ehemaligen Sage Rebt jegt das 


Dorf: la Vescia. 


Sulginium oder Fulginia war ein Municipium, bb⸗ 
gleich zur Zeit des Siliuss) ohne Mauern, und lag, 
wahrſcheinlich ehemals ganz nahe am Fluß Topino, oder 
Tinia, von welchem es jetzt in einigem Abſtande auf der 
Anhoͤhe liegt; denn nur in dieſer Vorausſetzung trifft 
der Abſtand von 15 Milliarien nach Nuceria und 5 


Milliarien nach dem ſuͤdlichern Trebia, welchen das 


Itinerarium Antonini angibt, genau zu. Die Ent⸗ 
fernung von der weſtlichern Stadt Perufia bemerft 
Appian®) richtig. mit 160 Stadien oder 4 geographis 
fhen Meilen. Die Einwohner nennt Plinius Sulgina= 
tes. — Jetzt trägt die Stadt den Namen Soligno. 
Bey diefer Stadt wendete fi eine Seitenftraße 
‚weftlid von der flaminifchen ab, um Mevania zu erreis 
hen, von dieſer Stadt 16 Milliarien füdlich in dem 
unbelannten Fleden Ad Martis eine Station zu finden, 
und mit 17 Milliarien zu Narnia fid) wieder an die 
Hauptſtraße zu [chließen'), 
Mevania rechnet Steabo ") unter die beträchtlichen 


Städte Umbriens, auch die Peutingerfhe Tafel mals | 


dem Namen ihre Häuschen bey, und Die Dichterfprechen 
von den folgen Mauern and Thuͤrmen ber feſten Stadt‘), 
Sie gehört unter die Alteften Städte des Landes, und 


⸗ 


— 


hatte ihren Wohlſtand vorzüglich der ſchoͤnen ſucht 


baren Gegend und der Zucht ihrer durch Größe, Schoͤn⸗ 
beit und ihre weiße Farbe ausgeichneten Ochſen zu verbanr 





p Silius VIII. v. 461. 
) Appian. B. Civ. V, 55. 
3) In. Ant. p. 311. 


% bo V. 
» —* I, ae l 
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In”). Die Einwohner der Stabt hießen Mevanales. 
Sie iſt heut zu Tage zu einem unbebeutenden Flecken, 
Namens Bevagna, herabgeſunken, welcher eine geogra⸗ 
phifhe Meile weitlih von Foligno am Fläßchen Timia 
liege. Auch Strabo fegt die Stadt an den für Beine 
Bahrzeuge fchiffbaren Teneas (0 Tersas), weldyen die 
Iateinifhen Scheiftfteller Tinia nennen. Aber dieſe 
Angabe wird zweifelhaft Durch den Lauf der Fluͤſſe. 

Die Tinia fließt naͤmlich nad) der gemöhnlichen 
Angabe aus den Apenninen nördlid) von Nocera, unter= 
halb Boligno wendet fie ihren bisher üblichen Lauf ge= 
gen Welten, um im Gebiete von Perufia die Tiber zu 
erreichen. Dieſes Flüßchen heißt Heut zu Tage Topino, 
und an ihm liegt Bevagna oder das alte Mevania nicht. 

Aber ſuͤdweſtlich von der Stadt Spoleto entfpringt 
ein anderer Eleiner Fluß, welcher beym anfänglichen 
Laufe Maroggia, bey der Fortſetzung Hingegen Timia 
beißt. An diefem liegt Bevagna , und er fällt erft eine 
Meile nördlicher mit dem Zopino zufammen, Wegen 
diefer Lage, fo wie wegen des erhaltenen Namens iſt 
er der wahre Zinia oder des Strabo Teneas. 

Mit ihm’ vereinigt ſich eine geographifche Meile ſuͤd⸗ 
lich von Bevagna ein anderes, von Suͤdweſten her kom: 
mendes Flüßchen. Schr wahrſcheinlich ift dieſes der 
bey den Alten berühmte Fluß oder vielmehr die Quelle 
Clitumnus, deren Urfprung aus bewaldeten fleilen. 
Anhöhen der jüngere Plinius *) feinem Freunde ald eine 
nur wenig befannte Sachebefchreibt. Mehrere ſtarke reine 

Quellen vereinigen ſich, wodurch ein ſchiffbarer Fluß 
entſteht, welcher in ſeinen obern Theilen heilig iſt und 
. außer dem Haupttempel des Gottes Clitumnus, oder 
des mit der Praͤterta bekleideten Jupiters, viele Ge 





m) Siliue VII. v. 1. Firgld, Georg. ILvı ’ 
n) Plin. VIIL, ep. 8. * e 8 “ E 
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Un der nimlichen Gottheit mit Zaſchriſten· und Opfer 
gelhtden, am. feinen ‚Ufere euthält, — Gluver ſoigt 
diefer, ſehr natürlichen Erklaͤrung nicht, ſondarn der 
‚ganze, hier als Tinia beſchriebene Fiaß gilt ihm für 
den EClitumnus. Wer alſo die Duelle und den Hain 
des Clitumnus Hätte befuchen wollen, bäste beydes zur 
naͤchſt von Spoleto aus gefunden; Kaligula piug aber 
gu diefem Endzwede nicht nach Spokto PB fnmen. RA 
Mevania Fa tr. 

In .‚bem: fruchtbaren Ryhale von Nevania, aur 8 
Milliarten nordweſtlich von Fulginium auf- wver ·Straße 
nach Mena, lag Sispelum nad) der Murdart 46 
®nteinerd ,. oder Apelinm ( [ortzAlov) bey den Stier 
crhen.: Otrabo zählt es ebenfalls unter hie betraͤchtliches 
Sfüdte. des Landes, und Hyginus Tee fi ie ‚unter dem 
Namen Colonia Julia diepeihiin am; Die Einsyohner 
hießen Sispellates. Die Itinerarien kennen fie nicht, 
weil Feine. angelegte Seitenfiraße aus Gtruriern. nach 
Umbrien führte, Aucy’diefe hedamtende Stadt ift-gm. 
unten, und nur · als Sieden unten beim Nomen Spelr 

noch vorhanden. 
Auf: dev fiaminiſchen Straße: folgte 5 Miliarien 
fſadlich von Fulginium oder 8 Milkiarim von Forum 
Zlaminii, nach Angabe des Itinerarium Hieroſolymie 
tamum die Stadt Irevid (Ice), Da Plinius die 
Einwohner Trebiates’ nennt, fo war der wahre Name 
Krebid. Die übrigen Schriftſteller fprechen: won Dies 
fem Orte nicht; er hat fi aber als Flecken unter dem 
Kamen Trivi erhalten. — Eine Heine Stunde weft 
Uch von bemfelben vereinigt der Slitummts fein’ Bafır 
wit der Tinia. 
Sacraria feht das Itinerarium Hieroſolymltanum 
als Mutatio oder Poſtwechſel zwiſchen Trebia und Spo⸗ 





0) Setonii Cajus e. 48. 
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letium. Der PMerfaſſet war ein Ehriſt, dey ihm; gilt 
alſo der Name für eine. Kirche; und in der Chat beñn⸗ 
det fi nicht weit von der Pofiflation fe Dene, ‚eine 
fehr: alte, aus der Römerzeit abfproffenbe Kirche. Der 
gegebene Abſtand, 8 Milllarin von Spoleto und 
4 Milliarien von Trevi, iſt aber etwas zu groß. 

Spolczium gehoͤrte anter die betruͤchtlich ſten Städte 
diefer Skraße, wurde fikbzeitig ‚als. römiiche Kolonie 
angelegt ?), und litte zwar bey bem marianifchen Buͤr⸗ 
gerkrieg, erhalte ſich aber bald wieder ‚md. da fie, wie 
faſt alle: Kolonien Italiend in den fpätern Zeiten des 
tiefen Friedens vigens bürgerliche Einrichtung es 
fo fiaden⸗ wir die Stadt, deren Cisitvohmer. Spoleti 
hießen, auch als bluͤhendes Munttipium bey den 
Schriftſtellern ) Schon Paulus Diaconus im 7Tten 
Fahrhundert hat ben Namen in Spoletum abgekuͤrzt, 
woraus die Ableitung des Einwohners Spoletanus 
erwuchs; die Benennung wurde bieibenb, und noch 
jeßt traͤgt die bedentende Stadt die Benennung Spas 

Leo,’ Die Entfernung ‚von Forum Flaminii gibt 
das Itinerarium Antonini richtig auf 18. Millierien 
any. das Stinerarium Hieroſothymitanum vergrößert das 
Maß um 2 Miliarien wegen: der unrichtigen: Weftint- 
and des vorhergehenden Ortes. Die Peutingerfche Ta⸗ 
fel malt war ihre Häuschen zu dem Namen Spoletimn; 
weit fte aber die Seitenſtraße nach Mevania eingefchals 
terihat, ſo entſteht bey ihr eine Unterbrechung des Zu⸗ 
ſammenhangs in det flaminiſchen Straße. . 

Saum Sugitivi hat die Peutingesfche Tafel 6 Mil« 
Uarien füblich von Spoleto, und 2’ Millierien weite 
- den verfchriebenen Namen ad Line Recine, von welchem 
Snteramna (ober Zerni) noch 11 Milliarien entfernt 





p) Livius epit. XX. Yellejun I, 14, (Jahr Bomb 612.) 


g) Florus, Ul, sı. 
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liegt. Diefe Maße find richtig. Der Tewpel lag am 
Fuß des Berge, den man don Spoleto ans erfleigeh 
-muß, und der Ort mit undeuflichem Namen auf dem 
Käcen deſſelben. Das Hinerarium Hieroſolymitaukin 
bat das: nämlide Fanum Bugitivi, entfernt es abet - 
mit Unrecht 7 Milliarien von ˖ Spoleto; und Ban Hab 
imbetandte Dorf Tres Labern& 10 Milliarien von Fü: 
num und nur 5 Millterien von -Sıiteramma., wo fi 
jest kein Ort befindet Bey ihm beträgt alfo bie Entt 
fernung zwiſchen Spolethm und Interainnd20- Mike 
liarien; nad) der Peutingerſchen Tafel, dem Jelnerr⸗ 
rim Antonini aber, und nach ber Wahrheit: har 18 euill 
liarien 

Jateramna, ein altes Municipium und uiach Btiate 
eine lebhafte Stadt, trug-Ihrin" Namen‘, -weil-fie- ank 
Fluſſe Ylax (jept Rech) lag, von welchem 'ein @bgeleibet 
tee Kanal die Stadt rings unfihlbß‘).. Auch ſie hau 
durch den Bürgerkrieg des Murtud viel gelitten"); ab 
die Lebhaftigkeit.der Straße und noch mehr die Fruchtk 
barkeit der Gegend, brachte das Werlorne bald wieder: 
Durch gezogene Ableitungen ans dem Fluſſe war vor 
güglich der Wieſewachs fo ergiebig, daß man des Jahrs 
viermal mähen konnte). Bey Florus und in der Deus 
tingerfchen Zafel wird die Stadt Interamnium genenut 
Interamnia beym Ptolemaͤus; es iſt aber wohl nur eine 
Nachlaͤſſigkeit der Kopiſten, die ſich bey den italieni⸗ 
ſchen Staͤdten ſo haͤufig findet. Die Einwohner hießen 
Interamnates, bey Plininse) mit dem Beynamen 
Nartes, um fie von den Buͤrgern anderer Orte gleiches 
Namens auszuzeihnen. — Die Stadt hat nody jetzt 
die vom Fluſſe eingefchlofiene Rage; ihr Name iſt aber 





2) Ferro de lingna Latina, IV,& 
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in. Leni abgekuͤrzt worden.· — ‚Sie ift Die Vaterſtadt 
des Geſchichtſchrelbers und des Kaiſerz Tacituß), 

- Weiter ſuͤdweſtlich an der Südfeite des Fluſſes, pon 
Suteramnn mit richtiger Angabe 8 Milligrim entfernt, 
lag Narnig, weiches. bie Römer in den Stiegen gegen 
Die Umbrier als Kolonie anlegten und den früähern Na⸗ 
um des Staͤdtchens, Nequinum, umwandelten ). Ih⸗ 
xen Namen haben alſo die Warnienfeg dem Fluſſe zu 
verdanken; und die. Stadt, fo wie das nachfolgende 
Dfritglum ı wurden zu Umbrien gerechnet, obgleich beyde 
auf der Süpfeite des Fluſſes Nar lagen, welcher in 
feinem hoͤhern Lauf die Graͤnze der Landſchaft bildete, 
Narnia hat zwar eine fruchtbare Gegend um ſich her, 
abeu: wichtig wurde hie: Stadt vorzäglid als Haupt: 
feſtung. ‚Bie liegt. auf, aynem fleilen Zelfen, welcher 
Dun, befchrogrlichen Bugang nur, von der Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Seite: exlaubte; und er den Gingang auf der letztern 
machen wollte, . mußte erſt die aͤußerſt hohe Bruͤcke 
uͤberſchreiten, durch welche Kajfer Auguftus die beyden, 
an den gegenfeitigen Ufern des Fluſſes liegenden Berge 
verbunden hatte“). Prokopius, welcher Diefe Beſchrei⸗ 
bung liefert, vechnet nad) der Abtheilung feine& Beitals 
ters die. Stadt zu Tuscia. — Noch jegt befindet fich 


die Stadt Ylarni.in der. alten Lage, und man ecblidt 


die Pfeiler von der ftolzen Bruͤcke des Augnſtus 

: Die ſuͤdlichſie Stadt Umbriens ‚war Okrikulum 
oder, wie Straboꝰ) ſchreibt, Okrikli (Oygssdos) ; im 
ſpaͤtern Zeitalter nannte man fie gewöhnlich Airicalum, 
und-|chon die Itinerarien geben ihr biefe Benennung, 
denn Deziculum im SItinerarium ‚Hiepofolymitanum ift 
bloßer Schreibfehler; ; die Einwohner heißen bey- Plie 





v) Wopisci Teeitus, c. 10, Florianns, 

w) Liviua X, 9, 1 u Koms 458. y Pin. tm , 14 
x) Procop- B, Got 

y) Sirabo V. p. 
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nius Derköulant, : Die⸗Stadt war ein Municipium, 
groß und wohlhabend durch ihre: Lage an der Strafe 
wid:am Liberfluffe. - Strabo bieſert die Angabe, daß 


> fie etwas füdlih von Lem. Einfluß des Yinrfihfies 


in die Tiber liege, und mehrere Stillen. bey Gicero ber 


ftratigen die naͤmliche Angabe. — Alle dieſe Städte hatten 


innete Merkwuͤrdigbeiten an Gebaͤuden 2c., aber. es 
mußte ein Gegenſtand ſehr auffallend ſeyn, wenn ihn 
die alten Geographen bnerten ſollen; ſchoͤne Anlagen, 
die fid) an vielen Orten fanden, erregten ihre Aufmerk⸗ 
famleit aicht. Daß Dericulum ſie hatte, bemeifen die 
noch vorhandenen Ueberbleibſel von Mempeln, Waſſer⸗ 
leitungen, Baͤbern , Amphitheater: .Sie heweiſen 
zuglrich daß die alte Stadt wirklich an der Ziber und 
nicht nan der Stelle des heutigen, 2Milliarien dauon 
entfernen Stricoli ag. Daher 1ABE ſich auch Die An⸗ 
gabe der Itinerurſennechtfertigen, welche bie Entfer⸗ 
wo vbn Marniaiauf 1X Milliarien anſetzten, Da ber 
Abſtand des heutigen Stänschend keine vollen 10 Win 


fiaoten.butxägtz: dermuthlich hielt ſich auch die.ale 


Straße naͤher an den Fluß. — In der Peutingerſchen 


Tafel:iſt hier ine Lackewahrfcheinlich, woil der Kopiß 


bes Mittelaltets ſeim altes Original nicht mehr entziffern 
Ionnte,; denn der. ade Pag a Hinſchrewben nd 
Zeichnen fehlt nicht. 

Von Dericulum —8* get bie flaminiſche Straße 
über von Tiberſtuß nach: Etrurien, durch die Orte Agua 
Biva, Ad Bicefimun, nah Rom. Dieſer Feine 
Tyen ver Hauptſtraße iſt dey Errurien befchrieben wot⸗ 


den; fo wie auch Tuder und Ameria, ob ſie gleich zu 


Umbrien gehören; weil fie an der Straße liegen, welche 
von Perufia gerade gegen Süden nad) Rom führte. 
Aber zwifchen dem Tiberfluß und dee ſlaminiſchen 
Straße finden fi) nody einige andere Städte Umbriens, 
welche ohne gezogene Landſtraße Holirt für ſich lagen, 
Mannerts Beogr. IX. 9 h 
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und deren Beſchreibung hierihre natürliche Stelle. fin 
it. Die wirhtigfte unter Ihnen war: 

KRabſulaͤ, welche Daher -aud; Strabo*) unter ben be= 
trädttichern Rrädten Umbriens anführt. - Die Einwoh⸗ 
ner nennt Ylinius*) Larfulami, Dieß ift alles, was 
wir von diefer bedeutenden Stadt wiſſen; und: es ent 
ficht die nicht ungegelindete Vermuthung, daß fie durch 
einen und unbekaunten Zufall: febr frühzeitig mie u zu 
Grunde gegangen ſeyn. Denn kein Schriftfleller, wel⸗ 
ber nad). dem erften Jahrhundert lebte, nennt fie; 
fetoft Ptolemäus.nicht, der doch alle Kbrigen Orte der 
umliegenden Gegend .forgfältig angibt. Auch die Peu⸗ 
tingerſche Zafel,.und das Itinerarium Antonini, wel⸗ 
che eine Seitenſtraſfe von Mevania nach Narnia ange⸗ 
ben, auf welchen Garfuld ‚liegen: mußte, ‚Tonnen Den 
Namen nicht. Aus der Beihreibung bed Tacitus b) 
wiffen wir, daß Ganful& auf den Bergen feine Lage 
hatte, derem Höhe der Stabt Narni in einem. Abftand 
von ungefähr. 2 geographifchen Meilen voͤrdlich entgegen 
ſteht; waheſcheinlich in der Nähe des heutigen Kaſtells 
Tondino; bee genaue Platz läßt. fi aber. nur von einen 
gluͤcklichen Unterfucher an Oct und. Stelle angeben:- 
Weiter naͤrdlich, zwiſchen Hispellum und Mruſia 
lag an dem Abhang der Berge die Stadt Añſium, bey 
Ptolemaͤus mit verdorbener Schreibart Aioloson ; bey 
Plinius die Einwohner wit richtigen Bezeichnung Aſi⸗ 
finntes‘), Die Stadt lag won den Landſtraßen ent 
ferat, wir wiflen nichts weites von berfelben; fie if 
aber unter dem Namen Fe in der ‚alten Tage wo 
vorhanden. 





2) Srabo V. p. 

a) Plin, Il, ı 14. , 
h Taeit. hist. III, 60. , u 
0) Pin. III, 4 u ’ nt 
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Arna neunt außer bem Ptolemaͤus auch Stäus, 
und Pliniub gibt Arnates als den Namen der Einwoh⸗ 
ner. an. Die übrigens unbelannte Stadt ift unter dem 
Namen Civitella d' Arno noch jegt vorhanden, und liegt - 
als Flecken 1 geographifche Meile öftlich von, Perufia. ” - 

Tuſikum bey Ptolemaͤus; die Tuficani des Plinius 
lagen nordweſtlich von Aſiſium, wir wiſſen nicht, an 
welcher Stelle; Holſtenius ſucht es aber jenſeit der Apen⸗ 
ninen am Flüßchen Ceſena. 

Das Tifernum (Tiꝙæpvov) des Piolemäns kennen 
wir näher, da ed Plinius an die Tiber, gegen denlür- 
fprung des Fluſſes hinſtellt, und auch der jüngere Pli⸗ 
nius®) es ald ein Städtchen und Municipium in der Nähe 
feinev am Abhange der Apenninen verbreitelen Landguͤ⸗ 
ter angibt. Gr nennt es Tifernum Tiberinum, weil es 
nod) ein anderes am Fluſſe Melaurud gab, und Pli- 
nins®) unterfcheidet deßwegen die Lifernated Tiberint 
von ben Metaurenfed. Diefe Lage führt nad) der heutis 
gen kleinen Stadt Citta di Laftello hin; und Gluver) 
führt Steinfchriften mit der Auffchrift Dec. Reip. Tif. 
an, welche daſelbſt gefunden worden find. | 

Dem Webergange bes flanrinifchen Straße Aber die 
Apenniuen zur Seite, ftellt die Peutingerfche Tafel das 
Bild eines Tempels mit der Beyfchrift Jovis Penni- 
nus, idem Augubio. Der Drt, welchen fie bezeichnen 
wollte, ohne die Zahl bes Abflandes von der Straße 
anzugeben, hieß aber Iguvium. Es war ein bettächt- 
liches Municipium, mit welchem und Gäfar*) Hefannt 
macht; bey Plinius heißen die Einwohner Iguvini, 

und Ptolemaͤus bezeichnet unter dem verdorbenen Na⸗ 
men Iſuvium ( Joouior) die nämliche Stabt.. Der 

3 6 Plin. Jun. epist. IV, 1. u 


4e Fe 
D Cluverii It. Ant, I. p 624 1— . eh 
8) Casar B. Cir. I, ı=, ot 
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Tempel ftand vorzäglid) ben drn Bewohnern berünlie 
genden Gegenden in. hoher Verehrung"), und lag am” 
Berhalb. der: Stadt auf einem Gipfel der Apenninen. 
Daß Iguvium felbft ein bedeutender Ort war, bezeugen 
die noch fichtbaren Ruinen von Tempeln und des Thea⸗ 
terö bey der Heutigen Stadt Gubbio oder Eugubio am 
füdlichen. Abdang der Apenninen. Hier wurben in eis 
nem Gewölbe die. 7 Eupfernen euqubiniſchen, größten- 
theild mit etruskiſcher Schrift bedeckten Tafeln gefun« 
den. Da fich die Pelnsger anfangs in Umbrien feftge- 
feßt hatten, und lange in ber Gegend heerfchend. blie⸗ 
ben, fo erklärt fi das Auffinden ihrer Schrift in dieſer 
und in andern umliegenden Gegenden Tehr natürlich. 
Den See Plftine (Iilssorivn Ann), welchen Ap⸗ 
pian) in Umbria anſetzt, hatte vielleicht fein Daſeyn nur 
indem Kopfedes Schriftſtellerß. Er wollte wahrſcheinlich 
von den Suͤmpfen ſprechen, welche Hannibal antraf, 
als er in Etruria eindrang. Der General, welcher ihn 
aufhalten ſollte, wurde wachen. nach umbria beordert, 
wo ſich keine See findet. 

Das noͤrdliche Umbrien zwiſchen den Xpennihen und. 
ber See hatte, außer der: flamimiſchen und der Straße 
längs der Seekuͤſte, Teine andere, Durch welche die zahl⸗ 
reichen kleinern Stäbe dieſer Gegend in Berbiebung:ge= 
fest wurden... Sie. müffen alſo einzeln, nach ihrer Lage 
von Weſten nad) Oſten, oder vun ben Apenninen bis 
zur Küfte aufgezaͤhlt werden, nach ber Drönumg, Ioel« 
che ſchon Gellgrius beobachtet hat | 

. Sarfina (1 Zagoiva), eine alte umbrifche Stadt 
welche die Roͤner im ihren Kriegen gegen die Kelten un⸗ 
terſtuͤtzte ). Sie bite en Municipiun, und die ver⸗ 


h) Claudian. de VI .eos. Honoxii. . 04, meer wet 
lich diefen Aupiters Tempel bezeichnet. 

j) Appian. Hannibal. c. g. dee f 

k) Polyb. II, 24. BENz | Fa En ud a 


vo 
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ſteckte Rage innerhalb:ben ‚Bioeigen ber Apenninen ſi⸗ 
cherte fie zwar vor vielen Anfaͤllen, welche die Städte bes 
flachen: Landes trafen, fie hinderte aber auch das Emmi _ 
porwachſen zur Betraͤchtlichkeit. Viehzucht gub natuͤre 
lich die Hauptnahrung und gibt ſie noch; Silius!) bei 
zgeichnet fie daher ſehr poffend: Sarzrin.liyes: kactis. 
In dieſer Stadt war der Dichter Plautus Jeboren urſ 
Herzogen). Sie iſt noch jetzt in der alten Benennung 
am Fluſſe Savio bechanben. Die Einwohner hießen 
Garfinaes: 

Zwey Meilen aͤſtlich von Sarfina liegt anfeinen Berge 5 
das .befeitigte Städtchen St. Leo, deſſen umliegende 
Gegend Monge Selrro genennt wird: : Unter biefer. Ber 
wennung: Montefererron iſt ber Ort als Kuftell, zwar 
nicht zur Seit ber römifchen Herrſchaft, aber dach beym 

Wratopiss ») and wehrern Ehronikern des Rittelalters 


—— kennen. wir durch den Plinius, welcher 
di⸗ Einwohner der Stadt Seſtinates nennt, ſo wie 
durch mehrere Steinſchriften, in-welchen der. Rome der 
Heinen Stabt vorkommt. Da fie ganz in den. hörhfteh 
. Reihen ber Apenninen, nahe beym Urfprunge des. Fluß 
ſes Foga (Pilturue). liegt finden wir Seſtino vo 
jet ala Staͤdtchen und Klofle :::.ni 

‚Pitinum kennt als Stadt bloß Ptolamdaa ; eine 
Steinfihräft*) gibt den Drt als Munieipium au und 
nenmt ‚die Ginwohner Pisinstes Pifauzenfee. Es lad 
fo an oder in ber Naͤhe des Fluſſes Foglio, man weiß 
aber nicht, an welcher Stelle. Ein quered Pitinum 
kommt im Picenum vor. 


—— —— —— 


1) Silius VIII. v. 462. 

m) Festus. Eusebii chron. O 

») Procop, B. Goth, II, 11. up. us 
0) Gruter. p, 323. n. 8. 
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Auch die Stelle von Ufernum Metaurenſe, durch 
welchen Beynamen. ed Plinius. von dem Tifernum Ti⸗ 
berinum unterfheibet, weiß man nicht mit Gewißheit. 
Amm erſten kaufe des Metauroflufie liegt das heutige 
Staͤdtchen St: Angelo in Vado, und man erfiäzt es für 
Tifernum, weil ſich ie: ſeiner Naͤhe Alterthuͤmer und 
Saföriften finden. - 
“ ' Urbinum gehörte unter bie beträchtlichen "Städte 
Umbriend und war ein Municipium⸗). Plinius 9) uns 
terfcheidet zwey Städte gleiches Namens und nennt die 
Bewohner der einen Urbinates Metaurenſes, der ans 
dern ˖aber Hortenfes. Die letztern bavohnen die heutige 
Stadt Urbino, welche 1 geograpbifche Meile nördlich 
vom Fluſſe Metauro auf einem fteilen Berge liegt. Dieſe 
age auf bem fchwer zugänglichen Felſen befchreibt fehr 
richtig Profop‘), und bemerkt, daß eine einzige Quelle 
. die Einwohner mit dem nothwenbigen Waſſer verfehe. 
— Das Urbinum Metauzenfe nennt außer dem Pli⸗ 
nius nur eine. Steinfhrift, in welcher es ebenfalld ald 
Municipium angelegt wird ). Es iſt das jegige 
Detbthen Urbania am Metaurofluß ſadweſtlich von 
AUrbino. 
. Sentinum (Zivrwor Ptolemaͤut), eine ſehr alte 
‚Stadt der Umbrier,, in deren Bezirk die Römer den 
Gallien. und Gamnitern ein wichtigeß Treffen liefer⸗ 
ten!). Siewar fe und wurde vom Kaifer Kuguft in ben 
Bürgerkriegen vergeblich, belagert“). Die Einwohner 
bießen Sentinates. Es lag in den Apenninen am öft- 
lichen Abhang, nicht weit von den Quellen: des > Kelis 





— Ernter, p. 486. ni 8. 
5 Plin. “ar, 14 Ürbinates eoguomine Metaurenses, et alii 
2) Procep, B. Goth. II, 
ı 
2 Gruter. p. 465. on. 4. 3 
e) Pohl, IR, 19. 
u) Dio Can. Avm, 13. 
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vder Eſmofluſſe und GSluver ˖ verſichert, 28. fen ‚ala 
Städtchen unter dem Ramen⸗Semtiua noch vorhanden, 

Neuere Karten‘ zeigen aber deu Ort nicht mehr; in der 
Naͤhe liegt ˖ das Staͤdtchen Saſſoferrato. u 


22. Der Ort Sailla, von weichen Piiniyäbie Einwoh« 


‘ner Sellintes ‚anfhhet, kennen wir nicht mehr. 

Sunfe In Ievaoa Ptolemaͤus), ein Municipiem; 
deſſen Einwohner. Ylinius Suaſani: nennt, lag näher 
gegen die See hin an Fluͤßchen Ceſena. An demſelben, 
etwas oͤſtlich vom heutigen Städtchen St. Lorenzo, et» 
blickt man noch die Ruinen vom Theater, Tempeln, 
Waſſerleitung und Inſchriften, welche bepeien, daß 
hier die alte’ Stadt ihre Lage hatte. .. 

Das Oſtra, welches Vloiemaͤus und Plinius feine 
Eimwohner die Oftrani anführt, ſucht Holſtenius füdlich 
von Suafa am Fluͤßchen Sena. u | 

Aeſis bey Ptolemaͤus, oder Aefium nach Strabo; 
gehörte zu den bedeutenden Städten Umbriend, und: 
war bekannt wegen feiner guten Kaͤſer). ine Stein 


ſchrift gibt die. Stadt als Kolonie.an”), aber mit we 
niger Bahrfcheinlichkeit, da ihr Sein Schriftfteller. die 


fen Titel beylegt. Die Einwohner nennt Plinius Aeſina⸗ 
tce. Die Stadt ift unter dem Namen Jefi, in ihrer che: 
maligen Lageam Fluſſe Aeſis oder Efino, noch vorhanden. 

Die Artidiates nennt Plinius. Da ſich nun in den, 
Apenninen bey der kleinen Stadt Fabriano ein Dorf 
Namens Artigio mit Ruinen und Infchriften noch jetzt 
findet, fo ſucht man hier mit Recht die Lage der Stadt 

Attidium. 

Die Matilicates des Plinius und. ihre Stabt Mati« 

lica, welche Frontinus *) kennt, findet ſich unter dem Na⸗ 


v) Plin. XI, 48.- 
w) Gruster. p. 446. n. ı. 
x) Frontinus de col. 


2 
„—-... 2.___. _Au un _ - 
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mm Matelica noch jetzt als Staechher dev ben Qualen 
des Aefisfluffes i in den Apenninen. 

Bamerimm heißt bey ben Bateinera bie. alte, Stadt, 
welche die griechiſchen Schriftſteller gewoͤhnlich Bamax 
rinum rennen 5 Sende Ramen ſcheinen. im Gebrauch⸗ ge⸗ 
weſen zu ſeyn. Sie war. urſpruͤnglich eine bedeutende 
umbrifche Republik, welche it den Roͤmern ‚gegen die 
Etrus ker ein Buͤndniß ſchloß, und ihnen anter dieſem Titel 
noch am Ende des zweyten puniſchen Keiegs 600 Mann 
als Huͤlfstruppen zuſchickter). In jenen Zeiten fuͤhrte 
ſie ben Ramen.Lamers, jo wie die Republik Cluſium 
in Etrurien; und daher blieb den Bewohnern bey. Stadt 
und ihres Gebietd für immer dert Name Lamertes. 

Ben Foontinus*) erſcheint fie als Kolonie; diefi wurde 
fie waheſcheinlich durch Bertheilung der Städte au, die 
Truppen in den Bürgerksisgen nad) Caͤſars Tode. In 
bem Mittelalter kommt die Stabt Häufig vor, und noch 
tft Camerino :mit feinem Gebiete auf. einem Zweig der 
Apenninen vorhanden. Rad. Strabo u) fans m an 
der Gränze von Picenaum. 





Sechſtes Kapitel. 
Drte im innen Lande. des Picenum. 


Mac) dem Picenum führten mehrere Seitenftraßen, 
die eine, welche wir bloß aus dem Itinerarium Anto⸗ 
aini”) kennen, wendete fi) bey Nuceria von der großen 


y) Liviu⸗ IX, 36. XXVIII, 45. 
®) Frontin. de colon. p. 145. Camerina (scil. colonia); p- 123. 
> Camerinus (ager). 
2) Strabo V. p. 348. 
a) Stin. Ant. p. 311. 
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flaminiſchen Straße gegen Oſten über die Apenninen, 
und reichte bis nach Auximum und- Ancona. _ | 
Dubii, 8. Milliarien oͤſtlich von Nueerie, folglich | 
auf der Höhe der Apenninen, Has feine Spuren feines 
ehemaligen Dafeyne hintexiaflen. 

Probagne, 8 Milliarien upm vorigen, iſt ala ‚Dorf 
unter dem Namen Pioraca, am Fluſſe Potenza nicht 
weit von den Quellen noch: nerhauden. Die Maße anf . 
der Karte. ind Hier am Uebergange des Gebirgs natuͤr⸗ 
lic) kleiner, al das Itinerarium fie angibt, — Die bis⸗ 
herigen beyden, Orte gehören nach zu Umbrien; im die 
cenum aber lag das nächfifnlgende Ä 

Septempeda, 15 Milliarien vom vorigen Orte. | 
Es war eine Stadt, welche Straho und -Prolemäus 
nennen, und. grentin⸗ dy: nebſt einer Steinſchrift) als 

Municipium angeben. Die Einwohner nennt Plinius ®) 
Geptemprinni. Die Stadt beißt jeht St. Severino 
und liegt am: Fluſſe Potenza.. 

Trea, 9 Milliarien vom vorigen, murde auch Treia 
genannt;. daher heißt her Einwohner beym Frontinus 
Treenſis, bey Plinius und auf einer Steinſchrift) hin-⸗ 
gegen, welche den Ort als Municipium angibt, Trejen⸗ 
fis. Die Höhe bes zur Seite laufenden Gebirgd, und 
dad Entfernungsmaß von der Stadt Auximum, fordert 
die Lage am Fluſſe Potenzo. An demfelben finden ſich 
auch, nicht -meit. von dem Stadechen Monte Milone, 
die Ruinen des alten Orte. 

Auximum, 18 Milliarien vom vorigen, ift in dem 
gegebenen Abflande und unter bem Namen Oſimo als 
Stadt noch. vorhanden. Bey Strabo findet ſich der 
Name uncihtig Anrxumum geſchrieben. Die Stadt 


b) Frontihus de col. p. 194. . - 
2 Gruter p. 307. n. 3. 

d) Plin. III, ı3. 

e) Griter. p- 446. n. ı. 
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gehörte unter bie beträchllichern bes Picenume, unb-die 
Römer hatten in berfelben eine Kolonie angelegt, - Aber 
groß und wichtig wurde fie erſt infpätern Zeiten): Pro⸗ 
top’, welcher die Stadt auf einer Anhöhe gelegen an⸗ 
gibt, nennt fie die größte und feſteſte Stadt im Picee 
num). Die Urſache des allmaͤligen Wachſens war die 
Straße und die Nähe von Ancona, welches als der 


Hafen von Aurimum: betvachtet wurde, und auch we⸗ 


gen der Feſtigkeit die Hauptniederlage bie Euter mag 
geweſen feyn. Den Abftand von Ancona berechnen, die 

Ktineravia auf 12 Milliarien; Prokop aber etwas Hei 
ner auf 80 Stadien oder nicht volle 11 Mikiarien (73 
Stadien auf das Milliare gerechnet). 

Drey Meilen weſtlich von Aurimum lag auf fteilen 
Bergen das Städtchen Tingulum, welches erft in dem 
Buͤrgerkriege durch Caͤſar zur Feflung war gemacht 
worden"). Es iſt, wie die meilten Bergftäbtchen, une 
. tee dem Namen Lingulo noch vorhanden. Die Ein: 
toohner nennt Plinius Lingulani. 

‚ Die Peutingerfche Tafel kennt eine andere, von Au⸗ 
ximum gegen Süden führende Straße, welche das Iti⸗ 
. nerarium Antonini.nicht bemerkt. Sie führte nach 

Ricina, einem Municipium, deſſen Einwohner Pli- 
nius Ricinenfes nennt. Kine Steinfchrift‘\) gibt zwar 
‚den Ort als eine vam Kaifer Seyerus errichtete Kolonie 
an; aber in diefen. fpätern :Beiten Der sömifchen Herr⸗ 
{haft gab diefer Titel Beine Vorrechte; viele Orte nahe 
men ihn an, ohne daß man bie wirkliche Anlegung ei: 
ner Kolonie denken barf. Die Spuren. von Ricinum fin⸗ 
‘den fi) am Fluſſe Potenza, einige Milliarien noͤrdlich 
von der heutigen Stabt: Marerata; und dahin führt 





8) Ydllgue 1, 18. (Jahr Roms -609.) 
) Procop. B. Goth. II, ı0, 11. 
) Caesar B. Civ. I, 1% 
i) Grater. p. 265. n. 6. 
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dad; bie Ventingerſche Tafel, weiche 14 Milliarien von 
Kurimum anfegt; die Straße mußte einigen Umweg 


. nehmen, "um zwey vorlaufende Bergreihen zu ver⸗ 


meiden. | 
Urbs Salvta, bey Ptolemaͤns Urba Salvia burch 
Verſchreibung, war nach der Peutingerſchen Tafel 12 
. Milliarien vonder vorigen Stadt entfernt, ein nicht 
unbedeutende Municipium, welches. bey den alten 
Sceiftflelleen Häufig genannt wird, und als ein Punkt 
zur. Verbinvung mehrerer. Straßen: im -Miftelfande 
diente. Der. Sothenfürft Alarich zerfiörte:.fie zwar; 
aber fie erholte ſich deſſen ungeachtet, und iſt als Staͤdt⸗ 
chen unter dein Namen Urbiſaglia ſuͤdlich vom Fluß 
Chiente vorhanden. Beym Plinius*) findet ſich die. 
fonderbare Zuſammenſtellung Urbesalvia Pollentini, 
nad) welcher die Eimmohner der Stadt und Gegend den 


Kamen Pollentini führten. Livius!) nennt auch wird 


lich ein Pollentia im Picenum, welches die Römer als 
Kolonie angelegt hatten; vielleicht wurde durch Die Um⸗ 
"änderung der Name der Stadt zugleich geändert. 

Eine geographiſche Meile weſtlich von Urbiſaglia 
liegt auf einer Anhöhe am Fluß Chiente die heutige kleine 
‚Stadt Tolentino. Ihr Dafeyn zur Römerzeit kennen 
wir aus dem Plicius ‚ welcher die Tolentinates als Be 
wohner von Zolentinum anfeßk. . 

Bon Urbefalvia kennt das Itinerarium Antonini"") 
eine andere Seitenftraße, welche ſich gegen Oſten und 
Suͤdoſten nad) der Küfte wendete, oder eigentlid) die 
befiern Städte des innern Landes in gegenfeitige Ver⸗ 
bindung feste. 18 Milliarien führten mit richtigem 
Maße gegen Dften nach der Stadt und Kolonie Fir 





& XF ' 


x) Plin. IT, 
m) Jin, Ant. p 316 
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um (Fermo), welche ſchon oben bey ben. Otken in ber 
Naͤhe der Küfte beſchrieben wurde. Mi 24 Milliarien 
von Firmenn gegen Suden durch bad jnnere Land er⸗ 
reichte mar W 
die Otadt Asculum, ober wie das Itinerarium fie 

nenat, Aschum; eine Zuſammenziehung, weiche fich bey 

Strabo und den meiften griechischen Schriftitelleen wie⸗ 
- der findet. Steabo”) lobt bloß Die fehle Lage der 
Stadt auf. einem fleilen Hügel; Plinius und -Florus°) 
vereinigen ſich aber, -Adculum fir dab Haupt und die 
ebeifte Stadt im ganzen Picenum zu erklaͤren. Plinius 
legt ihr zugleich den Titel einer Kolonie bey; Dieb hin: 


derte aben die Stadt nicht, die Wortheile und Einrich⸗ 


tungen eined Municipium?) zu haben, wie Dieß bey 
den meiſten Städten Italiens der Fall war. Go an 
ſehnlich die Alten diefes Asculum fchildern, fo haben fie 
und doch.nichts Näheres über die Merkwürdigkeiten deſ⸗ 
felben hinterlaflen. In fpätern Zeiten wird feltener von 


der Stadt die Rede,. weil fie in dem Bundesgenoſſen⸗ 


Triege erobert und zerfiört worden war?), und Auximum 
erhob ſich allmaͤlig zu größerem Flor. Jetzt ift Asculo 
in der nämlichen Lage, aber als mittelmaͤßige, nicht ſtark 
bevoͤlkerte Stadt, auf einem Felſen am Trontofluſſe vor - 
handen. Die Einwohner hießen Asculant. 

Bon Asculum ift in dem Itinerartum Antonini Die 
weitere Straße längs dem Zrontoflufle gegen Oſten 
nad) dem Caſtrum Truentinum an der Küfte fortgeführt. 
- Wegen der Beugungen des Flufles find Die angegebenen 
20 Miliavien für den wahren Abſtand etwas zu groß. 

Die Peutingerſche Tafel ſetzt dieſes Asculum Pice⸗ 
num, bey ihr Asclopiceno, ebenfalls an, malt wegen 


n) Strabo V. p. ei 
0) Plin. III, ı3. Morus I, 19. 

p) Cicero or. pro Sulla, c. 3. Frontinus de ool. p- 58. 119. 
g) Florus LII, 16. 
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- der Wichtigkeit die Thuͤrmchen bey, und fe mehrere; 
‚ von der Stadt aus lanfende :Seiternvege an. Aber e& 
fcheint dem Abfchreiber der Plag zu enge gemorben zu 
ſeyn. Daher. ift bey Urbe Salvia 12 Milljarien be 
merfet, die weitern Zmwifchenorte nad) Asculym fehlen 
aber. ine Straße führt nach Potentia, aber der gan? 
ze Abſtand yon 28 Milliarien ift viel zu Flein, ich weiß 
auch den Zwiſchenort Paufıld, 14 Milliaxien von As⸗ 
culum, auf diefer Straße nicht anzugeben. Weahrfchein« 
lich war es das heutige Staͤdtchen Monte Siyare, denn 
eine. andere Seitenſttaße fuͤhrte mit 15 Milliarien von 
Pauſulaͤ nach der Stadt Firmum. Die Einwohner. der 
Stadt kennt auch Plinius unter dem Namen Pauſulani. 

Die gerade Straße noch Firamım führte: gber von 
Asculum mit 10 Milliarien nad) Aquaͤ;. wahrfcheine 
lich das heutige Moyte Ale Wanda mit 9 Milligrien 
nach Suzrkiemhum.am Flüßchen. Leta und im Abſtande 
von 1 gengrephifihen Meile von Firmums dieſer Ah⸗ 
ſtand iſt aber in der Tafel augelaſſen. 

Unmittelbar von Rom durch das Sabinerland führz 
ten nad) dem Picenum zwey Straßen. - . . . 

Die noͤrdlichſte ging von Rom ‚nach der Heytigen 
Stadt Rieti, von da den Flug Pelino rudwärts bis 
zut Quelle ind zum Uebergange, der Apenninen, und 
jenſeit derſelben in dem Thale des Zeontofluffes nad 
Ascoli. Die Beſchreibung derſelben liefert das Itinerar 
tium Antoniai”): Auch die Peutingerſche Tafel legt. 
diefe Straße als eine Kortfegung der Din Salaria vor 
Augen, und führt fie bis zum Yebergange dev Apenni⸗ 
nen “fort. : Der weitere Zufommenhaug bis Ascılum, 


fehlt aus Mangel an. Raum, yoie fchon, oben. bemerkt 


wurde. Der letzte Drt im Sakinerfande war der Flek⸗ 
ten Salacrinum am Fuße der Apenpinen, etwas ſuͤdoͤſt⸗ 


. u 





r) Min. Ant. p. 50% ee Ze EEE 
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Uch von heutigen Städtihen Livita Beate. Bon ba 
überflieg man das Gebirg und erreichte mit 9 Milliarien 

den Flecken Badis, welcher alfo beym heutigen . 
Städten Accumoli am erſten Saufe ves Fluſſes 
Zronto lag. 

Ab Centeſimum (naͤmlich Capidem lag 10 Millia⸗ 
rien oͤſtlicher, und noch 12 Milliarien von Asculum ent⸗ 
fernt. Beyde Angaben führen zu dem heutigen Staͤdt⸗ 
hen Quinto Decimo am Zrontofluß. Die alte Denen- 
nung erklärt fich leicht, weil der Abfland von Rom 
wirkiih 100 Milliarien (eigentli 99) betrug; über 
die neuere aber laͤßt fich Feine Erklärung-geben. 

‚Statt. der beyden hier angeführten Orte bat die 
Yentingerfche Tafel beym Uebergange des Gebirge von 
Balacrinum aus den Ort 

Ad Martis (nämlich Fanum), 16 Milliarien von 
- Balacrinum. Die Angabe trifft auf das heutige Städts 
hen Arquata am Trontofluß. Die Mutationen waren 
alfo in der frähern Zeit weittäufiger aus einander gelegt 
als in der fpätern. Der Abftand nad) Asculum wird 
fo wenig als ein weiterer Swifchenort bemerkt. 

In dieſer Gegend am erften Laufe des Trontofluſſes 
lag, nad) der Angabedes Dionyfius aus Halicarnap,Zifta, 
die alte Hauptſtadt der. vereinigten Aborigines und Pe⸗ 
lasgi, durch deren Eroberung ſich die Sabini in den, 
Gegenden des Dicenum feftfegten. — Weftliher am 
,Uebergange der Apenninen befand fich die Stadt Tiora, 
mit dem Orakel des Mar, bey weichen ein Specht 
der mweisfagende Vogel war”). In den Zeiten der rös 
mifchen Herrſchaft war feine Spur diefer alten Orte. 
ſchaften übrig geblieben 5 doch ſcheint der fo eben ange⸗ 
führte Ort Ad Martis den Sie des alten ' pasgifigen 
Drakels zu bezeichnen. 


s) Dionys, BHalic. L pP. 19 
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Die fühle Straße wendete fih von Kom und dem 
Latium aus gegen Often durch das Sabinerland über 
die Aßenninen nach dem Gebiete etlicher kleiner Völker 
ſchaften, welche ſich auf der Süpdfeite unmittelbar an 
das Picenum ſchloſſen, und bey den Römern wegen ih⸗ 
ver ausgezeichneten Tapferkeit in großem Rufe ftanden. 
Die Stadt Hadria war der Endpundt diefer Straße, . 
welche das Itinerarium Knlohinl), fo Wie Strabo bie 
Via Faleria. nennt. 


Unter dieſen kleinen Volkerſchaſten, durch welche die 
Hauptſtraße lief, und die zuſammen genommen das 
heutige Abruzzo Ultra beſetzten, waren die noͤrdlichſten 
die Praͤtutii. Sie gehoͤrten mit zum Picenum, und 
bey der Befchreibung der Kuͤſte iſt von dieſer Heinen 
Landſchaft gefprochen worden. Im innen Lande theilt 
ihr Ptolemaͤus nod) zwey Städte au: 


Interammig ober Interamme , von weicher: wie Teins 
weitere Nachrichten aus dem Aiterthume haben, die ſich 
aber unter dem zufammengezogenen Namen Terame 
als Stadt auf unfere Zage erhalten hat. ._Sie liegt 
auf einem Hügel bey dem Einfall des FZlußchen⸗ Viziole 
in den — daher ihr Name, ; Die zuſammenge⸗ 
zogene Benennung war ſchon zur Rämerzeit gewöhnlich, 
denn Frontinus ð) ſchreibt Teramıng Halestina Piceni ; 
und man darf keinen Schreibfehler-annehmen, weil bie 
Namen der angegebenen Drte richtig nad) alphabetiſcher 
Ordnung ſtehen. 


Beretra bey Ptolemaͤus, muß richtiger heißen Be⸗ 
regra, weil Plinius die Beregrani im Picenum anfuͤhrt, 
und auch beym Sronthrus det Deregranus Ager vor⸗ 


4 
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t) Tin. Ant. p. 508. | u 
.u) Frentinke de co}. p. 188. | er 
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kommt. Der Ort hat ſich aber nicht erhalten, und wir 
haben keine beflimmten Bietmole über bie pemalige 
Lage derjelben. 
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Siebentes Kapitel. I 


Die Seht, Marrukini, Peligni und Marſt, mit iften 
Ottſchaften. 


Sen unter dem Gebiete von Hadria und DOR 
bem Picenum verbreiteten ſich die Veftint (Ovgezivos), 
deren‘ ‚ Südgränge der. Aternusfluß machte... An der 
Küfte ‚gehörte ihnen der Hafen Oſtia Aferni, und ihre 
Beligungen waren auf diefer Seite in fehr enge Grän- 
zen eingefchränkt, weil Plinius das Picenum bid an 
beit Wiesnusfluß an der Rüfte hinzeichen läßt. Aber im 
inner Lande erweiterte ſich das Gebiet, weil der Fuuß 
Aternus einen ſehr · gekrununten Lauf hat. Eine rauhe 
Beugkette der Apenminen drängt fich gegen Suͤvoſten und 
verutfacht eben hiedurch die Beugung des Fluſſes. 
Dieſe Bergreihen mit Ihren’ Nebenzweigen beſetzten die 
Veſtini, und reichten gegen Weſten bis Aber die heutige 
Stadt Aquila gegen den Hauptruͤcken der Apenninen hin. 
Ueber :ihren Urfpearig: belehrt uns niemand. Da fie 
aber die nämliche Gegend bewohnten, aus welcher einſt 
‘die Sabini gegen Welten wider die Pelaſger vorge 
drangen waren, fo waren fie und. Die nächffolgenden 
Meinen Bölferf haften änßerft wahrſcheiniich Aborigines, 
welche sich mit dem Sartgguge der. HU mehrer, buͤrger⸗ 
liche Verfaſſung und einen eigenthümlichen Volksnamen 
gegeben hatten. Sie waren alſo ein. Bergvolk, wel⸗ 
ches nicht die Ausdehnung feines Gebjetö, fondern feine 
Lage und Tapferkeit ſchuͤtzte und: wir. glauben daher gern 
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er Werſicherung bes Strabd, vaß ſie, wie thre Rachbarn, 
anhr in offenen Orten als in Staͤdten wohnten. Doch 
ſchreiben ihnen Die Altan auch, folgende Staͤdte zus... 

Pinna (7 Tivxvæ),. deſſen Einwohner Phinius Pine 
nenfes nennt, mar, vaermuthlich das wichtigſte Stäbt- 
hen der Veſtini. ſes liegt am Abhange der Apenni⸗ 
nen, naͤhrte ſich — — von. dem reichlichrn 
Wiefemachs and, Day. Viſhzucht, wadurch es beym Se. 
lu") ‚den Beynamed nirens. Pirna exhoͤlt. Dieß iſt 
der Boll noch immer bey: tem ‚heutigen „ von Atri ſud⸗, 
lich liegenden Cinjta di Penna. —gurder Meutinger 
ſchen Tafel kommt nmicht nur: dieſes Pinna ebenfalls vor, 
ſondern es werden. auch zum Zeich encher Wichtigkeit die 
WMuͤrmchen bepgemalt; ‚aber — —⏑⏑————— eh: 
lung, . Dieſe, Zeichen. ‚galten der Stadt: Hadria, Deren 
Name er auf einer ibnkinfegis Sr ſazt and die: 
Sohlen verwistt..,. ..aurug n 

Angeles (et told — Bellini; 
an, und auch Plinius nennt Hie.Yngweni. Wahr⸗ 
ſcheinlich: iſt es das heutige Civita St: Angelo, ob:e#. 
gleich über die angegebenen Graͤnzen der Veſtini hinaus 
liegt. — Ein anderes Angelum oben, welches das⸗ 
Zuncrarium Antonint an die Küfte ſidoftlich vom Aters 
nuöfluß,feßt,. gehört wicht hieher, ſanter am. ben. * 
tani an die Kuͤſte. . 

Die Aufinates nennt ber eingige Pliniuß.; Ihr An 
denten hat ſich indem heutigen Dorfe Ofena erhalten, 
noͤrdlich von Popoli an dem Fluͤßchen Anäseg und apt- 
weſtlichen Abhange der Apenninenbette gelegen, welche: 
das Laͤndchen der Veſtini darchſchneidet; baden gibt iher 
nen Dlinius den Beynamen Lismontani... 

Weiter weftlih, in der Nähe des‘ heutigen Aquila 
gehoͤrte den Veſtini nach das Staͤdtchen Avia, von dem 
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a) Silius V. v. 518. oo 
Mannerts Geogr. IX. Si 
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ich weiter unten bay eine Rebenfiraße der Veutingechehen 
Tafel ſprechen werbig und Ihe ‚Gebiet- reichte fo nahe 
an den Hauptruͤchen: det Apenninen, Daß Ptolemaͤus 
ihnen die Stade Ainisernum zuſchreibt. . 

Am vechten Ufer des Fluſſes Aternus, von der heu⸗ 

tigen Stadt Popoli bis zur Weimdung, hatten die Mar: 

wlini( MaGBorxivos) ihre leinen und aͤußerſt ſchmalen 
Sitze. Denn ander Kuͤſte wiffen wir bloß durch Stra⸗ 
bo’), daß fir dem. Hafen des Fiuſſes Aternus, oder das 
heutige Peſcata, wit den Beſtini gemeinſchaftlich be⸗ 
mutzten/ ud Mela ſchließt ie daher von der Kuͤſte voͤl⸗ 
lig aus. Auch im innern Lanbe bleibt Ihnen, wegen der 
angränzenden Freutani und Pellgni; Außerft wenig Raum 
uübrig. Deſſen ungeathter ware die Marrubini das wich⸗ 
tigſte unter dan umliegenden Meinen Bolkchen; nicht bloß 
weil ie die wichäige Stadt Teate beſaßen, fondern weil 
öfters die übrigen, mitihnen verwandten Voͤlkchen unter 
ihrer Benennun Wogriffen werben. Daher ruͤlkt Ptdle⸗ 
maͤus länge ver gaſte Ihre Sitze auf die Noedſeite des 
Aternusfluſſes/ os’ offenbar die Wehkini faßen; daher: 
ſchreibt ihnen Sins) bie Gtabt-Rorfinium zu, welche 
doch zunerläffig ben Peligut gehoͤrte; daher täßt.-bie 
Peutingerſche Tafel, ohne ein auberts dieſer Voltchen 
zu nennen, den Mumasi.der Maincucent von ber Aüſte 
über die Apenninen reichen. 

Suͤdlich von dee KRarrucini ſaßen bie von den Sa⸗ 
binern abflammenden ) Peligni, fo daß die ſuͤdlichſte 
Beugung des Alernusſtuſſes ihre Nordgraͤnze, ein ho: | 
her Rüden der Apenninen ‚aber ihre Well: und Süb- 
graͤnze wurde; auf der Dflfelte trennte fie Der Lauf des 

gluſſes Sagrus {Sangro) von dem Brentant. Diefe Ans 


b) Strabo V. p. 70. 
c) Siliue VIII. v. 521. 
qh) Ovid. Fast, III v. 95: 
1, 
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Habe des Strabo*) iſt vollkommen richtig; nur daß bie 
Graͤnze nicht gegen bie Muͤndung des Fluſſes darf hin- 
geruͤckt werden, wo fein Lauf eine Miliche Wendung 
nimmt, und nicht. weiter zur Graͤnze bienen kann. 

n Weftlich von den Peligni wohnten endlich die Marfi; 
zwiſchen den Reihen der Apenninen; im dem großen Keſ⸗ 
ſel, in deſſen Bertiefung ſich der Lucus Fucinus (Lago 
bi Gelano) bilde. Die Marſi hatten mit den vor⸗ 
hergehenden kleinen Voͤlkern, mit weichen fie immer in 
der engften Vereinigung febten, einerley Urfprung und 
mit.den Sabinern einerley Sprache. Da fie aber bie 
Kräuter ihrer Berge zur Heilkunſt mehr als ihre Nach: 
barn benkten, und fi) zugleich auf das Zahmmachen 
der Schlangen verſtanden: fo unterließen die griechi> 
fchen Dichter, welchen mehrere Latelner folgten, nicht, 
Dad Boll an ihre Mythen zu ſchließen. Der Name 
gab Anlaß, e& von dem Phrygier Marfya abzuleiten; 
Die Kräuter: und Schlangenfunft hatten die Marfı mit 
abmeichender Angabe entweder von einem Sohn. der 

Siste, oder von der wandernden Meden erlernt'). 
: Duck) bie drey legt genannten Voͤlkchen zog ſich 
bie Hauptſtraße von Hadria gegen Rom, und an ihr 
tiegen faft alte bedeutenden Ortſchaften. Bon Hadria 
ging fie ohne bekannten. Zwiſchenort gegen Südoften, 
und errrichte mit AO Milliarien®) ‚ 
Teate Marrucinorum, ober Teatea, ‘wie wir bey 
Ptolemäus und Strabo durch irrige Verbeſſerung leſen. 
Dieſer Ort war nicht nur die Haupt⸗, ſondern auch die 
einzige Stadt der Narrukini, und von Wichtigkeit, ob 
fie glei) nirgends als Kolonie vorkommt. Ihe Name 





p. 570, . 

) Min. UI 18, Fir s. Vi il. VII. % seg. et Sehol. 
ne —8 — VII. v. 0 758 kn zum en 

e) Ztin. s. P. 310. Dusch Schreibfehler ‚le 
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erſcheint Daher‘ Key. allen Bingräpher; md SU) 
nennt. fie magnum enite. Stelag, und. liegt unter 
dem Mamen Chieri noch jegt, auf einem ſteilen Hügel 
an rechten Ufer des Aternusfluffes and das nahe. Oſtia 
Kterni,. oder das heutige Hescara, dieute ihr als Hufen. 
. Die Einwohner wennt Plinius Teasini. Die Pentintjer: 
fehe Tafel ſetzt durch ihre Zeichnung den Ort als eine 
Feſtung an. 
IInterbromium kennen als gwiſchenori bie Pentingens 
fche Tafel unb das Itinerarium Antoniniz aber nur das 


ietztere gibt den richtigen Abſtand von Beate mit 17 Mir - 


liarien an. Erläg am Aternuäfluß etwas nördlich vom 


heutigen Zlecken Tocco, wo ein Nebenfläßcyen fich id 


den Aternus ergießt. — Mit 11 Milliarien weiter ſuͤd⸗ 
lid), nach dem zutteffenden. Maße. des Itinerarium An⸗ 
tonini erreichte man ſchon 

Korfinium, die Hauptſtadt der Peiigni. Ihr An⸗ 
denken wurde ben Roͤmern aͤußerſt wichtig, meniget 
wegen ihrer Größe odes wegen ihrer Beftigkeit!), al 
. wegen ber wichtigen Rolle, weldye fie:auf eine Zeitlang 
in Stalien fpielte. Denn hier fegten Die Voͤlkerſchaften 
Italiens, welche nicht länger für die Röuirr-ferhten wolk 
ten, ohne gleiche Vorrechte mit ihnen zu genießen, ik 
dem verderblichen Bundesgenoſſenktieg ihren eigenen 
Senat nieder, ganz nach dem Mufter des zömifchen, und 
in diefem Mittelpunkte vereinigte fi) Die Lenkung der 
allgemeinen Angelegenheiten. Als BSentralpunkt: b4B 
Bundes nahm nad) Strabo's Berfichetung die Stadt unf 
einige Zeit den Namen Italica an, weil der ganze Bund, 
ſich den Titel Italienifched Heid) gegeben hatte*). Die 
tage der Stadt wird noch näher durch Strabo und Ca⸗ 





h) Silsus vi. yv. 521 

i) Zueanus Il. v. 478. a 
„Corfinji teota validis eiraımdata muris. © in 

k) Sırabo V. p, '369. Fellejus Il, ı5. 
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far!) beitinmt.. EN: eeſtere ſpricht von ve Bruͤcke ibert 
ben Aternus, welche. 26 Stabien von Korfinium er⸗ 
richtet, war. far gibt eben fo die Entfernung der ° 
Babe von der Stadt muf8 Milliarienunde. von. Korfiz 
siutu.naclı Sularo:auıf. 7Millierien san:::Diefe Angaben 
mit’den Maße dei: Itinerarium Antonin: fahren etwas 
waohläch von dem heutigen: Dotfe. Pentinia, wo ein 
Fläßchen gegen Merden zieht und ben dem nahen Popoli 
in ven. Aternus Shält. . An biefer Stelle zeigen ſich auch 
noch die Ruinen der jeinft merkwuͤrdigen Stabt. Bey 
Ber: heutigen Stadt Popoli ſelbſt befand ſich die ‚abe 
ben Acrvus gefchlagene Brüde. . 
Zu Korfinium tuenkfe fich die nach Rom führende 
fraße van einer „andern, welche fi), gegen . Süden 
wendete, daß Mittelland des heutigen Königreichs Neapel 
huchfänniete und. erſt an. der ficilifchen Meerenge ſich en⸗ 
digte. EB Pennt dieſe Straße die Peutingerſche Ta⸗ 
El und, auch dad Stinerarium Antonini”), welches die⸗ 
als eine Fortſetzung der von Ancona an ber Kuͤſte 
gegen Süden gerichteten Straße vorſtellt. Auf diefem 
Mittelweg: gehörte zum Lande ber Peligni'die einzige 
Bade Sulmo, welihe nad) bet oben angeführten 
Blhiimäng -GfkrE; Fo wie häch?ber "Weitingerichen 
SHRT- Sikiarier FAIR von Korfinium lag. Silius 
gibt der Habt den Bey us gelidus Buhno, voeldyed 
nicht von dem Orte und feinem Bezirke darf verftanden 
werden; denn Die Gegend bildet ein weites und fehr 
—— Thal, welches die Ketten ber Apenninen in 
etraͤchtlichem Abſtande von drey Seiten einſchließen. 
Aber aus dieſen Bergen fließen mehrere Baͤche, von 
welchen zwey ſich nahe an die Mauern von Sulmo 
drängen; fie haben Tee kaltes Waſſer mit vielen 
— — 
Scrabo V. p. S70. Caser B. Cirv. I, 16, 18. 
m) Jin. Ant. p. 102. 
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Zorellſen, und: aur auf dieſe Baͤche Mi die Kälte auwend⸗ 
bar. Die aus der natuͤrlichen Lage entlehnte Wahrheit 
beftätigt Dvid”), welcher. die Buichaffenheitfeiner. Bas 
terftadt Pennen mußte. Fröntinus 9) bezeichnet Gulmis 
als Kolonie, -Indem:er von der Abtheilang bee. Zuldte 
ſpricht; aber nicht jede Stadt, mg man nach ben Büra 
gerfriegen undıfpäter ben. Veteramm: einzelne Beigunm 
gen anwies, wurde dadurch zu wirklicher Kolonie, 
Wahrſcheinlich geſchah Die Wertheilung nad) Wiedeter. 
bauung ber Staat, denn Sullachatte fie zerſtoͤren Infe 
fen?),. Die Stabt hat fich unter den Namen Sulmona 
in der angegebenen Lage bis auf wufere Reiten fort er⸗ 
haften. — Die Einwohner hießen: Sulmonenfſes. 


Die Peutingerfche Tafel nennt 7 Milliarien ſuͤdlich 
von Sulmo am Uebergange eines Zweigs der Apenninen 
den Flecken Jovia Larena, da wo jetzt das Dorf Valle 
Scura liegt. Hier befand ſich wahrſcheinlich die Sud: - 
graͤnze der Peligniz bie naͤchſtſolgende Stadt Aufidena 
gehörte menigftens ſchon den Samnitern. oo 

Plinius nennt bey den Peligni nach bie Supere: 
gavani, und Frontitzus) ſpricht von. Supes Fquum 
als einer Kolgnie, oder vielmehr ald von einer den Ve⸗ 
teranen angewieſenen Beſitzung. Da das Gebiet der 
Peligni bis zum Sangrofluß reichte, fo wäre & am 
natürlichiten, mit Eluver die Rage des menig bekannten - 
Drts öfllich von Sulmo in dem Thale von Palena zu 
fuchen, welches der Heine, in den, Sangro fallende Fluß 
Rofino durchzieht, Holſtenius hingegen erklaͤrt dag 
Caſtel Vecchio Spbzeaun weſtlich von Korfinium dafür, 


na) Silius VIII. v. 11. Ovid. Trist, IV. eleg. 9 . 
„Sulmo mihi patria est gelidia uberrimus-undis. “i. 
0) Frontin. de col. p, 1345. ’ 
p) Florus III, 21. nl 
q) Frontinus de col, p, 145. ' 
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weiche ‚abes uuf den beſten Surten it biefen, fonbern 
bloß der Namen Golle Vecchio führt. .. 
Die Hauptſtraße aber zog ſich von Korfindum aus 
gegen Beſten nach dem Rande der Marfi, welches von 
den Peligni dusch einen zwar ſchmalen, aber hoben 
Riem der Apenninen getrennt ift; fo daß die Einwoh⸗ 
ney verfihern „ von ben Gipfeln beffelben könne man 
das adriatiſche und. tuerhenifche Meer zu gleicher Zeit 
shliden Als nächften.. Dit fegt bie Veuiaserſche 
a 
BSiamle 7. Milliarien weſtlich von Korfinium art. 
Diefer Abftand führt nach dem heutigen Dotfe Colle 


Unmittelbar nach demſelben erfteigt man ben Ruͤcken 
des Gebirge, in der Peutingerfchen Tafel Mons Iineus 
genammt. Heut zu Tage führt der Weg über die Sorca 
Careſa; ee muß aber zur- Römerzeit -beynahe eine geo- 
graphiſche Meile nördlicher, zunähft an dem Lolle 
Candido angelegt gewefen feyn, weil fonft alles Maß - 
nad) den zunächft folgenden Orten vernidhtet wird. 

Es folgt naͤmlich am weftlichen Abhang 5 Millia- 
rien von dem Gipfel das Städtchen Lerfennia, oder, wie 
die Heutingerſche Tafel ſchreibt, Cirſenna. Das Itine⸗ 
xarium Antonini”) entfernt es 17 Milliarien von Kor⸗ 
finium, und nach dieſem Maße, ‚welchen die Peutin⸗ 
gerſche Tafel nicht widerſpricht, kommt es in die Naͤhe 
des heutigen Staͤdtchens Col’ Armeno, aber noͤrdlicher 
zu ſtehen, weil man woch 5 Milliarien brauchte, um 

Marrubium oder Marrupium, ‚den Hauptort der 
Marjer*), zu erreichen, Die Ruinen diefer Stadt liegen 
aber unter dem Ramen Muria nur 3 Milliarien ſuͤdlich 
von Sol’ Armene, Die Hauptwmerkwirrdigkeit derſth 


r) Ztin, ger. 
s) Iılms vi. —— 
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ben war iht Heden Mitar; mähnihe: Name, som’ dem 


vielleicht der Volksname der Marſi vund der Marrufini 


hervorgegangen: ift.'.';Die Römer thaten nichtä zum 
Flor derſelben, weder; durch. Aulegung: eier Kotewis, 
noch durch andere und befannte Anſtalten. Sie ließe 
fogar in fpätern Ichrhunderten die große Straße micht 
mehr. aber Marrubſum laufen, ſandern zogen fie von 
Cerfennia gerade gegen Weſten: nach:: Alba, wodurch 
ein Umweg von 5 Millarien abgeſchnitten wurde, 
Daher ſetzt zwar die Peutingerſche Tafel, aber: nicht 
mehr das Itinerarinm Aritenint, den Ramen Marrũbium 
an. Der wahrę: Abſtand,, welcher Yon: dieſen beyden 
Orten nach Alba gleich groß iſt, betraͤgt mit den under⸗ 
weidlichen kleinen Beugungen 18 Milliarienz umnd dies 
ſes Maß haben auch wahrſcheinlich Die beyden Itinera⸗ 
rien gegeben, . Durch einander gerade: entgegen:geſetzte 
Schreibfehler Iefen mir aber im Itinerarium Antonini 
AXIH Milliarien, und in der Peutingerfchen Tafel 
Alu Milliarien. 1 
Alba, mit den Beynanien Fucentia, wẽgen des Fu⸗ 
eimusſees, in deſſen Nähe ſie liegt, war bie wichtigſte 
Stadt aller dieſer Innern Berggegenden, gehoͤrte aber 
nicht zu den Marfern, ob fie gleich der Lage wegen oͤf⸗ 
ters: dieſer Votkerſchaft beygezaͤhlt witd. VDie Aequi 
oder Aequiculani verbreiteten ſich Ader‘ die weſtlichern 
Stelche der Apenninen bis an das Lateinerland Hin. 
Mit ihnen kamen daher die Roͤmer fehr fruͤhzeitig im 
Streitigkeiten ; -vechneten- in Zuhunft“das bezwungene 
Boͤlkchen mit zum Latium’ und Tegten in ber äftlichiten 
Graͤnzſtadt Alba: Eine ftarke Kolonie von 6000 Fami⸗ 
fen an’), um nicht nur bad befitgte Volk, fordern zu⸗ 
gleich die unmittelbar angrängenden Marſi, zu beobach⸗ 


V 


t) Livius X, 1. .. ne 
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senı, Exs aboꝰ) dattkt ſich / Nahe· ſhrahchtig aus, wann 
er dieſe Stadt als die innerſte das Lateinerlandeg. 9 ber 
Mesfer Bränge anfebt: .-- Sailer Auguft, awelher Ita⸗ 


dien sine neue Giutheilungsgah, :sng.biefe Gebirggegen ⸗ 


den, uam, Latium ab, vnd gia dia. zur vierten Begion,. 
weiche alle bieher genannten Leinen Volkerſchaften um⸗ 
Feßte. :; Babes fuͤhrt Punius )dieſes Alba beym Audie 
andfesiany jo ‚mie; Mberhaps ‚bie Aequiculani mit ih: 
ren bander ihxiggen Orten in Dar: Veſchreibu g dieſer Re⸗ 
sion; ſodoſ Die Alhenſes wegen jhrer Betxohti feit 
* op nahen Marſi und.yar, 

Sehe: abadten.; Baba -autiiand Der 
—e— — Bora weiche die Stadt den 
Warfi deylegen Sie i noch jept: auf dem fielen Hu⸗ 


qui⸗ 


gelnoedanden, auf weeldyam ſie ach Strabo ihre Lage \ 


Arſaruͤnguch Hatte ‚und vierte. boy. den Roͤmern zum 
semähelishen Afbrwahnvigkplabe für: Stagtogefan⸗ 
Fr murde nis -heräptliche-Weftung ‚auch. in 
Sek: Beiten:agtenholten...: Der Umfang, er. alten 

Mauer betraͤgtuͤber eine Stunde Wegs. Die Finwoh⸗ 
ne Beben ae, um ſie ——ã — 


⸗ꝰ»800 


Die, Baker iihfk hat. —— aufn a Alba 
—* JZar Weſtgraͤnze ber Marſi gemacht. - Denn fie er⸗ 
‚heben ſich. zwar nicht hetraͤchtlich uͤber das übrige, ohne= 
hin ſchon hoch liegende Land ,, pilden.aber dejlen unger 
‚achtet Durch ihre Richtung van Norden nach Sion die 
Scheidewond Die Baͤchs am oͤſtlichen Abhang fallen 
in den nahen Keſſel des Lacus Fucinus, das Flüßchen 
‚Smele hingegen, keine volle Veile weitlich von Alba, eilt 


u) Sirabo V. p. 36 
v) Pin. DI, 10. 5% 


w) Strabo V. p. 363. Livius XXX, ı6. XLV, 42. 


y 
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der Ziber zu. Auf biefer Seite befinden ſich much hohe 
Bergreihen der Apenninen, In welchendie di lebten, 


| und-die große Straße führte von Alba zunschkt nach 


Cärfeoli (Kapätdish); welches Strabo *), wie alle 
Orte der Aequi, zu dem Latium zieht, Plinias aber, 
weicher die Einwohner Carfeolani nänns,- ber vierten 
Region gufchreibt. Auch hier hatten: die Sömer en⸗ 


Kolonie angelegt, welche ffch aber wentger als Alba 


hob; doch ſelbſt im ber Peutingerſchen Tafel noch durch 
Biyfügung- der gemaltei Thuͤrmo als bedeutenden Dit 
ausgezeichnet wird. - Zur Beftimntung der Laͤgt gibt die 
Prutingerſche Tafel bie Entfernung von Tibur (Tiool 
auf 25 Milliarien an; die Fortfegung Des: Straße nadı 
Alba über das Gebirg ift aber wie oͤfters miterbrochen. 
Das 'Stinerarium AntonimiT) ergänzt. das: Fehlende 
durch 25 Milltarien wifen Carſeoli mb Alba. Diefe 
"Straße windet ſich Add bia diefe Stunde, wie chemals, 
durch ‚viele Beugungen- längs den Koimmtungen ber 
Slüffe und beym Uebergange mehrerer: Bergreihen. 
Kolgt man diefen, fo trifft das Map auf den noch ˖ vor⸗ 
handenen Flecken Carſoll, am kleinen Fluſſe Turand 


und der gewöhnlichen Straße; nur gegen Alba hin iſt ber 


Abftand etwas zu groß angegeben. Ich weiß alfo nicht, 
warum man die Ruinen des alten Drts an andern un= 
yaffenden Stellen hat: ſuchen wollen. Auf dieſe Lage 
im engen Thale zwiſchen mehrern Gebiegteſhen paßt 
vollkommen die Stelle des Ovidiusr), welcher dem kat- 
ten Corſeoli allen Oelbau abſpricht, dle Kruchtbarteit 
der Getreidefelder hingegen erhebt. 

Zur Beſtimmung der Stadt Kineraun hingegen 
und der Ckiternini, welche Ptoleinaͤus und Pliniudrudch 





x) — 364. 
v) tin. 
z) Ovid, Fan rc dv 
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bey ben Aequi, folglich in der mamlichen Gegend, ans 
ſetzen, fehlen alle weitern Hiaweiſungen. 

Die Hewtingeriche Tafel kennt in dieſen Gegenden 
noch vine Beitenſtraße durch Welche die Stadt Alba 
mit mehrern, zwiſchen don Ketten der Apenninen Megen« 
—— Derbindung gefeßt wurde. Es war eine 
beſchwerliche, über zwey Hauptruͤcken des Gebirgs lau⸗ 

ende Stünpt, das Itineratium Xntonini kennt fie da⸗ 
ber nicht mehr; Ihre Richtung läßt ſich aber: auf guten 
Karten mit Zrwerficht nachweiſen, weil die Maße zu⸗ 
fen, ‚and eine andere Rihtung zur Unmöglichkeit 
ww "%.,9 

Bu Interaerlum Anttodoeo am-Weiinoftußt wen⸗ 
dete fie ſich von ded nach Asculum führenden Hauptſtraße 
ab, und führte gegen Oſten über Die nahen Berge mt 
10 Millbarien nach dem unbekannten Orte Sifternä, in 
ber Mähe:bes heutigen Dorfes Marano; -von da mit Du 
Milliarien nady Eruli, beym hentigen Dorfe Piszoliz . 
und darm mit 7 Milliarien über ben Hauptrucken der 
Apenninen nach 

Pitiaum/ welches alſo bey dem bentigen Dorfe 
Vaſteo am Kleinen Fluſſe Gengä tag, und zu den Bel» 
tini gehörte. Dieſes Fluͤßchen, welches. in Den Aternus 
falle, trug zur Römerzeit deu Namen Ylovanısz denn 
Yinius*) erzählt, daß In dam Bezirbe von Pitinum, 
jenfeit der Apenninen, der Fluß Rovanus zur Beit dev 
Solſtitien zum veizenden Waldſtrome werde, im Wins - 
ter aber verteochne. Sehr natuͤrlich, weilihm der ger 
ſchmolzene Schnee im Frühling und die Regen im Herbe 
Be die einzige Nahrung geben, welche der gefrorne 
Schnee des Winters zuruͤck hält, 

vangs diefem Fluͤßchen führt die Straße mit 19 
Dilliarten gegen Süden nach Prifernum, im bie ie Rahe 


a) Plin, u, 10%. 
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des heutigen Merfo midaie; dar genarc Pläne Arm erſt 
durch Unterſuchungen au Ort und Steßnbeflhamt, wer⸗ 
‚He; Rein anderen Schniftſtelter. kerut datkea Det, wel 
cenchoeh · die Deutiagsaichpfufel Tun mhk Sharvichen 
ee ee CEs:iſt aachl möge 
lich, daß der Koniſt ſie, maie ofters an ureitiger 
— um. un 

‚Won hier ging die Bortfegung: —— — 
HR; Wange dem BER en md: erzeichte ri Millia⸗ 

sion Suele, welchas alfe. am :Kterunäfluß:, micht -tmeik 

, * Bereinigung dae GBeng ofbuſſes · in der Naͤhe des: 
‚heutigen Dorfs Caſentino, über eine geographiſche 
Meile ſuͤdoͤſtlich· von der Seit Aquila bag: tr Wieeicht 
gehären, die Shen. neishe. die Vertingerſche Zaſeb 
. I Piivernum gefegt Hess öhheher; menigftens pibt ion 
laundus Apta ois eine non ven vier Ghäbfen det Weftint 
n,.. und; die. Nähe: Dem GSiadt vom. haitigen Aguilas 
heweiſt ehe" Dam klauen aus.: dem · Wautprolegio 
Remarg angeführte Sale: io. Auiensi cipitate in 

‚ Vestinis apud Aquilam. Auch bey Frontinus’] 
Dmmt das Grbiet deu. Stadt unit dem verdorbenen 
Nomen ager Vejos ppr. 

Du weitere Straße errelchte wit Melllierien daB. 
 unkelannte Dorf Sruſtesͤn und von da mit 18 Millia⸗ 
vie weiter die Stadt Alba in Dev Mühe des Jucinus⸗ 
ſees. Diefes Maß trifft: war richtig zu; DA aber die 
. Straße hier abermals aͤber den Ruͤchen der Apenninen 
zieht· fo muß wahrſtheinlich ber Abſtand zwiſchen Aveja 
usad Fruſteniaͤ nicht ſondern VI Milliarjen heißen. 
Ast diefer Straße, im Thale des Aernusfluſſes, 
fest die Peutingerfche Tafel noch fehr richtig 1A: Miltia- 

rien feitwärts_dvon- Privernum Die Stadt Amiternum 
. (dAuireguen) an... Minfer. alte, verein von dm 





| b Frontinus de col. Prise. 








| . Matelitaliens äftice Be >. 
u Kborigimes: angelegte, von deir Sahlnern ihnen. tcher rut⸗ 


riffene Ort, blieb den letztera als :eigenthralicher Be⸗ 


ſitz, den fie als Standpunkt gu ihren ſpaͤtern Croberum 
gen benuͤtzten; er wird dahot vvmStrabo; Biius-ıc. ' 
zu den. Sabini gerechnet; doch ſo, Daß bie Amiternint 
mis. ihrem Bezirke gewöhntidz als ein ſelbſtſtaͤndiges 
WVoͤlkchen in der Geſchichte arfcheinen. Die Stadt lag 


biy St. Vittorino, eine geographiſche Meile vonder haus 


tigen Stadt Aquila am erkeinkaüfe ded Fluſſes Aternud/ 
wo ſich, nach Elumers Verfiherukg, noch Die beträchtlis 
ihen Ruinen von Tempeln, Ihkemen;: dem Zhrater ac 
finden. Folglich war: ſie der enzige Ort der Sabini 
auf der Oftfeite: der Apenninen,und⸗ dieß iſt woht nd 
Urfache, warum fie Ptolemaͤus uũd überhaupt: das ſpaͤ⸗ 
tere Zeitalter), Der netkrfkhem Lage gemaͤß, den. uns 
mittelbar angtaͤngenden Brfbinigufhreibt. Die Roͤmer 
haben nie zur  Gthaltung "oder Vergrößerung dieſer 
Stadt etwas beygetragen; beſſen ungeachtet malt:fie" 
die Peutingerſche Tafekwerty.ials detrachtſichen Ort. 
Die Art: und Zeit des Untergangs Tonnen wir nicht; 
aber ohne Zweifel erwuchs aus ihr, aus Aveja, sub 
mehrern, Un dem fruchtdären Bergthale beyſ ammen vd 
genden Orten, bad heutige Aquila... ° 

Reben Amiternum ſetzt Paulus Diaconus A). in seit 
ner Provinz Valeria Surcontum:ald Stadt an. DaB 
Martyrologium Romanum kennt den nämlichen Drt bey . 
ben Veſtini; und Gluver perfichert, daß dieStelle def 
Ruinen 8.Milſtiarien von Aquila, noch jetzt den Ramen | 
Surconio tlage. . 

Amiternunt iſt nur 8 geographiſche Meilen ‚gegen - 
"Südofen ven. dem nämlichen Jnteroerjum entfernt, 
aus weldyem ie Peutiugerſch Tafel fäne Grtaße arge 


22 
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ec) Mar 1 yrolog. Rom, Nono Cal, Ang, 1 Amiterni i in Vestinis. U 
d) Paul. Diee. Isa. Kies 
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feitet hat. Sie follte. wohl gewiß von Amiternum wile⸗ 
der dahin zuräd fuͤhrenz im ber Tafel wird aber die Au⸗ 
gabe zur Unmöglichkeit, weil durch die Zeichnung ber 
Strafe, beyde Orte in weite Entfernung gelemmen find. 
: Der Webergang über die Apenninen auf diefer Seite 
and zugleich ein auf der Höhe liegender Flecken, wel⸗ 
cher als Hauptort für die, unruhigen Bergbewohner bes 
trachtet wurde, hieß Soruli. Heut zu Tage heißen 
diefe ſtellen Gipfel Colle di Cerno, und die niedrigere 
Stelle des Uebergangs, nebſt dem Dafelbft befindlichen 
Doͤrfchen Roeca di Cerno. Foruli gehoͤrte ſchon zu den 
Sabinern, welche alſo die Gebirgpaͤſſe in ihren Haͤnden 
hatten.z.der Nauue Lommt häufig bey den. Alten vor *). 
J Dieß find die Orte, welche wir theils auf ber 
Hauptſtraße nad) Rom, theils auf der Seitenftraße, 
befonderd in den Gegenden am erflen Laufe des Ater⸗ 
aus, bey ben Alten kennen lernen. Andere Merkwuͤrdig⸗ 
Zeiten, außer ber Hauptſtraße, bietet und das Kleine 
Land dee Marfi dar, und zwar vorzüglich den 
. Eaeus Sucmus, heut u Tage Lago di Celano, Yoh 
einer auf feiner Nordfeite gelegenen Stadt genanuk 
Er if der größte Im füblichen Italien, indem feine Länge 
‚gegen 3, und die mittlere Breite 14 gengraphifche Mei⸗ 
len beträgt. Die umliegenden Berge machen feine Ents 
flehung, Form und Größe zur Nothwendigkeit. Denn 
an der Nord⸗ und Oſtſeite zieht ſich der Hauptrüden der 
Apenninen fort, und ſchwingt ſich Hierauf um bie ganze 
Südfeite her. Auf der Weflfeite wird zwar die Schlle⸗ 
fung des Kranzes nur durch die niedrigern Hügel gezo⸗ 
gen, auf welchen die Stadt Alba liegt; aber ſie ſind 
hoch genug, um bad Flußgeblet zu trennen, und bie 
gaͤnzliche Einfaflung des Keſſels zw bilden, in befien 
Vertiefung der See fich befindet, Alle die aus den Ber 


e) Livius XXVI, 11. Firgil, VII v. 914 Strabo V. p- 849. 
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gen hervorbrechenden Bäche ellen ihm gu, er empfängt 
den Regen nebſt dem geſchmolzenen Schnee, ohne felbft 
ben geringften Abzug zu haben. Die natärlihe'Folge 
wäre fein allmäliges, aber amausgefehtes Anwachſen, 
fo fange bis er die ınieduigfte ‚Stelle der umliegenden 
Berge erreicht und ſich dadurch einen Abflug verſchafft 
haͤtte; wenn nicht bie tägliche Verduͤnſtung einen Theil 
des erhaltenen Ueberfluſſes wieder entzoͤge. Der See 
wuchs alſo aur ſo lange, bis die Oberfläche groß genug 
war, um an die Sonne und Luft genau fo viel Waſſer 
hinzugeben, als er von der Erbe empfaͤngt; von dem 
Angenblif.an wurbe jeme Größe und Beftalt bleibend, 
die Abwechſslungen ausgenommen, weldye heftige Re: 
gen zc. auf. Burze Zeit hernorbeingen. Ä 
Anders ‚dachten hierüber die .Alten, fie ſchtieben 
der Luft nicht hinlaͤngliche Kraft zur Herſtellung des 
Gleichgewichts bey dieſem und andern Seen zu; ihre 
Ideen mußten ſich alſo auf unbefannte untericdifche. Abe” 
zagskanaͤle hinwenden, ohne zu überlegen, daß auf fol 
chem Wege durch die Gewalt des befländig vorbringene 
den Waſſers fich der Abzug im Fortgange der Zeit fo ſehr 
weiten würde, daß an bie. Stelle des Sees trockenes 
Land zum Vorfchein fommen müßte; daß wenigfteng 
auf keine Weiſe das firenge Gleichgewicht zwifchen Em⸗ 
pfang und Verluft in die Länge beitehen koͤnne. — Ein 
unbebewtendes Blüßchen, welches ehemals Pitcnlus oder 
Pieontus'), jegt aber Zura heißt, füllt auf der Oftfeite 
hinein in den See. Won biefem Flüßchen behaupteten 
fie nit nur, daß es fein Waſſer mit dem übrigen nicht 
vermiſche, fondern auch, daß es durch unterirdifche 
Bänge bis nad, Sublaqueum (Subiaco) im Lateiner« 
land, fließe, und hier durch die Hervordsingende Quelle 
einen Bergſee bilde, aus welchem einftend dev Prätor 
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Maðrius Nex eine Waffetleitung bis nach um ’gefühet, 
unb.die.Stadt dadurch mit dem herrlich ſfen Waßſſer ver⸗ 
ſehen habe®). Strabo liefert die Angabe: als gewoͤhn⸗ 
liche Sage, Andere nahnen ſie als Gewißheit anz ohne 
eine Schwierigkeit darin gu, finden, daß der. See von 
der Quelle, : aus. welcher Marcius fein Wafltesnuch-Rom 
keitete,: 5 beographifche Meilen oͤſtlich erfferns ſteht, daß 
der unterirdiſche Gang drey Bergreihen ger: Apenninen 


durchſchneiden neuͤßte; undcdaß in dieſem Zwiſchentaume 


zwey kleine Fluͤſſe mit ganz anderer Kichtung ſich befin⸗ 
den. Es mar ihnen ſchon genug, eine reiche Ouelle auf der 
einen und einen Bandfee aufder andern Seite gefunden gu 
haben,. von weldyem kein Abzug bed empfangenen Waſ⸗ 
fers fihtbar wurde, und der Defleh.ungeachtet feine ger 
wöhnliche Höhe immer behielt. . Strabe demerkt zwar, 
daß der Laeus Fucinus zameilen beträchtlich anwucha 
und alles umliegende niedrige Sand bedeckte; anſtatt aber 
die natürliche Urſache in. dem ploͤtzlichen Schmelzen des 
Schnees auf den, Bergen oder in heftigen Regenguͤſfen 
zu fuchen, vermuthet er, die innern Quellen dev Tiefe 
nähmen zumeilen eine andere Richtung oder verftopften, 
fih, um dann ploͤtzlich in deſto veiclichentr Ergiebigkeit, 
ſich wieder zu öffnen. 

Den Marfern brachte ihre See weniger: Bortheile, 
als der Feldbau der umliegenden fruchtbaren: Gefilde; 
fie hatten daher oͤfters vergeblich unt Unterſtuͤtzung zur 
Ableitung deſſelben gebeten. Endlich uͤbernahm Kaiſer 
Elaudins das ſchwierige Sefhäft, um fid einen ewigen 
Kamen ‚zu erwerben. nach feinem Vorgeben aber, um: 


. ber Biber reichered Waſſer zur Schifffahrt und Da Mar⸗ 
fern mehreres Aderland zu vesichaffen!). Diefer Plan 
wurde bald aufgegeben, j weil bie it Setge auf Zer pen 


LEE 2 


) Strabo Plin. XXXI — 
5) Die Can irn. 3 en 
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weſtſeite zwar nicht hoch find, aber boch mußten durch⸗ 
graben werden, und die Entfernung des Seeds beym 
heutigen Avezzano bis zum naͤchſten Punkt des Fluſſes 
Zmole, welcher fein Waſſer der Tiber zuführt, beynahe 
14 geographifche Meile beträgt. Man wendete fi) 


daher weiter ſuͤdlich, wo der anfängliche. Lauf des Flufr - 


ſes Liris von dem See nur etwas mehr als drey Millias 


rien abſteht. Diefer Fluß faͤllt nun zwar nicht in die ' 
Liber und die dazwiſchen liegende Reihe von Bergen 


iſt hochz aber da fie auf alle Faͤlle durchgraben werden’ 


mußte, fo machte die mehrere oder geringere Höhe keinen 
Unterfchied. 80,000 Menfchen arbeiteten 11. Iahre 
lang an der ſchwierigen Aufgabe; traf man beym Vor⸗ 


ruͤcken auf innere Waſſer, fo mußten diefe.mit Pumpmwerd 


durch angelegte Schachte in die Höhe gefördert werden; 


größtentheils aber ging die Arbeit durch den fehr har⸗ 


ten Felfen. Endlich war der Kanal geendigt; die Abz- 
laſſung des Sees follte mit großer Feyerlichkeit vor ſich 


gehen, und zum Andenken feines bisherigen Dafeyns 
ein ‚mit ungeheuern Koften veranftaltetes, ernflliches See⸗ 


treffen in Gegenwart des Kaiferd und der zahllofen 


Menge von Zufchauern gehalten werden. Nach Endis 
gung des prächtigen und gräßlichen Schaufpiels (e6 Toftete 
mehrern taufend Menfchen das Leben) wurden die Schleus 
Ben eröffnet; aber der See blieb, wie er geweſen war, 
man hatte die Abzugdgänge zu hoch angelegt. Durch 
meue Arbeiten wurde dem Fehler abgeholfen uud nad) 
einem abermaligen Schaufpiele von Kämpfern, melde 
auf großen, zubereiteten Floͤßen ſich mordeten, und nad) 
einem gefährlichen Schmaufe auf dem Waſſer nahe. art 


a 


der Stelle des Abzugs, wurde der Verſuch des abzulei: 


tenden Sees mit mehrerem Gluͤcke wieberhoit, Der See 
iſt aber tief, in’ engese Graͤnzen kam er alfo wohl, aber 
verſchwunden ift er nie, und des Claudius Nachfolger 
Nero ließ die ganze Eoftfpielige Unternehmung aus Neid 
Mannerte GBeogr. IX. . Rt 
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liegen‘). Kaiſer Habrian unternahm fienochmald"), Defe 
fen ungeachtet fteht der See bis uf dieſen Tag, wie in 
den Zeiten der Vorwelt. Auf dev Weſtſeite deſſelben, 
3 Milliarien ſuͤdlich von Avezzano find die Spuren der. 


großen Arbeit noch immer fichtdar, undein unternehmen- 


der Fürft woͤrde mit weil geringerer Anftrengung durch 
Herftellung und Vertiefung des Kanals zwar wohl nie 
den ganzen See zum Verſchwinden nöthigen, da der an= 
fängliche Lauf des Liris höher als die Tiefe des Sees 

zu feyn fcheint; aber beträchtlich vermindern würde er 
—* und dadurch die Anlage einer Menge neuer Ort⸗ 
ſchaften zum Daſeyn bringen koͤnnen. 

Um den Fucinus Lacus her und in den bekraͤnzenden 
Reihen der Apenninen, vorzüglid) auf der Oft: und 
Sübfeite, hatte alfo Dad kleine, aber rüftige Bergvolk der 
Marfi feine Sige, deren Hauptitabt Marruvium, nebft 
Gerfennia meter: oben befchrieben würden, weil fie an 
der valerifhen Hauptſtraße lagen. Ihre übrigen 


Ortſchaften muß man auf der Gübfelte ſuchen; es wa⸗ 


ven aber, wie wir ſchon burch Strabo und den Dichter 
Silius willen, nichts weiter als Flecken und Kaftelle. 
Bon einigen derſelben haben fich die bloßen Namen er⸗ 
halten, von andern erfahren wir zugleich Die Lage; eine 
Eurze Anzeige ift alles, was man geben fann. 

Plinius!) nennt bey ihnen die Sucentes, von tele 


chen der Fucinus Lacus ben Ralıen erhalten hatte. Ob 


ed aber die Bewohner eines eingelnen Ortes waren, oder 
ob vielmehr die an dem See wohnenden Marjer diefe 
Benennung erhielten, laͤßt fi nicht mit Gewißheit an= 
geben. In dem legtern Falle hätten fie von dem Ser, 
nicht aber der See von ihnen, den Namen entlcehnt. 


i) Plinius xxxvi, 15. Sueton. Claudius, e. 20. Dio Cass. LX, 
.ır. Tacitus XII, 56. 

k) Spartiani Hadriauus 0. 28, 

D Plin. III, 12. 
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Die Cucenſes bewohnten die Gegend des Flecken 


Zucus, welcher auch Nemus Angitiä genannt wurde, 


weil Angitia, der Medea Schweſter, bier ihre Woh⸗ 
nung ſoll aufgeſchlagen haben, welche wegen ihrer Kennt⸗ 
miß magiſcher Wiſſenſchaften von der Nachkommen⸗ 
ſchaft in dem nahe liegenden Hain als Gottheit verehrt 
wurde"), Das Dorf Laco liegt noch jetzt am ſuͤdweſt⸗ 
lichen Ende des Sees. | 

Die Anxantani ſucht man jenfeit des ſuͤdweſtlichen 
Gebirgs am erſten Laufe des Lirisfluſſes. 

Die Atinates, wahrſcheinlicher Antinates, des Pli⸗ 
nius lagen weiter ſuͤdlich gegen die Graͤnze der Sam⸗ 
niter bin, wo ſich das Städtchen Civita 8° Antina noch 
‘ jegt im Thale von Roveto auf einer Anhöhe findet. 

Auf diefer Seite befanden ſich auch die alten und einft 
feften Städtchen Millonia, Pliſtia oder Pleſtina und 
Srefilia, | 

Die Menge der bisher aufgeführten Ortfchaften lie⸗ 
fert den Beweis, daß alle diefe innern Gebirgögegen- 
den ſehr ftarf bevölkert waren, bis die Römer, aus Furcht 
und Eiferfucht, die Kraft diefer Kinder der Natur zu 
brechen fuchten, und nach vielen Anflvengungen zu. 
brechen wußten. Wergebens fucht man bey den heutigen 
Bewohnern von Abruzzo die Ausdauer ihrer Vorältern. 





Achtes Kapitel. 
Die Landfehaft der Sabini auf der Sübfeite, ” 


Mic Recht gibt Strabo*) die Sabini (Zaßiaoı) 
als ein urfprüngliches Volk Italiens aus, leitet aber 





m) Silius VIII. v. 499 seg. 
2) Sırabe V. p. * * 
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mehrere andere von ihnen ab, welche im Grunde nicht 
- Ablömmlinge, ſondern Brüder aus dem nümlichen 


Hauptitamme waren. Aus den Apenninen am erſten 
Laufe des Aternusfluſſes hatte fi) das urjprünglich 
Heine Bolt anfangs nach) dem Picenum, bald aber 


- über die weftlihern Striche am Velinusfluß und von 


da noch weiter bis zur Tiber verbreitet, Nur diefer 
legtere Haupttheil behielt in der Geſchichte den Namen 


 "Sabini?). Auf der Nordſeite reichten fie an die Umbri, 


ſo daß der erſte Theil vom Laufe des Fluſſes Nar zu den 
Beſitzungen der Sabini, der letztere aber bis zur Muͤn⸗ 
dung in die Tiber den Umbri gehoͤrte. Reihen niedri⸗ 
ger Berge machten hier die beyderſeitige Graͤnze. Gegen 
Sauͤden reichten die Sabini bis an den Anio (Teverone⸗ 
fluß), von feiner Mündung in die Tiber ruͤckwaͤrts bis 
gegen die Stabt Tibur hin, von hier trennte eine Reihe 
der Apenninen fie von der Voͤlkerſchaft der Aequi, weiche 
dem Lateinerlande beygefügt war. | 


Diefes Sabinerland (7 Zaßirn) veihte alfo auf 


feiner Suͤdweſtſeite bi8’ ganz in die Nähe der Stadt 
Rom, war auf diefer Seite ſchmal, erweiterte fich. aber, 
fo wie es nach Norden vorrüdte, und endete gegen Nord⸗ 
often zwifchen dem Picenum und Umbrien im Gebirge 
abermals mit einem fchmalen Winkel. Daher fagt 
Strabo, das ganze Land fey ſchmal, erſtrecke fich aber 
1200 Stadien == 50 geographifche Meilen in die Länge, 
wobey er der gezogenen Straße nad) ging, aber dennoch 
zu hoch rechnet. Das Land lobt er mit Recht wegen 
feinge ausgezeichneten Fruchtbarkeit an Bein und Del, 
und wegen der viclen Eicheln in den Waldungen der 
Apenninen, durch welche die anfchnliche Viehzucht beförs 
dert wurde. Bekanntlich find diefe Eicheln milder als die 
gewöhnliche Gattung, und dienen im Falle der Noth 


EEE \ 
$) ©. oben bie allgem. Ginleitung, 


— 
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auch zur Nahrung des Menfchen. Wegen ber Zucht, 
vortrefflicher Maulefel war vorzuͤglich die Gegend, um” 
Reate (Rieti) berühmt. | 

Auf der Suͤdſeite der Landfchaft hält der Fluß Anio 
ſeinen Lauf, deſſen urſpruͤnglicher Name Anien war, 
woraus ſich der Genitiv Anienis bildet. Er kommt 
aus den Apenninen am Berge der Trebanie) im Lande 
der Lateiner oder eigentlich der Aequi, hält anfangs feis 
nen Lauf gegen Nordweſten bis zum heutigen Flecken 
Vicoparo, dann wendet er fih gegen Suͤdweſten und. 
fallt 3 Milliarien nörblicy von der Stadt Rom in bie 
Tiber. Er ift nicht ganz fo wafferreich, ald der Nar (die. 
Nera), welcher weiter noͤrdlich in die Fiber fällt, wird 
aber doch von den Römern als ber wichtigfte. unter den. 
Nebenfluͤſſen derfelben betrachtet, und trägf daher den 
heutigen Namen Teverone. 

Der Anio wurde als Gränzfluß Holfchen dem Sa⸗ 
biner und Lateinerlande befradhtet; aber fo firgnge. 
galt diefe Graͤnze nicht, daß fie Feine Ausnahme erlaubt‘ 
bitte. Am linken Ufer des Fluſſes Tagen Antemnd; 
und Caflatia, zwey unftreitig ſabiniſche Orte ganz nahe. 
an der Stadt Rom; dagegen hatten die Albani und 
andere Lateiner die Stadt Fidend x. auf der rechten. 
Eeite des Anio im Sabinerlande angelegt. Hier foll 
ohne Rüdficht auf diefe Eleinen Ausnahmen der Fluß 
als Graͤnze gelten. 

Eine Straße, die Die Salaria, lief von Kom aus 
gegen Nordweſten durch das Sabinerland, und von 
da weiter nad) Asculum im Picenum; an ihr logen bie 
wichtigften Ortfchaften der Sabiner. An biefe Straße 
schloß ficy die Dia Nomentana, welde von Rom aus‘ 
eine etwas oͤſtlichere Haltung hatte, ald die Via Sala⸗ 
via, aber bey Eretum, 18 Milliaricn von Rom, mit 


* 





x) Plin, II, 12. . \ 
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ihr zufammen fiel. Es befchreibt biefe Straße Stra⸗ 
bo°); das Itinerarium Antonini nebft der Peutinger- 
ſchen Zafel geben die genaue Richtung an. 
Mit Williarien nördlich. von der Stadt Rom er⸗ 
reiht man Ponte Salaro, oder den Uebergang des 
Teverone nahe bey feiner Mündung; bey den Römern 
bieß fie Pond Anienis). Die Bräde trägt den Ra» 
men von der Via Salaria, weldye über diefelbe führte. 
Kelten nördlich im geringen Abflande von ber Ti⸗ 
ev lag | 

die Stadt Sidend, von einigen Schriftftellern auch Sis 
dena ty Dsdyon) gefchrieben. Die Albaner hatten fie mit 
etruskiſcher Beyhülfe angelegt, und die Sidenates wa⸗ 
ven zu einer volkreichen Republik erwachfen, ald Rom 


noch in feiner erſten Entſtehung kaͤmpfte. Romulus 


bekriegte fie, wurbe auch endlich Herr der Stabt und 
feßte Römes dahin”); ein großer Theil des Aderfelds 
wurde zu den Befisungen Roms gefchlagen. Das 
feinem Schidfale überlaffene, ehemals biähende Fidens, 
mußte immer weiter finfen, fo wie die nahe Haupt. 
ſtadt in die Höhe wuchs; es theilte das gemeinfchafts 
liche Schickſal mit den meiften, rings umber liegenden 
Orten, und wurde endlich zum unbedeutenden Flecken. 
In diefer Lage fannte es Strabo, und noch) bie Peutin= 
gerihe Tafel. Nach diefer Zeit verfhwindet Fidenaͤ 
ganz aus dem Andenken der Menfchen, und nur durch 
Die genaue Angabe des Dionyfius, daß ed 40 Stadien 
von Rom und nahe an der Ziber lag, bat man bie 
Stelle aus einigen Ruinen, welche ſich bey dem heutigen 
Landgute Biubileo befinden, wieder finden koͤnnen. 
Doch liegen diefe Ruinen in etwas größerer Entfernung, 





d) Strabo V, p. 580, 
e) Livius VII, 
f) Dionys. Halic. II. p. 16. 
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al& der genau angegebene Abſtand einer geographiſchen 
Meile von Ram egſs esforderf.. Eigentlich ſollte man 
Die Ueberbleibfel bey dem weiter füdlich liegenden Gute 
Serpentina oder Serpentara fuhen. — ‚Zür die Roͤ⸗ 
mer erneuerte ſich unter der Regierung des Kaiferd Ti⸗ 
berius das Andenken an Fidend anf eine fürchterliche 
Art. Gin Privatunternehmer gab auf Spekulation ein’ 
Schaufpiel von Sladiatoren, . und errichtete hiezu ein 
Amphitheater, ohne es aber gehärig zu gründen, oder 
das obere Balkenwerk in dauerhafte Verbindung zu ſet⸗ 
zen. Unter der Laſt der Zufchauer loͤſet ſich ploͤtzlich 
das ganze Gebäude auf, und erſchlaͤgt 20,000, oder 
‚nad Zaritus 50,000 Menfchen, die fich theils im Ge: 
baͤude felbft, theils in feiner Nähe befanden ®). 
Bruftumerium oder Bruftumeria(7) Kgovoronegie), 
(beyde Benennungen kommen beym Dionyfius und £i- 
vius vor), war, nad der Angabe des Dionyfius aus 
Halikarnaß, mit Fidend von gleichem Alter und von den 
Albanern angelegt, vechnete fich felbft aber von jeder 
Zeit her zu den Städten dee Sabiner"); gehörte auch 
mit unter die Ortfchaften, welche durch den Sungfern- 
raub zu Rom waren beleidigt worden. Bald nad) Ver: 
‚treibung der Könige eroberten Die Roͤmer diefe Stadt!), 
und von diefer Zeit an kommt fie immer mehr in Ver: 
geflenheit; Plinlus zählt fie nicht meiter unter die Ort: 
haften des Sabinerlandes, und noch weniger die ſpaͤ⸗ 
tern Schriftfieller. Die Einwohner heißen zwar beym 
Dionyfius Brufumerini, aber bey den lateinifchen 
Schriftſtellern kommen fie immer unter der abgekürgten 
Benennung Eruftumini vor, und davor bildete ſich ber 
Dichter Silius den Namen der Stadt ſelbſt, Cruſtu⸗ 





2) Suston. Tiber. c. 40. Taeitus, annnl, IV, 63. 
h) Livius XLII, 33. 
3) Livius I, 9 ir, 19. . 


620 Zünften Buch. Achte: Kapitel, 


mium®), Weber Die Sage der alten Stadt belehren und 
im Allgemeinen zwey Stellen des Liviuß'), wenn er 
fagt, daß das Flüßchen Allia aus ben cruſtamin ſchen 
Bergen kommt, und wenn er die roͤmiſche Armee bey 
ihrem Ruͤckzuge von Eretum gegen Rom, ihr Lager 
auf einer Anhöhe zwiſchen Fidenaͤ und Cruſtumeria ſchla⸗ 

gen läßt, Die Stadt lag alſo noͤrdlich von Fidenaͤ, 
und zwar nordöftlich auf ben Anhöhen-, denn bafelbft 
hat die Allie ihre Quelle, und ihre Befigungen reichten 
gegen Südoften, weil ber Aufftand dev vdmiſchen Trup⸗ 
pen gegen die Patricier die seoessio Crustumerina 
genannt wird”)... An diefer Stelle liegt jegt fein Ort, 
und an das Auffinden der Ruinen war vielleicht. fehon 
in ber fpätern Römerzeit nicht mehr zu denken, man 
müßte fie eine kleine Meile nordoͤſtlich vom Landgute 
Giubileo ſuchen. 

Der Fluß Allia, beffen Namen wit wahrſcheinlich 
ohne die große Nieberlage, welche hier die Römer von 
- „ben ſenoniſchen Galliern "erlitten, nie würden gehört 

haben, iſt im Grunde ein bloßer Bach, deflen Entfer: 
nung von Rom Livius") auf 11 Millisrien angibt, mit 
dem Beyfage, daß er nicht fern von der Straße in Die 
Liber falle, — Diefer etwas nördlich von dem heuti- 
gen Landgute Mareiliana fließende, durd) mehrere Abe 
zugsgraͤben mit der Ziber verbundene Bach hat heut zu 
Tage feinen eigenen Namen, 
Eretum ( Honrov) war ebenfalls eine von den alten 
. Städten der Sabini; die Römer kämpften mehr als 
‚einmal in ihrer Nahe, theild mit den Sabinern, theils 
‚mit den Etruskern. Dieß erzählen Dionyfius und Li— 
vius, ohne benzufügen, wie und unter melden Umſtaͤn⸗ 


‚& Stine VI. v. 567. 

h Liviue V, 87, "ih, 48. 

m) Farro, de ua Lat. IV, 5 
2) Laviva N 57 
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den die Stadt unter die Römer kam. Sie hatte das 
Schickſal aller benachbarten; fie wurde allmälig zum 
bloßen Flecken ); daher kommt der Name der Eretini 
beym Plinius nicht zum Vorſchein, aber Stephanus 
aus Byzanz gibt ihn an. Das völlige Verfchwinden 
ded: Orts hinderte die falarifche Straße, an welcher 


Eretum nicht nur lag, fondern nad) Strabo und bee 


Deutingerfchen Zafel der Punkt war, wo die nommen 
tanifche Nebenftraße mit dee Hauptſtraße zufammen- 

‚fie. Die Entfernung von Rom gibt das Itinerarium 
Antonini auf 18 Milliarien an, und eben fo die Peu⸗ 
tingerfche Tafel, welche zröar nur 14 Milliarien anſetzt, 
aber die Zahl vor Rom bis Fidenaͤ durch Fehler des 
Kopiften ausgelaffen hat. Ihre Angaben beftätigt Dio- 
nyſius F), welcher Die Entfernung zwifchen Rom und Eres 
tun auf 140 Stadien feftjegt, welches 174 Milliarien 
beträgt. In einer andern Stelle ſpricht er zwar von 
einem 170 Stadien von Rom bey Eretum gelisferten: 
Treffen; aber hier ift offenbar nicht von der Lage ber 
Stadt, fondern von der Stelle, auf der ſich bie Armee 
befand, die Rede. Diefes Maß, fo wie das weitere 
nördlih nah Reate Hin, führen an die Stelle, wo 
jest In Siora Ofteria liegt, etwas weftlih vom Fleden 
Eretone, und eine Heine Meile nordoͤſtlich von Monto 
Rotondo. Diefes auf einem ftellen runden (daher fein 
Name) Berge liegende Städtchen nimmt man gewoͤhn⸗ 
lic) für das alte Eretum an; ohne zu bedenken, daß 
der Abftand nach Rom zu Bein und nad) Reate zu groß 
ift, daß kein Schriftfteller von den Lage der Stadt 
auf einem Berge fpricht, und daß die Römer nicht‘ fg 
unklug waren, die Straße über einen fleilen Berg zu 





0) Strabo V. p. s3a. 
pP) Nionyo. idi xt. pP. 687. III. p- a7 
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führen, wenn fie ebem fo leicht die angrängenbe Ebene 
waͤhlen konnten. 

Die nomentaniſche Straße tief etwas Sfktich von der 
Pia Salaria über den fehr-nahen Fluß Anio und die 
noch jegt vorhandene Bruͤcke Mentana, nad) den im 
geringen Abflande vom rechten Ufer des Fluffes liegen- 
den Anhöhen, unter welchen ein Hügel, der Mons 
Sacer bey den Römern berühmt wurde, weil auf dem⸗ 
felben ein Theil der bewaffneten Bürgerfchaft Roms 
ſich eine Ummanblung der bisher ganz ariſtokratiſchen 
Regierung des Stantd erzwang. Bon Rom lag der 
Hügel etwas uͤber 5 Milliarien entfernt !). An feiner 
Dftfeite zieht fi) Die Via Nomentana fort, und auf 
ber Anhoͤhe ſteht jeßt der Thurm di Specchio. 

Weiter nördlich an der nämlihen Straße lag das 
alte, von den Aborigines gegründete‘) Städtchen Sis 
eulen oder Siculnea, nad) welchem in ben Alteften Zeis 
ten die Straße den Namen Pia Siculnenfis führte”). 
Man erfährt nichts weiteres von den Schickſalen bed 
ſchnell werfallenen Ortes, doch Fennt Plinins*) noch die 
. Sicolenfes. An eine genaue Beſtimmung ber Stelle 
iſt nicht zu denken, die Gegend aber läßt ſich oͤſtlich 
von Fidend angeben, weil der Rath dem Appius Elau⸗ 
Dius *) fein Aderland zwiſchen Fidenaͤ und Ficulea ans 
wies, heyde Orte folglich in geringem Abftande. von 
einander liegen mußten, 

Zunaͤchſt nach Ficulnea nennt Livius die alte Stadt 
Corniculum; auch Dionyfins”) fpricht von den Ficu⸗ 
leates bey den corniculanifchen Bergen. Sie lag: alſo 





g) Zivius III, 82. 

r) Dionys. Hal. I. p. 12. 

s) Livius III, 52. 

t) Plin, Ill, 5. 

u) Dionys, Hal. V. p. 308. 
v) Dionys. Hal. 1. p. 15. 
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auf der Bergreihe, welche nördlich über TZwoli Tiegt, 
von ba ſich weiter weitlich zieht, und die Graͤnze zwi- 
ſchen den Sabinern und Lateinern bildete. Den letz⸗ 
teen fchreiben Livius und Plinius”) Gorniculum als 
ehemalige Stadt zu, fo wie Dionyfius, welcher die 
Eroberung und Zerſtoͤrung der Stadt durch ben Salfer 
Tarquinius erzählt *). 


VNomentum (Noutvrov) war urſpruͤnglich eine 
lateiniſche Stadt, denn die Albaner hatten ſie mit Fi⸗ 
denaͤ zu gleicher Zeit angelegt”), gehörte aber ſehr fruͤh⸗ 
zeitig den Sabinern, in deren Land fie lag, und mußte 
diefen erft durch die Römer wieder abgenommen werden. 
Sie hat das Gluͤck gehabt, fich unter der fpätern Herr= 
{haft zu erhalten. Strabo kennt Nomentum als 
Städtchen bey den Sabinern; bey ihnen nennt Plinius 
die Nomentani?); fie erfcheint in der Peutingerfchen 
Tafel, und ift ald Fledden unter dem Namen Mentana 
noch heut zu Zage vorhanden. Von ihr als dem vor= 
züglichften Orte hatte Die Durchziehende Dia Nomentana 
den Namen. Die Entfernung von Rom gibt die Peis 
tingerſche Tafel auf 14 Milliarien an. 


In dem Gebiete von Nomentum gegen Eretum Hin 
bemerkt Strabo *) Die Laband Aquaͤ, kalte mineralifche 
Quellen, welche zum Trinken und Baden benüßt wur- 
den. Sie find, obgleich in einem vernachläffigten Zus. 
flande an der nomentanifhen Straße, 5 Milliarien 
nördlich von Mentana, und 2 Milliarien füdlih von 
la Fiora (Gretum) vorhanden, und heißen nun Brotta 
Maroʒʒa. 





w) Livius I, 38. Hin. IH, & 

x2) Dioays,. Ha. 11]. p. 187. 

y) Dionya. Hal. II. p. 116. 

2) Strabo V. p. 349. Pin. UI, ı2. 
a) Strabo V. p. 564 
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Bon Gretum zog ſich die falarifche Straße wei⸗ 
ter nordöftlic) und erreichte mit 14 Milliarien den 

Dieus Yovus®), oder wie ihn die Peutingerfche 
Tafel nennt, Ad Novas. Dieſes Maß, fo wie die weis 
tere richtige Angabe von 16 Milliarien zwiſchen Vicus 
Novus und der noͤrdlichern Stadt Reate, führen auf 
die Stelle hin, wo jebt das Doͤrfchen Ofteria Ylova, 
nahe an der füdlichen Quelle des Eleinen Fluſſes Farfa 
liegt. Diefer Ort war in den Altern Römerzeiten be- 
trächtlicher, und das Forum bey Anlegung der falari- 
ſchen Straße; denn auf allen Hauptſtraßen gab es 
ein ähnliches Forum. Daher nennt ihn Plinius Sorum 
Novum, und Frontinus*) gibt und die Gränzen feiner 
Gemarkung gegen Tibur zc. an. Wahrſcheinlich waren 
alſo Veteranen nad) den Revolutionskriegen bier an: 
geſiedelt und die Felder vertheilt worden. Mit dm 
Fortgange der Zeit ſank es zu einem Flecken herab. 
Daß aber Forum Novum mit dem Virus Novus einer: 
ley Ort war, bemeift eine von Wefleling angeführte 
Heiligen = Legende, nach welcher der heilige Marimus an 
dee falarifchen Straße SO Milliarien von Rom begra= 
: ben liegt, nicht weit von Sorum Novum. 
Die falarifhe Straße hat von Virus Novus aus 
: Ihre Richtung gerade nach Nordenz aber bie nordweſt⸗ 
licher liegende, mit mittelmäßigen Bergen durchzogene ’ 
Gegend, weftlich bis zur Tiber hin und nördlich big ' 
an die Gränzen der Umbri, gehörte ebenfalls zu dem 
Sabinerlande; und in diefer Strecke befanden fi) zwar 
Feine großen Städte, doch mehrere Drte, welche einſt 
in der Geſchichte einen Namen hatten, und unter ihnen 
felbft die Stadt Eures. Es mußte alfo auch nady die: 

fer Richtung eine Senteuſteahe gefuͤhrt werden, welche 


D) Iiin. Ant. $ 507. und natae Wessellug. 
c) Frontinua de col, p. 132. Ferunovanus ager. 
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Zugleich zur Verbindung des flamtnifchen und falarifchen 
Wegs diente. Die Peutingerjche Tafel bezeichnet dieſe 
Straße; nur Schade, daß fie über Orte führte, von 
denen feine anderweitigen Nachrichten auf uns gekom— 
men find; das SItinerarium Antonini übergeht biefen 


- »wenig unterhaltenen Seitenweg gänzlich. 


Don Virus Novns führt. die Peutingerſche Tafel 
mit-16 Milliarien nach Aequum Salficum, einem völlig. 
unbelannten Orte, und mit 12 Milliarien weiter nad) 
Inter Manana, welches wahrfcheinlid) das heutige 
Städthen Magliano, nicht weit von der Tiber iſt, 
an deſſen Weftjeite fi) die flaminifhe Straße hinzieht, 
welche alſo durch dieſen Seitenweg mit der ſalariſchen 
Straße in Verbindung kam. Holſtenius erklaͤrt Mag⸗ 


liano fuͤr Forum Novum, daß dieſes aber an der ſala⸗ 


riſchen Straße lag, iſt ſo eben erwieſen worden. 
In dieſer weſtlichen Gegend zeigen ſich mannichfal⸗ 


- tige Ruinen alter Orte, wir wiſſen auch aus den alten 


Schriftftelern Namen von Städten, welche auf dieſer 
Seite ihre Lage gehabt Haben; und doch find wir aus 
Mangel näherer Hinmeifungen nur bey wenigen vers 
uögend, beftimmte Auskunft zu geben. Hicher ges 
hören: 

Cures (Genitiv Curium) bey den Lateinern, und da 
aud) Dionyfins aus Halifarnaß Kvpess ſchreibt, fo iſt 
dieß unjtreitig dig richtige Benennung; andere Griechen, 
und unter ihnen Strabo, geben den Namen Xvᷣoes 
(Guris) in ber einfachen Zahl an. Die Sabini hatten 
diefe Stadt bald nach ihrer erften Einwanderung aug, 
den Apenninen in dad Land der Aborigines angelegt a), 
und allmälig wurde fie Die Hauptitadt, wenn gleich 
nicht aller Sabiner, wie Stephanus aus Byzanz an= 
gibt, Doch der fühlihen Sabiner. Denn fie war die 


q) Dionys. Halic. IT. p. 113. 


J 
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betraͤchtlichſte Stadt unter ihren Schweftern, und hatte eis 
nen eigenen Koͤnig, welcher eine Art von Hohelf über andere 
Benachbarte ausgeuͤbt zu haben fcheint. Daher fchloffen 
fie fich nad) der durch den Sungfernraub begangenen Ber 
leibigung ſaͤmmtlich an den König Tatius, und diefer er⸗ 
“zwang ſich zu Rom die gemeinfchaftliche Regierung mit 
dem Romulus, wurde auch durch die gefchloffene Ver⸗ 
bindung Urfache, daß in Zukunft Quiris, Quirites, 
die gemeinfchaftlidhe Benennung für alle Römer blieb. 
Aber Hauptitadt des vereinigten Staats war Rom, 
bie übrigen Städte der Sabini, welche an der Vereini- 
gung nicht hatten Theil nehmen wollen, bezwang man 
einzeln, und das vernacdhläfligte Eures ſank mit jedem 
Jahre mehr, und verwandelte ſich endlich in einen Flek 
Ten. In dieſer Geftalt kennt ed Strabo®), und Pik 
niust) nennt die Einwohner Curenſes; - die ſpaͤtern 
Schriftſteller fprechen nicht weiter von dem verlaffenen, 
an Teiner Landftraße liegenden Ort. Er hat deffen unges 
achtet fein Dafeyn unter dem Namen Correfe ald Dorf 
erhalten, welches an dem gleihhnamigen Bade ober 
Flüßchen, 1 Meile öftlih von der Fiber, 2 Meilen 
nördlich von Monte Rotondo liegt. 

Eine Feine Meile nördlich von Eorrefe eilt der Fleine 
Fluß Sarfa aus den nahen Bergen nad) der Fiber gegen 
Weſten hin. Ihn kennt unter dem Namen Sarfar bie 
Peutingerfche Tafel, mit der Anzeige, daß man auf 
der Straße von Vicus Novus nach Manana diefer Fluß 
paſſiren müffe. Auch Virgil Eennt ihn unter dem etwas 
‚abweichenden Namen Sabaris s) | 

Nördlich von dem Farfafluß faͤllt ein anderer Bad, 
jest Balantino genannt, aus ben begleitenden Bergen 


(pm um 





©) Sırabo V. p. 
9) Plin. IU, B- 5’ 
8) Firgil. VIL v. 718 | ' 
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gegen Suͤdoſten in die nahe Tiber. Es iſt der ganzen 
Lage nach, und weil in der Gegend keine andere Wahl 
übrig bleibt, der Bad) Digentia des Horatius, deſſen 
aus dem Berge Eucretilis hervorbrechende Quelle Blan⸗ 
duſia (vielleicht nur von ihm fo genannt), nebſt dem an⸗ 
liegenden Dorfe Mandela und feinem über das Thal 
verbreiteten Landgute, der Dichter mit fo innigem Ge⸗ 
fühle in feinen Werfen gerewigt hat?), Auf dieſe Lage, 
etwas nördlich vom heutigen Flecken Poggio Murteto, 
paßt volllommen, daß die aufgehende Sonne die rechte 
"und die untergehende die linke Seite des Thals erhelle, 
Hier hatte er dad mit Schnee bededte £ „upt des Bergs 
Soracte!) in einer Entfernung von weniger ald 3 Mei 
len gerade weftfich im Anbiid. — Man hat beweifen 
wollen, daß dieſes Landgut beym Dorfe Licenza, an 
einem Bache, welcher bey Vicovaro in den Teverone 
fallt, feine Lage gehabt habe. Aber diefe Gegend He: 
hörte nicht zu den Sabint, fondern zu den Aequi, und 
von dort aus läßt ſich der 5 bis 6 geographifche Mei⸗ 
fen entfernte Berg Soracte ſchlechterdings nicht erblicken, 
da zunaͤchſt weitlich an dem Dorfe eicenza der hohe 
Berg Gennare liegt. 

Nordweſtlich uͤber dem Bache Digentia auf der 
Hoͤhe des Bergs liegt das heutige Städtchen Aspra. 
Es iſt ſehr wahrſ cheinlich die Sabiner Stadt Casperia, 
welche Virgil, und in der Verkleinerung Casperula 
auch Silius anführt‘). | 

Vibius Sequefter in feiner Befchreibung der Fluͤſſe 
verfichert, daß bey Casperia der Fluß Himella fließe. 
SIR feine Angabe richtig, fo bezeichnet er einen Beinen, 
Bach, welcher von Aspra herab in das, eine Feine 


h) Horat, Od. I, ı7, UI, ı Epfat, I, 16, 18. 
i) Horat. Od, I, og. ? 5 ’ v 
k) Virgil. VI. v. 714 Silius VII V. 416 


‘ 
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- Meile weftlich entfernte Fluͤßchen Wa faͤllt. Diefes Aja 
zeigt noch beutlid) genug bie zufammen gezogenen Na⸗ 
men des alten Fluffes Adens, deffen Anwohner vom 
Romulus nach der Hauptſtadt verfegt wurden, und dem - 
ihnen zur Wohnung angewiefenen Berg den Namen 
Aventinus follen gegeben haben!). Der legtere Um⸗ 
fand ift aber unrichtig, weil der aventinifche Berg zu 
Rom feinen Namen ſchon vor dem Kriege mit den Sa⸗ 
binern führte”), Doc) verfihert Eytrop, der aventini« 
fche Berg fey erſt unter dem Ancus Marcius ber Stadt 
beygefügt worben, 

In diefer hoͤhern Gegend befanden ſich wahrfchein« 
li) mehrere Städte, deren Stelle ſich nicht mehr aufs 
finden läßt. 3, B. Regillum, aus weldhem Appius 
Glaudius nebft der Schaar feiner Klienten nah) Rom 
wanderte”), 

Trebula nennt Dionyfind unter den aͤlteſten Staͤd⸗ 
ten des Landes, und gibt die Entfernung von Reate auf 
60 Stadia an’), Der Name kommt bey fpätern 
Schriftftellern vor, Plinius unterfcheidet fogar zwey 
Städte, bie Trebulani Mutuscäi und die Suffenates ; 
und wir Eennen deſſen ungeachtet Die beftimmte Lage nicht. 





Neuntes Kapitel, 


. Randfaft der Sabini am Velinusfluß, und auf bee 
Nordſeite. 

Auf der ſalariſchen Straße erreichte man von Vicus 

Novus mit 16 Milliarien gegen Norden die Stadt 





D) Servius ad Pirgil. VII. v. 657, 

m) Dionys, Hal, II. p. 104 Eutrop I, 9. 
‚n) Dionys, Hal, V. p. 308. Livius II, 16. 
0) Dionys. Hal. 1], ıı. 
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Yrate; tichhe.bajhenSuleinem als Neutrum ohne Dee 
Hination gilt; Strabo und Dionyſius aber verändern _ 
han. Namen in Reatos (0 Péuroc). Dieſe alte. Stabt 
nahmen. bie. Sabiner ben Aborigines ..oder Pelasgern 
ab"), und behielten ſie für.immer. als Hauptort ihrer 
nördlihen, Befigungen bey, wo ſie in ungekrennter 
Maſſe wohnten, ‚und. nieht ſo, wie in den füblichern 
Strihen zu @urgs 3c. „abgefonderte Könige und felbfte 
fändige Staͤdte Hatten . Vieleicht iſt Dieß Die Urfache, 
warum Reate unter der Herrſchaft ber, Römer fich zwar 
als Municipium’), aber zugleich als Hauptort einer 
. unmittelbar von Rom abhängigen Präfektur, oder ei⸗ 
nes unter der Auflicht des Prätors in Rom ſtehenden 
Landgerichts findet‘), Die Stadt iſt am Velinofluffe 
unter dem Namen Kieti noch jegt in der Mittelmäßigkeit 
vorhanden, in der wie fie zur Zeit der Foͤmer finden. 
. „Aber berühmt war die Landſchaft der Reatini in 
mancherley Hinſicht. | 
. Der mittelmäßige, Fluß Delinus, noch jetzt Velino 
genannt, Fommt von Nordoſten her, ans dem höchften 
Rüden ber Apenninen, und vergrößert fi, noch ehe 
er Reate erreicht, durch den aus Süboften fließenden 
Saltofluß, deſſen alte Benennung wir nicht fennen, 
Etwas unterhalb Reate nimmt er den aus dem Lande 
ber Marfi und Aequi fließenden Turano, beym Ovi⸗ 
bius‘) Tolenus, beym Drofins*) aber Teloniusfluß ges 
nannt, In feinen Schooß und wird dadurch zum bedeu⸗ 
tendern Fluß, welcher von Reate an feine Richtung $ 
bis 4 geographifche Meilen lang gegen Nordweſten Hält 


DT 


a) Dionys, Hal. L, +. 211. I, 118. " - ‘ 

b) Sustonii Verpasian. © 1. Des Kaifess Beöpafianus Großva⸗ 
tee war municeps Reatimus. en 

0) Cicero or, Catilin. III. 2. 

d) Ovid. Fasti VI, v. 565. g 

e) Orosius V, 18, 

Mannerts Geogr. IX. 81 
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md ſich dann, otlich von’ Terni init dem Nar (der 
Nera) vereinigt. - 
Das Thal des Fluffes hat aber bey diefem letztern 
Laufe beträchtliche Berge auf dee Oft: und Weſtſeite zu 
Begleitern , und’ diefe ſchließen ſich nahe bey der Muͤn⸗ 
dung in den Rar völlig zufammen;; fo daß’ der Veli⸗ 
nuöflu feinen Ausgang finden Eorinte, bis er hoch ges 
nug angewachſen war, um bie nießrigften Theile des 
Bergs zu Überfteigen. Dadurch wurbe Dann der größte 
heil des Thals zum ftehenden See, welchen die Alten 
Restint Paludes nahrnten. Endlich Aber übernahm der 
Conſul Manius Ewrins Dentatus bie Befreyung des gio- 
Ben Thals von dem laͤſtigen Waffer (Jahr Roms 463) ; 
er durchſchnitt dem vorliegenden Berg, und verfchaffte 
dem Fluſſe Velinus freyen Ablauf feines Waſſers durch 
den hohen und‘ prächtigen Wafferfalf‘), welcher eine 
Meile oͤſtlich von Cerni noch jegt beivlındert wird. * In 
den Vertiefungen des Thals blieb deffen ungeachtet Waſ⸗ 
fer ſtehen; flatt ded großen Sees, bildeten ſich num ei- 
nige Meinere, und unter ihnen ein beträchtlicherer zu: 
nacht fuͤdlich vom Waſſerfall; biefer letztere behielt für 
immer den Namen Delimis Lacus. Jetzt hat er feine 
Benennung von dem anliegenden Städtchen Pie di Euco, 
öfters wird er auch Lago delle Marmore genennt. 


Durch den Abzug des Gewäflers bot fih nun das 
offene, mit Feuchtigkeit und natuͤrlichen Quellen reich⸗ 
lid) verfehene und der fühlihen Sonne ganz offen ſte⸗ 
hende Thal dem Fleiße des Landmanns dar. Man 
nennte ed Roſea Aura ©), aud) Ager Roſulanus, und 
bildete fih von feiner in der That großen Fruchtbarkeit 


D Cicero ep. ad Atticum IV, 15. Plin. II, 62. 

&) Feetus „Hosen in agro Roatino campus appellatır, od 
in eo arva rore humida semper feruntur. — Fireil, VII. 
v. 718. „Rose rura Velini. . u 


. \ 
» 
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überteichene Begriffe. : Daß man ed als den bey wei⸗ 


tem ausgezeichneten Strich, für die Schmalzgrube (Su- 


zuen) Ztaliend epfläste"), HE ſiark auögsbghdt, body 


wegen der günftigen Rage denkbar... Wenn aber die Ap 


ten verſichern, das Gras in diefen Gefilden erreiche die 


Höhe einer ausgeſteckten Meßflange, -und über Nachts 
wachfe wieder foviel, ald man bed Tags zuvor abge⸗ 
ſchnitten habe, oder daß der Hanf die Höhe der Bäume 
erreiche"): ſo belächelt felbft der gutmüthige Lefer den 


in 


Eifer Bed übertreibenden Stalienerd: In einer fo grade 


teichen Gegend mußte bie Viehzucht gedeihen; vorzuͤg⸗ 
lich wurde der Werth der in dem reatinifchen Gefilde 
erwachſenen Maulefel allgemein anerkannt. Den fehr 
bauerhaften Huf derfelben fhrieb man den Seen zır, 
deren einige hinein geworfenes Holz fleinattig inkruſti⸗ 
ren; richtiger war aber wohl die Erflärung von den 
mitegenden felfigen Bergen, auf welchen die junge 
ucht weldend herum fchmweifte, and den Huf allmälig 
an die Natur des Bodens gewöhnte!). Gurgures Mon⸗ 
tes nennt Varro dieſen rauhen Theil des Gebirgs. Er 
Hegt nordoͤſtlich vom heutigen Rieti, und heißt Saſſa⸗ 
ullo. Unſer Zeitalter weiß wenig Ausgezeichnetes von 
diefer etwad vernächläffigten Gegend zu erzählen. 
Daß ein ſolches Thal viele reizende Gegenden hatte, 
and von dem luxurioſen Roͤmer zur Anlage von Land⸗ 
gütern benügt wurde, verfteht ſich von felbft. In der 


Gegend nicht fern vom WBaflerfalle, wo die Berge fih 


nahe zufammen drängen, und dem Laufe des Velinus 


ein enges, aber romantiſches Thal übrig laſſen, zeige 


ten bie Reatiner den Reifenden ihr Tempe'), In b 





:h) Yarro de re mat, 1, 7. Pin. XVII, 4. 
i) Firgil. Aen. VII. v. 71, et Servii Ichol. Pffh. XIX, 9, 
k) Plin. II, 108. In lacu Velino lignum dejectum lapideo 
cortice obdueitur, Plin. XXXI, 3. Farro de re rust. ll, ı. 8. 
D Cicero epist. ad Atticum IV, ı& . 
t1ı2 


Pe 


. 
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Nfeh Woefeibeigafte Atras Ahpius kind herrliche Bike; 


‚und in der Segend rühmte man als’ Naturmierkwuͤrdig⸗ 


keit die —* welch⸗ ſchon aus den Beiter det 
Aborigines /bekant war"; folglich in etwas hoheret 


Begend llegen mußte, und nicht bie Adzelnen, im gan⸗ 


zen Thale zerſteeat QAegenden, kieinen Seen ſeyn koͤnnen: 

Bey den Seen lagen alte-Städte der Aborigines 
welche Dionpfiusn)theilß in ihren Ruinen, tgeild ale 
Zu feiner Zeit hoch Öschanden deſchreibt. . Unter ihnen 
ſcheint Maruvium (70 Magpovsos)-unter dem ‚Ram 
bes Dorfes Morro noch jeht Lenntlich zu fegn. Er ſetzt 


es zwar an den innerſten Winkel des Sees, auf wel⸗ 


chem fi eine Inſel, Ramens JG befand, und Morre 
liegt eine halbe Meile Sftlih von Piedi Luco auf einer 


‚ Anhöhe; aber eben dieß erhöht die Wahrſcheinlichkeit. 


Der damals ner. nicht abgelafiene See, hatte in ber 
angraͤnzenden ‚Vertiefung groͤßere Ausdehnung, , und 
Morro. Eontite--an.demfelbeg: liegen; die Inſel Sſſa ift 
nun ein Theil des trockenen Fanded. 40 Stapien-von 
Maruvium befanden fih Die Sentezn Aqua. In dieſem 
Abſtande ſuͤdlich von Morro, erreicht man zwey Kleine, 
aus ben nahen Apenninen gegen: den Velinoßuß fal- 


lende Bäche, welche fich bald ig dem See St. Sufanna 


vereinigen. Hier muß alfo ein Augenzeuge bie Natur⸗ 
merkwuͤrdigkeit; aufſfuchen.. 

Auch Palatium war zu des Dionyfius Zeiten von 
den Römern bewohnt noch "vorhanden. Er führt es 
als die erfte unter den Städten der Aborigines an, und 
beftimmt die Entfernung von Reate nur auf 25 Stadien. 
Palatium lag an der Via Quintia, von welcher das 
fpätere Zeitalter nicht& weiter hoͤrt, bie aber nach dem 


m) Dionys. Hal. I. p. 11. Cicero ad Att. IV, 15 
n) Dionys. Hal. I. p, 11. 


r . 
\ . 
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acſa n hange auf Ver fidehfeitehen Deen gegen Nor» 
‚ Den nach Interarinch oder Terni führen. müßte. Nach 
dieſer Rorangſetzung, lag Palatium wefllich von Rieti 
gegen Contigliano hin, mo ſich jetzt Fein Ort befindet. 
Auf der ſalatiſchen Straße, — öfklich von 
Beate, betihnen pie Stineraria bie guäfuriiä, Sie 
trugen ben Namen von, der dabey liegenden alten Stab 
Botylia oder Botyle, ‚und waren ᷣx) hen: Stalienerg 
als eins ber markwürdigſten Denkmal aus Den. Greig: 
piffen der Vorzeit aͤußerſt berühmt... 70 Stadien öfflidy 
pon Rente, fagt Pjonpſins 0), liegt bay bau Stadt Koty⸗ 
lig ein See, nur 4Isgena groß, aber unergruͤndlich in 
iner Fiefe. Fr iſt deu Siegegoͤtſin geheiligt, und bar 
her mit Pfahlwerk umgeben, damit niemand, außer 
‚on ben heſtimmten Feſten, den ammiktelharen Zutritt 
ihm habe... Die Opfer geſchahen durſh die dazu berech⸗ 
tigten Perfonen anf,einer 50 Bub. im. Nuchmeſſer hal⸗ 
enden ſchwimmenden. Inſel, welche nun einen Fuß über 
has Waſſer empor rgote, aber mit Gawaͤchſen und 
Bäumen beſetzt war, yad bey derz guinaſten Vind: ihe 
ren Platz veraͤnderte. Dieſe Stelle erreichten die einge⸗ 
wanderten Pelasger, "und da fie" zugteidy hört, daß 
die Bewohner der umliegenden Gegend ſich Aborigines 
Welten ‚ ‘fo hielten fie den Spruch de ihnen zu Dobona 
gegebenen Orakels erfüllt, daß fie hey dem Kotyle ber 
—*& wo fich eine — —7z—— “ihre 
bleibenden‘ Sige auffchfägen folten-' Ber angebliche 
Drakelſpruch mag wohl erſt in fpätern Zeiten feine reine 
Ausbildung erhalten haben; aber hiſtoriſch gewiß iſt, 
daß bie Beladger ſich mit den Aborigines in Vereini⸗ 
gung festen, und aud-biefem Mittelpunkte ihre Erobe⸗ 


—ñi — 





o) Dionys, Holic. I. p. i2, 15. Der Orckelſoruch wer deutlich 
emp: wenn ibn bad Dralel von Dobona bey feines Unbekanntſchoft 
mit Italien auf diefe Weiſe gegeben yaben-kännte, . | 





| Thale zwifchen. zwey 


Da} 


086 guoͤaſtes Muh. Mamink:tujid 
_ ungen gegen Dfim im Picentem ; ſo wie gegen Seſten 


in Etrurien machten, und ſich auch "über * füplichert 


Italien auf einige Zeit als Eroberer verbreiteten. 


Die Pelaöger vergingen, fo wie das um den See 


gezogene Gehege; aber der See blieb merkwuͤrdig Degen 


feiner ſchwimmenden Inſel, und weit mehr wegen ſeiner 
Heilkraͤfte. Denn er enthielt ein kaltes, vorzüglich mit 


‚ bitumindfen und Salpeterthellen ‚gefättigtes Medicinal⸗ 


waſſer, welches aber ſtark Tarierte®), und ſtand ben den 
Roͤmebn in ausgezeichnetem Rufe. Kaiſer Vespaſian 
beſchleunigte vielleicht dutch den zu unmaͤßigen Gebrauch 
beffelben feinen Toda). Den See erklaͤrten die Ein: 


wohner für den Nabel Italiens), weil er fo ziemlich 


in der Mitte litgt Er iſt an der bezeichneten Stelle, 
oͤſtlich von Civita Diicale und nörbiich über bem-Belinos 
flus, noch vorhanden, aber ohne ſchwinnnende Inſel; 
ein anderer, etwad kleinerer befindet ſich in feiner. Nähe, 
Die vielen umher zerfiventen Ruinen gehörten. wohl nicht 
zur alten längft verſchwundenen Stadt, fondern zu den 


Badeanſtalten WE Landhaͤuſern in der Nähe, 


Interoerea. nach Strabo, Interoerlum nach ben beys - 
den Itinerarien, lag 7 Milliarien öftlih von Gutilik, 
Es war ein Flecken, und er iſt unter dem Namen Ans 
trodoco noch jegt am Welinofluß vorhanden. Ocris foll 


‚ nad) dem Zeugniß des Feſtus bey den Alten jeder fteile 


Berg seheigen haben, und wirklich Liege ber Ort im 
Keipen der Apenninen. — Bey 

elben fonderte fich eine.gegen Often nad) Amiternum 
laufende Seitenſtraße ab, deren. Richtung duch dad 
Gebirg weiter oben if befchrieben.. ‚worden, Dit ſala⸗ 





Suctomi ae © 84; 
P— Hin in, as. nah Basın, 
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tifche Straße aber hielt ihre Bkichtung gegen RNorden und 
gegen den Urſprung des Belinusfluſſes fort. 

Mit 12 Milliarien von Interocrium erreichte man 
Sorumecri, welchen Ort die einzige Peutingerſche Ta⸗ 
fel, vermuthlich mit verdorbenem Namen anfuͤhrt. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt es das Sorum Decii des Plinius“). Er 
lag in der Naͤhe des heutigen Dorfes St. Croce. 


+ Vier Milliarien weiter noͤrdlich führen nach Sala- 
ceinum oder Salacrine, einem Flecken, welcher als Ge: 
hurtsort des Kaifer Bespafions ) bekannt iſt. Er lag 
am Fluſſe der Apenninen, wo der Hauptruͤcken nach 
dem Picenum und nach der Stadt Asculum hin, mußte 
uͤberſtiegen werden; oͤſtlich von dem heutigen Städtchen 
Civita Reale. — Die Kortfegung der Straße bis zur 
Küfte wurde im Picenum befchrieben. Dos Sabiner: 
land war bier zu Ende. | 
Roc iſt der beveutende nordlichſie Shih des Sabis 
nerlandes am erften Laufe des Narfluſſes übrig, welcher 
von Norden nad) Süden 5, von den Bergen bey Spo= 
leto bis zu dem höchften Rüden ber Apenninen gegen 4 
geographiſche Meilen im Durchſchnitte hat, und biefer 
beträchtlichen Ausdehnung ungeachtet, äußert unhekannt 
if. Keine Straße führte durch denfelben, und Nurfia 
nennen die alten Schriftſteller als die einzige Stadt in 
Diefer Strecke. Auf fie paßt alfo vorzuͤglich die Angabe 
ded Strabo, baß.das Sabinerland größtentheild nur 
in. Flecken und Dörfern bewohnt fey. Auch gegenwärtig 
re ich keine andere eigentliche Stadt in dem ganzen 
VNurfia (7 Novgala) kommt ald altes Municipium vor, 
aus welchem der Kaifer Bedpafian von mütterlicher Seite 


s) Plin. 115, 12. - 
t) Suctonii Vespasian. c. 1. 
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ebflaamıte”), unb bieß iſt bie-worghglichfie Merkwuͤrbig⸗ 
keit des mittelmäfigen Orts, welchen Birgil”) mit Recht 


Frigida Nurqiq nennt, denn e& liegt zwifchen Bergen, 
nur eine Meile weftlic) von dem Gipfel der Apenninen, 


. und tsägt noch jeht den Namen Noxcia. Nurſia ift die 


einzige Stadt, welche Ptolemäus bey ben Sabini an⸗ 
führt; aber eben hiedurch fehen wir am deutlichften, wie 
ſehr das Stalien des Ptolemäus unter der Hand ber 
Abfchreiber gelitten hat. Die Einwohner hießen Vlurſini. 

Nordoͤſtlich von Nurfia trennt bee Hauptruͤcken ber 
Apenninen das Land der Sabiner von dem Picenum, 
. und aus dieſen Bergreihen entſpringt der gegen Suͤd- 
often herabfließende Narfluß (o Nap; 06), Plinius”) 
fagt, er entfpringt aus dem Mons Siscellus, und das 
von iſt wohl dem jeßigen, nicht weit von der Quelle 
au dem Fluſſe liegenden Flecken Viſſo ber Name geblier 
ben. An denfelben gränzten Virgils ſchauervolle Felfen, 
ber Tetrica und der Berg Severus, welche nad Varro 
‚viele wilde Siegen naͤhrten*). Heut zu Tage trägt 
die Bergkette die allgemeine Benennung Monti della 
Sibilla. — Der Fluß. felbit, heut zu Tage Vera ge 
nannt, gehört In der erften Hälfte feines ſadlichen 
Laufô zu den Sabinern. So wie er aber den aus ent⸗ 
gegen gefeßter Richtung kommenden Belinusfluß aufges 
“ nommen hat, wendet er ſich gegen Welten nach Inter⸗ 
amna, und fließt bis zu feiner Mündung in dem Lande 
der Umbri, wieoben bemerkt wurde. Er ift ſchiffbar, 
aber nur für Heine Fahrzeuge, fagt StraboY), und 
feine Angabe beftätige ſich durch die ‚Erfahrung unſers 
Zeltalters. Weniger | bemerft man die vielen Schwes 





u) Suetonü vun pasian. ec. s. 
v) Firgil. v. 716. 
w) Plin, 
x) Virgil. vi. *. 713. Marro de re rast. II, 2. 
y) Sirabo V, p. 548. 
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feltheile, welche feinem Waſſer eine weiße Jarbe mit⸗ 
theilten?). Wahrſcheinlich gilt dieſe Bemerkung der 


- Alten nur von feinem hoͤhern Laufe, bis zur Stelle, wo. 


er den Velinusfluß aufnimmt, welcher eben fo viel 





Waſſer führt als der Nar felbft. Rach diefer Verei⸗ | 


nigung ift er der Bee en un Den Nebenſlüſſen 
der Liber. 


) Plin, II, 12. Virgil. VII. V. 511. 





.- * ke. 
Das fehfte Bud. 
‚Die Stali find das Stammvolf im ganzen füdlichen 


Stalin. — Das Latium. Die Siculi. 
Aborigines. Roms Gründung. 


Erſtes Kapitel. 


Die alteſten Boͤlkerſchaften des füdlihen Italiens, zum 
Stamme der Itali gehoͤrig. 


Siebʒehn Menſchenalter vor dem trojaniſchen Kriege 
wanderte aus Arkadien Oenotrus, Lykaons Sohn, des 
Pelasgus Enkel und Jupiters Urenkel. Der Vater 
hatte 22 Söhne, in eben fo viele Pottionen vertheilte 
er unter fie fein Bergland; diefe Verfiigung erhielt den 
Beyfall des Denotrus nicht, er und fein Bruder Peu: 
cetius, nebſt der Schaar ihrer Anhänger, machen fid 
daher zu Sciffe-aufden Weg nad) dem Weſtlande, um 
einen größern Wirkungskreis ſich zu erringen. Gleich 
am naͤchſten Punkte des oͤſtlichen Italiens bleibt Peuce⸗ 
tius mit den Seinigen ſitzen; Denotrud aber dauert 
länger aus, er erreicht die Weſtkuͤſte, findet daſelbſt 
Aufonier, läßt fich bey ihnen nieder, erbaut Städte 
und Flecken, verbeffert den Aderbau, und breitet fid) 
allmälig fo aus, daß der größte Theil des mittlern und 
das ganze untere Stalien von ihm den Namen Denotia 
erhielt. 
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Dieſe Darſtellung des Dionyfius 2) wird als unbezwei ⸗ 


aufgenommen, und zugleich als Zeugniß von der 
aͤlteſter Auswanderung der Griechen in unſern Geſchicht⸗ 


buͤchern aufbewahrt; und doch findet die ganze Erzaͤh⸗ 


lung ihren wahren Platz in dem Reiche der Dichtungen. 


Man denke ſich das kleine, ſo eben aus dem Stande der 
Wildheit hervorgetretene Arkadien, welches nicht bis 
zur Sre reichte, deſſen Bewohner der Seefahrt völlig 
unkundig waren, auch kein Schiff in ihrem Beſitze hat⸗ 
ten, und doch auf eine Unternehmung uͤber die hohe 
See in das unbekannte Land ausgehen, und fuͤge hinzu, 
daß die in jtdem Falle kleine Zahl von Menſchen, blei⸗ 
bende Gebleter uͤber die unendlich überwiegende Menge 
der Landesbewohner werben konnte, und eine Aus: 
bildung bewirkte, welche man in Arkadien ſelbſt ver- 
geblich ſuchte. 
Abver Dionyſius melnte es ſo arg nicht; er wollte 
bloß die zu ſeiner Zeit herrſchende Hypotheſe, daß die 
Voͤlkerſchaften Italiens den Griechen ihren Urſprung 
zu verdanken haben, zu einiger Wahrſcheinlichkeit erhe⸗ 
ben, und reihete zu dieſem Ende an die Behauptungen 
einiger Roͤmer die Ausſagen myothiſcher Schriftſteller 
unter den Griechen. 

Porcins Gate, Cajus Semproniud- und andere 
Römer hatten:bie Hypotheſe aufgeftellt, die Ligures, 
die Aborigines ꝛc. ſeyen von griechiſcher Abkunft, ohne 
ſich weiter mit dem Erweiſe ihres Sages oder mit Der 
nähern Ableitung zu befaffen; diefen Erweis jucht nun 
Dionyſius nachzuliefern. Wenn die Behauptung ſich 
auf Wahrheit gründet, fagt er, ſo können fie von nies 
mank anders als von bem Oenotrus und feinen Arka⸗ 
biern abflammenz denn Pherekydes der Athenienfer, ein 
trefflicher Manz in genealogiſchen Adleitungen, nennt 





a) Dieara Hal. I. p. 9 sog. 


m 
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unter Eykaons Söhnen den Denotrus, von melden bie 
Denotri im jonifhen Bufen ihren Urfprung haben. In 

den mythiſchen Geichlechtöregiftern fand ſich alſo ein 
Denotrus, in Stalien hatte der Grieche von dem Wolfe 
Denotei fprechen gehört; man flellte beyde Ramen zus 
ſammen, und die Ableitung war fertig. Dionyſius 
glaubte fchwerlich an die griechiſche Abſtammung der 
italifchen Wölkerfchaften; aber wiberfprechen wollte er 
der Öffentlichen Meinung nit. Daher fegt: er feine 
Bedingemg Wenn voraus... Die übrige Fudfchymüdung 
holt er ſich aus anderer Quelle, welche «bir ungleich 
satürlichere Säße liefert, und im Grunde der Abſtam⸗ 
mung Fr dem Arladiern bed. Denotrus geradezu ‚Wis 
decſpr t.“ 

Da bey ben Rimem und Gtrußtern die fruͤhern 
Denkmale ihrer eigenen Geſchichte groͤßtentheils verlo⸗ 
zen waren, fo muß man ſich wundern, daß Die Schrift- 
ſteller nicht Häufig ihre Zuflucht gu dem. Ehroniken ber 
griechifchen. Pflanzftäste am Italiens Hüfte nahimen, 
welche zwar nad) Art der Ehroniken mit unddten Aus» 
wuͤchſen überladen jeyn mußten, upb:reine Auskunft 
über.die Urgefchichte Der oben iausıi Wilken, mit wel⸗ 
hen fie in geringem Sufammenhange fanden, nicht 
geben konnten; aber beffen ungeachtet fe den Korfcher 
mannichfaltiges Licht über, die: Beſchaffenheit Italiens 
und feiner urfprünglichen Bewohner verbreitet hätten. 
‚Nur felten ſtoͤßt man auf. einzelne Spuren,. ba ihre An⸗ 

gaben benuͤtzt wurden ; wahrſcheinlich weil ſie unter des 
HGerrſchers Scepter ſchon in der fruͤhen Zeit ſich beugen 
mußten, wo bie einzige, fuͤr Rom wichtige Angelegenheit 
Erieg und Kriegsweſen war, der Sieger die griechiſche 
Sprache ſelten verſtand, der Beſiegte allmaͤlig lateiniſch 
zu reden anfing, und endlich feine ‚eignen. Nachrichten 
der Vorzeit vernachläffigte. — Doc. machen bie An; 

nalen-von Kumä eine Ausnahme von diefer Regel 
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Bi war die Lage auf der an Hallen 

den Infeb Stellien.: - Die griethifäyen Kolöniten —* 
kandes blieben frey bis zum zweyten puniſchen Kriege, 
und erhielten ſich mit dem⸗Mutterlande in naͤheter Ver⸗ 
bindung alq die Kolonieen Itallens. Won ihnen muß⸗ 
ten: Die, Griechen ihre Nachrichten. über die wenig ‚ber 
fahrne Weſtkuͤſte Italiens vorzüglich holen. Antiohus 
yon Syralus galt daher md Hesptquelle für jeben, dem 
es mehr. um hifterifche Angaben, ats um mythifhe Zus 
ſammenſtellung zu thun wer, . Gr: lebte gleichzeitig mif 
dem Geſchichtſhhreiber Thucydides, und ſchrieb (wie 
er felbft aerfichert) aus deu Alteflen vorhandenen Rache 
richten, ein Werk über die. Bewoͤlkexrung SItaliens?), 

Nothwendig mußte Ihn fein Stoff auch auf die Ginger 
bornen bes. Landes bringen; an die Angaben deſſelben 
hielt ſich ſchon Ariſtoteles, ausführlicher. Dionyſius, 
— Strabo bey der Beſchrelbung, u Soͤdlaſte 

taliend. 

„ODieſer Anciochus Füße: am ebenfells Oerotria und 
bie Bewohner bes Landes Oenotri an der Suͤdweſtkuͤſte 
Staliens an; aber nicht als Eingewanderte, ſondern 
als arfprhngliche Sinder ihrer Erde, bey welchen im 
dem Forkgange der Zeiten Italus als König ſich erhob, 
mit Macht vegierte, und. Urfache warde, daß das Volk, 


fp wie bie vandſchaft ihren Namen in Itali und Italia 


umänberte“). Ariſtoteles belehrt aus der nämlichen 
Duelle noch näher; Italus habe die ald Nomaden les 
benden Denotti in ein aderbauendes Voll umgewan⸗ 
deit, und ihnen bürgerliche, Einrichtungen, Geſetze ıc, 
gegeben"). Hleud) verſchwinden mit, «ine Male 

— — 
b) Dimon. Hal L p. F br — —* 7 Sa VL p. 
de — Aa rg 


Anfange be ober 8Hften diynpiad. Diodor. ZU; ?ı. 
c) Dlonya al. . 10. p. 27. 
d) Arietot, — II, ı0. 
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Griechen und Arkadier aus ber Alteften Geſchichte Ita⸗ 
liens. Aber die nämlichen Nachrichten führen und noch 
weiter; fie zeigen deutlich genug; daß nie ein eigenes 
Boll, Denotri genannt, in Italien vorhanden war. 
Die erften griechtichen "Schiffer, welche au ben 
Tüdlichften Küften des heutigen Ealabriens landeten, fan» 
den dafelbft Weinreben und Weinbau; weil fie noch, 
keinen andern Namen wußten, nannten fie die Gegend 
Oivorpia ,"da6 Weinland, und die Benennung blieb, 
als man durch haͤufigere Erfahrungen Kg ſchon bie 
witrklichen einzelnen Völkerfchaften Hatte Tonnen gelernt. 
Aehnliche auffollende Merkwuͤrdigkeiten haben zu jeder 
Zeit neu entdeckten Ländern ihre den Einwohnern uns 
bekannten Namen gegeben, und fie zum Thell bis auf 
unfere Tage erhalten. An. der nordoͤſtlichen Küfte von 
Amerika fand man ein Weinland, an der ſuͤdlichen Spitze 
kennen wir noch ein Feuerland, and- -in Aſella eine Solds 
kuͤſterc. Gewöhnlich verſchwinden aber ähnliche Mes 
nenhungen, welche ber Bufall hervorgebracht hat, fo wie 
die Bekanntſchaft mit dem Sande ſelbſt inniger wird: 
Auh hier verihwand fie. Sophokles, welcher den 
Driptolemus durch die Geres zur Verbreitung des Getrei⸗ 
debaues nach Oenotria ſchicken [äßt*), Herodot mit ſeiner 
Nachtiqht, daß die Phocenſer Ihre Kolonie Hyela in Deno⸗ 
tria auf kurze Zeit gründeten, und Scymnus Chius h find 
die letzten uns bekannten Griechen, von denen der Name 
auf Die durch Antiochus bezeichnete Strecke angewendet 
wird; biefpätern Schriftfteller fegen dafür die Namen 
der wirklichen Voͤlkerſchaftan. — Den Altern Römern 
war die Ableitung ded Namens vom Weinbau keine un 
bekannte Sache; aber der Begriff ſchwankte, und man 





e ) Dionyı. Hal, T. p. 10. 
£). Herodot, I, 67. Seymanus Y. 24%, 


. Bhblihes Atatien. DE 
fuchte die Denotri oder Ihrem Konig Denotrus bey joe 
einzelnen aufonifchen Bhikerſchaft 6), 

Das eigentliche, vom Antiochns bezeichnete Deno: 
tria beftand bloß aus der ſuͤdlichſten, zunaͤchſt an Sicis 
lien liegenden. Spige Itailens, oder dem heutigen Gar 
labria Atra. Hiezu rechnete er. noch ein anderes Volk, 
Die Chones, welche ebenfalld Henotri waren und zus 
nuͤchſt nördlich an ihney lagen; To. daß Das Ganze Die 
Graͤnzen des heutigen Galabeiena bildete. 

Zn dieſem Bezirke herrſchte alſo König Italus und 
buch) ihn hat fchon der Name Dengtria-die Endichaft 
erreicht. Denn dem Könige. Italus folgte in der Bes 
gierung Morges, und nach feinem Namen heißt num 
das Volk Morgetes. Won ihm’ wurde mit Freynds 
shaft aufgenommen Sikulns, welcher ſich aber. bald 
sine abgefondeste Herrſchaft inden nämlichen. Gegenden 
bereitete. So erwuchſen aun Sikuli, Morgetes und 
Itali, da fie im Grunde alle, Oenotri waren - Dieß if: 
der Schluß, welchen Dionpfius®) aus den Erzaͤhlun⸗ 
gen des Antiochus feiner Hypothefe zu Gefallen abzieht. 
Nach richtigern Regeln folgt, wie ich benfe, aus, 
diefen Angaben ein ganz anderer Schluß. In Dem füdz 
lichen Stalien, welches der: Grieche bey feiner erften 
Kenntniß bes Landes Denotria nennte, lebten in ber 
früheften befannten Zeit die Itali , von welchen bie ſuͤd⸗ 
lichfte Bölkerfchaft den Namen Morgetes führte, Zu 
diefen kamen andere, aus ihren Sigen im noͤrdlichern 
Lande vertriebene Itali, Namens Siculi; in Vereini⸗ 
gung wanderten aſe endlich nach der Juſel Gicilien uͤber, 


.r 





8) Serviue ad Yirgilii Aen. 1. v. 556. Oemotria autem dicfä 
est, vel a vino optimo, id est, olve, quod in Itella 
nescibur ; vel, ut Varro dieit, ab Oenotro, rege Sabi« 


orum. 
b). Aristot. Politicd VII, ı0. Strabo VI. 
- 3) Dionys, Halic. I. p. 10. " p 898. . 
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wo ſich beyde Volksamen bis in das: ſpatere hiſtoriſche 
Zeitalter erhalten haben. — Zur nähern Beſtaͤtigung 


füge man die übrigen Angaben, welche Dionyſius*) aus. | 


ben’. älteften Griechen über die Sikali gefammelt hat. 
Nach Hellanikus find fie Aufones, welche von den Ja⸗ 
ꝓygen verfolgt wurden / und Sikulus was der Name 
ihres Rönige Pius der Syrakaſaner werfühert, 
Ligures ſeyen fie gervefen, vertrieben von den Pelasgern 
und Ombrikern; ihr Aufuͤhrer habe Sikulus geheißen, 
ind vieſer ſey ein Sohn bes Italus. Aus beyden Anz 
gaben folgt: die Sikuli haben zu ben auſoniſchen Voͤl⸗ 
kern gehört, und ber gemeinſchaftliche Stammname vor 


ihnen allen, To wie von ben -[ädlichiten in Oenotria, 
ua 


war Tall!) en 
In ber Sähhälfte Italiens fanden fi alfo als 
wirkliche einheimifche, zum italifhen Hauptflamme ges 


Wörige Voͤlkerſchaften: an ber Suͤdoſtſpitze 1). die illy⸗ 


riſchen Japyges, von welchen an gehöriger Stelle mehr 

eſprochen witd. 2).An ber Sübmeltipige, zunächft an 
| Shitien, die Morgetes und Choni, zu welchen auf eis 
‚nige Beit auch die Sikuli kamen; oder wenn man lieber 
ber Benennung folgt, welche griechifche Schiffer ihnen 
beylegten, die Oenotri. Nördlich über ihnen, in dem 
größten Theile bes heutigen Neapels wohnte das aus⸗ 
gebreitetefte Diefer Völkerfchaften ; die. Aufones, und ihe 
wichtigfter Zweig, die-Opiki, denn unttr beyden gleichber 


Deutenden Namen Fannte fie fchon Arifloteles”). Zu, 


ihnen gehörten die unter biefem Namen erft fpäter be⸗ 
Tannten Sammnites, oder, wit der Briechefich ausdruͤckte, 


Sannitaͤ; denn nad) Thucydides waren es die Opiki, 


%k) Dionye, Hal. I. p. 18. 


B Die nähere Auseinanberfepimg don — und ben VBewoh⸗ 


nesn ber Landſchaft, f unten im neunten Buche. 
.ım) Aristot. Politioa VII, 10. Onixol, zul xpöregor zul wor 


—RRX sv inavunlau Adcorag. 
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welche bie Sikuli ꝛc. aus bem ſaͤdlichſten Italien nach 
der Inſel Sirilien trieben, nach Strabo“) hingegen, 
welcher bey allen diefen Erzählungen ben Antiochus als 
vorzüglichfte Quelle benüßt, waren es die Samnites. 
Ben diefer beträchtlichen Ausbehnung und Macht ift es 
ſehr natürlich, daß Ausländer und Einheimifche häufig 
das ganze ſuͤdliche Italien mit dem Namen Auſonia 
belegten. 
Am noͤrdlichſten wohnten die Sikuli nebſt einem 
aufen Ligures bis an und wohl auch über den Tiber⸗ 
ß hinaus, als aͤlteſte Bewohner des Landes, welches 
in ſpaͤtern Zeiten Latium genannt wurde. Sie gehoͤr⸗ 
ten ebenfalls zum Stamme des Italus, und ſtanden 
mit den ſuͤdlichſten Voͤlkern, oder den Morgetes, in 
ſehr fruͤhem Zuſammenhange. Durch die wiederholten 
Angriffe der mit den Aborigines vereinigten Pelasger 


— 


ober Tyrſener mußten fie ihrem Urlande entfagen, 306 - - 


gen fich mit Weib und Kindern und ihrer beften Babe 
längs der Apenninen nad) ſuͤdlichern Gegenden, faßten 
auf einige Zeit fefte Site bey den Morgetes, und wurs 
den endlich durch die Uebermacht der Aufones ꝛc. nach 
der Infel Sicilien getrieben‘). Die Auswanderung 
geſchah nicht auf einmal; daher kommen vielleidht die 
ubmweichenden Angaben von der Zeit des Uebergangs 
nach der Inſel. Hellanitus und Philiftus geben fie auf 
80 Zahre oder drey Menfchenalter vor dem trojanifchen 
Kriege an, Thucydides hingegen rüdt fie auf mehr als 
100 Jahre nach den Zeiten diefes Kriegs herab P). 

In ihre Siße drangen nun in den Zibergegenden 
die vereinigten Aborigines und Peladger, welche bald 
den gemeinfchaftlichen Namen Latini annehmen. In 





n) Täueyd. VI, =. Boa v1. p- 589: 

0) Dionys. Hal. I. p , 

P) Dienze. Hal. LP. * —— VI, 2. in yyis ad 
zolv”. — 

Mannırla Fi * Mm 
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Sen Zeiten des trojaniſchen Kriegs ünd in ben naͤchſten 
Jahrhunderten nach denſelben, hatte alfo das ganze J⸗ 
tallen im ausgedehnteſten Sinne vier Hauptvoͤlkerſchaf⸗ 
ten: 1) die Ligures in den nordweſtlichen Gebirgen; 
2) die Ombriker, theils ſelbſtſtaͤndig, theils mit den ein⸗ 
gewanderten Pelasgern vereinigt, hauptſaͤchlich in Mit: 
kelitalien. S) Die Aborigines und Pelasgi, oder die Ca⸗ 
tini, nebſt den nun zum Worfchein Fommenden Sa- 
dint an dem Flußgebiete der Tiber; und 4) die Aufones 
mit ihren Unterabtheflungen im ſuͤdlichen Lande, zu wel- 
chen urfprünglich auch [yon dje Aborigines ıc. bes Mit: 
tellandes gehörten. ' | 
Diefe wirklichen Namen und die gegenfeitige Rage 
der Völker waren den aͤlteſten Griechen nicht unbefannt 
geblieben. Homer hat durch Schiffernachrichten einige 
Kenntniß von Siciliens Küften erhalten; das ganze 
Italien iſt bey) ihm noch offene See. Der fpätere He: 
fiodus hingegen verwebt fchon feine Mythen mit rein 
. geographifchen Nahridhten.. Er kennt die Infel Sici- 
lien, dad Wolf der Lıgurer, und nennt zum erften 
Male den Aufon und den Latinus, die Könige ber 
Uyrfener, als Söhne der Eirce und des Ulyſſes in den 
geheiligten Infeln. Seiner Angabe folgt Scymnus‘), 
und durch ihn wiffen wir, daß nicht Agrios, fondern 
Aufon die wahre Lesart ifl. Won Aufonern und Latei- 
tern hatte alfo der Dichter ſchon gehört, fo tie von 
der Verbreitung der Tyrfener oder Pelaöger; aber das 
Ganze ſchwebte im Dunkel, das Land, mo diefe Män- 
ner oder Völker haufeten, waren die heiligen, . nicht 
jedem Unberufenen zugänglichen, Infeln. 
Sum VBerftindniß bey der einzelnen Befchreibung 
der füdlichen Striche und Völker Italiens war biefer 
Bli auf die allgemeine Werkettung ber älteften Bes 





q) Haied, Theog. v. 1021. Seymaua Chins v. 205. 
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wohner des Landes unerläßlih. Cr gibt vielleicht auch 
hellere Einſicht in die Ausbildung des Volks der Latini, 
und in das urſpruͤngliche Wachſen des roͤmiſchen Volks. 





Zweytes Kapitel. 


Das Latium. Entſtehung und Ausbildung der Latini nach 
hiſtoriſchen Angaben. 


Vater der Benennung Latium verftanden die Römer 
urfprünglich nur den Strich des Landes, welchen die 
Latini bewohnten, und diefer hat zur Mordgränge den 

Lauf des Fluſſes Anio (Teverone) bis zu feiner Mündung 
in die Ziber, und dann die Tiber felbft ald Weſtgraͤnze 
bi& zu ihrem Ausflug In dad Meer, weldyes die Suͤd⸗ 
weſt⸗ und Shdgränze bis gegen Tarracina bildet. Aus 
‚ ben Apenninen. zieht fi mit dem Laufe des Teverone 

parallel eine zufammenhängende Bergkette gegen Suͤd⸗ 
weiten bis zum Albanus Mond. Sie heißt, wenigftens 
in den füdlichern Theilen Wions Mgidus, und war auf 
dieſer Seite die Oftgränge des Latium. Die nämliche 
Reihe von Bergen wendet fi) aber dann mit betraͤcht⸗ 
licher Erhebung gegen -Nordoften, und war auf diefer 
Seite die Nordgränze de& Latium. Die ganze Geftalt 
des Meinen Landes bildet alfo einen Haken, und feine 
ganze Größe beträgt gegen 50 geographiſche Quadrat⸗ 
meilen. 

So weit wohnten bie Lateiner. Aber auf der Ge⸗ 
genfeite der eben befcyriebenen Bergreihe faßen, an und 
nördlich über den Fluß Trerus (jebt Sacco) die Hernici, 
deren Urfprung von den Sabinern abgeleitet wird, und 
welche niemand als Lateiner angibt. Doch ftanden 
beyde Theile im genauen Zuſammenhang, und öfters 

Ru! 


hielten die Lateiner ihre allgemeinen Verſammlungen 
zu $erentinum, einer Stadt der Hernic. Will mar 
aus diefem Srunde ihr Land den Lateinern beyzählen, 
fo enthielt e8 15 Quadratmeilen mehr. 

Aber die Römer wurden nad) langen Kriegen Ober- 
herren vom Lande ber beträchtlichen Volski, am Fluß⸗ 
gebiete des Liris (Garigliano), und der Aurunci an ber 
Suͤdkuͤſte, vor Tatracina bis nad) Sinueſſa, oder bis 
zur Gränze von Campania. Beyde Völker waren von 
aufonifcher Abkunft, redeten einen vom Latein fehr ab» 
weichenden Dialekt, und ihr Land hatte in den Alteften 
Zeiten nicht zu dem Latium gehört. Die Römer fuͤgten 
45 demfelben bey, ‚gaben den Bewohnern mit den Latei- 
nern gleiche Borrechte, mehrern Städten fogar das volle 
Bürgerrecht zu Rom, und legten auf einem Heinen Be⸗ 
zirke, mehrere Kolonieen aus ihren Mitbuͤrgern an, 
als in irgend einem andern Theile der Herrſchaft. Die 
Urſache waren die benachbarten maͤchtigen Samniter, 
gegen welche man ſich eine feſte Graͤnze zum Angriff 
und zur Vertheidigung bereiten wollte. Dadurch er⸗ 
wuchs nun das beygefügte Latium (Latium adjec- 
um), wie es Plinius*) nennt. Es vergrößerte das 
alte Latium um 40 geographifche Quabratmeilen, und 
beyde gehören zur Erſten Region Italiens nad) den Be 
flimmungen des Kaifers Auguftus, . 

‚Den Urfprung des Namens Latium Tannte der Roͤ⸗ 
mer fo wenig, als wir ihn kennen, und legte ſich daher 
auf das Etymologiſiren. Er entitand aus dem lateini- 
Then Worte Zatere, jagten die Meiften, weil hier einft 
.Saturnus einen fihern Schlupfwinkel gegen die Berfols 
gungen ‚feines Sohns fand’, Andere leiteten ihn von 
‚dem angeblichen König Latinus ab, ai die End⸗ 


a) Plin. IE, 
b) Yirgül. Yılz. v. 883. 


’ ye: , I v y. . ‘ 
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folben feines Namens den Beweis liefern, daß vom 
Latium, nicht aber diefed von- ihm die Ableitung hat. 
Suverläffi ger wiſſen wir, daß das Ratium urfprünglidp: 
einen Bezirk der großen Landſchaft Opica ausmadıte,: 
welche fi) am tyrrhenifchen Meere gegen Süben bis: 
nach dem Weinlande (Denotria) fottftreckte, und vor‘ 
den Aufones bewohnt wurde. Dieß verfichert wenige? 
ſtens Ariftoteles“), welcher bey. diefen Gegenbem ben: 
Antiohus von Syrafus als Quelle :benägt; und feine 
Angabe trägt das Gepräg der Wahrheit, weil die Rz: 
mer ſelbſt haͤufig von den Opici als Nachbarn ſprechen, 
ohne je vermoͤgend zu ſeyn, eine Beſtimmung über diel 
Graͤnzen ihres Landes, oder über die dazu gehörigen: 
Voͤlkerſchaften zu liefern, ihre Kenntniß von dem ältes" 
ften Zuftande des eigenen Vaterlandes beruhte groͤßten. 
theils auf alten, ſchlecht zuſammenhaͤngenden, von ſpae 
ten Erklaͤrern aͤußerſt verſchieden ausgelegten Sagen. 
Am ſicherſten verfaͤhrt vielleicht der Unterfucher, 
welcher ohne auf anderweitige Erklaͤrungen Ruͤckſicht zu 
nehmen, die zerſtreuten Bruchſtuͤcke der arfprünglichen;: 
wenig ober gar nicht-bejweifelten, Angaben fammelt; : 
um aud der natürlichen Zufammenftelung derfelben jew 
nem eigenen Urtheile die nöthige Grundlage, geben zw: 
Tonnen, zugleich den Lefer in den Stand-zufehen, das: 
gefüllte Urtheil zu prüfen, und, wo er es nöthig findet, ı 
von demfelben abzumeichen. Ich will. den Verſuch in.: 
der moͤglichſten Kürze machen, und: erſt nad) der Enter 
widlung von dem / was reine Wahscheit zu fenn fcheint, 
bie mythologiſchen Erzaͤhlungen der Römer beyfuͤgen.t 
An die Stelle der vertriebenen Sikuli wanderten in 


den Theil von Opica, welcher takt hieß ; die Abari-: 


c) Aristot, de VII, 10. Diony». s. Hal. 1. m. Aeifetei 
erzählt, "viete Kon ſeyen vom —*8 alea aus d 
Sturm getrieben Bein eis Toy zönov Tourer ir —ã— 
Ög nalsisas Adzıor. 
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gines und die Pelaßgt, ober wie ber Grieche ſie ge⸗ 


‚wöhnlicher nannte, die Tyrſeni (Tyrrheni) ). Die 


letztern Hatten füch in zwey geoße Haufen getheilt, von 
welchen der eine. fich gegen Welten zu den Ombrilern 
gemendet, umd Durch ihre Vereinigung dad gemeine 
Weſen hervor gebracht hat, welches die Nachwelt un⸗ 
ter dan Namen. der Etrusker kannte. Der andere. Haufe 
war Begleiter der Aborigines nach den Suͤdgegenden. 
Gr theilte ſich ebenfalls, fo daß ein Theil allmälig weis 
ter gegen Süden bis nad) Gampania vordrang‘), und 
Dafelbft eine Verfafſung gründete, welche mit der etrus⸗ 
ktiſchen im Grunde völlig gleich war, der andere hinge⸗ 
gen unter den Aborigines figen blieb, und ſich mit ih: 
nen in die Ortfchaften der Sifuli theilte, oder auch neue 
anlegte. Zu- Einem Volke wurden die beyden Völker: 
ſchaften nicht gleich anfangs; denn bey mehrern Stäb- 
ten haben fich deutliche Spuren für die Nachwelt erhal: 
ten, daß die Pelasger, wenn auch nicht die einzigen 
Bemohner, doch wentgftend die Beperrfcher derfelben 
maren. Dieß wifler wir zuverlaͤſſig bey der Stadt Ti⸗ 
bur, in welcher auch Sikuli zuruͤck geblichen waren, 
unb bey. Rom felbft; wir, willen es von, Pränefte und 
Tusculum, wo Die Mythe Söhne der Circe ald Stifter 


"angibt, durd) die Namen aber zu erfennen gibt,- daß 


es Pelasger warenz wir willen es endlich won ‚Antium. | 
und Terraring durch ähnliche. Angaben, durch die noch. 


. vorhandenen pelasgiſchen Manern zu Fondi ıc., und. 


vorzůglich durch bie betriebene Seerqaͤuberey, ein Hand» 


- wert, welches nie die Cingehorgen des Landes, ſondern 
ausſchließend die Tyrrheni übten, Bey andern Stäb- 
ten fieht man ſich vergeblic nach, ähnlichen Spuren um; 





— 


Dienys, "Hal, I. p. 17. 24 Zuerſt beſetzten fie bie Begenden 


von Zibur, P- 15, 214: — ©. oben bie Aborigines, 
©) Dionys. I. p. 17. Strabe V. p. 371. 
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fie ſcheinen ausſchließend in dem Beſſbe der Aborigines 
gervefen zu feyn. 

Nun kamen aber die Zeiten, von welchen Diony- 
fius!) mit mythifchen Ausſchmuͤckungen erzaͤhlt, durch 
Unfruchtbarkeit der Erde, durch innere Spaltungen, 
durch Auswanderungen, haͤtten die Pelasger ihre nicht 
lange behauptete Herrſchaft verloren, und ihr Anden⸗ 
ken ſey endlich ganz in den ſuͤdlichen Gegenden Italiens 
verſchwunden. Gin Theil ber angegebeuen Urſachen 
mag ſehr richtig ſeyn; doch liegt der Hauptgrund ihres 
allmaͤligen Verſchwindens in der Natur der Sache. 
Sie waren der anfuͤhrende, der herrſchende Theil gewe⸗ 
ſen, aber der Zahl nach mußten ſie der ſchwaͤchere ge⸗ 
gen die Eingebornen des Landes ſeyn. So wie alſo 
dieſe nach einigen Generationen mit den Pelasgern zu 
einer gleich hohen Stufe von Kenntniſſen empor “ab 
waren, verfchwand das errungene Uebergewidht, 
die Peladger verloren zwar nicht ihr Dafeyn, wohl 
aber den bisherigen entfcheidenden Einfluß; der auds 
fließende Befig ihrer Städte wurde ihnen allmälig im 
füdlihen Stalien, auch in dem Latium, von den Aboris 
gines entrifjen, und zwar am legten unter allen die 
Stadt Rom; beyde Theile verfhmelzen völlig in einans 
der, und bad vereinigte Volk fleht unter Dem Namen 
Zatini da. Buverläffig umfaßte die neue Benennung 
zugleich die Pelasger und die Aborigines, nebft den ' 
Ueberbleibfeln der Siculi; ob fie aber erſt nach der Dee 
mütbhigung der Pelasger, oder ſchon früher bey ber 
Ginwanderung, entflanden war, läßt fich nicht mit Ge⸗ 
wißheit entfcheiden. Mehr Waprfcheinlichkeit Hat die 
legtere Annahme, weil Eeiner dev beyden Beftandtheile 
feinen Namen als ben herrſchenden konnte geltend mq⸗ 
hen, und die Aborigined noch gar feinen hatten; denn 


$) Dionys. Hal, 1. p. ı8 seg. - 
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Aborigines heißt ja doch nichts anders, als urfpräng« 
liche Eingeborne eines Landes, in. welchem fie äberdieß 
jegt nicht mehr wohnten. Man nahm alfo am nafür= 
lichten die gemeinfchaftliche Benennung von ben gegen⸗ 
wärtigen Sigen; fie faßen im Latium, und nennten 
fi) deßwegen Latini. 

Die Verfaffung diefer Latini lernen wir erft in dem 
Zeitalter hiſtoriſch kennen, als Rom fchon feine eigenen 
Könige hatte; es ift aber Teine Urſache zur Vermuthung 
vorhanden, daß fie urſpruͤnglich anders geweſen ſey. 
Bir finden fie völlig fo, wie bey Etrurien, und in allen 
den Gegenden, wo die Pelaöger auf einige Zeit als 
herrſchendes Volk ihr Wefen trieben. Das Ganze zer⸗ 
theilte fi) in SO kleine Republiten®), deren jede einen 
Aderbezirt (Markung), und einige 3. B. Tibur, Praͤ⸗ 
nefte ; ein kleines Gebiet von mehrern Ortfchaften hat: 
ten. Alle waren fie in ihrem Innern völlig frey und 
von ben übrigen unabhängig, konnten fogar unter fich 
und mit Auswärtigen Kriege führen, ohne daß an dem 
Zwiſte die übrigen Städte Antheil nahmen. Deffen uns 
geachtet flanden fie in Ruͤckſicht auf Gegenftände, wel- 
che das ganze Latium betrafen, oder wenn fte bey ihren 
Innern Streitigkeiten einen Richter erkennen wollten, in. 
allgemeiner Verbindung, und eine der Städte war bey 
dergleichen: gemeinfchaftlichen Verhandlungen die diri⸗ 
girende. 

Als dirigirende Stadt kannte man feit den aͤlteſten 
Beiten Alba Longa’). Sie wurde geftiftetvon des Ae⸗ 
neas Soͤhne Ascanius, dem Fuͤrſten von Laurentum und 
Lavinium, und erhob ſich dadurch zum Haupte des la⸗ 
teiniſchen Reichs. So ſagt die Mythe der Roͤmer; die 
Geſchichte ſagt das Gegentheil'). Sie findet jede die: 


8 Dionys. Hal, III, F 
) Dionys. Hal. II. p. 
3) Die Griechen hatten zu —* Anlage beygetzagen. &, weit. unten. 
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fer drey Städte als eigenen Pleinen Staat, findet Alba . 
Longa Als dirigirende Stadt, aber nie als den Sig ei⸗ 
ned Reichs, fie zeigt nit die mindefte Spur, daß das 
ganze Eatium jemals einen Beherrfcher gehabt habe; 
ob es gleich bey den fpätern häufigen Verhandlungen 
zwifchen Rom und den Lateinern an Hinweifungen auf 
eine ältere Berfaffung gar nicht fehlen koͤnnte, wenn fie 
je vorhanden gewefen waͤte. Die Römer ſprechen von 
Königen in Alba Longa, und führen fogar das voll: 
fländige Werzeichniß derfelben mehrere Sahrhunderte 
hindurch, freylich mit großen Abweichungen der einzel= 
nen Erzähler, an. Wahrſcheinlich hatte es auch Reges 
(Regenten), beren Wuͤrde, wie in Rom, lebendläng« 
lich, aber fo wie in der letztern Stade fehr befchräntt 
und nicht erblih war. Wie wäre es fonfl denkbar, daß 
Numitor, der lepte diefer angeblichen Könige, feine 
beyden einzigen Enkel Romulus und Remus mit einem 
Haufen freywilliger Begleiter zur Stiftung eines eige⸗ 
nen Meinen Staats auf gut Gluͤck ausſchickte, ohne ih⸗ 
nen fein eigenes beträchtliches Reich als natürliche Erb⸗ 
[haft zu hinterlaffen? 

Der nämlihe Mann, welcher in ruhigen Zeiten in 
feiner Republif als Rer an der Spige der Gefchäfte 
ſtand, erhielt in gefährlichen Zeitpunkten eine ungleic) 
auögedehntere, jedoch nur auf ein einziges Jahr be= 
ſchraͤnkte Gewalt, und mit derfelben zugleich den Titel 
Dictator, welchen in der Folge die Römer aud) auf ih⸗ 
ren Staat für aͤhnliche Beduͤrfniſſe übergetragen ha⸗ 


- ben*), Den Beweis liefert bie Geſchichte. Rom 


kommt ſchon unter ſeinem dritten Koͤnig in Streit mit 
der Mutterſtadt, und in dem Kriege ſteht als Anfuͤhrer 
von Alba Longa ein Dictator. Weder die Wahrſchein⸗ 


k) Dionys, Hal. V. P. 357. 
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lichkeit, noch eine hiſtoriſche Angabe ſericht dafuͤr, 


— 


daß Alba in ſeiner Regierungeverfaffung während des 
kurzen Zeitraums eine-fo wichtige Umänderung geftof- 
fen habe, welche nicht bloß auf die Stadt, fondern auf 
alle Republiten des Latium bedeutenden Ginflug haben 
mußte, weil Alba der dirigirende Staat war. Im 
Gegentheile rühmt fi ch Alba bey ſeinen Unterhandlun⸗ 
gen mit Rom, daß es in den achtzehn Generationen ſei⸗ 
nes bisherigen Daſeyns nie die urſpruͤngliche Verfaſſung 
geändert habe!). 

Auf der ausgebreiteten Anhoͤhe (in Albano monte) 
zunaͤchſt über Alba Longa, welches am See in einer 


Vertiefung lag, war die jährliche Nationglverfamms . 


lung. bey lateinifgen Republiken, wo unter dem Vorſitze 
der Mutterftadt über die allgemeinen. Angelegenheiten 
berathfchlagt und keine Voͤlkerſchaft von anderweitiger 
Abſtammung zur Theilnahme gelaflen wurde. Die alte 
Sitte erhielt ſich bis in die Zeiten der römifchen Kaifer 
fort, als viele der berechtigten Städte längft vernichtet 
und von andern nur wenige Häufer übrig waren. Viele 
Römer erklärten diefen Zuſammenhang unrichtig, indem 
fie Alba als die Stifterin der SO Republiken angaben ”). 
Dieß konnte fie unmöglich feyn, da der Römer ihren ei⸗ 
genen Urfprung von einer diefer Republifen, von Lavi⸗ 


ı nium, ableitete, wir die anderweitige Entftehung yon 


mehrern der übrigen fennen, und Alba Zonga felbft fid) 
für eine griechifche Stadt erklärte. Nicht die Stifterin 
war fie, die Pflegemutter ber Verbündeten follte fie ſeyn. 


Vermuthlich hatten fie, fo wie Alba felbft, einen Re 


genten an der Spige ihres gemeinen Weſens, deſſen 


i ‚Dionye. | FIT. p, 147. Televraidg por Adyog darle, Or eñt 
"Alßaveiv wolsog puöähe Erı zuganspl ulgos cpu mwolzen- 
ucœroc, —— — nön yaysay olxovudeng. - 

m) Dionys. Ill. p. 178. dia - Tas „Tqsazoyra Agzivear 
dmoınloası zÜlsıs, zarte v09 100909 nynsaudrn zo8 

ous · 
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Benennung und Umfang der Gewalt und wubebanns: 
oleibt; als Republiken erfcheinen fie aber alle. 

Das einzige Rom widy von diefer Verfaſſung eini⸗ 
ger Maßen ab, da es nicht bloß aus Lateinern, fondern 
zugleich aus Peladgern und Sabinern beftand”). Es 
. hatte zwar auch republikaniſche Einrichtung, und Reges 
an der Spige, deren Herrſchaft aͤußerſt beſchraͤnkt und, 
wie ihre Ordnungsfolge lehrt, nicht erblich war.: Aber 
fie wußten doch allmälig der Verfaſſung eine ſolche 
Wendung zu geben, daß nur ber Name ber höchften. 
Gewalt bey dem Volke und Senat, die wirkliche Macht: 
hingegen in ihren Händen blieb, und die Würde end⸗ 
lidy ſich dem Begriffe näherte, weichen wir mit dem 
Namen König verbinden. Liſtige Maßregeln und aus⸗ 
dauernde Tapferkeit brachten Rom zum fchnellen Wachs⸗ 
tbum; fchon hatte e& einige der zunächft liegenden la⸗ 
teinifhen Städse vernichtet und die Bewohner in feinen 
Schooß gezogen, andere in fein Intereſſe zu verwideln 
gewußt, als es ſich für Fräftig genug hielt, die Hege⸗ 
monie aller-lateiniihen Städte in Anſpruch zu nehmen. 
Nach vergeblichen Unterhandlungen. mit Alba Longa, 
kam es zu Thätlichkeiten; Betrug und Gewalt führten 
die Bewohner diefer Stadt nah Rom, welches fchlau 
genug war, durch die Vernichtung von Alba jeder kuͤnfti⸗ 
gen Spaltung in feinem Innern zuvorzulommen , und 
ben Lateinern ihren biöherigen Gentralpunft zu verrüden. 

Auf die Direktion der lateinischen Republilen war 
es abgefehen, welche zwar ihre Mutterftadt ohne Unter⸗ 
ſtuͤtzung gelaffen hatten, aber doch fich nicht unter Roms 
Fittige ſchmiegen wollten‘). Diefe hingegen behauptes 





n) ©. weiter unten die Gruͤndung Roms. v 

0) Dionys. Bal. III, p. ı75. Al öl rõy Auslvay zölug 'Pa- 
nuloıg tors zgWrov dyevoreo dsdpogos ovn afıodan xars- 
exanplung vis "Alßarlev zöleng Tois aungnude avına 'Pa- 
maloıg vrv Üyapovlay zugadoüvas. 
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ten, dad in ihre Mitte verpflanzte Alba Longa Habe noth⸗ 


‚ wendig den ganzen Umfang feiner Borrechte auf fie uͤber⸗ 


getragen. Unter allen Königen Roms iſt baher Krieg 
gegen die Lateiner, nicht um die Städte derfelben fich 
zu unterwerfen, fondern um fie zur Anerkennung ber all= 
gemeinen Leitung Roms zu nöthigen, welche freylid, in: 
den Händen des herrfchfüchtigen und Friegerifchen Volks 
zu gefährlichern Folgen führen mußte, und eben deßwe⸗ 
gen widerfprochen wurde. Die meiften Könige ſetzten in⸗ 


deſſen, theils durch Weberredung, theils durd) Gewalt ber 


Waffen, ihre Abſicht durch, und das fogenannte Reid) 


der Albaner ging auf Rom über. Unterdeſſen betrachte- 


ten die Kateiner bad abgedrungene Direktorium immer 
nur ald ein perfönliches Vorrecht, welches mit dem Le⸗ 
ben eines jeden Königs fich endige; nur durch den großen 
Einfluß feines Schwiegerſohns konnte daher der legte 
derfelben, Tarquinius Superbus die Erneuerung auf 
feine Perfon in der Verfammlung der Lateiner erhal⸗ 
en?). Auch die Hernici traten bey, und. zwey zum Bunde 
der Volsci gehörige Städte; er ftellte Die alten Volks⸗ 
fammlungen auf dem Berge bey Alba Longa wieder‘ her, 
da fie feit der Zerflörung diefer Stadt zu Zerentinum 
waren gehalten worden). 47 Städte follen an der⸗ 
felben Antheil genommen haben, welches wohl möglich 
feyn kann, menn gleich Die Zahl der eigentlichen lateini= 
ſchen Republiten nicht fo groß war. _ Wenn aber Dio= 
anfius den Tarquinius ald den Stifter der jährlichen 
Feſte angibt, und die Anhöhe bey Alba Longa wählen 


laͤßt, weil Feim Mittelpuntte des Lateinerlandes lag, 


fo Hat er feine alten Nachrichten nicht forgfältig genug 
beübt. Die Berfammlungen waren von jeder Zeit 
her gewöhnlich), doch vieleicht nicht alle Jahre an bes 





p) Dionys. Hal. IV. p. a 
’ 9) Dionys, UI. p. in. 1% , 
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ſtimmten Tagen; und Alba lag nicht im Mittelpunkte 
der Lateiner, gehörte gar nicht mehr zu ihrem Gebiete, 
Sie erkannten durch die Berfammlung auf fremdem 
Grund und Boden, bey dem zerflörten Alba, flills 
fchweigend die Anſpruͤche Roms in der Nachfolge des 
Direftoriumd. - -. | ’ 
Dieſes Divektorium ficherte den Tarquinius bey ſei⸗ 
nen Angriffen auf einzelne loteinifche Städte (Suefla, 
Gubii), welche im Gefühle ihrer Unabhängigkeit Krieg 
gegen Rom führten, ohne von den übrigen Städten Un⸗ 
. terflügung zu erhalten; es verfchaffte ihm nach feiner 
. KBertreibung den langwierigen Schuß des Bundes gegen ' 
Rom, Damals waren noch 24 Republilen vorhanden, 
welche Dionhfius namentlich) auffuͤhrt). Das alte Land 
hatte ſich durch. die Vertreibung der sömifchen Könige 
völlig gelöfet, die Lateiner erfannten nicht weiter einen 
einfchaftlihen Vereinigungspuntt. Da nun Rom 
Peine Anſpruͤche nicht aufgab, fo ſuchten die Städte ans 
berweitige Hälfe. Einige hofften und erhielten zuwei⸗ 
len Unterflügung von ben angrängenden Aegui, von 
den Hernici, auch wohl von einzelnen Zweigen dey 
Etrusker; alle füdsftlichen hingegen, in- und bey dem 
Campus Pometianus gelegen, fchloffen fi an ben Bund 
der Volsker; und dieß ift die Urfache, warum Velitraͤ, 
Setia x. inder Gefchichte Häufig ala Städte der Vols⸗ 
ter ericheinen, ba fie doch unftreitig, und felbft nach 
dem Vergeichniffe des Dionyfius lateinifche Republiken 
gewefen find und das urfprüngliche Latium bis nach 
Tarracina reichte. | 
Dieſe Poͤlkerſchaften bezwang endlih, Rom völlig, 
und mit ihnen einzeln auch die Städte der Lateiner. 
Man machte fie nicht zu Unterthanen, fondern biteb 
bloß an der Feſthaltung des alten Direktoriums. Aber 





5) Dionye, V. p. gab. 


_ 


_ Diefe die fich darbietenbe Gelegenhe 
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"man entzog ihnen, unter dem Vorwande des Ungehor- 


ſams, einen Theil ihres Aderfelds, ſchmaͤlerte ihre Nah⸗ 
rungsquellen und beobachtete ſie mit eiferſuͤchtigem Auge. 
Wehe ihr, wenn eine dieſer Staͤdte Miene machte, die 
laͤſtigen Verhaͤltniſſe entfernen zu wollen; nur durch 
gaͤnzliches Dahingeben in die Willkuͤr der Herrſcherin 
konnte die Stadt Tuskulum nach einer zweydentigen 
Bewegung das überhängende Verderben abwenden”). 
Bine ſolche Lage mußte den Lateinern unerträglich ſchei⸗ 
nen. Der Theorie nach waren fie ein freyer Bund, Wels 
her nach eigenem Gutduͤnken mit Ausländern Kriege fühs 
ren Tonnte, wie ed der Römer felbft anerkannte!). Als 
fie aber von diefen Vorrechte Gebrauch machten, und 
bie Sidicini nebſt Capua 'gegen die Samniter unterflüg: 
ten, die fo eben mit Rom in freundfchaftliche Verhaͤlt⸗ 
niffe gefommen wären, und zugleid) von den- abmah⸗ 
nenden Römern vollige Gleichheit der Herrſchaft ganz 
zur unrechten Zeit mit Unklugheit forderten, benüßten 
zur gänzlichen Un« 
terbrädung der Lakteiner. Im fernen Gampania wer⸗ 
ben fie mit Beyhülfe der Samniter geſchlagen, und 
nach einem zwenten, leichter gegen Die Beſtuͤrzten zu er 
eingenden Treffen führte der Conſul Furius Camillus 


+ feine Truppen von einer Stadt zur andern, und flraft 


fie einzeln; Peine wagt ernſtlich zu widerftehen, ganz 
Latium fügt fich in die Willkuͤr des Siegers ). Streng 
bielt fi) Rom an den Schein der urfprünglidien Ver⸗ 
haͤltniſſe, es führte das Direktorium uͤber die verbündes 
ten Latint. Aber e8 wurde nun in fehr buchitäblichem 
Berflände genommen. Ohne je einen Lateiner um feine 





6) Livins VI, 25 sed. 

t) Livius VIII, a. In foedere Latino nihil ,gw bellare, 
cum qwibus ipsi velint, prohibeantur 

u) Zivins VII, 5 - 24 (Sohe Roms Ara 
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Einwilligung zu fragen, ſchrieb es vor, was bie Staͤdte 


Latini Nominis bey jedem Kriege an Truppen ıc. zu 


ſtellen hatten. Erſt die viel ſpaͤtern Zeiten des Bundes⸗ 


genoſſenkri 8 konnte eine Abaͤnderung der nachtheiligen 
Lage und Theilnahme an dem Stimmrechte in Rom, 
bewirken. 3 der Zwifchenzeit maren alle einft bluͤhen⸗ 


‚den Kepublifen der Lateiner zu elenden Landftädten her⸗ 


abgefunten, oder auch ganz verſchwunden; nur wenige 
brachte das Bedürfniß des luxurioſen Römers in ber 
Folge wieder zur Bluͤthe; namentlih Tudculum und 
Zibur wegen ihrer veizenden Lage, Praͤneſte hingegen 
wegen ſeiner natuͤrlichen Feſtigkeit. 

Die Lateiner redeten einen Dialekt, welcher von 
der altitaliſchen oder osciſchen Spradhe(Osra lingua), 
deren ſich die ſuͤdlichern Wölkerfchaften, fo wie die Sabis 
ner, durchgängig bedienten, aͤußerſt verfchieden war. 
Die letztere hat fich allmälig verloren, fo wie Rom als 
herrſchende Stadt der Lateiner feine Herrfchaft über alle 
Gegenden Staliend verbreeite; wir find alfo nicht ver⸗ 
indgend , über den Grad ber Abweichung beftimmt zu 
urtheifen. Wäre fie radikal verfchieden geweſen, fo 
müßten-wir eine verfchiedene Abflammung beyder Theile 
anerkennen; fie war es aber nicht. Dieß findet fich 
aus vielen, vom Feſtus und andern Grammatifern er= 
haltenen, oscifhen Wörtern, von weldyen zwar einige 
ganz aus der Sprache der Römer verſchwunden find, 
die meiften aber mit Abänderungen, welche daB Zeit⸗ 
alter hervor bradyte, ſich erhalten haben. Wer er: 
kennt 3. B. in dem Mamers der Osker nicht den Ma⸗ 
vors, und endlich durch Zufammenziehung den Mars 
der Lateiner, deren Sprache ebenfalls, wie jede andere, 
In dem, Zortgange der Beiten mächtige Abänderungen 
durch die Ausbildung erhalten hat”. Es findet fih 





) 
v) Polyb. IL, ss. Talısaven ydo 1 duspooa Yiyovs zig dte- 
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ferner aus den atellaniſchen muthwilligen Spielen, wel- 
che zu Rom noch unter dem Regimente der Kaiſer in 
oskiſcher Sprache gehalten wurden”). Sie waren 
ſchwer verſtaͤndlich, ergoͤtzten aber doch das Volk, muͤſ⸗ 


ſen alſo mehr in veralteter, als in radikal verſchiedener 


Sprache gegeben worden ſeyn. Denn wer unter uns 
würde ein Schauſpiel beſuchen, in welchem die han⸗ 
delnden Perſonen ſich z. B. der boͤhmiſchen Sprache 
bedienten? Ueberdieß find noch Bruchſtuͤcke ſolcher atels 


laniſchen Verſe vorhanden, aus welchen die Grundzüge 


der gemeinſchaftlichen Urſprache unverkennbar vor Au⸗ 
gen liegen“), Wenn Livius“) verſichert, man habe 
zu den Samnitern Leute geſchickt, welche der oskiſchen 
Sprache kundig waren, fo beweifet Die richtige Angabe 
nichts für die radikale Verſchiedenheit. Die Abgeſchick⸗ 
ten dienten ald Spione, durften alfo nicht kenntlich wer⸗ 
den. Dan made einmal den Verſuch, und bringe 
zu diefem Endzwede einen Schwaben nad) Baiern; 
wie fchnell wird er verrathen feyn. 

Die Grundſprache war alfo bey allen biefen Voͤl⸗ 
Teen die nämliche; aber große Abänderungen hatte noth= 
wendig die lateinifche durch die Einwirkung der Grie⸗ 
hen, der Pelaöger, durch die Einführung ihrer Gott⸗ 
heiten und gotteödienftlichen Gebräuche erlitten. Nicht 
nur Wörter griehifchen Urfprungs, fondern auch bie 
auffallende grammatikalifche Aehnlichkeit, befonders in 
ber Beugäng der Namen, zeugen von dem großen Eins 
fluß des Griechifchen auf das Lateinifhe. Und man 
darf [hwerlic annehmen, daß beyde Sprachen bie 





Mxzov, zul map "Pouclog, v6 vüW eos iv oralen 
Ögre ode —— —* ode [73 —e —** 

— 
v) Strabo V. p. 386. 
x) Sueton, G c. 18. 
y) Zivius X, a0, 
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Kochtereiuer verlorten Urfprache find; well das Aalle 
niſche, vlelleicht unter allen Sprachen Europens allein, 
den Gebrauch des Artikels nicht aufnahm, welchen ge⸗ 
wiße nie eine Nation wieder fahren.läßt, dije einmal im 
Seſitze deſſelben geweſen iſt. Hat das Lateiniſche feine 
Annaͤherung an das Griechiſche bloß durch die Pelasger 
erhalten, fo konnte. die Sprache der Letztern von der 
Sprache ber Hellenen nicht radikal verſchieden feyn, 
wie es Herodot behauptet und die hohe Wahrſcheinlich⸗ 
Seit bekraͤftiget. Laͤßt man hingegen eine unmittelbare 
Einwirkung der Griechen auf das Latium ‚gelten, wie _ 
dieß Die. fpätern Griechen und Römer re gern thaten | 
ſo entſteht die guoße- Frage: ou i 

Durch wen, und’ unter welchen Unnſtänden wurde 
fie in jeaem fernen Zeitraume moͤglich? Die Sage vom 
Denotrns und feinen Begleitern, welche als rohe Leute 
unter ber unendlich icherwiegenden Menge der Urbewoh⸗ 
ner ſich unbemerkt.für hie Nachwelt wuͤrden verloren has 
ben, traͤgt zu deutlich das Studium der griechiſchen 
Erklaͤrer an der Stirne, welche um jeden Preis den Las 
teinern zu einer griechiſchen Abkunft.werhelfen wollten, 
ald daß der Forfcher aach Wahrheit fie feſthalten duͤrfte; 
vorzuͤglich da ihre Einwirkung mehr in dem ſuͤdlichet 
Italien, qls in dem Latium müßte fuͤhlbar geworden 
feyn. "Aus dieſer Urſache legto man groͤßeres Gewicht 
auf die ECinwanderung Evanders. Aher ˖der Mann mit 
feinen zwey Fahrzeugen war. ſchworlich ein Grieche, ſon⸗ 
bern ein Pelasge (fiehe weiter unten); und in jedem 
Falle konnte er nebſt den wenigen Begleitern, einge 
ſchramkt auf den. Befitz des Fleinen Roms, die Sprach» 
revolution: im ganzen Latium nicht Geroorbringen. Rod 
weit. .oeniger. Aeneas, wenn mean auch bie Dichtung 
vori feiner Ankunft, und bie Auöbreitung feiner Abkoͤmm⸗ 
linge über ganz Latium, als bare Wahrheit hinneh⸗ 
men wollte. Gr war ein Trojaner, feine Gefährten 

Mannerts Geage. IX, Rn 
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ehahfotlä 5 Düdfe verſchafften hen griechiſchen Wäkterirukb 
der griechiſchen Grammatik Beinen Eingang in dasLand. 

: Wer die Peladger nit als Werkzeug bey ber 
Spruchbildung will gelten laſſen, hat noch eine Augabe 
zu feiner Unterffügungs ſie blieb bisher unbenügt, iſt 
aber die wichtigſte unter allen‘, welche man zum Be 
weife.der unmittelbaren Einwanderung griechiſcher Haus 
fen in das Latium ammenden kann. Ariſtoteles er» 
zaͤhlte), bey der Ruͤckkehr von Ilium ſey ein Haufe 
Achaͤer, als fie das Vorgebirg Malen an der Suͤdſpitze 
des Peloponnefus umfegeln wollten, durch heftige Winde 
in bie weite Welt verſchlagen worder, und habe endlich) 
die Küfte in dem Theile von Opika erreicht, welcher ben 
Namen Latium’ trägt. Die Abfahrt im folgenden Früh: 
jahre ſey durch bie mitgebrachten teojanifchen, Die S Has 
verey im Lande ber Achaͤer fuͤrchtenden Weiber vereitelt 
. „worden. Sie verbranaten die Flotte, und nöthigten da⸗ 
durch ihre Männer zur bleibenden Anflebelung im neuen 
Vaterlande. 
| Der Angabe ſteht entgegen, daß die Alteften. Grie⸗ 

Ken von dieſem griechiſchen Haufen ‚tiefes Stillſchwei⸗ 
gen beobadıten; daß Heſiodus von Tyrſenern und La⸗ 
teinern und dem Ulyfſes ſpricht, ohne eine Anfpielung 
auf dieſe Thatfache zu machen; daß der ſorgfaͤltige He⸗ 
todot fie, webit.dem ganzen Latium und Rom völlig 
übergeht, ob er gleich ſelbſt einige Zeit an ber Kuͤſte des 
füdlihen. Staliens lebte. Aber auch bie Beantwortung 
ber Cinwuͤrfe ift nicht ſchwer; die derfchlagenen Achoͤer 
waren, wie mehrere andere, von Broja zuruͤck kehrende 
Abtheilungen, aus den Augen/der Griechen verſchwun⸗ 
Deu, man mußte wicht wohin: Griechenland: kannte 
dieſe itallenifchen Gegenden bloß durch die Thrrhener, He⸗ 
rodot hat überhaupt wenige Kinntniß vom innern Jene 





.@) Dionys. Hal. 1. B- 68. ... — 
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üen; s die eingewanderten griechiſchen Haufen hatten ſich 

laͤngſt in Eingeborne des Landes umgewandelt, ehe die 
Griechen näher mit ihnen befaunt wurden, und Ariſto⸗ 
teles iſt ein Erzähler, in deffen Kenntniſſe und Prix 
fungögeift wir ungleich ‚größeres Vertrauen, als in die 
aufgerafften Sagen der meiften andern Schriftiteller fet« 
zen dürfen. Die größte Unterſtuͤtzung erhält feine 
Kachricht. durch die innere Wahrſcheinlichkeit. Zu eis 
ner Zeit, wo Rom und Griechenland noch ohne. allen 
Bufammenhang waren, Ariftoteled alſo nichts won eis 
ner Sage der Römer. entlehnen Eonnte, bringt: er bie 
Angabe von den Zrojanerinnen and von ber verbrannten 
Flotte an, welche in der Folge die Lateiner in die Aben⸗ 
teuer. ihres Aeneas fo kuͤnſtlich zu verweben mußten. 
Bruchſtuͤcke von den Greigniffen der Vorzeit hatten fich 
erhälten.bey den Griechen in Sicilien, in dem nahen 
Kums, auch in Alba Longa, in dem Munde der Roͤ⸗ 
mer; bie Letztern bildeten viel fphter aus denjelben ein 
mythiſches Ganzes, um ihre Entftehung von einem im 
trojanifchen Kriege merkwuͤrdigen Namen herbey zu führe 
ren. Die urfprüngkiche Sage ber Lateiner fpricht aber 
für Die Nachricht des Ariſtoteles. In den Berhandluns 
gen mit Rom, wo die alten Verhuͤltniſſe dargelegt wer⸗ 
den, keine Anfpielung anf einen Aeneas zum Vorſchein 
kommt, und offenbar die Bruchſtuͤcke alter Nachrichten 
zum Grunde liegen, wenn gleich Die Rede nicht buch⸗ 
ſtaͤblich fo Ift gehalten worden, wie fie Dionyfius nie⸗ 
derfchrieb, verfichert Alba Longa ausdruͤcklich, fie ſey 
eine griechiſche Stadbt*y; und die Roͤmer nahmen bie 
Verſicherung ald reine Wahrheit, ob fie gleich, fo wie die 
Behauptung: Alba habe feine Berfaflung nie geändert, 





a) Dionys. Hal. IIR p. *"Hutts al eig Aline koyan 
also wor dapie ’Isallug, Pens Voves ———— 
RAn2, 





% 
« 
’ \ 


564 Sechſtes Buch. Zweytes Lopitel. | 


ihrer eigenen Zuſammenſtellung der alten Sagen ſich ge⸗ 
rade zu entgegen ſetzt. . 

Die Einwanderung: griechifcher: Haufen in das Las 
tin ſtuͤtzt ſich alfo auf dreyfachen Grund: auf bie Sache 
felb; der. Einfluß der griechifihen Sprache auf die 
Iateinifche ift unverkennbar, und doch fehlt jede ander: 
weilige Himweiſung , auf welchem Wege das Griechiſche 
Einftuß in das Latein Loͤnne erhalten haben. Ferner 
auf eine alte Angabe der Griechen aus fruͤherer Zeit, als 
irgend ein Zuſammenhang mit den Römern erwachfen 
» war, welche uns. über die Einwanderung der Achaͤer in 
das Latium belehrt. Und endlich auf die beftätigende 
einheimifche Sage von Alba Longa. Aber auf welchem 
Wege konnte Dionyfius zur Kenntniß.der. leßtern Toms 
mer? Aus der Lüftgegriffen iſt fie nicht; eine fo rein 
in ihrem Innern zufammenhängende und entwidelte 
Angabe bildet fi nicht aus Icerer Dichtung. Sie 
widerſprach noch überdießbem von den Roͤmern ange 
wommenen  Spftem der. lateinifchen Abſtammung; nie 
Hätte der behutfame Grieche es gewagt, eine entgegen 
ſtehende. Angabe in ihre. Mitte zu werfen, wenn fie nicht 
tängft bekannte. Sache gewefen märe. Er. hatte alſo 
eine anderweitige. Quelle in dat Händen. Am nächften 
würde man’ auf erhaltene Bruchſtuͤcke der alten albani- 
ſchen Annalen rathen muͤſſen, wenn die Wahrſcheinlich⸗ 
keit ſich darboͤte, daß fie alte Annalen hatten; oder auch 
nur, daß diefe Achuͤer die Schreibekunſt verſtanden. 
Vehmen wir unſere Zuflucht zu den Annalen des benach⸗ 
barten Kumaͤ, fo erwaͤchſt zwar Wahrſcheinlichkeit für 
bie Muthmaßung aus dem hoben Alter dieſer griechi- 
ſchen Kolonie; und aus dem nähern Verhältniffe, im 
welchem fie als griechifche Anlage mit dem griechifchen 
Alba Longa ftand; aber es bleibt denn nun doch unna⸗ 

tuͤrlich, daß fie die in Das Einzelne entreidelten Were 
hältniffe eines anderweitigen Fleinen Volks in den Zus 
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—* — ihter eigenen Greignifle follten aufgenom⸗ | 


‚Kaum ift ein anderer Rath übrig, als Daß wir 


unſere Zuflucht zu den erhaltenen Bruchſtuͤcken der Ur: 
geſchichte Roms unmittelbar nehmen. Das erelgniß 


von der Vereinigung der Stadt Alba Longa mit 
war eine zu wichtige Thatfache, ald daß fie nicht fchrifte 


lich dem Andenken der Nachwelt follte aufbewahrt wer: - 


den. Nehmen wir auch an, daß in. den kommenden 
Zeiten ber reine Zuſammenhang ‚Verkuft. erlitten hat, 


daß manche Ausfchmüdungen erwuchſen, fo erhielt fih 


doch die Hauptfahe; und Ausſchmuͤckungen von’ dem 
Urfprunge und ber Entwidlung bes Mutterftaats, fo 
wie fie Dionyfius vorträgt, anzubringen, hätte die ana 


genommene Meinung von feinem eigenen Urfprungedem . 


Römer der fpätern Zeit auf feine Weiſe erlaubt. Dap 
aber der Römer ſchon urſpruͤnglich die Schriftfprache 
kannte, wird man ſchwerlich bezweifeln, wehn der Satz 


feft fteht, daß er wenigſtens zur Hälfte etruskiſchen Ur⸗ | 


ſprungs war. 

Eine Bemerkung über ben Eenntnißreichen und ſcharf⸗ 
finnigen, aber behutfamen und fchmeicheinden Diony⸗ 
fius von Halikarnaſſus, wird ſich ſchon öfters, z. B. 
bey den Denotri dem Leſer aufgedraͤngt haben, fie 
drängt fich.vorzüglich an diefer Stelle wieder auf. Ohne 
Zweifel ift er überzeugt von ber griechifchen Abſtam⸗ 
mung der Stadt Alba Longa; wenigftens entwidelt er 
die Gründe, ohne den mindeften Anftrich einer Wider- 
legung. Weil nun aber dadurch die ganze Hypotheſe 


von des Aenas Einwanderung ohne weiterd über den. 


Haufen fallen mußte, eine Hypotheſe, weldye den Ro⸗ 
mern feines Zeitalterd fo nahe an dem Herzen lag: fo 
geht er bey der Entwicklung von den Schidjalen des 
srojanifchen ‚Helden mit tiefem Stillſchweigen über Die 


Urfage von Alba Longa weg, und vertheibigt, fe wid - 


J 
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er Tann, die trojaniſche Cinwanderung. Durch bie da⸗ 
zwiſchen eingeſtreuten Bedenklichkeiten und Entwidiun= 
gen hat er fuͤr den denkenden Leſer ſchon geſorgt, daß 
dieſer fo wenig an ben Aeneas glaube, als er ſelbſt am 
ihn glaubt. * 
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Die alteſten Regenten bes Latlum nach eia heimiſcher roͤmi⸗ 
ſcher Sage. 


Anderweitige einheimiſche Bruchſtuͤcke von urſpruͤngli⸗ 
chen Regenten im Latium und in dem Lande der Abori⸗ 
gines hatten ſich bey den Roͤmern erhalten. Der va⸗ 
terlaͤndiſche Urſprung iſt unverkennbar, erſt ſpaͤter knuͤpfte 
man an die Mythe des Vaterlandes, die Dichtung von 
des Aeneas Einwanderung, ſo wie die Sagen der Grie⸗ 
chen von der Circe und ihren Abkoͤmmlingen. Bloße 
Bruchſtuͤcke ſind es, aus alten Erzaͤhlungen erwachſen; 
doch ſcheinen ſie mir wirklich die alte Geſchichte von der 


Bereinigung ber Aborigines mit den Pelasgern, fo wie 


das Einwandern in das Latium zu bezeichnen. Ges 
drängt werde ich fie mit den unentbehrlichiten Erläutes 
zungen vortragen; ausführlichere Entwidlung, abwei⸗ 
ende Anſichten zc. bleiben gründlichern Unterſuchern 
überlaffen. 

Janus, der erfte einheimifche König, war Anführer, 
ober der Stammgott der Aborigines zu ber Zeit, als 
bie Pelasger erfchienen und mit ihnen in Vereinigung 
traten; wodurch der Fremdling Sarurnus Mitregent 
und durch die Verbreitung einiger Kultur Water und 
Mohlthäter des Landes wurde, welches fein Andenken 





Sabliches Hallen: . 862 


nie veigaß?). Bin.giätktiched:Beltafter, wo ber Menſch 
‚feinen Unterhalt mit Leichtigkeit erwirbt, wenige Be 
dürfniffe hat und der hoͤchſt möglichen Freyheit genießt, 
welche ſich in geſellſchaftlicher Verbindung denken läßt, 
war das ſaturniſche Zeitalter; eine Periode der Zeit, 
jenfeit welcher dem. Radytounmen alle Geſchichte feiner 
Vorfahren ganzlig verſchwindet, uannte man die fa: 
turniſche Zeit, und die Stelle, wo dieſer Urregent fein 
Wefen trieb, belegte ,. zwar nicht der Beltgenofie, abet 
die Nachieit mit dem Namen Saturnia ). da ſie kei 
nen Altern aufzufinden wußte. ' 

Ihm folgte fein Sohn Picus, der Erfinder der Aus 
gurien; im Grunde ein Gefchöpf der Einbildungskraft. 
Jener Vogel Picns iſt es, welcher eine fo wichtige 
Holle bey dem pelasgiſchen Orakel auf den Apenninen 
ſpielte“). Selbſt die Mythe erklaͤrt i an dafür, aber 

fie laͤßt ihm die Vogelgeſtalt erſt durch die Circe geben; 
urſpruͤnglich war er Menſch und Koͤnig, vermaͤhlt mit 
der Pomona). Das heißt doch wohl nichts Anderes, als 
zunaͤchſt nach der Regierung des Saturnus wurde bey 
den Aborigines der Obſtbau eifriger betrieben, und das 
Drakel gab hiezu Aufmunterung und Anweiſung. 

Saunus, der naͤchſtfolgende König war nad) Dios 
nyfius®) ein Sohn des Mars, das heißt, rin einheimiz 
fher Mann aus dem Stamme der Aborigines. Bey 
den Römern hatte er als Vorſteher des Feldes und 
Waldes göttlihe Verehrung, und vielleicht verdankt 
er dieſer Verehrung ſeine Aufnahme unter die Reihe der 


a) Sext. Aurel, Victor, de erigine gentis Bon. c. 2 sc% 
Macrobii Saturnalia, 1, 7. Jussinus xcui, 
Bh) Mia. III, & 
e) ©. Die Aborigines. 
d) Yirgil. VII. v. 189 sog. Seruius ad Virgil. VII. v. 48. 
Heynii excursus 6 ad Virgil. VII. 
0) ’Dionye. Hal. 1, 24, 34 
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Urkönige: Bu ihm führt bie Mythe ben arkadiſchen 
Evander, auch ben Herkules; aber wichtiger war den 
‘Römern fein Sohn Ratinus, denn von ihm wurde Ae⸗ 
nens aufgenommen, und von ihm erhielt, mad) der ge⸗ 
. wöhntichen Zradition, daß Latium feinen Namen. Un⸗ 
terdeſſen ſcheint bie ganze Lage des Landes zu erweiſen, 
daß nie ein Koͤnig Latinus gelebt het, daß man bloß 
die Periode bezeichnen wollte, in welcher die vereinig⸗ 
tan Aborigines und Pelaſsger nach Werdraͤngung ber 
Sikuli, Beſitzer des ganzen Latium wurden, und von 
demſelben ihre gemeinſchaftliche Benennung Latini an⸗ 
nahmen. Dean wie-oben gezeigt wurde, hatte die Land⸗ 
ſchaft nie einen bad Ganze umfofjenden Beherrſcher. Je⸗ 
der Anfuͤhrer einzelner Haufen ſuchte ſich einen eigenen 
. Bezirk, und es gründeten ſich auf dieſe Art in ber Laud⸗ 
ſchaft SO verfehienene Herrſchaften, mit republifanifcyer 
Einrichtung ;: ſelbſt nach zömifcher Angabe war Latinus 
nicht Fuͤrſt yom Ratiem, fonbrrn bloß von dem einzigen 
Heinen Staate Eaurentum, - >; . - 
Ueberdieß waren mit ben Aborigines zugleich bie 
Pelasgi eingewandert, hatten fi) der wichtigften vor: 
handenen Städte der Siculi bemaͤchtigt, und gehörten, 
fo wie die Aborigines und die angeblichen Trojaner, 
unter die allgemeine. Benennung Latini, ob fich gleich, 
bey ihnen kein König Latinus fand, “ 
ı Unter den Städten der Pelasger im Lande der Si⸗ 
kuli, kommt namentlid) vor Saturnia!), welches die 
Stadt Rom iſt; ‚nicht bloß aus dem Grunde, weil 
Rom öfters Saturnia 8) genannt wird, ober weil Dio⸗ 





9 Dionys. I, p. 16. Plin, Im, 8. Saturnia, ubi nunc 
Roma est. 

@) Sext. Aur, Yietor de orig. g. Rom. c. 3. Saturnia auf 
einem Berpe in Rom was b e Befiden, bes Saturnus. — Ju- 
stinus XLIII, ı. auf dem. Sarturaius Mons wurde nadıy'r 
das Gapitolium angelegt. — Yarro de lingua Iatina IV, 7. 
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wohins. feibf die Angabe: alter ARTEN verträgt, 
weiche Ronr. al& eine urfprüngliche tyrrheniſche Stade 
erklären”); fondeen. vorzüglich, weil wir wiflen ; ‚daß 
Kom ſchon als; Stadt dev Sicnli vorhanden par... Bu 
dem Koͤnig Morges, ſagt Autiochus von Syrakus, 
Tam ein qus Rama vyrtriebeyer-Mann Namens Siku⸗ 

(a6). Anciochus wußte fo.wenig, als ein anderer gries 
chiſcher Schriftſteller dieſer Zeit, etwas Naͤheres von 
Rom, er ſchreibt alſo die alte Nachricht ohne weitere 
Hinweiſung nieder, und Dionyſius bekennt ebenfalls 
fein Unvermögen zur nähern Aufklaͤrung, zumal daer 
der Erbaumng Roms durch den Romulus nicht gern zu 
nahe treten will: 

In -die namliche Gegend nun, wo ſchon ber alte. 
Saturnus aufdem capitolinifhen Berge, und ihm ge⸗ 
genüber Janus ihre Wohnung aufgeichlagen hatten, 
fol Evander gefommen und von dem damals regieren 
den Könige Faunus freundlich, aufgenommen worben 
fyn: Nur auf awen Schiffen war er mit feinen Dex 
gleitern gekommen; ein einziger Berg veihte alfo zur _ 
Wohnung und Anlage des neuen Städtchens bin, wel= - 
ches er nach feiner arkadiſchen Vaterſtadt Pallantium 
nannte, und woraus in des gemeinen Mannes Munde 
allmaͤlig Palasium wurde, fo wie man den Ser (ef 
Palatinus Mons nannte‘). 

Daß diefer Fremdling nebft feinen wenigen Gefähr- Ä 
ten von ‚den Aborigines und Pelasgern gutwillig ganz 
in ihre Mitte ſey aufgenommen worden, daß fie ihm 
fogar «ine ſchon befegte Stadt abgetreten, oder ihn als 
Regenten berfelben anerkannt hätten, laßt fih kaum. 
benfen. Mac weniger wird der Fall möglich, daß er. 


h) Dionys, I. p. 25. 
j) Dionys. I, p. 89. 
k) Dionye.. Hal. i, 34 sog, 
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ſich mit Gewalt ihnen aufgebrungen habe, ober nue 
Babe aufdringen wollen. Denn an der Käfte konnte 
ſich eine fremde Kolonie durch gufe Mauern und bie of: - 


fene See gegen die Anfälle der rohen Inländer verthei: 


digen; im innern Lande hingegen mußte fie nothwen⸗ 


‚big, entweder glei anfangs, oder wenigſtens beym 


Fortgange der Zeit, zur Beute für Die weit uͤberwie⸗ 
gende Renſchenzahl werden. 

-Bilt man alfo die alte Sage nicht verwerfen, 
wozu ſich eine hinlaͤngliche Urſache findet, fo bleiben 
zur Erklaͤrung nur zwey Fälle uͤbrig. Entweber war 
Evander bei pelasgiſche Anführer, welcher mit den 
Aborigines zugleich in das Sand der Sikuli vordrang, 
und für feine Portion die Stadt Rom mit ihrer Ge⸗ 
gend erhielt; oder er war ein herumfchweifender Pe: 
kadge, der, wie fo viele andere feiner Mitbrüder, 
durch Die Uebermacht der helleniſchen Voͤlkerſchaften 
aus Theffalien gejagt, zur See neue Wohnſitze in meh⸗ 
tern Gegenden ſuchte, und fie endlich) hier in der Mitte 
feiner auf anderm Wege nad) Italien gefommener Bruͤ⸗ 
der fand. 

Beyde Vorausſetzungen erhalten unterſtuͤtzung aus 





den Angaben des Alterthums. Schon in der Gegend 


von Reate hatten die Pelasger bey ihrer erſten Einwan⸗ 


derung ein Palantium angelegt, deſſen alte Lage Dio: 


nyſius!) noch zu bezeichnen ſucht. Bey der Banderung 
in das Latium verlegten fie e8 nach dem alten Roma, 
VBarro=) fpricht noch beflimmter: die Bewohner des 
Bezirks von Reate, Palatini genannt, baweten ſich am 


roͤmiſchen Palatium an. Und eine Stelle des Feflus"), 


weiche verfichert, daß die ber Gottheit geweihte junge 


1) Dionye, Hal. 1. p. ı 
m) Yarro de lingua lat. IV, 8. 6&, a) Diodor: IV, zı. 
n) hestus, vox Sacrani, 
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Mannſchaft aus Keate die Ligures and Sakuli aus den 
Septimontio (Rom) ‚vertrieben habe, laͤßt wohl kelnem 


Zweifel übrig,: ſowohl von dem fruͤhern Daſeyn der 


Stadt, als von ihrer Befignahme durch einen. Haufen 


von Pelasgern und Aborigines. ‚Seht man den Evan: . 


der ald ihren Anführer voraus, fo würde ſich zugleich 
bie Nachricht erklaͤren, daß ex nicht nur die Buchſtaben⸗ 


ſchrift, ſondern aud andere maunichfaltige Künfte nach 


dem Latium gebracht habe, und der Widerſpruch wuͤrde 


fi) Heben, daß Plinius das naauliche Verdieuſt Den Den 


laßgern zuſchreibt ). War Evander ein griechiſcher 
Arkadier, fo konnte er in jener Zeit, wo bie Peladgen 


den Griechen des innern Landes an Kenntniſſen uͤberle- 


gen waren, nicht als allgemeiner Eehrer derfelben auf 


— zweyte Annahme, daß Evander ein wandern⸗ 


ber Peldöge, ober ſogenannter Pelargos, geweſen ſep, 
welchen ſeine Landsleute willig in ihren Schooß auf⸗ 
nahmen, erhält viele Wahrſcheinlichkeit durch die ein⸗ 
ſtimmige Verſicherung, er ſey zur See eingewandert, 
und durch die noch beſtimmtert, er ſey nur mit zwey 
Schiffen angefommen. Vereinigt man damit die zus 
verläffige Thatfache, daß die Peladger aus Theflalien 
nicht bloß zu Land nad) Epirus, fondern auch zur See 
nad) ben Weſtkuͤſten Kieinafiens ſich zerſtreut hatten, 
wo fie noch Homer?) kennt; ferner die, ic) weiß nicht 
aus welcher Quelle geholte, Nachricht Plutardıs 9), 
Romos habe die Tyrrhener vertrieben, weldye aus 
Theſſalien nad) den Küften Lydiens und von da nad 


| 


0) Dieny&. Hal. I, pı 4 Pl. Yin . | 


Alyovan sobrona Bicdaı ıjj —*8 —— 5 


zog sis Audiav mie du Osrrallag, du öl Audias als Izatiav 
Baguysronsvovg. 
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Ralien gekoinmen feyen:: jo neigt filh die Wagſchale 
betraͤchtlich auf dieſe Seite; doch laffen ſich beyde An⸗ 
gaben vereinigen, durch Die Vermuthung, Daß Die vom 
obern Italien ber eingewanderten Peladger dem alten 
Kom ben Namen Palatium beygelegt und den anfom- 
menden. Evander in derſelben aufgenommen haben. 
Der Gedanke drängt ſich auf, Evander fen einer jener 
Anführer geroefen, welche aus Lydien nach: Italien ein- 
wenberten und bafelbft Theil an ber Gründung der 
etrustifchen Republiken nahmen. 

Weniger wirb daher gegen das Einwandern beö 
. ander nnd gegen feine pelaßgifche Abftammung zu 
erinnern ſeyn. Selbſt des Dionyfius Verficherung, er 
fen ein Arkadier, ſchadet nicht, weil bey ihm Die Pe 
laöger überhaupt aus Arladien hergeleitet werben: 
- Andere machen ihn zum Argiver, ohne an das Argos 
Pelasgikon oder den Hauptheil Iheflaliens zu denken, 
. aus. welchem er in ber G Bat urſprungüch ausgewan⸗ 
dert war. 
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Angebliche Einwanderung des Aeneas. Roms wahrſchein⸗ 
licher Urſptung. 


Ganʒ andere Schwierigkeiten erheben ſich gegen die 
Ankunft des Aeneas und feiner Trojaner. Die Römer 
nahmen ſie als erwieſene Wahrheit an, ſagt Diony⸗ 
fius*), und feine Verſicherung unterliegt keinem Zwei: 
fel; denn wäre die Sage nicht Glaube des größeren 
Haufens geweſen, ſo ie Birgit fie ſchweriich zum 





a) piony. Hal. I. p. 539. 


\ 
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Steffe feines Gedichtes wählen dicfenBerlſchonerun⸗ 
gen, Nebenumſtaͤnde zun Erhebung des Wunderbar 
konnte er beyfuͤgen, viele Zuge aus den Ferfahrten deiß 
Ulyſſes entlehnen; aber ſollte das Ganze Eingang fin 
den, fü: mußten die Hauptideen ſchon Volkameinnng 
Eine andere Frage iſt es, ah dieſer Glaube une 
ſpruͤnglich einheimiſch bey den Römern geweſen war, 
ader ob ihn’ erſt die Bekanntſchaft mit der griechiſchen 
Literatur zum Daſeyn debradyt hätte. Das enftere darf 
man mehr als bezweifeln, weil. Dionyfius®). felbit am 
anberer Stelle geſteht, aus den: Altern: vomiſchen 
Pd laſſe ſich wenig fin die Urgeſchichten Star 


Send ſchoͤpfe 

Do gaben dunkle Nachrichten auß eiaheimiſchen 
Annalen wahrſcheinlich den etſten Stoff zur Dichtnig. 
Mann kannte z. B. die oben angefuͤhrte Sage non. den 
durch Sturm bey der Ruͤckkehr aus Slium verfchlage⸗ 
nen Achaͤern und ihren teojawifchen Weibern, und dich⸗ 
tete" ſich den Helden Aeneas als Anfuͤhrer Hinz. 
Schwerlich hat ihn der Roͤmer urſpruͤnglich hinzuge⸗ 
dichtet, der von den Ereigniſſen außerhalb Italien nicht 
unterrichtet, war, vielleicht kaum das Daſeyn eines Ae⸗ 
Dead kannte. Aber willig anpfing er die Ausſchmuͤk⸗ 
kung der vaterlaͤndiſchen Maͤhre aus der Hand des 
ſchmeichelnden Griechen. Als Erfinder darf man einen 
Schriftſteller des benachbarten Kumaͤ annehmen; we⸗ 
nigſtens war bey den Griechen die Sage ſchon ausge⸗ 
bildet, als die Römer aͤnfingen auf das füdliche Ita⸗ 
lien zu wirken. Mehrere fuͤr uns verlorne Schriftſtel⸗ 
ler und unter ihnen Kaltinus, der das Leben des Koͤnigs 
Agathokles beſchrieben hat, lieferten die Erzaͤhlungen 
von den ausgewanderten Trojanerinnen, von Rom 





b) Dionyı, 1. 50. —E ubv vor X —** vers 
—— 1 "Papalar edöh ılz. at vxe⸗· 


I Sechſtes Bach. - Wierteb- Kapitel. 


auch Walentin genainnt, und vom "Helden Amead. 
Dir kennen ſie nur noch aus einem verdorbenen Bruch- 
ſtcke bay Feſtus ). Bey ben Römern war bie trojani⸗ 
ſche Abkunft ſchon bekannte Sache zur Zeit des erſten 
paniſchen Kriegs, denn auf ber Säule des Duilius wer⸗ 
den die Egeſtani auf Sicllien von nuflreitiger trojani⸗ 
ſcher Abſtammung cocnati popli Romani genannt. 
Andere Drte waren zwar ebenfalls auf den Gedan⸗ 
Pen gekommen, den Aeneas zu fhrem Helden zu wählen; 
: wiehrere derſelben zeigten: fogar fein Grabmal in ihrer 
. Witte‘); ſolche Kleinigkeiten ließ man fid) aber wenig 
Sanmern, aan: benügte: fie vielmehr zur reichlichern 
Ausfteuer der Hauptgefhichtes biefe Nebenorte waren 
wur: Ruhepunkte auf:;dem -Irrivege des mühfeligen 
Weandererö geweſen. Selbſt dem hervorſpringenden 
Einwurf hat Dionyſius ſo viel möglich zu wehren ge⸗ 
ſacht, daß bie Lateintiche Sprache keine andere fremd⸗ 
artige Cinwirkung al& nur von der griechifchen verra⸗ 
the, da doch Die Bereinigung der gebildeten Irojaner 
bey dem Zweige der Aborigines, mit welchem fie Bruͤ⸗ 
dar wenden, anf.die Sprache beträchtlich haͤtte wirken 
mäffen. — Sie komute nicht wirken, jagt er, weil die 
Soteiner durch die Einwanderungen der Denotri und des 


D) Festus, fragm. p. 165. in Gothofredi auct. Lat. Linguae. 
" "Andy PFestus, voxXx Roma. Cephalon Gergithius, qui de ad- 
"vehtu: Apmesg, vilietur eosiscribsige ete, ‚Apollodoms in 
Eyxenide ait, Aenea et Lavinia natos Mayllem, Malım, 

“- Ahoninmque, atque a Rhomo urbi tractum nomen. — 
Hisjoriae Cumanse comspositor ait «te. Caltinus, Agatho- 
..elis Sieuli qui res gertas conscrihsit, arbitratur a manu 
Trojanorum fugientium Nio capto cuidam fulsse nomen 

. Latiab’etrd. — Lerabus, qui. eppellakır Heracldes , existi- 
mat, revertentibus ab Ilie Achivis, quosdam tempesiate 
dejectos ia Ytaliae regiones — ubf nunc sit Roma, fbi- 
que propter taedium navigationis, impulsas captirao 
auctoritate virginis, nomiuc Rhomas, incendisse clas- 


s-" sem BIC, 0 
. ©) Dioays, I, p. 7 
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waren; " 
Seire Erzaͤblung hebt 8 mit dem Zeugniß des alten 
Heltanitys- aus Lesbust) an, wir Aeneas nach tapferer 
Beſchuͤtzang ber, Citadelle ſich mit den Seinigen ig Da& 
Sebirg gezogen und durh Kanitulation die Erlaubniß 
der Auswanderung erhalten habe, Der Held ſegelte 
nach der Kuͤſte Thraciens ud endigte daſelbſt feine Laufe 
hab. : Mamit ift aber dem Dionyſius nichts gedient, en 
fammelt alfo bey fpätern Griechen Die Spuren. bes, Ort⸗ 
fhaften in Griechenland, Epitus und vorzüglich im 
Sicilien, welche von einen Aufenthalt bes Aeneas 
Zeugniß geben. Ueber die Ankunft in Italien beruft er 
fih im Allgemeinen auf die Hffentliche Meinung der Roͤ⸗ 
mer, - auf die Ebpflinifchen. Buͤcher, auf Anfpiefungen 
bey Religionsfeyerlichkeiten, af. Drgkelfgräce, und 
erzählt erft meiter unten Die einzelnen Vorfälle in Ita⸗ 
en, ohne. weiter eine Quelle anzuführen, welches ſei⸗ 
ner gewöhnlichen Verfahrungdart gänzlich widerſpricht. 
r glaubte ſelbſt nicht an die ſchoͤne, von ihm gelie⸗ 
ferte Audeinanderſehung, wodurch er den Römern, un⸗ 
fer welchen er lebte, etwas Angenehmes vorſagen wallte. 
Dieß beweiſen die Einwuͤrfe, welche er. macht und ſich 
dje Miene ‚gibt fie zu heben, aber fie fo hebt, daß der 
derftändige Leſer mehr. auf dab Gegentheil hingezogen 
wird. Zwey abweichende Meinungen der alten Stier 
den, waren vorhanden. . Die eine führte den Aeneas 
bis nad) Ahracien; zu ihr befannten fi) außer dem 
Hellanikus mehrere alte Schriftſteller, welche et na⸗ 
mentlid.anführt und fie wichtige Schriftftellee nennt®), 
Ohne fie im’ geringften zu widerlegen, verläßt er deffen 
ungeachtet ihre Angabe, um einzelnen Hinweiſungen 
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anderer dunkler Männer zu folgen, - bie er groͤßtentheils 
‚gar nicht zu nennen würdigt. Die zweyte Meinung ließ 
den Aeneas fein trojaniſches Vatertand nie verlaffen. 
Sie Hüte ſich auf noch ehrwuͤrdigere Quellen, auf den 
Sophokles und auf: den Homer!) felbit, welcher nad) 
Kronions unabänderlichem Schlufſe den’ Aeners mit ſei⸗ 
nen ſpaͤtern Nachkommen bie Gegenden: beherrſchen laͤßt, 
Weir einft Priamus’beherricht hatte. Dionyflus über 
geht diefe entfcheidenden: Stellen nicht, ar haͤlt fie für 
unwiderleglich, wie feine gegebene, Erklätung baveifl: 
es fen ja wohl moͤglich, daß Aeneas in Italien und 
Vroas zugleich geherrſcht habes). -Sa:bonnte-ein bene 
Tender: Mann nicht im Eruſte fprechih. Andere Grie⸗ 
chen Find. mit: ihren Erblaͤrungen niche gluͤcklicher gewe⸗ 
ſenz: fie führten den Weneds: aus Italien wieder zucäd 
In-fein urfptüngliches Watalandı - 
Aus ber angendifirh enen Sage erwuchſen nur Schwie⸗ 
- zigfeiten, Einige erflärten den Romulus oͤhne weiters 
- für den Sohn des Aeneask), Andere reinen nahen: ab- 
fproffenden Nachkommen, und wieder Andere hielten e& 
fuͤr nothwendig, einen Altern Romus'and einen fpätern 
Romulus Anzunehmen. Dieſe rüftigen Gehhlfen hatten 
zu überfegen vergeffen, duß die Stiftung Roms bey 
ben Römern ſchon auf ein beſtimmtes Jahr durch Cato, 
Varro ꝛtc. feftgefegt war, und’ daß dieſes um mehrere 
Jahrhunderte fpäter als Iliums Zerftörung fiel. Die 
lateiniſchen Schriftfteller verwickelten fich nicht in dieſen 
Uebelftand, fie zählten vom Aenead bis zum Numitor 
fieben Könige auf, und der Enkel Numitors iſt dann 
Romulus; ihre Angaben haben ſich durch den Aurellus 


rn. BE, ! 





5) mer. IL xx, V 506 segu, " - - 

8) ionya.l. P 48. \ 

L —8 . P- 58 69. Au die oben’ augefuͤhrte Strlle des 
us " Te. 


, my . 
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Victor) „biß auf amfery: Aniten eubuftzns:, - Beiber- Fand 
fich bey nähever: Veleuchtung des fa ſchwackenden Zeit⸗ 


raums von Iliums Zerſtoͤrung, Daß die ſieben Benera⸗ 


tionen bey.meitem nicht hinreichten, ua diergrdße Kluft 
auszufüllen. Dionyfius*) verläßt daher ohne weiters 
diefe Angaben, und ertfärt Dan Romulus um.d7 Gex 
nerationen jünger als ſejnen Stammpater Aaneas. Als 
Quelle zu feiner, Berechnung biemge offenbar die Be— 
hauptung der Bürger yon Alba Lomga, ihre Stadt ſey 
zur Zeit des Untergangs 1,8. Gerecratianen hindurch 
vorhanden geweſen).. mit ti: 

Wie nun.bie Bruͤder Romalus und Remys von dem 
geretteten Großvater. (deflen Nachfolgen.im Reiche fie 
eigentlich: haͤtten ſeyn follen) die Erlaubniß erhielten, 
mit freymilligen Begleifern eine eigpme-Stahf zu grün- 
ben, mag die Geſchichte erzählen; Hier koͤnnen nur 
Unterjuchungen über die Wahrheit dee. Angaben vom 


Urſprunge der Voͤlker und Reiche ihre Stelle finden. : 


Aud) auf die ſich darbietenden Schwierigkeiten will ich 
bloß aufmerkfam ‚marhen: warun bie Reßdenz Evan⸗ 
ders jetzt wieder als Wuͤſteney erſcheint, ohne Die ge⸗ 
zingfle Hinweifung auf eine vorher gegamgene Zerſtö 
zung? Wie g5 möglich war, daß die kaum eine Stunde 
Wegs entfernten Drte der, Sabiner, und: noch mehr 
bad mächtige etruskiſche Veji die erfle Gründung. des 
ihnen in fo mancher Hinficht nachtheiligen Roms dul⸗ 
beten? J u [u 

Wer auf der einen Seite das übel Paffende, zum 
Theil ſich Widerfprechende der gemöhnlichen Erzählung, 
auf ber audern die einzeinen Thatſachen zuſammen ſtellt, 
welde ſich aus dem Schiffbruche gerettet haben, und 
felbft von den Römern nicht verworfen. wurden, wenn 


i) Scxt. Aur. Victor c. 15 sequ. 

- &):Dionys, I. p. 36. won 
1) Dionys, Kal ill. p. 19. .. 6 
Mannerts Geogr. IX, 9 
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ſie auch abrigeat Rip fin den Aeneas (vvelcher zuverlaͤſ⸗ 
fig nicht aach Itallen gekommen iſt) und Vie Herrſchaft 
feiner Rachkommen erklaͤrten; der wird ſchwerlich ber 
baybistenben richtigen: ¶ Vorſtellung ſich entziehen 
im. . — GareTre iger Ve 
»Dergteichen Thatſachen find: Roma ˖war unter bie 
ſem Namen ſchon alb Seadtder Slkuli vorhanden, und 
ein auswaͤrtiger Sqhriſtſteller Tefert nach alten Nach⸗ 
richten ‚bie Augabej, ohne ſelbſt von Rom etwas Naͤ⸗ 
heres zu wiffen, oder ſich aͤbet chre Schickfale und ihren 
Urſprung weiter zu befümmern. ˖Die naͤmliche Rach⸗ 
sicht: ſagt, die Stkuli ſehen and Rom vertrieben wor⸗ 
den. Sie wurden vertrieben durch die Pelasger ober 
Tyrrhener von Reaten). Saturnus, einer ihrer An⸗ 
fuͤhrer waͤhlte ſie zum Aufenthalte, und die Stadt er⸗ 
halt von Inden Namen Saturnia. Dahin kam nun 
Evander, welcher die Stadt erweiterte, ſich und die 
Bieinigen auf Dem palatinifchen Berge anfiedelte, und 
Urfache wurde, daß dad ganze Rom auf einige‘ Beit 
Palantium ober Palatium genannt wurde. Selbſt die 
Angabe hatte fich erhalten, daß biefe palatiniſche Stadt 
ein Viereck war, als Erbauer derfelben gab man aber 
wuch. einen ältern Romuß an‘): Rom war alfo eine 
von den Tyrrhenern beſetzte und beherifchte Stadt; 
dafür wurde fie auch von vielen Schriftftelleen er- 
kannt’)... — - Ready einer römischen Sage ift der Name 
der Stadt von dem Tiberfluß entflanden, welcher in 
jener alten Zeit Rumon hieß 9); ' 
. 3a demäbrigen Latium fanden fich aber viele Meine 
Staaten der Aborigines oder Lateiner, welche einſt mit 
— — ..“ Ba 


: m) Dionyg. Hul. L.59. nad bem.Untiohus von Sprakus. 
mn) Festus, vox Sacrani. 
0) Dio Case, p. 4. edit, Reimari. Jsaae' Tirezes schol. ad 
Lycophr. Cassandram. v. 1232. — Diodor. IV. p. aı. 
p) Dienys, Hal. I. p. ss. 
4) Seruims ad Yirgil. Aen. VIIl: v. go. 
. eo 
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um’ wangern zugleich: in die Landſchaft vorgedrungen 
waren: : "Unter ihnen hoͤb Alba Longa fein Haupt mehr 
als die Körigen: heryer. Durch innerliche Uneinigteiten 
und andere Urſachen hatten Die Pebabger in den meiften 
Oetſchaften außerhalb Etrurien ihre anfängliche Ober 
herrſchaft verloren. "Auch gegen Rom machte ein Anfühe 
rer aus Alba mit freywilligen Anhängern einen gläd: 
hen Verſuch.·Er wurde Herr des Beinen Staats 
ind vergrößerte bie Stadt durch bie: Bahl der mitge⸗ 
brachten Bewohner. Wie Pelasger blieben wie vor 
bin, nur waren fie nicht mehe Der berrfchende Theil, 
Diefe Unternehmung, nebft einigen getroffenen Anſtal⸗ 
ten verwickelten Ihn mit den benachbarten Ortſchaften 
der -Sabiner in einen Krieg, welcher ſich durch die din: 

nige Vereinigung der Fampfenden Theile endigte. Ob 
zwey Brüder oder nur Ein Mann die Unternehmung ge⸗ 
fentt haben, ob ſie vie Namen Romulns und Remus 
(Romus) ſchon mitbrachten , ober (welches wahrfcheiw: 
lücher if) ihn erſt von der errungenen Stadt erhielten, 
Hut nichts zur Sache; daß aber Die Stadt vorher Das 
tentla geheißen, und Daß ihn Evander ind Griechiſche 
abetſetzt habe, um das gleich bedentende Koma heraus 


‚zu bringen‘), glaubt wohl niemand. 


Nach diefer Zufammenftellung wird es nicht mehr 
wunderbar fcheinen, mie das neue, von zwey Seiten 
an fremdes Gebiet gränzende Rom, habe zum Werben 
kommen koͤnnen. Es war ſchon vorhanden und Fämpfte 
mit gleicher Macht gegen bie Gegner, welche Tap⸗ 
ferkeit und Glüd bald in den Schooß ber nun fchnell 
ſich mehrenden Stadt brachte. Man wird leichter bes 
greifen, daß einer von den drey Haupttheilen der Ein- 
wohne Roms aus Tyrrhenern beftand, und wird nicht 
weiter gezwungen feyn, fie für die zuräd gelafienen 


x) Solinus o. ı. da Wragment bed Feetue. 
’ 02 
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Sulfstinppen / iaß fpatern etruäfifchen Furſien zu er⸗ 
Eaxen“), ober Bat. tusciſche Viertel, welches den Roͤ⸗ 
mer mitten in feiner. Stadt kannte, ‚non einem ſpaͤtern 
Ereigniß herzuleiten?“). Die:Zudche. machten ſchon 
den einen Flügel.von des Romulus kleiner Armee aus, 
sad blieben in Rom. Ihr Anfuͤhrer:Goͤlius Vibennus 
Tuscus, welcher in dem Treffen fiel, ſoll bon Romu⸗ 
lus zu Hülfe..gelommen ſeyn. Weit natürlicher war 
er der frühere Lukumo der Stadt ſelbſt; denn von ihm 
hatte ein Berg in Rom, auch wohl eine der drey Tri⸗ 
bus den Namen; man weiß nicht, woher en gelommen 
ift, und feine Voͤlker ziehen nad) dem Tode des Anfüh- 
rers nicht ab, fondern bewohnten den coͤliſchen Biärg, 
bis fie in eine niedrigere Gegend verfebt wurden, weil 
män ihnen nicht völlig trante"), un ift es erflärbar, 
wenn ein etruskiſcher Schriftiteller die Namen dev drey 
Haupttheile bed Volks ald rein etrusfifche Namen an⸗ 
nimmt“); man wird ben fpätern engen Zufammenhang 
zwiihen: Rom und Etrurien fehr natürlich, und zugleich 
begreiflih finden, daß die verbündeten etruskiſchen 
Hepublifen dem Tarquinius Pridcus-die Ehrenftelle ei⸗ 
a5 gemeinfchaftlichen Lukumo ubertrugen, Diefe konnte 





N 

s) Dionys. II. p. 104. 108. 2 

t) Dionys, V. p. 505, Liviu 14. 

:@) YVaro del. lat. IV, 8. Coelius mons, a Coelio Vibenno 
Tusco, duce nobili, qui cum sua manu dicitur Romulo 
venisse auxilio contra Sabinum regem. Hi post Coslii obi- 
tum, quod nimis munita loca tenerent, neque sine su- 
spicione essent, deducti dicuntur in planım. Ab eis dic- 
tus- Fieuæ Tuscus, &o auch Dionys. II. p. 104. Tüeitus ar- 
nel, IV, 65 laͤßt ibn zmweifelnd unter bem Altern Zarquinius 
nad) Rom fommen. Die Angabe ans dem Fragmente des Kai⸗ 
fers Claudius f. in der Note zu Tacitus, 7 

X) Ferro de lingun lat. IV, g. Ager Romanus primum divi- 
sus in partes treis, a quo Tribus appellatae: Tatiensium, 
Ramrium, Lucerum; nominatae, ut ait Ennius, Tatienses 
a Tatio, Ramnenses a Romulo, Lucerus, ut ait Junius(?) 
a Lucumone. Sed omnia haeo vocabule Tusca, ut Volu- 
mnius, qui tragoedias Tuscas scripsit, dicebat. 


\ 
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ex nur: erhalten, wenn ‚man ·ihn and feine Stadt als 
etrustifch betrachtete. :.:Man wird bie. Angabe nicht für: 


uͤbertrieben halten, Daß. Komulus - zur Bründung ſei⸗ 


nie Herrſchaft nur 3000 Fußgänger: und 800 Reiter 


gebracht, bey ‚feinem Fade. 46,000: Fußgänger nebft. 


1000 Veitern hinterlaſſen Habe”)... Man wird die Moͤg⸗ 
lichkeit fühlen, - mie bie:erften Könige Roma mitten un= 
ter. ihren beftändigen Krisgen nicht nur bie, hinlängliche, 
Kaft, fondern auch die Kenntniß und Die-bep rohen Haus. 
fen nie wohnende Borliebe-haben konnten, num die Klo⸗ 
ale, einen Circus Maximus, die Gebäude des Capitoli⸗ 


amd x. zu unfeguehmen und auszuführen. She. Ges . 


ſchmack war von den. Zyrihenernererbt, und man forgte 
durch die Erziehung der vornehmern Jugend. in vein 
tyrrheniſchen Städten bafür, daß. ber Funke unter dem 
Getümmel der Waffen; bey dem herrſchenden Theile des 
vermiſchten · Volks nicht erloͤſchen konnte. Wie waͤre 
auch ſonſt die Beybehaltung der kuͤnſtlichſten Politik 
möglich, welche noch niemand an den Römern verfannt 
bat, da alle einheimijche Öffentliche Erziehung einzig 
auf ben Feldbau und bie Hebung in 1 den ” Bafien. abs 
maedteät 
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Zuͤnftes Kapitel. 


Rom als Stadt, bie Perkoden feines Wachſens, und (ine 


Groͤße. 


Der kleine Staat alſo, welchen Romulus durch Zu. _ 


fammenfchmelzen der Tyrrhener und der Lateiner and 
‚Alba gründete, nahm ſeinen anſaus Diympiode VI, 8. 


w) Dionys. II. p. 89. 
x) Divays. IL p. 9% 


\ 
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ober 754 Jahre vor ber chriſtiichen Beltwechnung“). 
So entwidelte die ZJahlen Terentius Varro und feiner 
Annahme folgte gewöhnlich der Römer; fo wie die Rach⸗ 
welt. Gato hafte ein Jahr fpäter, oder Olympiade VI, 
4. herausgebracht; Andere fliegen noch etwas weiter 
herunter, unter ihnen Dionyſiusd), weicher Olympiade 
VI, 1 annimmt, und uns die Außeinanderfegung feis 
ner Berechnung UNeferk. Ste: fthut ſich ganz auf Die 
griechiſche Chronologie und ift aͤußerſt einfach. Das erfte 
wichtige Ereigniß, welches das Ohr des Griechen er⸗ 
reichte, war die Einnahme Roms durch die Senones, 
oder durch die Hyperboreer, nach griechiſcher Keuntniß 
und Deufung der Rordlaͤnder. Man hatte aufgezeichnet, 
daß dieſes Ereigniß auf das Jahr traf, in welchem Pyr⸗ 
gio Archon zu Athen war, oder Olympiade XCVIII, 1. 
Dieſer Grundlage bemaͤchtigte ſich der Römer, und 
rechnete ruͤckwaͤrto. Aus den Conmentarien der Gen» 
foren wußte man, oder glaubte zu wiſſen, daß die Cin⸗ 
‚ nahme der Stadt durch die Gallier 120 Jahre nad) 
Vertreibung der Könige gefchehen-war, und die Regie: 
rung der fieben Könige war: auf 244 Jahre beftimmt. 
Alfo find von der Stiftung des Staats bis zur Einnahme 
ber Stadt 364 Fahre‘), oder 91 Olympiaden. Diefe abe 
gezogen von 98, 1, bleiben übrig Olympiade VII, 1 
für das erfle Jahr der Regierung des Romulus. Nimmt 
man die Dauer dee Töniglichen Herrſchaft sc. auf das 
Wort der fpäten roͤmiſchen Schriftiteller als erwieſen 
an, fo läßt fich genen die Rechnung nichta einmenden, 
Dionyhſius weiß aber noch mehr; er belehrt uns, daß 
bad erſte Jahr von des Romulus Regierung 432 Iahre 





a) Man beftimmte fogar ben Zap. Alin, KVII, 26.— XI Ca 
lendas Maji urbis Romae natalis, unb feyerte an biefem 
Lage dic Parilia ober Palilia zu Rom. 
, b) Dienys. Hal, I. p« 61. y 
©) Diefe Zahl nimmt auch Pin, XXXILL, 1. an. 
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mch Ber erſtoͤruug von Aoja falle”), und nach viefer 
Bezeichnung find bie Jahre der Koͤnige von Alba zwi⸗ 
ſchen dem Aeneas und Romulusb eingerichtet. 

Dad. neu: organifinte Roma:(g.: Pau) verbreitete - 
ſich wur fühlichen-Lifer de: Liber, ' "Die Koxdfeite, wo 
ſchon der: alte Janus wäf' dem Janiculum feine Wohnung 
foib aufgeſchlagen haben] wurde für jest vernachlaͤſſigt. 
Daher geben die Schrif eller den Fluß als Nord: und 
Befigeänze ‚ver Stadt au*). : . Die: dDimedichte Stadt 
(urbs quadrata} ringe um den palatinifchen Berg 
ber, hatte er fchon vorgefunden, sole, wie die meiſten 
Schriftſteller fagen, erſt wieber neu argelegt. Diele 
hatte nur 8 oder 4. Thore, ‚mie Pligins perfichert; und: 
Tacitus macht den Verſuch, den fAmfang diefer utz 
ſpruͤnglichen Stadt.an den Gebäuden feines Zeitallers 
zu begeichnen').. Gr erweiterte ben Umfang, ohne ihm 
fogleich die nöthige Feſtigkeit geben zu koͤnnen; daher 
drang Tatius mit feinen Sabinern ſo leicht mitten 
im die Stadt. Durch die Wereinigung diefes Königa 
und feiner Mitbürger verdoppelte füch ploͤtzlich die Größe: 
Romulus behielt das Palatium mit dem immittelbar an: . 
graͤnzenden alius Mons; Tanus befepte das Capito⸗ 
lium und den Collis Quirinalis. Am Fuße des capi⸗ 
toliniſchen Berge, verbreitete fich ein fumpfiger und wal⸗ 
diger Platz. Diefen reinigte man, füllte-die Vertie⸗ 
funges mit Grde, um ben fernern Zufluß:der ſchaͤdli⸗ 
den Fruchtbarkeiten abzuhalten, und legte auf’ der. 
Stelle dad Sorum Remanum an®). Der nun ſchon 
beträchtliche Raum reichte bin, um bie durch Verpllan⸗ 


d) Dionya. i. p. 
e) Varro IV, 5. CR amnis, ni ambit Martium onmpuns 
et urvem. Dionys. III. p. 185. Tißegıs zorawög zug ævri⸗ 


cijv Peöunv dei; alfe nit Der die Sean. 
J) Pin. li, 5. Taucit. XII 2 
8) Diunys. 1. P- dl: - 
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"zungen mit-jedem: Jahre wachſende Menſchenmenge auf⸗ 


N 


zunehmen. Aber an eine dad Ganze umfafjende Be-. 
feftigung zu denken, hatte man nit Beit gehabt. Erſt 
Numa, bey feines ruhigen Regierung, ſchloß den Qui⸗ 
tinalid mit in die: Mauern der: Stadt");. fo wie bee 
längft bewohnte ,,..kum immer ſtaͤrker 'angehaute Coͤlius 
Mond durd) Tullus Hofilius der defeſigten Stobt ein» 
verleibt wurde! Jr 

Zunaͤchſt an dem’ palatiniſchen und coͤliſchen Berge, 
aber durch einen tiefem Abſturz getrennt, lag der Aven⸗ 
sinus Mona mit einem Umfange von ungefähr 18 Sta⸗ 
dien. Diefer kommt zwar ſchon in der Altern Gefrhichte 
der Stadt vor; er foll feinen Namen von den. an dem 
Fluͤßchen Avend wohnenden, :und "bisher verpflanzten 
Sebinerh erhälten- gaben. Aber er ‚gehörte nicht zur 
Stadt, hatte.nur zerſtreute Wohnungen, mitunter viel 
Wald, und konnte bey einem vordringenden Feinde 
Anußerft ſchaͤdlich fo Roni werben. Ihn mit der Stadt 
in ein Ganzes zu bringen, hielt:fchwer, wegen der ftei- 
len Zwifchenkluft. . Daher machte iyn Ancus Mearcius 
zur eigenen’ Stadt, indem er ben Hügel befeſtigte, und 
aus bezwungenen Ortfchaften .die Bevoͤlkerung ver⸗ 
mehrte. Allmaͤlig erhoͤhete ſich aber bey immer wach⸗ 
ſender Menſchenmenge die Kluft durch Ausfüllungen; 
bie Berge wurden zuſammenhaͤngende), und dann erſt 
der Aventinus in. das Pomoͤrium Roms aufgenommen. 
In der Vertiefung legte in der Folge Zarquinius Pris⸗ 
cus den Cireus Marximus an. 

Außerhalb wuchſen beſtaͤndig Gebaͤude. und Bewoh⸗ 
ner. Dieß noͤthigte Servius Tullius, den thaͤtigſten 
aller roͤmiſchen Koͤnige, zur neuen Vermehrung ber 

h) Dionys. IT, 105. 


i) Dionys. III. p. 15 
k) Dionys. Hal. IU. a 183, Liviu- 1, ‚23. 
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Siabt umnd einer gaͤnzlichen Umaͤnderung ber bisherigen 
—— Den Gebqͤuden gab er Regelmaͤßigkeit, 
und zog fie'mif: in das Pomoͤrium. Dir Zuwachs ber _ 
ſtand aus dem Collis Viminalis, und Esquilinus; 
wiewohl dieß bloße Namen waren, welche man von 
einzelnen Anhoͤhen entlehnte. Dionyfius!) ſelbſt vers 
fechert., daß man unter dieſen Beuennungen zwey Aus 
Dehnungen begriff, deren jede eine eigene Stadt hätte 
faffen Zönmen. | 

Dieß war der lebte, fr ‚sehr. hetehätlihe Zuweche 
welchen die eigentliche Stadt Roma bis zur Zeit der 
Kaiſer erhalten hat. Gebaͤnde in immer wachſender 
Menge, fo wie die Macht und: Größe der Republik zus 
nahm, verbreiteten ſich um fie. her, aeherten atzer nicht 
zur Jurisdiktion der Stadt; nur Sulla ſchloß einen 
Theil diefer: Vorſtaͤdte in das Pomoͤrium m), ohne deß⸗ 
wegen neue Mauern gu ziehen; man bezeichnete 
Graͤnzen durch geſetzte Steine. 

Das Gebiet der Stadt war zur Zeit des Eerviu⸗ 
Tulllus noch in ſehr enge Graͤnzen eingeſchloſſen, die 
Volksmenge aber aͤußerſt beträchtlich, weil man ſich foſt 
an den Grundſatz hielt, die Bewohner bezwungener latei⸗ 
ſcher, auch ſabiniſcher Staͤdte in die allgemeine Stadt 
zu verpflanzen, und weil dad dem Bürger mit der ge⸗ 
naueften Sparſamkeit zugetheilte Ackermaß ihn zur 
fleißigſten Kultur nöthigte, um feine an wenige Lebens⸗ 
bebkrfniffe gewoͤhnte Familie zu nähren.. Man gewann 
dadurch den, für Roms Emporitteben aͤußerſt wichti⸗ 
gen Vortheil, die ganze Volksmaſſe auf einem kleinen 
Punkte beyfanmen, und immer eine Armee in ſchlag⸗ 
fertigem Aufapie u. baben,. weiche an ‚nen beltebien 


— CH 40 





‚Die en Br driu Aselliu ZU 
ın) Tacitus XII, 23. Begriff bes dom m sus + 
Varro.de lingun lat, IV, 3a j 
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Tage Ponnte in Bewegung gefeht werbei: ‘ &etwins 
fand beym erften Genfus ſchon 84,700 Bhrger, uber 
gegen. 420,000 Seelen"), ohne die (fteylich geringe) 
BSahdhl der Sklaven zu rechnen. Die größere Haͤlfte die⸗ 
fee Menge darf man als Bewohner der Stadt aunch⸗ 
men, weil man bie gewonnenen Oriſchaften ſeht ſchwach 
beſetzte, auch immer.einen- beträchtlichen Theil ihres 
Ackerbezirke ver. Hauptſtadt zugetheilt, hatte. Wegen die: 
fer Menfchenmenge und der längft umgeaͤnderten Ber: 
hätmiffe, mußte auch Die: durch. Romulus getwoffene Gin- 
theilung der Bewohner in ddey Tribud amgeuͤndert wer: 
ben; ‘oder ſie hatte ſich vielmehr vom felsft. ſchon geaͤn⸗ 
dert.” Lateinet, Sabinet und Tyrrhener oder Puoeres, 
machten einſt die Grundbeſtandtheile. Yeht waren fie 
laͤngſt verſchmolzen, “audy:zuunverhältnißmäßig gewor⸗; 
 " Bemohner vom lateiatfchen. Stamme uͤberwogen 
9) weiten bie übrigen yufammen genommen. Servius 
ordnete daher vier Tribus, und dieſe nicht ferner nad 
Stämmen, - fondern nach den vier Vierteln der Stadt, 
meldjen er den Namen Palarina, Suburana, Collina, 
Und Esquilina ertheilte”); Wer in einem diefer Vier- 
tel wohnte, wurde zu demfelben gerechnet, :er mochte 
von lateinifcher oder fadinifcher Abftammung feyn. 
Diefe Säge waren zu dem Erweiſe nöthig, daß 
Rom ſchon unter feinen. Königen eine große Stabt war, 
und daß fie e& durch die getroffenen Einrichtungen bey 
einer ſehr geringen Ausdehnung des Gebiets ſeyn konnte. 
Zur Zeit des Dionyſius (ev lebte unter dem Kaiſer Au: 
guſt) waren die alten Rauern durch das Anwachſen der 
Gebaͤude ſo verſteckt, daß man ihre Richtung mit Muͤhe 
aufſuchen mußte. Exr kann alfo kein genaues Maß, 
ſondern nur eine nahe Schaͤtzung von der Groͤße der 
4 


n). Dionys, IV. p. 283. 
0) Dionys. IV. p. 219. — 
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eigentlichen Stadt Rom geben. Er ſchatt ſie ziemlich 
gleich mit dam. Unfange ver. Stadt Athenex Nicht des: 
gangen Athens mit feinen Hafen und. langen Mauern, 
deren Daſeyn Dionyfius nicht mehr kannte, ſondern mit 
der eigentlichen Stadt (70 derv), welche im Umfang 60 
Stadien oder 14 geegraphifche Moeilen hatte. Mieſer 
Umfang erhielt auf der Nordır und Weſtſeite feinen ua⸗ 
türlichen Schutz won bem Baufe der begraͤnzenden Fiber, 

und auf’ des: Sübfeite durch die. ſchon früher zur. Stadt 
gehörigen,‘ und mit zufammenhängenden Mauern ges 
beiten Hügel; aber auf ber Oftfeite blieb eine Strecke 
von 7 Stadien offen, welche: von der Natur Tine Un? 
terftugung erhielt, ſondern bloß dutch Kunft mußte: ge= 
ſchuͤtzt werden. Hier zog alſo Servius non der Ports 
Esquiling bis zur Collina einen’ 100 Yuß breiten und 
80 Fuß. tiefen Graben. Die einwärts geworfene Erde 
erhob fich zum fehr beträchtlichen Wall, diefen fütterte 
Servius mit Mauerwerk, und errichtete Thuͤrme in: den 
gehörigen Zwiſchenraͤumen Y. Die Stadt wurde zwar 
in der Folge durch die Gallier größfentheils verbrannt, 
und bie eilig mieber errichteten Gehäude erhielten ihre . 
Anlage niht in ber erforderlichen Regelmaͤßigkeitf); 
aber zum Vernichtung der Mauern hatten fi die Genbe 
ned die erforderliche Zeit nid genommen. Dieſe wur: 
den alfo mit Quaderſteinen außgebeffert"), Leifteten auch 
in der Kolge, vorzüglich bey Hannibals unvermuthetenr 
Vorruͤcken, ihre Dienfte, verfielen aber. allmälig, weil 
om nicht weiter einen Feind in Stalien zu fürchten 
hatte, und die Gebäude rings umher in das Unendliche 





‚Wa ‚29 IR pe 68 
E) Done IX. 2. 6. 4 Strabo v p-385. Plin, III, 5. färeibt, 
wahricheinlich mit Yachterem Redte, die Srrichtung biefes 
Waldes dem Zarquinius Superbus zu. 
Liviua V, 66. 
) Livius VI ’ 52 
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anwuchſen? -Unterbäflen bieten ſie jelbfE Ex Ihren Rui- 
nen zur Bezeichnung ;der eigentlichen Statt. und ſtaͤd⸗ 


tiſchen Gerichtsbarkeit. Sulla und noch) mehr Auguſt 


vergrößerten heyde ſehr beträchtlich, ohne daß einer von 
veyden an die Ginsichtuug einer neuen Mauer dachte 
Max 309 mit den. enforberlihen Gerentdnien die neue 
„Gränge, hezeichnete ſie, und rückte, mo es erforderlich 
war, die Thoxe vorwaͤrts, ſo war das erweiterte Po⸗ 
moͤriom fertig; eigentliche Mauern waͤren eine ſeht koſt⸗ 
ſpielige und völlig zweckioſe Anflalt: gewefen. 

Rom erhielt durch Auguſts Verfügungen eine neue 
Eintheitung in 14 Regionen, und aud) beträchtlichen 
Zuwachs dadurch, daß man nun Bezirke zur Gerichts 
harkeit des Stadt rechnete, welche biöher un derſelben 


ausgeſchloſſen geweſen waren. Kein Schriftſteller gibt 


Die Theile an, welche Auguſtus der Stadt einverleibte; 
deſſen ungeachtet laͤßt ſich das Reſultat ziemlich genau 
ziehen. Bey der eigentlichen Stadt an der linken Seite 
ber Tiber geſchahen keine bedeutenden Vermehrungen. 


Denn auf der Suͤdſeite hatte. die alte Stadt mit dem 


aventiniſchen Berge geendigt, und mit demſelben endigte 
fie fi) auch jetzt, ungefähr in den naͤmlichen Graͤnzen, 
welche Die heufigen. Mauern zeigen. Der Beweis liegt 
in dem Fluͤßchen Almo, welcher ganz nahe an biefer 
Seite, aber außerhalb der Stadt, feinen Lauf nad) 
der Tiber richtefe, und ihn noch immer in dem naͤmlichen 


| Berpältnifie richtet 9) Auf der Oſtſeite der Stadt hatte 





.V. Oxtd.. Fast, Mr v8. ’ 
Est locus qua lubricus influit Alıno. 
Dllic purpurea canus cum veste sacerdos 
Almonis dominam sacraque lavit a 
Ipsa sedens plaustro porta est inveota Capens. 
Stalius eyr V. carmm, 1. “ 
t locus ante urben, ..qua Brimum nascitur 


Appis, quaque Italo gemitus Alone Eyhele - 


\ 
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Servius Eulllu den hbien laigen Mallunb Dres 


ben von-beuitäquiliniichen big zu dem colliniſchen hore 
ggezoger; und dieſen Wall erkoeiut: noch: Plintto als 


Dſtgraͤnze der: Stadt. Da wvieſe Seite viele Ungleich⸗ 
«heiten enchaͤlt, ſor koͤnnen einige Zuſaͤtze geſchehen ſeyn, 
ie es der Zuſammenhang des. Gebaͤnde erforderte; aber 
Don Bedentung waren die Zufäe nicht. Auf der Morb⸗ 
oftfeite ſchloß fi) der Campus Markius:an bie. Stadt, 
welchen agscrnublitantihe Rom ber. vertriebenes tarz 
quinifhen Familie abgenommen, unb zum. Affentlichen 
Platz geweihet hatte. Zhn kennt Stuxbd ,; angefuͤlt 
mit vortrefflichen Gebäuden, Gätten; Spnziengängen, 
Uebungaplaͤtzen; aber er erkennt ihn nicht als * 
der Stadt; und als Mom unter Nero größteniheils 
Durch Feuer verzehrt wurde, diente er zunt. Aufenthalt 
ber ungluͤcklichen Menge”). Ihn! hatte alfo Yitguilus 
sicht in das Pemörinm. gezogin, und die igenthe 
Vergrößerung muß man jenfeit der Tiber ſuchen. 
Hier verbreitete ſich das Janiculum, welches fon 
in den früheften Zeiten mit Wohnungen beſetzt, quch 
vom Ancıa Martins befeftigt, und durch den Pons abs 
licius mit der eigentlichen, Stadt verbunden. war.” ); 
aber deſſen ungeachtet vom König Porſenna beym erſten 
Anfall erobert werden konnte. Dieſes Janicuhm etz 
hieit beym Wachſen Roms mehrere Ausdehnung, Höre 
Bere Befefligung ; mar für. fich zur bedoutenden Stadt 
geworben, und gehörte doch: nicht in das. Popäninu 
Roms. Daher wird der Janiculus Mons nicht zu den 
ſieben Bergen gerechnet, auf welche ſich bie. Stodh 
gründete, daher betrachten ihn die Schriftſteller alb ab⸗ 
geſondert. Auguſtus nahm das Janiculum in. dad: Po⸗ 
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mdtlum allf weit fonft nichts Abrig Ri, wo die Ver⸗ 
groͤßerung fich Denen ließe, und weil er die große ver- 
goldete Meitenfänle mitten:;in der Stadt errichtete. Sie 
ſtand anf dem Tora Rurhatum, am Füböfttichen Fuß 
dves tapiteliniſchen Berges, und in micht weiten Abſtande 
vonder Tiber. Eine Mitte der Stadt kann man für dieſe 
Stellt nur dann aunehmen, wenn das Zanculum wit 
gr Romegerechnet wurde. ı. - W 

Diefet vom Auguſtasifeſtgeſetzte Umfang wurde un⸗ 
ter Vespaſians Rigierung genau vermeſſen, und 13,200 
roͤiniſche Schritte, oder A5 geographifche Meilen groß 
gefunden; - in ber hat: Heben bie angezeigten Theile 
&uf den genaueſten: Zeichnungen ber heutigen Stadt 
giemlich nahe das naͤmliche Maß. Wergebens hat man 
Daher den Angaben ved Plinius*) andere größere Zah⸗ 
len unterſchleben wollen um.das alte Rom zur Rieſen⸗ 
ſtadt zu ˖erheben. Eine Urſache zum. Mißverſtande 
gab die weitere Xuseinanberfegung des Plans, wo 
sicht som Umfange, foüdern von dem Abftande der 
einzelnen Thore vonr Mittelpunkte bei Stadt, oder dem 
goldenen Milliatium, bie Rebe iſt. Rom, fagt er, hat 
37 Thorez davon find 7. keine Thore mehr(fie hatten zu 
bei einzelnen Theilen ber alten Stadt gehört), „12 Thore 
zahle ich nur einmal,” (ohne Zweifel, weil fie bey der 
neuen Verfuͤgung waren vorwaͤrts geruͤckt worden, und 
as alle ein altes und ein denes Thor unter einerley Be⸗ 
nennung gab). "Alfo vleiben 18 Thore; zu diefen. mißt 
un vom Milliarium aus. 30,775 Schritte. . Oder 
Kehn man Die Selfenwege dazu. nehmen, und bis an 
das hußerſte Ende. des Gebäude fortmeffen wit, fo 
kommt ein Weg von TD,OCO Schritten heraus. Dieſe 
Abftände, von dem Milliärium als Mittelpunfte bis zu 
den 18 Thoren, hatte Plinius auf dem vorliegenden 
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Vlane zäfahtıneri gezaͤhlt / unb es laͤßt ſich nÄAtB’Dägegen 
einwenden; auf ben gegebenen Umfang! haben fie aber 
feinen Einfluß. Der mittlere Durchmeſſer der Stadt, 
von'einem Thoͤre zu dem entgegen geſetzken, wuͤtde nach 
diefen Angabeii feht nahe Ye geograͤphiſche Melle bes 
Eragen- gab? I ed 
Weit über. das Pomqrium der nenen Stadt erſtreck⸗ 
ten ſich bje-theils zufammenhängenben, theils unterhro= 
chenen Äußeren. Gebäude, welhe wir Vorſtaͤdte nennen 
toitben. ‚Borzüglic Eannts der Baippıs Martius {han 
iur Seit des Auguſtus mit den —* Anlagen: der 
Stadt wetteifern, und verjchönerte fi) unter Den, fol= 
genden Kaifern mit jedem Jahre noch mehr. Ihm ger 
enüber hatte Kaifer Hadrian am rechten Üifer ber Liber 
fein raͤchtiges Grabmal anlegen laſſen, welches zu.feis 
ner-Zeit noch Feinen Theil der. Stadt gusmachte, und 
es durch eine Brüde mit. Rom verbunden, - In dem 
angränzenden Campus Vaticqnus und. auf dom Berge 
Vaticanus fand ſich eine Mengevon Gebäude und ſchon 
Cicero hatte etwas von dem Entwurfe einer Vergroͤße⸗ 
zung der Stadt auf biefer Seifegehört”). Er wurde nicht 
" Auögefühtt, und fpätere Zeitalter kamen umz ſo wenige 
auf.ben Gedanken, da von einem Unterfchiche der. Buͤr⸗ 
ger in- und außerhalb der Stadt wicht weiter die 
Rede warx. Ju. mein 
. Dad eubli brachte die Nothwendlgkeit,: was 
ans freyer Entichließung. Wohl nie: gekommen feyrt 
würde, Seit dem Ende des: zweyten Yabrhunerts 
drangen mehr als pinmal beutfihe rohe Haufeh Aber bie - 
Alpen bis nach Italien :vor., "und mie großer Anſtren⸗ 
gang murben bie Markomannen, Juthungen, ab Ale 
mannen durch Aurelian aus den Pogegenden wieder zus 
M Cicero epist. ad Art. XI, a0, 2 * 
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rüuͤck gebrängt.. : Wieleicht konnte einem anderen einbre- 
enden Haufen der, Verfuch gegen die offene Haupt: 
Be felbft gelingen! Aurelian befchloß daher, das 
anze-mit eines Money zu umgeben, und. führte feinen 
großen Vorfag zum Theil, ‚völlig. aber exſt Probus 
aus”). Daman auf Sicherheit gegen einen. unvermu⸗ 
„theten Anfall dachte, fo zog der Kaifer,, ohne Rüdjicht 
auf‘ dus’ bisherige Pomdrium ben Campus’ Martins, 
und auf der. Begenfeite des’ Fluffes, wo der Angriff zu⸗ 
erſt geſchehen konnte, die vatikaniſchen Wohnungen mit 
in feine Befeſtigung, welche ſich bey Habrians Grab⸗ 
mai an bie’ Tiber ſchloß, umnd es wahrſcheinlich zum 
erſten Male in eine Art von Kaſtell nmbildete. Zoſi⸗ 
mus hat völlig Recht, wenn er vetſichert, daß das bis 
jest unbefeftigte Rom hier zum erſten Male Befeftigung 
‚ enthielt Reine Spur von frühern Mauern ift in den 
Sdchriftſtellern vorhanden, unb bey ber ehemaligen Si⸗ 
cherheit- Italiens war der Gedanke an bie aͤußerſt koſt⸗ 
ſpielige Unternehmung fo unnatuͤrlich, als wenn man 
in unſern Tagen Paris oder London befefligen wollte, 
7, Rom erhielt durch DiefeMauern den Umfang, wel: 
cher ſich in allen Fünftigen Zeiten und noch gegenwärtig 
findet." Der Bothenfönig Totilas hatte bey der Ero- 
‚ berung Roms urlgefähr_den dritten Theil der Mauern 
niederreißen laſſen; aber Belifarius ftelfte dic nämlichen 
wieder her, fo gut es in der Eile ging“). Auch von 
keinem bed-Päpfte im Mittelalter läßt. fühs beweiſen, 
baß: en. dem. allgemeinen Umfange eine eingeſchraͤnktere 
Richtung gegeben habe; :woht aber koͤnnen bey Pleinen 
Theilen Abanderungen värgegangen ſeyn. Warum foll- 
ten fie auch den Grund:der alten Anlage nebſt den gezo⸗ 
genen Graͤben verlafien haben, um fir) dutch neue Grän- 


z) Yopiseus Aurelian. c. 21, 59. Zosimus I " 
a) Procop. B. Goth. IU, 23, 34. R . ü * 
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hung weit größere Cohen zu machen, und dem Umfange 
buch Berrüttung des Ganzen einen verunftalteten Anblich 
su geben? Ganz neug Mauern in ‚engerem Kreife aufzu« 
führen, das vermochte weder das von feinen Kaiſern 
im 4ten und Sten Jahrhundert. vernachlaͤſſigte Kom, 
Noch’ Die Paͤpſte des Mittelalters, welde ihre Geldſum⸗ 
men vortheilhafter anzuwenden mußten. . wu 
Aurelians Mauer hatte einen Umfang von beynahe 
90 Miliarien. Dir Himmel weiß, wie wir beym Nor 
igcus) zu dieſer feltfamen Zahl. kommen. Er war 
* ein Roͤmer und konnte dieſen wirklichen Unſinn un⸗ 
moͤglich niederſchreiben. Ein Umfang von 10 geogra⸗ 
phiſchen Meilen haͤtte der Stadt einen Durchmeſſer von 
$geographifchen Meilen gegeben, hätte fie auf der einen 
Seite bis zur Küfte des Meeres, fostgeführt, und auf. 
der andern alle rings umher liegenden Landftädtchen mit 
in den Umfang Roms gezogen; das Itinexarium Ans: 
fonini mit feinen Namen Yon Ortſchaften und den bey⸗ 
gefügten Entfernungen „würde zum Lügner ꝛc. Nies. 
mand wird einen ſolchen Gedanken auch nur moͤglich fin⸗ 
den. Kaifer Nero, weicher ben ganzen Lauf der Tiber, 
von Rom bis Oftia zu Einem Ganzen. vereinigen wol: 
te“), näherte fi, obgleich bey weitem nicht im vollen: 
Umfang, ber ungeheuern Idee Er durfte fie faffen zur 
Zeit der vollen Bluͤthe des Staats, mo die meiften Stel⸗ 
In ohnehin. mit ben’ Gebäuden ber reichen Einwohner. 
. Roms beſetzt waren, bie Bevolkerung ihre Höchfte Stufe 
etreiht Hatte, und ein Monarch nur winken durfte, um 
Geldfummen zu den ſeltſamſten Unternehmungen her⸗ 
bey zu bringen. Und doch war ſie auch Damals zu une ; 
geheuer, der Kaifet mußte den Gedanfen aufgeben. 
Bie konnte er jegt ausgeführt werben, bey den To mans 
— Euer \ J Pen ' 
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nichfaltig geſchwaͤchten Kräften des Stäats ? Wozu war 
er noͤthig, bey der. zuverläffig nicht Höher angewach⸗ 
fenen Menfchenmenge?.:Und wer konnte die Mauer von 
0 Meilen vertheidigead — : 0 
BGoͤbe es nicht Menſchen, welche bey den. Rad 
richten der Alten ſelbſt Unmoͤglichkeiten feſthalten, ſo 


"os 


derts nicht weiter ein auswaͤrtiger Feind der Hauptſtadt 
Gefaht deohete. Kein alter Schriftfleller gibt den- ent: 
fernteften Win?! von einer getroffenen Veränderung, 
Aber als Alarich mit feinem Einfall drohte, fand man 
wahrſcheinlich eine Ausbefjerung der Mauern nöthig, 
und bey: ber Gelegenheit wurden fie vermeflen. Der 
Beometer Animon fand den limfang 21 Milliarien groß, 
ober 45 geographifhe Meilen‘). Genau die nämlice 
Ausdehnung zeigt der heutige Umfang von 18 italieni= 
ſchen Meilen. Die Größe Roms bat alſo von den Zei⸗ 
ten Aurelians bis auf die unfrige feine Veränderung er- 
litten; freylich beige fi der große. Unterfchich, daß da⸗ 
mals die Mauern dep Häuferzahl augemeffen waren, 
"und daß gegenwärtig bie Gebäude nicht die Hälfte des 
Raumd füllen, welchen die Mayern umgeben. Auch 
hierin liegt ein Beweis von der Beybehaltung bes alten 
Umfangs. Man ließ bie Stadt allmälig immer Eleiner 





d) Olympiederi eelogae, in ;Script. Byr..T. I. TE & wm 
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. werden, ohne jemals baran zu denken, bie Mauern 
der wirklichen Stadt anzupafien, — Ä 
Die Stadt hatte 357 Thore, von wolchen nur 18 
an dem Außern Umfange ſich befanden ; ; bie uͤbrigen Was 
ter als Ducchgänge der Straßen mit ihren ebemuligeh 
Namen geblieben, wie ſich dieß bey alten Städten haͤu⸗ 
ſig findet. 3. B. die Porta Sarmentafis, Flumen 
tana, Triumphalis ꝛc. Brofop*) kennt im Gten Jah: 
hunderte 14 größere und einige kieinere Thore, alfo une 


gefoͤhr die nämliche Summe wie Plinſus; aber ſchon 


hatten einige alte Namen Beränderungen erhalten, 
Wir find nicht mehr vermögend, die ganze Zahl der Mar 
men von diefen Thoten mit Gewißheit Heraudzubringen, 
weil die Altern Schriftfleller immer nur das eigentliche 
Kom am linken Ufer der Ziber vor: Augen haben. -Auf 
dieſer Seite finden wir aber Die naͤmlichen Thore, wel 
che Rom noch fegt hät. Die Porta Staminia (von der 
Straße genannt, zu welcher fie den Anfang machte), 
oder auch Slumentana war auf ber Nordfeite des Sams 
ꝓus Martins nicht weit vom Fluffe; fie heißt jetzt 
Dorta Populi. Im beträdhtlih Hftlihern Abſtande 


folgt die Porta Pinciana, nad) Prokop eins der klei⸗ 


nern Thore. Weiter füdöftlich Die Porta Salaria, atiß 
weicher ſich bie gleichnamige Straße gegen Norden zog; 


fie teägt noch den alten Namen. Im geringen fiidlichen 


Abftande folgte die Porta Collina, jebt Porta St. Ag⸗ 
nes; weiter die Porta Viminalis, und weiter ſuͤdli 

die Porta Esquilina, jegt Porta St. Laurentii. Zw 

Then den drey legtern Thoren war die 7 Stadien lange 
künſtliche Befefligumg des Tarquinius Superbus ange 
legt, von welcher ich oben ſprach. Es finden ſich auch 
noch einige Ueberbleibſel derſelben, etwas ſuͤdlich von 





fe) Procop: B. Goth. I, 18 
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den. Bädern Diocletians; die heutigen Mauern macheg 
aber eine gekruͤmmtere und beträchtliche oͤſtliche Ausbeu⸗ 
Hung. An-diefer: Stelle hat alfa die alte Stadt Erwei- 
terung . erhalten; : nicht. durch Yugufl-oder Nero, denn 
Plinius erkennt noch den Wall des Tarquinius als 
Graͤnze der Stadt, fondern erſt durch Aurelian. Wei⸗ 
ter ſuͤdlich folge die Porta Navia, jetzt St. Croce. Dana 

wendet fi die Richtung der Mauer mit ediger Beu⸗ 
‚gung, die vieleicht erft ſpaͤterer Zuwachs ift, gegen 
Meften zur Porta Aſinaria, jetzt Porta St. Joannis, 
wir kennen fie. bloß durch Prokop). Weiter weitlich 
folgt die Porta Eapena, jebt St. Sebaſtiani, der füb- 
lichſte Punkt der Stadt, wo die berühmte Via Appia 
anfing, und die Mutter Erde jährlic zum Bade nach dem 
ehr nahen Flüßchen-Almo getragen wurde. Im be 
traͤchtlichen nordweſtlichen Abſtande folgte dann die 
Porta Trigemina, durch welche die Straße nad) Oftie 
führte, jest, Porta St. Pauli. Auf diefer Seite find 
vermuthlidy noch Beine, jetzt unbekannte Zreifchenthore 
Erden; die Mauer ſchließt ſich weiter weſtlich an die 

iber 

Weit weniger ſi nd wir von den. Thoren auf der Ge 
. ‚genfeite Der Tiber unterrichtet. Es finden fi am-Ja- 
niculum eine.Porta Portuenfis, Aurelia, und Setti⸗ 
‚miana, aber wir wiſſen nicht, .ob fie alt roͤmiſch find, 
Auf der nördlichften oder vaticanifchen Seite Roms er⸗ 
‚halten wir einige Yufllärungen durch Prokop. Die 
Porta Transtiberiana iſt wahrfcheinlich die Heutige 
Porta Vaticana. Aber feine Ports Aurelia, die er. auch 


ſchon unter dem Namen St. Petri kennt, iſt nicht die 


‚heutige Porta St. Petri, ſondern beträchtlich weiter 
gegen Sauͤdoſten undnur einen, Stelmpurf von Wrians 
Grabmal entfernt, welches ſchon damals duch eine 
Mauer mit der Stadt verbunden war, und hier zunr 
erften Male als flark befeftigtes Viereck mit. Hohen 
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Mauern zum Vorſchein kommt!). Nahe dabey, aber au= 
Berhalb der Stadt, befanden fich die Kirchen und Por: 
ticus der Apoftel Petrus und Paulus, welche hier bes- 
graben lagen. 
Acht Brüden verbanden bie Theile der Stadt. Die 
noͤrdlichſte und berühritefte derfelben, der alte vom 
Conſul Scaurus errichtete Pons Mulvius®),. ‚gehört 


. nur hieher, weil über benfelben die ſtaͤrkſte Paſſage nach 


den Nordgegenden ing: Die Vokſtaͤdte und einzelne Ge⸗ 
baͤude reichten zuverlaͤſſig bis zu ihm hin: Aber von den 
Graͤnzen des alten Roms (mit Ausſchluß des: Campus 
Mearttus) war er 3 Milliarien noͤrduch: entlegen. Dem 
Döhs Aelius, jetzt St. Angeli, errichtete Adrian, up 
fein Grabmal mit der eigentlichen Stadt in Verbinbung 
zu ſetzen. Weiter weſtlich fährt der Pons Vaticanus 
nach der noͤrdlichen Stadt.Der Pons' Janiculenſis, 
jetzt Pons Sixti trug feinen Namen von dem Bezirke 
Roms, nach welchem ee führte: Der Pons Sabricius 
und Pons Ceſtius find zwey durch eine Flußinfel gest 
trennte Theile, welche ebenfalls, fo wie bie folgenden, 
d68 Saniculum verbinden, :; Der Pons Palatinus, jegf 
St. Marid, war die Hauptbruͤcke auf diefer Seite mie 
dem Kirzeflen Weg nad dem Gapitolium und Pala⸗ 
tium. Weiferfädtich befand ſich dev laͤngſt verfchwundene 
Pons Sublicius, urfprünglich die einzige Verbiaduns 


zwiſchen der Stadt und dem Janiculum. 
— — — BR) Be 3 
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Inure Einichtung Bevdikerung / betruͤchtlichſte Anlagen. 


Vin der Hauptſtadt der alten Watt iſt es unerlaͤßliche 
Sache, euch von dem Sanern derſelben, von dem 
Bacyfen und Sinken, von den Hauptgebäuden, mehr 
Guige Hinmeifungen, als vollftändige Beſchreibung 
eher Aufzählung jeder Merkwuͤrdigkeit zu geben. Denn 


: ik der Entſchuldigung des Unermeßlichen ganz ftill- 





ſchweigend die Maſſe liegen zu lafien, wie Strabo und 
Pinius gethan. haben, mörhte body wohl Zabel ver- 
Venen 


N 
Rom zählte fchon bey feiner erſten Ausbildung un⸗ 
ter den Königen mehrere Durch etrußfifchen Geift aufge: 
führte Prachtgebaͤude, deren Größe und Anlage bie 
fpäte Nachwelt noch anflauıt, z. B. den Gircus Mari: 
mus: Die Privatwohnungen waren defto einfacher und 


. man darf im Ganzen annehmen, fehr bürftig, aber doch 


bey dem Anwachſen der Stadt nicht nach Willkür bes 
Erbauers, fondern nad) vorgefchriebenen Regeln ange: 
legt. Dieß beweifen die Riogken") des Tarquinius 
Priscus, ein Meifterftüd der älteften Baukunſt, welche 


mit den Hauptflraßen parallel in gewoͤlbter Reihe unter 


der Erde fort zogen, feft ausgemauert waren, und alle 
aus den Straßen empfangene Feuchtigkeit und Unreinig⸗ 
Seit der Tiber zuführten; zugleich auch dienten, Daß der 
Fluß bey feinen häufigen Ergießungen ſich felten über 


a) Dionye. Mal. III, p. 2009.. 
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die niedrigen Theile der Stadt vahreiten Jonnfe,..ba 
dieſe Kanaͤle eine große Menge Waſſers faßten. DaB 
an unpaſſender Stelle angelegte, und nur durch guͤnſtige 
Umſtaͤnde immer wachſende Rom, welches ehemals, wie 
‚noch, jetzt, in mehrern Theilen ungeſunde Luft hatt 
vermied zugleich durch dieſen Abzug das Anhaͤufen Br 
‚artiger Dünfte. Die vorzüglichfien. Reihen dieſer 
Eloacaͤ fand noch Strabo, wie fie urſpruͤnglich waren, 
und.von einer Größe, daß ein mit Heu beladener Was 
‚gen in ihnen hinlänglichen Kaum finden konnte d). 
"Aber. die Stadt wurde durch die Gallier eingenom⸗ 
men und größtentheils verbrannt. Die in möglichfter 
Eile veranftaltete Wiebererbauung erlaubte die alte Res 
gelmaͤßigkeit nicht mehr; jeber Bürger machte feine neue 
Anlage ander ihm paffend fcheinenden Stelle‘). Die 
Straßen wurden eng; gefrämmt und nahmen nicht weiter : 
einerley Richtung mit den Kloaken, welche unter ber Erbe 
ihnen gleihlaufend feyn ſollten. Diefe Unregelmäßiglei- 
ten der Stadt blieben für immer. Sylla flellte zwar ei: 
nige, in dem Buͤrgerkreig verdorbene Theile beffer wieder 
‚ber, aber er mußte ſich nad) dem Lokale richten, und. 
‚das. Ganze blieb ein durch eipender geworfener Haufe. 
Durg Den wachſenden Reihthum der voraehmern Bür- 
ga, durch den mit jedem Jahre aus der Fremde here 
hengeholten,.und, in das Unmäßige fteigenden Luxus, ere 
wuchfen zwar viele prächtige Privathäufer; doch der 
Unregelmäßigfeit konnte felbft Auguftus nicht abhelfen, 
welcher ſich mit Recht auf feinem Todbette rühmte, er 
habe Rom aus Leimen erbaut vorgefunden, und hinter 
laſſe es fleinern‘). Dieſe Verfchönerungen, von wel 
‚hm die meiften, Hi durch Astippa axsgefthut 


b) Dionys. Hal.) Ill. p. 200. Plin, xxxvi, 15. Strabo v. 
60. - 6 2 


p. 500 
* Liviue‘ V, 65. 
d) Dio Case, "Lv, 30. 








gegeben haben 9, Aber" zu einer allgemeinen 
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varſchaft des Forum Romanum, wo jest nur wenige 
zerſtreute Gebäude fich befinden, und über den Gampus 
Martius. -Ueber’feneß, weil es das Herz von Rom 
war; Der’ Mittelpunkt aller· Geſchaͤfte: der Wohnplatz 
der. vornehmften Famllien, indem ſelbſt das Palatium 
and Capitolium zu diefen Angrängungen gehörte; über 
‚den Campus Marius, weiler hinlaͤnglichen Spielraum 
zu neuen Anlage: darbot. Daher hebt auch Strabo 
bey feiner nur das Allgemeine begreifenden Beſchreibung 
einzig Biefe beyden Plaͤtze heraus, gibt aber doch den 
Gebaͤuden in den Gegenden des Forums bey weiten 
‚den Vorzug. Ueber die vom Mittelpunfte entfernten 


. „Regionen vertheilten ſich dieſe Verfchönerungen nur 


"äinzeln: | 
Arch die naͤchſtfolgenden Käifer trugen zur weitern 
Verſchoͤnerung beh, und Elaudius ſoll fogar der Etadt 
einige Vergrößerung, wir wiffennicht, auf et Seite, 
| Z mwaͤl⸗ 
zung gebrauchte das Schickſal den Nero als Werkzeug. 
Vielleicht durch feine‘ eigene Anſtiftung verzehrte eine 
Feuersbrunſt von den 14 Regionen; in welche Auguft 
die Stadt getheilt hatte, drey vollkommen, fieben an- 
dere größtentheils‘, und nur vier blieben unbefhädigtN). 
‚Dentmale der Kunft, welche Rom aus ben Fultivirtern 
Gegenden’ der Erde in feinem Mittelpunkte gehäuft 
hatte, wurden der Nachwelt "durch biefen fchrecklichen 
Unfall für immer entriffen. Dem Nero diente fie zur 
Ausführung eines wahrſcheinlich laͤngſt entworfenen 
Plans. Reihe Summen gab er- zur Wiederherſtellung, 
welche buch) feine Baumeifter geleitet ‘wurde, Alfe 





. Straßen erhielten eine gerade Richtung, hinlaͤngliche 


e) Taeit, XII, ı4 7 
D Tacit. XV, gs. 
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Breite zum freyen Durchzug der Luft, und einb bo 
ſtimmte Höhe. Schon Auguft hatte geboten, daß kein 
Drivatgebäude die Höhe: vor 70 Zuß überfhreiten 

ollfe ; jeßt oder unter Frajan wurden 60 Fuß als dad 

ormalmaß angenommen. "An einzelnen Stellen‘, wb 
es der Plan erforderte, erweiterte cr nod) das Phins⸗ 
rium, und durch ſeine "Knflakten mar in kurzer Zeit ein 
neneb Rom hingezaubert; gegen welches bie Tadlet eins 
zuwenden hatten; daß bie Breite'der Straßen num nicht 
weiter Süß gegen die Sommterhige gewaͤhte, folgttch 
die ungefunde Lage vermehre. So groß mb fehön bie 
meiſten det aufgeführten Gebäube waren, fo berſchwan⸗ 
den fie doch alle in ein Nichts, in Vergleichung Mit dem 
Dalafte, welchen er ſich felbft zur Refidenz anffhhren 
tieß, und nach der Vollendung verficherte, daß er doc 
nun anfange erträglich zu wohnen. Er reichte voh dem 


Halatio nad) den Esquiliaͤ, und erfüllte den Raum ei⸗ 


ner beträchtlichen Stadt. Aber freylih war es nicht 


ein bloßer Palaſt, fondern eine Häufung von vielerley 


Gebäuden, Park, Teichen und Anlagen aller Art. Den 
bloßen Vorplah, auf welchem feine 120 Fuß hohe Bild: 
fäule errichtet war, fihloß eine dreyfache Reihe bedeckter 
Gänge, jeder POOO gedoppelte Schritte lang. "Die 
Ännern Theile weren mit koſtbaren Arbeiten won ben 
verfchiedenften Gattungen, mit Perlen, Edelſteinen, 
goldenen Statuen und Gefäßen fo uͤberladen, daß das 
Ganze für immer den Namen ded Goldenen Haufes etz 
hielt®). Die Gebäude felbft, obgleich nicht alle Koſt⸗ 
barkeiten, blieben für die Kaifer der fpätern Jahrhun⸗ 
derte. Noch Caracalla und Geta theilten fich im bie 
eine Stadt ad Größe uͤbertreffenden Gebäude). 

‚Die ‚folgenden Keifer trugen ebenfalls zur Berfchb: 


8 Tacit, v1 2 Suetonii Nero, E. 51. Plin. AKXVIL, 1. 
rodian. 1. 
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nerung. Roms bey vorzuͤglich legte Trajan einen neuen 
Marktplatz an, in welchem er die noch vorhandene, 
feine dacifhen Siege enthaltende Säule errichtete‘), 
und hierin die Antonınen zu Nachfolgeen hatte. x Unter 
Hadrians Werken wird ‚uns. beſonders fein Grabmal 
merfiwürdig; in den fpätern Jahrhunderten ‚zeichneten 
fi) zuletzt Diocletian und. Gonſtantin durch Bäder und 
große Anlagen aus. Das von den Kaifern felten mehr 
bewohnte Rom wurde ſich ſelbſt uͤberlaſſen, enthielt 
aber in feiner Mitte die aufgehaͤuften Koftbarkeiten, ehe⸗ 
mals: bezwungener Nationen. Erſt durch die. Voͤlker⸗ 
wanderung trafen Rom die Schickſale, welche es ſo 
vielen andern Staͤdten der Vorzeit bereitet hatte. Ala⸗ 
rich mit ſeinen Weſtgothen, mehr aber der Vandale 
Geiſerich plünderten fͤrmlich die Stadt, wobey einzelne 
Theile und Prachtgebaͤude ihren Untergang fanden. 
Weniger gefaͤhrlich war Alarichz Reichthuͤmer konnte 
er entziehen, aber die Denkmale der Kunſt hatten we 
nig Reiz für wandernde Haufen, welche hier Beine blei⸗ 
bende Stätte fanden; fie mußten fie laſſen, mo fie wa⸗ 
ven. Wohin hätten fie. die ſchwere Waare fchleppen 
follen? Geiſerich aber kam zum Ungläd für Rom von 
der Serfeite her; er Fam mit einer Flotte, und auf diefe 
lud er, was ihm am-köftlichften .däuchte. Mehrere 
Schiffe verſchlang der Sturm und mitihnen zugleich die 
Meifterwerke des Alterthums. Aehnlich arge Kataſtro⸗ 
phen trafen in Zukunft Rom nie wieder, doch haͤufig 
genug einzelne Unfaͤlle in den Jahrhunderten des Mit⸗ 
telalters. Immer mehr verminderte ſich die Zahl der 
Bewohner und mit ihnen die Zahl der Gebäude. Nies 
mand ftellte das Verfallene wieder her, große Maffen, 
die das Erdbeben nieder geworfen hatte, . blieben lange 
unter dem immer ſich haͤufenden Schutte begraben; Eur; 


1) Zutrop, vm 5. 
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®, 
Rom kam. in den Bufland, im welchem wir es vor. Au: 
ven haben. Alte Denkmale wurden allmälig durch die 
Borforge Eunftliebender Päpfte aus der deckenden Erde 
jervorgeholt, und neue Gebäude erhoben ſich, unter 
velchen die herrliche St, Peterskirche und andere Anla⸗ 
jen dem goldenen Haufe des Nero, dem Theater des‘ 
Scaurud, dem Circus Maximus vielleicht nachſtehen, 
en übrigen Werken des Alterthums aber gleich kom⸗ 
nen, und die meiſten bey weitem übertreffen. — Noch 
ange wirt Rom bie erfte Schule zur richtigen Lenkung 
ed Gefhmads in den bildenden Künften bleiben. 
Ueber die Bevölferung Roms zur.Beit bes hoͤchſten 
flors darf ich nichts als die fehr in das Allgemeine ge⸗ 
ende Vermuthung wagen, daß fie mit den größten 
Jauptftäbten unfers Beitalter& im Gleichgewichte ſtand, 
ber eine Million zuverläfitg hinaus ging, und mit ih⸗ 
en zahlreichen Vorftädten vieleicht anderthalb Millios 
en erreichte. Die Grimde zu diefer Behauptung darf -- 
tan nicht im der Zahl der Bürgerböpfe fuchen, weldhe _ 
ey dem Genfus gefunden wurden. Der größere Theil-, 
iefer Zahl lebte nicht ig Rom, dagegen aber viele ans 
eve, die das Bürgerrecht nicht haften. Wir haben 
n anderes Hülfsmittel zur ungefähren Schägung, in 
er Außerft kurz zuſammen geftellten Angabe der Ge: 
aͤude und Anlagen, welche die 14 Regionen bes alten 
doms enthielten"). Bey jeder Region findet ſich die 
ahl der Domus und der Insulae. Nach unfern Be: 
rıffen follte man fid) unter. der. erfien Benennung bie 
Bohnhäufer, unter Dem Zweyten dje aus dem Durch⸗ 
hnitte der Gaſſen und Gaͤßchen gebildeten Häuferreihen 
orftellen. Der Lateiner nahm aber die Namen an= 
ers, Domus bedeutet ihm, was wir ein Palais von 





\ \ 
k) P. Fictorie liber de regionibus urbis Romad. 
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SPriätperfonen nennen, mit Einſchluß der dazugehöri- 
geh Nebengebäude ;' vurch Inſula hingegen bezeichnet 
er jedes gewoͤhnliche Wohnhaus.‘ Das erſtere beweiſet 
Dlympfodor)) durch. die Berfiherung, daß die größern 
Häufer Roms, Kapellen, Bäder ıc. in fich enthalten, 
und der ne eiff ehrer Heinen Stadt find; das letztere 
ergibt fich Feh die Menge ſelbſt. Wer bie Mühe des 
—— sAbernimmt, findet in der. Stadt 
1830 Domus ober Prachtgebaͤude von Privatperfonen, 
hingegen 45,795 Inſulaͤr) oder gewöhnliche, wahr⸗ 
ſcheinlich numerirte Haͤuſe: Man nehme nun 'hiezu 
bie Öffentlichen Gehände, worin wohl Rom an Zahl 
und, Größe jede ı andere Stadt übertraf, berechne, ob die 
ganze Summe dem ober angegebenen Umfang von ct- 
was mehr als 4 geographiſchen Meilen entſpreche, und 
jiche durch Vergleichung mit den heutigen Hauptſtaädten 
Die ungefähre Rechnung; hier erlaubt der Zweck des 
Buchs diefe Ausführlichkeit nicht. — Noch ein ande: 
ver Maßſtab Zur ungefähren Berechnung findet ſich in 
Caͤſars Teftamente. Er vermachte jedem in der Stadt 
lebenden’ Mürger 75 Drachmen, und fein Erbe Octa: 
vimus fchägte die Zahl auf 300,000 Bürger”); wahr: 
Tcheintih zu hoch, um defto mehr Gold vom Antonius 
herauszuholen. Dadurch würden über 1,300,000 
Seelen erwachſen, und diefe Summe mußte auch bey 
übertriebener Schäßung beybehalten werden, weil nicht 
alle Einwohner Roms Bürger waren. Dadurch er= 
wächft eine allgemeine Weberfiht von ber Bevölkerung 
der Stadt mit ihren Vorftädten, welche nothwendig in 
die Rechnung eingefhloffen waren. Als wichtigen 
Srund zur Verminderung der Zahl kann man anführen, 


mptodori eclogae ap. Photium n. 80. p. 198, 
IH Descriptio Romae in ber Notitia Impeni gibt 46,602 


Safuik, und 1760 Domus an. R 


m) Appian. R. Civ. II, 148. III, 17. 
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daß Kamitien und⸗ Buͤrger nicht gleich bedeutende Be⸗ 
griffe ſind. Ein Vater konnte mehrere eiwachſene 
Söhne haben; und fie waren alle Bürger. Aber. Dages 
gen gab es auch Familien ohne Vater und ‚ohne ers 
wachfene Söhne. Biel ſinkt aljo. pn der berechneten | 
Summe auf keinen Fall.herunter. - 
Wer eine beftimmte Notiz op den öffentlichen Anlay 
gen erhalten will, findet wenigftend die Namen derſel⸗ 
ben in.dem Berzeichniffe des P. Victor. Es waren vor⸗ 
handen 29 öffentliche Bibliotheken, unter ‚welchen fi ich 
die palatiniſche und die ulpiſche dut zeichneten ; 6 groͤ⸗ 
Bere und 42 kleinere Obelisken, deren Herbeyfhaffung 
fo große Anſtrengung und Aufwand erforderte‘); 17 
Öffentliche Markt und Gerihtspläge mit deu dazu ge= 
börigen Gebäuden; 12 öffentliche Bäder, unter wel 
hen die Thermaͤ Antoniniand 1600, die Divcletiand 
aber eine geboppelte Zahl von Babdftellen hatten, durch⸗ 
aus vom polirten Marmor bereitet ?);.20 Waflerleis 
tungen, berbepgeführt zum Theil aus fehr entlegenen. 
Gegenden, und von jedermann ald eine der bewun⸗ 
dernswärdigften Anftalten Roms. erfannf; die beyden 
Capirolia;.2 Amphitheater, 8 Ihenter; und dann 
noch die vielen Tempel, Bafiliten, Kunſtſaͤulen, Iris 
umphbogen, befeitigten und unbefeftigten vielen Kafers 
nen ader Caſtra zc. und Statuen ohne Zahl, wie fich. 
Victor. mit Recht ausdruͤckt 
Unter allen dieſen Gchäuden zeichnete fi fi ch buch 
feine ungeheure Größe aus der Circus Marimus zwiſchen 
dem palatinifchen und aventinifchen Berge ſchon vom 
König Zarquinius Priscus angelegt, um bey den Na⸗ 
tionalfchaufpielen und Uebungen die Maſſe des Volks 
zu faſſen. Die Länge des Gebaͤudes hatte 53 Stadien, 


0) Plin. XVI, ı1. Ammian, XVU oe FR 
2) Olympioderi ectogaer Le 
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die Breite 4 Jugera, der Umfang alſo 8 Stadien. 
Die untere Anlage war von Stein, die beyden Stockwerke 
mit hölzernen Sitzen; das Ganze hatte 12 Thore und 
war für 150,000 Zufchauer eingerihtet?). Die Grund⸗ 
anlage blieb für alle Zukunft; aber an ber innern @in- 
richtung, Bequemlicgkeit-und Pracht wurde vᷣfters und 
vorzuͤglich vom Julius Edfar gearbeitet"), ſo daB Vic⸗ 
tor verfichert, er koͤnne 885,000 Menfchen faſſen. Ja 
der Mitte fanden zwey große Obelisken). Bon die 
‘fem Riefengebäude: hat man durch Wegſchaffung des 
Schutts erſt in unſern Tagen die Grundlage ꝛc. wieder 
fihtber gemacht. 
Noch höhere Bewunderung mit Ruͤckſicht auf Kunſt 
und Pracht verdient das Theatrum des M. Scaurus, 
eines Privatmanns, dem fein Stiefonter Sylla Mit: 
tel zut Ausführung ber großen Anlage bereitete. Das 
Parterre war von Marmor, ber erfte Auffag auf Säu- 
lenwerk angelegt und mit Glas gefchloffenz der hoͤchſte 
Auffatz beitand aus vergoldetem Holzwerke; 860 Säus 
len ſtuͤtzten das Gange, die untern, mit einer Höhe von 
58 Fuß; zwifchen den Säulen waren 8000 Statuen 
angebracht; das Gebäude faßte 80,000 Zufchauer,‘) und 
war wenigftens in feinen Auffägen nicht für -bleibende 
Dauer beftimmt. Die Grundlage benuͤtzte vieleicht Bess 
paſian zur Anlage feines großen Amphitheaters, welches 
nah Victors Verfiherung 87,000 -Bufchäuer faßte. 
Ein fehr betraͤchtlicher Theil feines Umfanges iſt unter 
dem Namen Coloſſeum noch vorhanden, obgleich aus 
den abgeführten Steinen mehrere Palaͤſte find errichtet 
worben. 

Merkwuͤrdig mehr wegen der Kauft bei Erwöihe 


) Dionys. III. p 

K\ Plin, —— 5 "um dieſe Zeit, ie er 267,90 Bufdaner. 
Plin, XXXVI, 9, Ammian. X 

iR Pla. XXXVI, ı5 
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618 wegen der Oroͤße, mar den Römeri au daB dom 
Agrippa errichtete Pantheon‘). Unter vielen andern 
Gebäuden von gleihem und‘ höherem Werthe im alten 
Ron, wirb es bier ausgezeichnet, weil es ih feiner 
Hauptaifage doch vollſtaͤndig vorhanden ift, und ſchon 
iin Anfange des Tten Jahrhunderts vom’ Papfte Boni⸗ 


facius der heiligen Maria als Kirche eingeraͤumt würde’). 


Noch jetzt iſt ſie in dem Beſitze der Maria Rotonda. — 
Die Beſchreibung der zahlreichen Abrigen Gebäude, des 
Kapitolium, der eilf noch übrigen Obelrökenze.: wird 
man in einem Handbuche der Geographie nicht erwar⸗ 
ten; fie findet ſich in vielen antiquarifchen Merken und 
die wichtigen i in den Erzählungen eines jeden Reiſebe⸗ 


ſchreibers. Die deutlichfte Ueberficht der merfroärdige 
ften, noch vorhandenen Alterthämer findet der fe in 


ber Reife des kephalidet 1ftem Theile. N 





Siebentes Kapitel. 
Der Tiberfluß, nebſt den beyden Hafen an demſelben. 


Der Hauptfluß des Latiums und des ganzen mitt⸗ 


liern Italiens iſt der Tiberls (6 Tißegrs), deſſen ur⸗ 
ſpruͤngliche Benennung Albula durch den Unfall des 
albaniſchen Königs Tiberinus die ſpaͤtere Umaͤnderung 
ſoll erhalten haben"). Er ertrank in dem Fluſſe, wel 
cher deßwegen auch Häufig unter dem Namen Tiberinns 


Amnis vorkommt. Vahrſcheinuch war abet Albula 





u) Dio Cass. LIII, 237. — Unter bes Kaiſers Kits Bregkerung 
brannte es zwar ab, Dio Cass, LXVI, 443 aber wahrs 
fbein:ich nicht die große Bringen Kuppel ri Ionbern bie vies 
len andern, dazu ee tigen nlagen. 

v) Paul. Diac. I 

a) Dionys. I, p. a 
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Die lateiathhe und Siberig- oder lbris die etcus kaſch · 
Benennung, welche ſich in dem Fortgangeder Zeit als 
lein hersfchend erhielt, -Wenigflens macht Varro ) die 
Bemerkung, ein Fuͤrſt der Vejenter habe feingn Namen 
Debebrig.auf den Fluß verpflanzt, woraus Tybris und 
Tiberis erwuchs. Die Griechen nennen ihn fehr Häufig 
Ipybris. (0 Ovußae.. rn. 
Erx.hat feine Duelle im Gebiete von Atretium, an 
der-Norbfeite Etruriend, aus ben Ayeninnen ©); welche 
fich hafelbft in mehrere Aeſte zertheilen und Dadurch. dem 
 Zluß.gwingen, feinen, Lauf nicht nach dem nahen meft- 
Uchen, Meere, fondern, lange Zeit gegen Süden zu. hal- 
ten, biß er endlich opn Rom aus die weſtliche Wendung 
nad. der Küfte nimmt. .Dadurd) wird feine Länge auf 
etliche und dreyßig geographifhe Meilen ausgedehnt, 
und der Ziberis, oder die heutige Tiber (Tiyege) zum 
anfehnlichften Fluß des Landes. In der. erften größern 
Hälfte feines Laufs, welche Plinius ‘) nach allen Kruͤm⸗ 
mungen auf 150 Milfiarien angibt, ift er unbedeutend, 
und trägt Floͤſſe nebft andern Eleinen Fahrzeugen bloß 
durch angelegte Schleußenwerke, indem man 9 Tage 
lang die Teiche und andere Zufluͤſſe ſtaͤmmte, yad dann 
mit einem Male das gefammelte Waffer dem Fluffe zu 
ſchickte. Daher macht derijungere Plinius ) die gegrüns . 
dete Bemerkung, daß er: zur Sommerzeit. Den: Namen 
eines großen Fluſſes feinem vertrockneten Sandbette zu⸗ 
rucklaſſen Anders wird aber der. Anblick vom Herbſte 
bis zum Fruͤhling, die haͤufigen Regen. bringen alles 
Waſſer, gun; Theil auch den Schnee der Gebirge in feine 
Mitte, und in Diefer Zeit wird er zum reißenden Strome. 
Selbftftändig und das ganze Jahr hindurch. ſchiffbar 
— az am 210} tagen, . · Be 
b) Varro del. lat. ‘IV, 5. J 
&) Dionyeæ. Faod. I. p. 8. Plin: BI 3. 
d) Plin. III. s. * 
e) Plin, epist. V, 6. 
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acht. Ihe erft der Einfluß der Rera:Rarftuß), welche 
ıft eben fo viel Waſſer herbeyfuͤhrt, als die.Liber felbft 
atz und feine. ganze Fülle erhält er durch den Anio, 
elcher fich eine Stunde Wegs noͤrdlich von Rom mit 
em Hamptfluffe vereinigt. Mur diefe zwey., von dem 
2 Fluͤſſen, welche Plinius in die Liber fallen laͤßt, 
nd von Bedeutung; der größte Theil bes. übrigen er⸗ 
heint als bloße Baͤche | 
In Rom hat alfo die-iber ihre voll⸗ Starke, und- 
ermehrte fie noch, weil die großen Kloaken als. Baffin 
9» hohem Waſſer dienten, welche auf der einen: Seite 
loͤtzliche Neberſchwemmungen weniger ſchaͤdlich machten, 
ad auf der andern von ihren Ueberfluſſe Zuſchuß für 
m weitere Lauf Tiefexten,. wenn die: Därre des Som⸗ 
ers die: Waſſermaſſe gu Fehr minderte. Wahrſchein⸗ 
h iſt dieß eine der Urſachen, warum bie: Tiber von 
om an bis zu der etwas uͤher 3 geographiſche Meilen: 
tfernten Mündung mehr Waſſer batk,. als heut zu 
age. ‚Man konnte fie nirgends durchwaden; bie 
reite des Fluſſes betrug 400 gtiechiſche Fuß, und 
e Tiefe war hinreichend, daß Kauffahrteyſchiffe jeder 
et aus der See bis zur Stadt kommen konnten 9); doch 
ußten ‚fie ſich eines Theils ihrer Ladung im Seehafen 
tledigen, Diefe ‚Schiffe, fo. wie die Flußfahrzeuge 
urden, gegen den ‚Strom -zur Stadt ‚gezogen; jeht . 
braucht man bey. andarn Strömen zu dieſenr Endzwecke 
ferde, damals wurden Ochſen vorgeſpannt)3 und nur 
3 linken ufer des Fluffes ging der Leinpfad. 
Die Tiher diente ihrem gangen Laufe nach far Etru⸗ 
n zur Ofl-und Suͤdgraͤme, amd trennte dieſes Land 
n Umhria, dem Sabinerlande und vom Batium?). 
:ft als die roͤmiſchen Könige den Bejentern Theile ih⸗ 


—8 “Hal. III. p% 1, IX p. 624 Plin. DIT, & 
B. Goth 

h) ) Sirabe vi p. 55. Pi. dl, & 

Ronnests Geogr. IX. Qq 
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ves Gebiett abgenomen hatten , gehörte ber Iehte Lauf 
des Filuſſes an beyden Ufern zu Roms freyer Verfuͤgung. 

Heut .zu Tage zeigt ſich zwiſchen Rom und dem 
Ä Hafen an dem 3 geographifche Meilen langen Lauf der 

Ziber Feine Stadt, nit einmal ein Dorf. Die Ur- 
ſache liegt: in dem vernachläffigten Anbau der Gegend, 
und ber hieraus entflanbenen ungefunbden Luft. Auffal- 
lender mag es fcheinen, daß auch in dem blühenden Zeit⸗ 
alter Roms die nämliche Strecke feine Stadt aufzuwei⸗ 
fen hatte... Die Erfcheinung wird aber fehr natürlich, 
weil Die naͤmlichen Gründe in den fruͤheſten Zeiten Anla⸗ 
gen auf diefer Selte in dem Wege ftanden, und Rom 
in feiner Rähe nirgends eine neue Stadt angelegt bat. 
"Dagegen war die lange Strecke mit Flecken und Land⸗ 
häufen fo befege, daß Nero auf den Gedanken kommen 
tonnte, den Umfang der. Stadt-Rom bis wur PMün- 
dung des Fluffes auszubehnen. 

Wenn der. Fluß nur noch 8 Milliarien von der See 
entfernt iſt, trennt er ich; ein kleiner Arm, daher jett 
Siamicino gefannt, laͤuft gerade weſtlich nach der Küfte 
hin; der betraͤchtlichere linke Arm wendet ſich gegen 
Süden, und damn erſt durch: einen Ellenbogen gegen 
Beſten zur Kuͤſte. Dadurch bildet ſich eine Inſel zwi⸗ 
ſchen den deyden, 15 Stadien von einander entfernten 
Maͤndungen, welche aus dem⸗ vom Martisfelde abge⸗ 
ſchnittenen und in Körbe gefhllten Getreid⸗ und Stroh⸗ 
ertrag, entſtanden ſeyn fol. Denn bey niedrigem Baf: 
fer blieb die Maffe in dem Schlamme ſitzen, und neuer 
Zuwachs: erzeugte endlich vas Gange, welches erſt in 
fpätern Zeiten fefler gemacht wurde, fo daß es Gebäude 
ertragen konnte‘), Die Borſtelung ift unflreitfig &ber- 
teiebeh, und mar in fo fern gegründet, daß die ur⸗ 
fpringlic aus bioßem Shlamme —* Inſel durch 


i) Livius IL, 8. 
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0% —— des Flafſes und durch Hulfe vn 
Eunſt erſt Jeſtigbeit: zum Anbau erhielt. Sie war das 
ganze Jahr hindurch gruͤn und bluͤhend, und führte den 
Namen Inſula Sacra*), weit der aus Epidaurud her⸗ 
bey geholte: Aesculap hier ale Schlange am bad: * 
ſprang, duch an Ort uns Stelle einen Tempel unb 
jährliche Vereh rung fuͤr imner erhielt. Wiegen ern 
mirwechreaden Vluͤthe was fia der Benus gewelht und 
führte den Namen Libanus Jimae Veneria 

Der fünliche obeu linke Arm abe der ——s 
und nur ihn allein erkennt Dionyſius als die aͤchte Ruͤn⸗ 
dung des Blufles, welcher nad; feiner: Angabe in vollem 
Strome, ungehindert von votliegenbew. Sandbaͤnken 
dem Meere zueilte, ‚und daduvch ‚erlaubte, Daß See⸗ 
ſchiffe mit halber Ladung bis nach Rom kommen konn⸗ 
tm. Ob er aus Nachrichten des Altertjums dicſe Bere 
ſicherung gibt, oder ob. er fich irrte, kann achte mit 
Gewißheit behauptet werden; gewiß iſt's , daß vvrlic⸗ 
gende Saubbanke das Einſchiffen in den Fluß aͤußerſt 
erſchwerten, ‚daß die: groͤßern Seeſchiffe an der offenen, 
heftigen Winden auögefehten.-Küfte „var Anker Liegen, 
uw hier ihre Gatiubung. send: Beftatang awaruun 


emahen half der König Knaıs Warene dem 
Nebel ab. Rom konnte die Zufahr zur Gee nicht ent⸗ 
behren, md doch war diefe Zuſuhr durch die Hinder⸗ 
niſſe der Naturaußerſt erſchwert. Sebald er alſo Be⸗ 
ſitzetr vom ganzen Laufe des dirſſe⸗ war, legte er am 
dem Ellenbogen des linken Arms, 8 Milliarien von bes 
Mündung, eine beträchtliche Kolonie von roͤmiſchen Buͤr⸗ 
gern an, unb nannte bie neue Stadt or ihrer Enge 
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Oſtia ſac Basia)ır). Da hun Homelärbie Mündung 
deniger verfandet war ‚soder, er einen Shell bed. Uebelsẽ 
gu.brfeitigen wußte, ſdjwar von jepben für. Roms Bes 
durfrß und Bequemlichk ait viel gemonnen. Die Eleinern 
——— den angelegan Haßen fegeln, und 
blieben wegen der ſchaelleun Joͤrderung nur 
2* Zeit den Zufaͤllen den. afftnen: Ses ausgefegt. 
Mie ftienses lebten einzig. fuͤr die Seegeſchaͤffe, and / die 
Kolonke'wan- für Rom gur Sicherſtelung der Bufichr, 
auch wosen ber‘ woher Balinen, von wroßer Bid: 
—— Dr ID 8 } nor. 

Aber —*88 Thail ſah Rom: Dusch. dieſe Auſtalt 
feine, Soffuungen erfülts Die Untiefen an der Muͤn⸗ 
Qup dermehrten ſich Mit jebem Bahze;. die Zufuhr ;gur 
See war: nur jun Sommarszeit und; bey ſtillem otter 
sudglich 3“ trat : ſtix miſche Witterung. ein. ſo: ducfte kein 
Schi die gehahrpolle BRoßſtellung ander;offenen Küfte 

Süheringen’y: Mom: welcheb: bey. der wachſenden 
Pottamenge und: bem Buxus feines Broßeniunmer mehr 
yanıfremder ‚Zufuhr: abhängig. wurde, kam. äflers in 
große; Berlegenbeiten, auch wirklichen Mangel Der: Le⸗ 
henawittel. obacbaßıman. Rath grada das Urbel .au 
einer niedrigen Küfte zu finden wußte, wo bie Ratıy. 
‚alle Yeykyälfe verſagt. Den Wen auf dam · Fluſſe ſelbſt 
ven Aflin-bis nach Kom gibt · Strabo · nach den. Beu⸗ 
guagen,ondfammen eichtig Fuß 199 Stedien: oder: et⸗ 
was. uͤher, 4 grographiſche Meilen gap; der LkLaadweg 

wwiſchen bayden Städten betrug: RUN ‚ab: Ritiaries t 


ni Millarien bis zur sur. 
. rin lage III nn 
u 3: 10T. Vi Mrs SINALH 


n) Livius 1; 85. Dionys. und Strabo ], ec. — dinige ſppitere 
ſchreiben auch Ostia nad ber erſten Deklination. — An. ber. 
noaͤmlichen Stelle fol ſchon Aeneas bey ber Landung ein Städt 
en Troja angelegt haben. Livine JE an.) I. a. . 

0) Straho V. p. 554 Dio Cass, LX, 

P) Zuseb, chron. L Pad. ed, Sesliger.Ancun Mareina, zupre 
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TZaiſer Elaudius)faßte endlich bar wirkuich geoßen 
—*— bee Stadt einen beſſern kuͤnſtlichen; Haie 
zu geben. Er hielfſich: an den xechten Arm der) Ther 
weblcher zwar son Natur, viel Meinen, ben nkhrne 
ſchlaͤmmt wär, weil der Züg. des Kitramd guf dig and . 
dere Seite trieb; Mad ber Ger Miehmäher lag: : Glen 
fingler; 1 Nilliathm Kor. Ver: ke an, sein Baſſin am 
graben, führte daun hialie das tiefen älter Hinchr zweg 
Steisdämme, ‘ya Deren Erhoͤhnngpbe dem Wrudarents 
gogene Erde diente, und legte daun an.bew Ende deß 
linken:taͤugeren Dueme z eined id Din Eifer des · Meer 
res gegruͤndeten Melowor, uvelcher czugleich gagen die 
Dinde:ſchuͤtzte, das‘ Anſchlaͤnnteen dar Ser hinderte⸗ 
und aur den doͤthigen Zugang gun Knnern des une 
offen ließ... Als Grundlage;des. Molo dirnte ein u 
deures Fahrzeng; cauf weichem ENTE ein: 
USB amd; Negyyaen:herben geführt werben, war.: Dieſet 
verfenkteman, und feßte aufdie Füllung einen hohen Y 
che, Der in der Tacfe von Prragolanerda mufgeführsjwar, 
and daher im Waffen immer mehrrmerhärtete,-- Buy. - 
‚andere ähnliche, aber niedrigere Ahuͤrme errichtete o 
dius an den imern Abſheilungen Do. «Brafens22..::006 
Gemaͤlde, welches die Peutingerſche Tafel von dem q⸗ 
fenliefert;, machtedie gegebenen Beſchreibungen mid 
rg dertlich; und: zeugt von ber: Groͤße der ganzen Ape 
Inge; welche bloß den allgemeinen Namen Portus Rp 
menus erhielt, zum Aus zeichnung · auch Portus Tugugki) 
ee ued lebla haſe nmel Orienfi 8 Bere 
genanntd wird. u Rn 
— —— ad er 
mare ıg ab wbe —** in —— maris eonfini⸗ 
‚Ostiam civitatem oondidit. — 16 Milliarien rechnet bie Peu⸗ 
— Tafel bis zur Kuͤſte. 


Sueton. Claudius c. 20. Plin XVIS 40. XXXVI, 9, ı. 
Die Cass, et Lp 77 en hatte drey drey Ahtpellungen. Päi- 


r) Die —8 
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1... Mu war: wirklich ben Verlegenheiten ber Stadt 
Rom firr immer abgeholfen. :- Ber Portus enthielt 
große Setreldemaguzine, in dem Hafen fanden bie See⸗ 
ſchiffer freye Einfahrt und dolle Sicherheit‘ in jeder Zeit 
des Zahrs, und mit dem Transporte auf dem Fluſſe 
ſetvn blieb es beym Alten; nur daß das Ochfenfuhr: 
werk jetzt auf der rechten Sehte:des: Fluſſes feinen Pfad 

Hatte), Das lebhafte: Gewerb mußte in kurzer Zeit 

einm- Flecken zunaͤchſt an dem angelegten Hafen erzeu: 

den. Er exwuchs zus ;Eicinen. Stadt, hieß. ebenfalls 

Portus, und noch Prolep im Often Sahrhunbert kennt 

Die ſtarken Mauern; mit. welchen das Ganze geſchuͤtzt 

wurde. Das einſt bliͤhende Oſtia hingegen am Linken 

Arm der Tiber war ſchon zum offenen‘ Flecken herab: 

geſunken, weil es mit Ausnahme des Salzes alle Rah: 

ruhgögwelge verloren hatte. Selbſt die von Rom ned 

Oſtia führende Straße‘ bebedite Balrımg in dem ar 

pen Theile feiner: Bänge. 

Gin bloß durch die Hand den auuſt Hervorgebrach⸗ 
te Wert muß durch die Kunft von Zeit zu Zeit Unter: 
ſratzung erhalten, wenn die Natur: pe wieber in ihre 

vrſpruͤnglichen Rechte eintveten ſoll. Der Portus An: 
guſtt brauchte ſchon, und erhieli Aüöbefferungen unter 

Trajans Regierung, welcher Den fnaern Einrichtungen 

noch mehrere Wequemlichkeit und Sicherheit verfchafl: 

fer). : Bon diefee Zeit an blieb er Tich ſelbſt uͤberlaſſen, 

id‘ teiftete ſeine Dienfte, fo lang ein roͤmiſches Reich 
veſtand. Im Mittelalter ſank er Imweser mehr zufam: 

men, und jegt bleibt unter dem Namen Porto noch das 

innere Baffin mit einigen gemachten Abtheilungen-fiht- 
bar. Die dufeen Daͤmme, die edoͤade der Stadt, 


s); Procop: B. Geth, H, n Daſelbſt ſteht aber bie linke Sate drei 
Kuufiet, weil vom Ran en A nad Rom gerechnet ıR. 
%) Schelion gu Juven 
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har-gunge. Hufen Find nefchmnndek;: eh: Meiner Nine 
ber Ziber erxeicht nun wieder, wie in.den früheften Ach 


. tn, bienmwirthbare Siße, uud Ram erhält ſchon laͤngſt 


teine -Waaren mehr, vanı dar. Seeſeite her durch Hlufe 
feines Be 3 Bird mom u in sagglunde HB 
nem: ve verwandel 

Y. \ 


. D ⸗ ’ “ “ 
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Em fo verödet zeigt ſich die ganze weitere Küfte des 
Latiums, wo einft der Römer den Stoff au ‚den Mythen 
von feinem Urfprunge perholte; 

Laurentum, bie alte Hauptftabt, ober Vielmeht ein⸗ 


zige Stadt des Koͤnigs Latinus und feiner Vorfahren, 
* der von 100 Säulen geſtuͤtzten —* denz ), wat 


Spur von — *8 wid verloren. Die Peutinger- 
ſche Tafel, fo wie dad Stinerarium Antonini®), entfernen 
es von Oſtia 16 Milliarien, und die Erflärer glauben 
die Lage an der Küſte bey Torre Paterne zu’finden, wel: 
ches aber viel zu nahe an Dftia liegt, enn man auch 
wegen.ber Suͤmpfe Peine gerade gezogene Straße ana 
nimmt. WBahrfcheinlid) lag es zwar in der naͤmlichen 
Gegend, aber eine geographiſche Meile von der Kuͤſte 


entfernt. Denn bie Deutingerfche Tafel ſetzt auch eine 


Straße unmittelbar von Rom nach Lawehtum an, und 


‚gibtder Entfernung nur 12 Milliarien, welches bey weiten 


a) Yirgül. vii. v. 171 
b) Zn. Aut, p. Saı. 
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sicht zur Kuͤſte reicht; und das Itinereciinn Antariai 
führt ſeine Straße anmittelbar von Rom nach Sauren⸗ 
tum an, welches namoͤglich wird, wenn bie Lage zu 
Torre Paterno war. Ueberdirß ifi:jegrdie ganze-Rb- 
ſtenſtrecke nirdrig und angeſund; In: ihre lautentin iſche 
Villa reiſten hingegen der jüngere Plinias und der Kai: 
fer Commodyö der gefunden Luft wegen, welche durch 
die berumliegenden Lorberwälbchen erhöhet wurde“). — 
Bey den Orten der Kuͤſte wird von hier an bie 
Peutingerſche Fafel der finzige Fuͤhrex, weil in Tpätern 
Beiten die Straße einging. Der näcitte Drt ift 
| Lavinium, 6 Milliarien von Laurentum oͤſtlich ent: 
fernt. Aeneas gründete, die Stadt ſeiner Gemahlin zu 
Ehren. Sie ſelbſt wurde dje Stifterin von Alba Longa, 
“und bildete zur Beil der erſten xoͤmiſchen Könige eine für 
fich beſtehende Republik ®). * dem Staͤdtchen war ein 
von allen: lateinischen Voͤlkerſchaften verehrter. Tempel 
der. Venud, welcher aber nicf, von. en Einwohnern 
ſelbſt, ſondern von dem benachbarten Ardea der Rutu⸗ 
ler aus beſorgt wurde‘). Das zum Flecken herabge⸗ 
ſunkene Lavinium hatte feine Lage beym heutigen and: 
—* Pratica, eine halbe Meile von der. Kuͤſte ent: 
rnt. W 
Eine kleine Meile oͤſtlicher fließs das. Zluͤßchen, oder 
vielmehr dev Ba Numicius, auch Ylumicus, ge 
nannt. . Er gehörte ſchon zum Gebiete ber Rutuler 
von. Arden.. Man kann ſich ’alfo: einen Begriff vor 
ber Ausdehnung des Reichs von Laurentum machen, 
doſſen König Latinns deſſen ungeachtet feinen Namen allen 
„Übrigen Theilen des Latiums ſoll mitgetheilt Haben. 


— 


» 


⸗ 
6) Plinii epist. II, 17. Herodian. I, 12. 
d) Livius ], ı. Yarro de re rust. II, 4. Zivius I, 14 
e) Strebo V. p. 355. 
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ehe Zochentahalt, jahr Einfluß ven caviakmn 
betrvo hoogens⸗ biss Quadratmeilen. . 
Beh diefem Fluͤßchen befandecſuch ein Denkmal und 


Hein derceinhsimiſchen LKandeb gottheit, wofür Dionye. 
Rus: den Aenbas lädt; welcher in der Gegend aus 
Bam Aublick dee Menſchem vevſchwruſden feyn ſoll. Weit. 


natuͤrlicher iſt jaber: des Plinins Angabe, bag‘ es ei 
Hein ouix Indigatis: wnt j. 
An das tleine. Reichl woc Laurentum ſchleß PR aſt⸗ 


uch das eben ſo. Meine der Katuli, vor welchen wwig 
nichtä ala die. in zige Haupcſndt Ardea niuädin) 


kennen.nDie Römer erhaben zwar ben verfallenen Def 
zus Kolonie, aber. die. Farmmmitifchen Kriege verwuͤſteten 
ihn wieder, fo wie: die: meiſten uͤbrigen Staͤdtchen ber 
Nachbarſchafta). Seit dieſer Zeit erhoiten ſich die Ar⸗ 
deates nie wieder, blieben abenwegen bes; Koͤnigs Aur⸗ 
nus in gutem: Andenken bei ben. Römern. Nochejetzt 
it Arden: als Meiner Fledennoshaiiben, undgeine Lage 
ftimmt mit Der Entfernung dont 20 Studien oder 8 geo⸗ 
graphifcken Meilen, welche⸗Strabo nach Rom anfetzt, 
gut zufammeny aber: bie Angabe, daß Ardea 70 Æta-⸗ 
dien, von der. See entfernt liegeb), läßt fich nicht damit 
vereinigen. dee Abitand betraͤgt nur 80 Stadien. :Die 


OBERE FEIN. a” 8. 


— 


Peutingerſche Tafel kann · keinen Aufichluß:geben,,. weil 


der Dot nicht an der Strafe ings ben Kſte ſich | 


befand. 


An. ber. nahen Küße: ſehen die Geogruphen. «in. 
Apbrobifium an, Plinius aber gibt den Wink, daß 


der. Benustempel zu feiner Zeit in Ruinen lag). 
Auf.einex weit.in Die See reichenden Landfpige war 
auf Felſen gegründet und durch hohe Mauern befeftigt 





D Dionys. Hal. 1. p 52, Plin. TII, 5. ’ 
2 Livius IV, 11. Strabo V, p. 358. u 
) Strabo V. p. 351, 55 
i) Strabo V, 555. Plin. Ur, 5 quondam Apbredisium, 
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die alte Stadt Andtumr (da Argon ; fir iaat fanite 
Griechen mit Berdevbung auch Anttiim.("Anftses)ge- 
ſchrieben. Schr gennu gibt Strabo*) ihren Abſtand 
von der Mündung ber Aber bay. Oftia auf Eo Sta⸗ 
oje oder: 61 geographifche Meilen: nach Bir ;geraben 

uflenfahrt an. Die Pentingerfche Tafel, welche nach 
der mit Krlmmungen laufenden Landſtraße ar 


u hat das zu große Maß von 80 Milliarien oben 


grapbifchen Meilen. Der Urſptung ber Stadt ve. ver: 
liert fh in: das Dunkel der WVorzeitz drey Söhne 

des Ulpyſſes von der Girce, fagt Zenagsras}), ha⸗ 
ben. Rom, das Ardea:der. Rutuler und. Antium ge 
Riftel. Oder mit andern Worten: diefe drey Städte er- 
Bannte man als. die. Altuflen im Latium. Auß. biefer 
Urſache, und noch mehr wegen der Lebendart der Ein- 
wohne ,:barf man fie mit BBahrfcheinlichkeit für eine 
Anlage der Pelasger obes Tyrſener erklären, oder an- 
nehmen, daß biefe Tyrſener bey ihrem Vordringen in 
das Latium die ſchon vorhandene. Stadt beſetzten. Denn 
nur diefes Volk durchſtreiſte das umliegende, nach feinem 
Namen genannte Meer mit einigem Handel, weit häu- 
figer aber mit Seeraͤuberey. Beydes dar das einzige 
Geſchaͤft der Bürger von Antium”). Sie beunruhigten 
die Schifffahrt ber Karthaginenfer, welche deßwegen fehr 
frühzeitig einen Bertvag mit Rom abſchloſſen; fie fingen 
unbefümmert den Geſandten der feemäctigen Syraku⸗ 
kuſaner mit feinem Schiffe. aufs ſie verurſachten noch 
in fpäten Zeiten Klagım ber’ macedbonifchen Könige ge: 
gen fih?), Rom konnte und wollte auch zum Theil 
dem Uebel 1 niet abhelfen. Die Stadt fland. zwar feit 


k) Strabo V. p. 854. 

l) Dionys. Hal. I, p 
m) Strabo V,554- ——ã— ‚ur zoenelme weis Tooonreis, 
xalnzo Jan rois Popaiog Haan 

n) Polyb. ill, ss. Dunya Vi. p. wi trade V.p. 354. 
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—** Sayperbus in ben. ‚Bunde der Burn; 
welcher Rom alö.dirigieende Stadt anerfannte°); abed 
dieß gab ihm das; Necht nicht, fich In Die Innern: Anges- 
legenheiten der einzelnen Beſtandtheile zu miſchen. Seibft 
den ſyrakuſaniſchen Geſandten konnten die Römermud 
durch ſehr ernſtliche Anſtalten aus den Händen dass Am 
riates retten. Da die reiche Stadt an allen, freylich 
weiſt gerechten, Kviegen ber benachbarten Völkerſchaf⸗ 
ten Theil nahm, ſo wurde es, nach mehrern abgeſchloſſe⸗ 
am Ausgleihungen, endlich mit Kewalt von den: Mil 
mern exobert, geplindert und. gerſtoͤrt, auch die ureiften 
Einwohner a Abllaven verkauft )i (Fahr Roms LO. 
Die Stadt cholte fich deſſen ungeachtet auf das Neue 
und trieb ihr alkes Weſen zur See, bis die Römernach ' 
abermaliger: Beficgung ben Einwohnern neue Koloniſten 
zur Seite fehten, der Kolonie aber zugleich alle. und 
jede Seefahrt ſtrenge unterfagten, au, um das gege; 
bene: Geſetz aufrecht zu erhalten, hie bewaffneten Fahr⸗ 
zeuge ihnen abnahmen, und die Schnaͤbel derfelben au 
dem Markte zu Rom an ber Stelle aufrichteten, : weiche 
von diefem Exeigniffe far immer den Namen pro zum . 
gris halten hat‘). (Jahr Roms 416). Anttum ver; 
fiel nicht, wie die übrigen umliegenden Drtfchaften bed 
Latiums. Die herrliche Loge weht ber geſunden Luft 
machte fie zum gewöhnlichen Anfeuthals vieler angeſehe⸗ 

ner Maͤnner Roms, welche fich den oͤffentlichen Geſchaͤf⸗ 
* entziehen wollten. Daher erwuchs nach Straiieis 
Berſicherung eine beträchtliche Zahl ſchoͤner Anſagen, 
und Kaiſer Rero wurde hier geboren. Duyrch neue Kor 


—— oe 


e) Dionys, IV. p. 2 . 

-ıp) Dionys. Halisars, X. p. 

g) Livius VIII, 14. Plin. XXX, 5 — die ——*— Dpera⸗ 
tion war fen einft (Jahr Roms 235 buch Wegnahme von 
22 Yahrjeugen gemacht worben. Dionys. IX, p. bis. 

r) Sirabo V. p. 854. Tacitus XIV, sy. AV, s$. 
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ſee erſchtint noch im Gent Faͤhrhundert atẽ dishenb. Ein 
bevaͤhniter Benpetber Fortuna Equentriur), und ein 
anderer des· Aeskulaps trugen: das Nhriger zum EBchL- 
Rande der Stadt bey, weiche in Mittelalter dich un⸗ 
befnunte. Umftände fo geſunken iſt daß heut zu Tage 
nur der Thurin 8° Unis au der Landſpibe the Andenken 
erhaͤlt.· ¶Man darf ſſich nicht Irve machen laſſen, wenn 
Antium bey den Alten haͤufig als ein. Shell, auch wohl 
ald Hauptort deu: Völker erſcheatc.. Sie war es 
wirklich durch freyen Beytrut in Den Band diefes Volks, 
tra uber ben fo frey dem“ Buͤndniſſe der Lateiner: und 
NMoms * bey, an Welchem andere Voloker keinen Autheil 
wohnen”). Zu dem Laube Latium gehoͤrte ſie in den Al⸗ 
" toben; : wie in Tälern Fetten, ohne alls Rückſicht, ob 
fie. den KRoͤmern unterwotfen war oder nichk; dieß ergibt 
ſich auß: dem erſten; ꝓoiſchen Larchage ‚and Rom ges 
foloflenen Berger). "= 1.0 
.Antium auf einen felfigen Banbhite gelegen, war, 
meh Strabo, ganz vhne Hafen. Abrtiin geringem oͤſt⸗ 
ltechen Abſtand lag an Einer Cinbucht det See das Städt: 
chen Gend; welches mehr durch Kunſt ald von Natur 
den Fahrzeugen Sicherheit gewährte. Wort hier aus 
wurde ulle Schifffahrt der Antiates betvieben, und von 
dieſem Orte fuͤhrten die Mörher ‚Die Heine Rriegsmacht 
derſelben ab. Es wurbe gerflärt”) ‚erbob:fich: aber 
nothwendig in bee Folgt wieder, und iſt als Staͤdtchen, 
unter: beim Namen Clestumo, noch jegt vorhanden 
" Das Staͤdtchen APnra kennt die Peutingerſche Ta⸗ 
fl 7 Riuiarien oſtich v vor Aatium. Es hatte Fine Ga 


mi rg} };, er 
1 . «les “x 


s) Horatius ]. Od. 35, Taeit. Annal. II, | 

t) Dionys. VIII. p. 481." AvBor 5 — zer dr Ov- 
Aovunoıg wolemr:- °. 

u) Dionys. IV, 250. 

v) Polyb; ILL, 2a. 

w) Livius u, 63. Dienys, Mal. voı. p- 612, .- 
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Krhungi dem 'glehäiamigen Beinen Fluſſe zu verhanden, 
weicher durch / ſeins gedoppelte Mändung eine Hein dmi 
fet bildet, und. zugleich den Schiffen einen fichern .Lari« 
Zuutgöyiah darbot. GStrabo) bemerkt dieſen Vortheil 
um fo mehr, weil diecnaͤchſtfolgende ganz: flache Käfte 
bie nach Gircefi,jedan.größeren Juhrzenge ben Zutritt - 
verſagt. Bey ihm heißt aber- ber Fluß Storas (o Vruᷣ⸗ 
puo).und Fefins,urnat ihn Stura;: Murch Liviuns))lara 
nen wir ihn: unten der Benennung: Aſtura kennen, nl, 
dieſe ttaͤgt er noch: gegenwaͤrtig; an ber Stelle des ches 


maligen Staͤdtchens KHeht 
und Warte gegen Die "Anfälle: 
Sitero eine Villa. 


Re 


:jege ein ‚bioßer · Ahnera 


Srwnluber. „Hier batıe 


„. Das Staͤdtchen Cioßra, oder. nah Pliniud Lip - 
Romatıa, lad nad) dei Peutingerſchen Tafel 9. Millia⸗ 

rien: vom vorigen Otke;:: alfo "ander Weſtſeite des hen 
tige Lago bi Boliaut, watt Feine menſchanwohneng 


. 41 U 


quzmbeehien iſt⸗ 
‚ T:ı?Onber näraichen Gegen —— dem —* 


—2 in dab Met. Er Heißt noch jetzt Ainfe, 
und Fommt. weltte unten:bay: Yen pemtiuiſchen. Suͤm⸗ 
pfen nochmals nor. u, de vis 

Ad Turres Albas kennt noch die Beuingerice Bari - 


. ",: 11D 


fehnan ‚biefer unwirthbaren Düfte, 5 Millierin vom 


voaigen Orte, und Milliarien nd: dem ſoͤdoſtlichen 
Giteli.. An der ‚nömlihen Stelle ‚befinde RS — * 
woͤrtig der Thurm von Sogliano. 


ur: eitu 


gegen Suͤdoſten —æã ù — mtr 


ner ſtark oorlaufenden ‘Lanbfpige,.ober vielmehr .mik: 


J ⸗ 3 ‘ 
— 


x) Strabe V. 
y) Livius vuh, ıs. Plin, UJ, 5.. 
: 8) Plin. UI, 5 Pr Theophrait, 
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und wegen ‚bee dings vmher verbraiteten Niebrigungen, 
beym Anblick aus ber Ferne als eine Infel erſcheint 
Sicher verſetzten bie alten Erklaͤrer der, Mythen bie 
Böhmung: der: Circe; verleitet weniger Durch bie Dar⸗ 
 Rllang Homers ais des Hefladus,; welcher ſchen bee 
ſtimmt die Regenters Tyrrheniens yon den Söhnen 
der Cirer amd des Mlyſſes ableitete. Vielleicht fuͤhrte 
auch der Berg: urſpruͤuglich bey, den Einwohnere dieſen 
Ramen, und dad ungefähre Iufammentteften verſchaffte 
den Auslegung leithteren Cingangy nach Der Angabe 
Homets Banate fie feinen. erhalten. Er täßt den Ulyf⸗ 
jes von der. Wahte: feines Schiffes die niedrige, vom 
gränzenlofen Meere umgebene Infel ber Girce uͤberblik⸗ 
Ben”). Hier ſtellt aber ein ſtark hervorſpringender Berg 
die Juſel vor, usb’siwan glei Die Taͤuſchung, ihn für 
eine, Inſel zu halten jeher untürläch_ift, To. ann man 
dochunmoͤglich daB uungrängende Meer für imüberfehbar 
erklären; und man gewinnt nichts durch bie Aunahıne, 
daß dle zunächkt: liegenden: ponniniſchen Suͤmpfe einft 
ofſenes Meer und Ev Berg eine Käfteniafel wirklich ge⸗ 
 vorfen ſey. Homers Aanen.ober: Jaſel der Kirke lag 
auf einer ganz andern Seite; fi iehe den vietten Theil 
dieſer Oeographie 
Auf dieſen Berge. waren woleriiche Savohne, 
Darauinins Superbas legte. eine rTomiſche Kolonie un⸗ 
tunen Namen Chicsii. daſelbſt aw?), welche vielleicht 
in Vereinigung mit den Eingebornen Serraͤuberey trieb, 
wär: de nanenilich In den Vertrug zwifchen Karthago 
und Rom eingeſchloſſen iſt). Aberdie Anlage konute 
nie ihr Gluͤch machen, weil d any Worzug der Ein: 
wohne in einor ſchoͤnen steht... ARE dem 
feſten Lande hat fie keinen andern Bufammenhang, als 





a) Homeri Od. X. v. 194 segq. . one 
b) Livius, I, 56. Dionya, IV. oe 
9 Poiyb. 1, a» FR 
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durch den. bieher beſchriebenen Streifen bes 
KAäaſte, auf welchem die Neutingecſche Tafel, aber nicht 


mehr das Itinerarium Antonini, die Straße führte, 
Gegen Rorben und Rordeften erfchweren die pomtini⸗ 
fihen Stunpfe.deh Zugang; und obgleidy die Peutinger⸗ 

ſche Tafel aufdiefer Beite die Straße nach Zerracina, 

fortführt,, fo ſſehyt man doch aus bem zu großen Maße 

don 15: Biillierien, daß fie durch Umwege auf kuͤnſtlichen 

Anlagen fortlief. Heut zu Rage ift von: biefeg. Seite 

der. Zufammenhang zu Lande unterbrochen. . Auf dem. 

Seefeite beftimmt Strabp ‘)- die Entfernuug zwiſchen 

beyden Orten auf 100 Stadien, weldyes- yon dem klei⸗ 

nen Landungtplatze an bes Weſtſeite des Bergs angerech⸗ 

net, richtig iſt; denn ein⸗eigentlicher Hafen finder ſich 
bier nicht‘). ; Eine Stadt, welche auf allen.. Seiten: 

von bee. Natur fliefmitterich behandelt wird, fang nicht 

zur Bluͤthe kommen; fie war nur ein Städtchen ſchon 

zu Strabe's Zeiten, verfiel allmaͤlig mit dem. Sinken bee: 

roͤmiſchen Herrſchaft, ‚und zeigt jetzt nur an der Kuͤſte 

2 Dorfchen nebſt etlichen Shliamden gegen de See⸗ 

tr 
Bwiichen Circeji und Verracina verbreiten üc länge: 

ber Kuſte in einer Strecke van, nicht volem2. ‚geograpbis; 
ſchen Meilen die Pompentfhen Sümpfe, Pius 
Pomptina auch Ponina‘). Dieß iſt ihre: geringfie: 
Breite, im Innern Lande wird fie etwas betraͤchtlicher. 
Die Bänge weicht von dieſer Kuͤſte gegen Nordweſten, 
ib 4 geographiſche Meilen, und der ganze Tlaͤchen⸗ 
inhalt. betgägt Aber 9 geographifche .Druadratneie. 
Ien. .: Im dinfer beträchtlichen Sterdie befindet fic) nicht 
als fumpfiges Land, wo der Rah Op Eher 
— — | 


*d) Stiebo V. p. 

e) Strabo vorm. ——5 — xeoͤs dry æaoro r Ku 
rxcelꝙ Aunivsor ev. 

9) Plin. Il, 5. XXXVI, 4 nn 
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zeinen Scheſet voewarts wagen darf, wenn gleich wach 
feitere Stellen dazwiſchen vorkommen. Weber dieſen 
Sumpf, welcher feinen Namen von der dügränzenben 
Stadt Surffa Pometia erhielt): gäb es bey der Römern 
«ine geboppelte. Tradition: "Die eine verficderte, Die 
ganze Strecke ſey einſt offenes Meer gewefen (wodurch 


man bie GSitce und ihreꝰInſel/ beguͤnſtigea Wollte); bie 


andere verſicherte im Gegentheit 25 Stäbte Hätten auf 
derſelben geblichet ). Der Gonfel Mucknas, weichem 
Plinins die kegtere Augabe zuſchreibt, mochte wohl das 
Recht auf feiner Seite haben Das alte Latium war nach 
allen alten Angaben vor den Zeiten ber vömifchen Herr⸗ 
ſchaft vortrefflich angebauet md hatte. muflreitig. eine 
ſehr ſtatbe Bevölkerung wo dieſe fich findet, verſchwin⸗ 
ben die Saͤmpfe: wenigſteas vem⸗ groͤßern Theile nad), 
ſelbſt ahnt große ‚Sffentlüche Anftalten; der Anwohner 
weiß mit jedem Jahre das ſtehende Waſſer im weitere 
Entferaung von ſich zu-bikägen:: : Süßen Holländer im 
—— fo wuͤrden wie fruchtbares Ackerland an 
der Btelſe wiblicken, wo die Palude Pontine jetzt nur 
in kleinern Strecken ſich befinden. Sid) ſelbſt überlafs. 
für mußte aber norhweitsig Ble⸗Qegend zum Sumpfe 
werden. Auf der Rovofeltsaheßen ſich Berge; auf der 
Sadweſtfſeite iſt die Seckuſte etwas hoͤher als das. in- 
uere Land; ein Bach, der ie Ger nicht erreichen kaun, 
wird —R genoͤthigt/ Mn: der gunze Strecke bis zum 
circaͤiſchen Berge vier Landſeen gu bilden. Auf der 
—* zwſchen Cerceji und Terracina iſt zwar bie 
Küfte niedriger, ſteht ader im Gleichmaße zit der :in- 
nern : Gegend‘, gibt alſo keinen Abzug, andren. wud 
Tb ra Bali; ... 230 
Nun entitehen aus den norbiwefttichen Anhbhen wey 
kleine FZluͤſſe, welche ſi fi Hi in Ihrem ‚Laufe vereinigen. Dee 


) Plin. IU, 5. 24 . 
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elne trägt bey Strabo keinen Namen, den andern nennt 


er Aufidus*), die lateiniſchen Schriftſtellex aber wohl. 
richtiger Ufens?). Gr kommt aus den Bergen bey der 

heutigen Stabt Seffe, hat noch jetzt ben Namen Uffente, 

und verbreitet ſich auf feinem füdlichen Laufe in die 

Sümpfe, zu deren Bildung er beyträgt. Den zweyten 

Ziuß, deſſen Namen Strabo nicht angibt, lernen wir 

duch Plinius kennen, welder ihn Yympbäus nennt, 

und an der Küfte öftlich von Aſtura anfegt, wahrfcheins 

lid) weil ihn Kaifer Auguftus auf diefer Seite in das 

Meer geleitet hatte. Er heißt heut zu Tage Ninfafluß, 
bildet ſich weftlicher als der Ufens aus mehrern Baͤchen, 
erreicht die Sümpfe, an deren Entftehung er die vorzügs 
lichfte Urſache ift, und ſucht dann mit einem Heinen 
Arm den Weg nach der Küfte, wo ihn Plinius anfept, 
verliert ſich aber, ohne fie erreichen zu koͤnnen, in den 
Peinen Lago di Monaci. Der andere, durch mehrere 
Bäche verftärkte Arm wendet fi) gegen Süboften und 
beißt jegt Siſtofluß. Cr durchziehet der Länge nad). 
das ganze Sumpfland, aber weil ed am nöthigen Aba 
hange fehlt, mit trägem, geroundenem, ſchlammigem 
Laufe; und da er für feine Mündung die fumpfige Suͤd⸗ 
oſtkuͤſte noch zu hoch findet, fo wendet er die trägen 
Refte feines Waſſers gegen Oſten, und fällt weſtlich 
von Terracina in den Amaſenusfluß. Mehrere kleine 
Bäche, auch Quellen, die in der Niedrigung felbft herz 
vorfommen, vermehren die Waſſerſammlung, welche - 
almälig alles Land durchdringt und zum Brey macht, 
weil es an hinlänglihem Abzuge fehlt. Was die Hige 
der Sonne empor zieht, erfegen die Regen wieder, und, _ 
fi) felbft überlaffen, muß das Uebel immer weiter und 





. 


h) Serabo. V. p. 356. 
i) Plin. III, 5. Silius Ital. VIIT. v. 881. 
Liventes ooeno per sqnalida turbidus arva 
Cogit aquas Ufns, atque infieit aeyquora kimo. 
Mannerte Geogr. IX. Kr 
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tiefer um ſich greifen. In allen Riedrigungen wird die 
Luft verpeftet, Fein Dorf, Fein Baum, zeigte fih auf 
der ganzen Oberfläche der Palude Pontine. 

Oft, aber immer vergeblich, haben die Regierungen 
in äliern und neuen Zeiten Die Austrocknung diefer Suͤm⸗ 
pfe verſucht; der Confni Gethegus, Julius Cäfar*), 
Auguftus, und in unfern Fügen Papſt Pius VI. Auf 
der Oftfeite, diente gin großer Kanal zur Trodenlegung 
indem er die Gewäfler des Nymphaͤus und des Ufens 
in fi) fammelte, und die appifche Straße hielt ihre 
Richtung an diefem Kanale'). Er ift von Pius VI 
theild wieder hergeftellt, theild verlängert worden. Die 
appiſche Straße kommt wieder zum Vorſcheine, und 
an derfelben erwuchfen einige Dörfhen. Auch durch 
gezogene Seitenkanaͤle wurde vieles Land mehr in das 
Trockene gelegt. Aber hier ift noch Feine Menfchens 
mohnung, und ohne beftändige Borforge tritt das Meifte 
in den verfumpften Zufland zurüd. — Das Nähere 
über den gezogenen Kanalıc. findet ſich in dem folgen» 
den Kapitel. 

An der Oftfeite begränzt diefe Sümpfe der Efeine 
Fluß Amafenus, welcher aus den nördlichen Bergen 
kommt, gegen Süden fließt, und nahe an der Küfle 
den Ufens aufnimmt. Er heißt noch immer Amaſeno⸗ 


ß. 

Etwas Hftliher am Abhange einer Anhöhe und 
nahe an der Küfte liegt die Stadt Tarracina (7 Tag- - 
daxivn) aud) Lerracina und zuweilen in der mehrern 
‚Zahl Tarracind genannt. Sie gehörte den Volskern, 
welchen fie die Römer dur gewaltfame Eroberung 
abnahmen und den Dtt plünderten, in fpätern Zeiten 
aber römische Bewohner als Koloniften dahin ſchickten ”). 


k) Livius epit. 46. Sueton, Caesar. © 4% 
I) Strabo V.» 356. f. weiter unten: Forum Appii. 
m) Livius IV, 9. 
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Boinals hieß die Stabt Anrur, erft von den Römerh 
ſoll ſie ihre Benennung erhalten haben und ben, Latium ° 
beygefügt worden fen"). Aber beyde Benennungen Was 
ren wohl gleichzeitig ; denn der Name Tarracina iſt ſehr 
alt; die Stadt gedörte zum Latium Idnge zuvor, al die 
Roͤmer Herren derfelben wurden, und ihre Stifter find 
fehr wahrſcheinlich die Pelasger oder Tyrthener. Det 
Beweis geht aus dem zwifchen Rom und Karthagoͤ 
gleich nach Vertreibung der Könige gefchkoffenen Vers 
trage?) hervor. In demfelben führt die Stadt ſchon 
. ben Namen Zarralina, gehört zum Latium und trieb 
Seefahrt und Seeräuberey, welches fid) nur bey ben 
Tyrrhenern findet. Hiezu kommt noch die Bauart. 
Die aͤlteſte Stadt, oder wenigſtens die Citadelle, war 
auf dem angraͤnzenden Berge angelegt. Davon ſind 
noch betraͤchtliche Rudera vorhanden, zuſammengeſetzt 
aus großen Steinmaſſen ohne Moͤrtel, ſo wie ſich uͤberall 
die polasgiſchen Befeſtigungen finden., Die eigentliche 
Stadt mußte ſich aber nothwendig immer mehr nach 
der Tiefe hinziehen, weil hier ein Seitenarm des Ufens 
und Amaſenusfluſſes und die Einbucht der See einen 
kleinen, jetzt verſandeten Hafen bildeten. Daher kann 
Livius an einer Stelle die Stadt als tief liegend gegen 
die Suͤmpfe hinneigend vorſtellen, und in einer andern 
von ihrer hohen Lage fprechen?). Die letztere Lage ſoll 
der Stadt aud) die Benennung Trachine zugezogen b&- 
ben). Die Tarracinenfes verehrten als vorzüglichfte 
Sottheit den jugendlidyen Jupiter. Den Abftand der 
Stadt von Rom ſchaͤtzt Appian auf ungefähr 400 Stas 
dien oder 10 geographiſche Meilen; nad) dem Itinera⸗ 





n) Plin. un, 5 ’ 

0) Polyb. Ill, a». 

p) Liv. IV, 89. V, ı8. 
q) Strabo V. p. 556. 
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sim Hierofolymitanum”) und nad) der Wahrheit bes 
trägt er aber längs der appifchen Straße 58 Milligrien 
oder 11 geographifche Meilen. Die Heine Stadt hat 
nod) die alte Lage und den Namen Lerracina, 
Drtey Milliarien von der Bergftadt nahe weſtlich 
vom heutigen Zerracina im hal, lag der liebliche 
‚Hain, Tempel und die Quelle der Seronia oder Blu⸗ 
mengöttin, nach des Dionyfins Erflärung). 
Etwas Öftlih von Terracina befand ſich zwiſchen 
dem Meere und nahen Gebirge der waldige Paß Laus 
tulaͤt)j; und am Abhange des Bergs die Billa, wo 
Kaiſer Galba geboren wurde"). u 
Hier war, wie e8 noch jest ift, das alte Latium 
‚ zu Ende Rom bey feinem Wachsthum fügte zwar 
no) die weiter öftlihen Strihe bi6 An und über ben 
Fluß Liris Hinzu, und Strabo nebft dem Plinius zaͤh⸗ 
len fie daher bey der Befchreibung des Latiums mit auf. 
Sie gehörten aber den Aurunciz weiter unten wird ba 
her ihre Befchreibung folgen. 





Neunted Kapitel | 
Drte an ber appifhen Straße. 


Im innern Latium folgt die Darſtellung der einzelnen 
Ortſchaften am natuͤrlichſten, den großen gezogenen 
Straßen, welche ed nach allen Richtungen durchfchnitten. 

Die füdlichfte derfelben, und zugleich die größte und 





r) Appian. B. Cir. III, 10. Itin, Hieros. p. 6ıx. 

s) Horat. Satyr. I, 5. v. 24 eg, Schol, ad Fagl. VII. v. 
299 Dionye. IU. p. 175 

t) Ziviue IIl, 


u) Suctonii Galba, a .-.. 
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Bauerhafteſte iſt die Vta Appia, welche Appius Clau⸗ 
dius als Cenſor gleich nach der Beſitznahme Campa⸗ 
niens (Jahr Roms 441) anlegte). Sie war ganz 
mit harten Quaderſteinen gedeckt, von welchen Prokopius 
wohl mit Unrecht behauptet, man habe ſie aus großer 
Berne erſt herbeyſchaffen muͤſſen: die Breite reichte hin, 
daß zwey Wagen fich auf derſelben bequem ausweichen 
konnten. Ihre Dauer ſollte fuͤr vieie Jahrhunderte 
bleibend ſeyn; in der That fand nicht nur Prokop im 
Gten Jahrhundert nach Chriſti Geburt die Straße in 
gutem Zuſtande, ſondern betraͤchtliche Strecken haben 
ſich bis auf unſere Tage erhalten. Ohne Zweifel waren 
die Steine mit Kies gedeckt, ſonſt nuͤtzt ſich allmaͤlig 
auch der haͤrteſte Felſen ab, und die Laſtthiere haͤtten 
ohne dieſe Vorausſetzung viel auf dem ewigen Pflafter 
gelitten. In der urfprünglicyen Anlage reichte der ap⸗ 
piſche Weg von Rom bis nach Capua ®), und nur in 
dieſer Strede ift von der audgezeichneten Anlage bie 
Rede. So wie fi) aber die Herrfchaft der Römer über. 
das ganze fübliche Italien erweiterte, verlängerten fich 
auch die Straßen, und der appifche Weg wurde bis an 
die Suͤdoſtſpitze Italiens oder bis nad) Brundufium, 
fo wie auf der-andern Seite bis an die ficilifche Meer⸗ 
enge fortgeführt. In diefer größern Ausdehnung neh⸗ 
men ihn Strabo‘) und die Itineraria. 

Auf der appifchen Straße, 10 Milliarien von Rom, 
feßt die Peutingerfche Tafel Bobelld an, und bemerkt 
durch ihre Zeichnung, daß öffentliche Anlagen dafelbft 
vorhanden waren. Das Städtchen hieß richtiger Bo⸗ 
villa, gehörte ſchon zu den Alteften Republiten Lati- 
ums‘), und hatte Bempel nebft andern, der julifchen 





1 
B) Dieder, KK? 56, Prorop. B. Goth, I 
toco⸗ 
—232 V. * 4 * 
d) Dionye, V. p- 556. 
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Familie gewidmeten Gebaͤuden ). JIn der Naͤhe wurde 


der Tribun Clodius vom Milo auf der Straße ermor⸗ 
bet). Der Ort lag zwiſchen den ‚heutigen Dörfern 
Ofium Sratochio und Tapa.di Leva; an der. Stelle 
des leßtern lag die Station Ad Nonum, welche das 
Stinerarium Hieroſolymitanum ®) anſetzt, Bovillaͤ aber 
nicht mehr kennt. 

Mons Albanus nennt Strabo h) bie. ‚ganze Berg: 
reihe, welche weſtlich ihre Abdachung gegen Rom und 
die Tiber und ſuͤdlich nach der Küfte hin hat. Dieſe 
Beltimmung loͤſet die Mißverftändniffe, welche ſich 
häufig an den Begriff von diefem Berge Inüpfen. Er 
erhebt fi) bey Bovillaͤ allmälig aber doc beträchtlich, 
und bildet eine mit einzelnen Anhöhen erhabene Flaͤche, 
welche gegen Suͤdoſten beynahe 2 geographiſche Meilen 
bis.nady Lanuvium fortreicht. Auf diefer Fläche hat cr 
zwey Vertiefungen, in denen ſich alfo nothwendig zwey 
Seen ohne Abflug bilden; und auf der Nordoftfeite 
zieht er fih nicht mehr als breite Anhöhe, fordern als 
ſchmaler und fleiler Bergruͤcken gegen Often fort, und 
verurfacht durch Die. aus ihm fließenden Bäche die pom- 
tiniſchen Suͤmpfe. Aber dieſe ſteilere oͤſtliche ort: 


ſetzung wurde nie zum Albanus Mons gerechnet. 


Der Name Mons Albanus liegt nur auf der weſtli⸗ 
hen Erhebung. Hat man fie von Bovillä aus erſtie⸗ 
gen, fo ſenkt fie ſich auf der Oſtſeite ploͤtzlich wieder, 
und man hat ben beträchtlichen Lacus Albanus vor Aus 
gen, "welcher nur auf diefer Seite von dem fteilen Berge, 
übrigens aber von mäßigen Anhöhen, zum Theil aud 
mit Niedrigungen umgeben ift, welche man durch Fünf: 
lie Anlagen aus dem Waſſer des Sees zu bewaͤſſera 





e) Florus I, ıs. Tacit. annal. II, 41. XV, 23. 
I) Vellejus II, 47. Livii epit, 107. - 

) tin. Hirros, p. 612. 

Strabo V. p. 565. 
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wußle, und noch ſetzt bewaͤſſert. Er hat Beinen Zus 
wachs als durch die Quellen der nahen Berge, auch kei⸗ 
sien ſichtbaren Abzug; fein Umfang beträgt 1 geogra= 
phiſche Meile. : 

An der nordweftlichen Seite diefes Sees hatte ein 
Prinz aus der Familie der lateiniſchen Koͤnige von Lau⸗ 
rentum oder Lavinium, (die roͤmiſchen Sagen verſi⸗ 
chern, Ascanius, des Aeneas Sohn). eine Stadt und ein 


-eigened kleines Reid) angelegt '), welche in der Folge die 


beträchtlichite unter den vielen Beinen lateinifchen Herts 
fhaften wurde, und in fpätern Zeiten den Grundftoff 
zur Ummandlung der Regierung in Rom durch abges 
ſchickte Koloniften hergab. Die Stadt war eingefchlofs 
fen auf einer Seite Durdy den See, aufder andern durch 


den fteilen Berg, der ſich nahe am See erhebt, den 
"Zugang erſchwerte, und dadurch die vorzäglichfte Be⸗ 


feftigung der Anlage ausmachte. Aus diefer Beſchrei⸗ 
bung des Dionyfius*) willen wir, daß .fie an der: 
Rordweſtſeite des Sees lag, denn nur hier ſchließt der 
Berg den Eee in der Nähe ein und ‚erhebt fich ſteil. 
Alba hieß die Stadt mit dem Beynamen Longa, we—⸗ 
gen der gedehnten Lage, welche nothiwendig aus dem 


Ichmalen Raume zwiſchen Berg und See erwachſen 
mußte. Das heutige Caſtel Gondolfo liegt wahrſchein⸗ 


lich am ſuͤdlichſten Punkte der alten Stadt. 
Alba Longa und Rom blieben gegenſeitig in den 


naͤmlichen Verhaͤltniſſen, welche alle Beinen Reiche und 
Mepubliken Latiums unter fid) hatten; jedes lebte für 


fi) frey und unabhängig von dem andern. Aber bald 
konnte Rom Beinen Nebenbubler feiner Macht neben ſich 
vertragen; Alba war beym entilandenen Streite der 
unterliegende Theil, die Einwohner der Stadt wanders 


Live I Strabo V. 
D Dionye. in. I. p. ‚85. 
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ten nach Rom, um für immer bie Hoffnung zur Ruͤck⸗ 
kehr abzufchneiden, und ein getheiltes Intereſſe zu ders 
Hindern, Tieß Tullus Hoſtilius die lange Stadt, mit 
Audnahme der Tempel, gänzlich zerſtoͤren ). Sie erhob 
ſich nie wieder aus ihren Ruinen. 

Aber von ihr blieb der Name nicht nuc dem See, 
fondern auch dem Berge, der. fie auf dem Rüden eins - 
ſchloß. Die Römer wählten ihn zum Verſammlungs⸗ 
platze bey ihren Unterhandlungen mit den lateinifchen 
Voͤlkerſchaften, auf demſelben ‚ließ ſich Tarquinius Su⸗ 
perbus zum allgemeinen Anführer der Lateiner erklaͤ⸗ 
'zeh”); hier feyerten Beldherren ihren Zriumph, wenn 
ihnen diefe Auszeichnung i in Rom felbft verfagt wurde; 
hier wurden bis in die fpäteften Zeiten die Rationalfehe 
gehalten, an weihen nur Antheil nehmeh durfte, wer 
zum lateinifchen Namen gehörte”); auf dem weiten ho⸗ 
ben Rüden herrfcht gefunde Luft, weldhe der Römer 
ſuchte; mannichfaltige Villen erwuchſen alfo, weniger am 
Ser, ald auf der Höhe, mo die appifhe Straße durch⸗ 
309. Es mußte durch diefes Alles ein Flecken fich bil⸗ 
den, der endlich zur Stadt wurde, und feineh Namen 
nicht mehr von Alba, fondern von dem Berge erhielt. 
Albanum hieß daher die allmälig erwachfene Stadt; zur 
Beit bes Kaifers Nero kommt fie zum erften Male na 
mentlih vor°). Doc verftand man unter diefer Be 
nennung gewöhnlich auch die vielen, zum Theile prächti= 
gen Anlagen, welche bey dem Städtchen und in bes 
Tiefe an der fehr fruchtbaren offenen Seite des Sees er« 
richtet worden waren. Dionyfius und mit ihm alle uͤb⸗ 
eigen Ratelchten ruͤhmen vorzüglich den albaniſchen, 


1) Dionya, III. p. 172. Livius, Strabe V 

an) Dionys, IV. p. 250. Die A ber ne. welche Aatyell 
an bem Feſte Hatten, war 47 

n) Dionys. VIII. p. 554% Strabo V. P- 550. 

0) autom Nero ı % 85 
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dem einzigen Falerner an Güte nachſtehenden Wein?). 
Aber in den fpätern ‘Zeiten verſchwanden allmälig die 
prächtigen Landhaͤuſer, und die Bevoͤlkerung befchränfte 
fid) auf das Städtchen, welches dad Itinerarium Hier 
rofolymitanum unter der verdorbenen Benennung Als 
bona, richtig aber Prokopius ald Städtchen der Alba⸗ 
ner (70 Alßavyıv nolsouea) auf der appifchen Straße 
legend anfuͤhrtiy. Die 140 Stadien aber, welche er 
aid Entfernung von Rom angibt, find zu hoc) angefehts. 
ber wahre Abſtand beträgt nur 120 Stadien oder 13 
Milliarin. — Noch jetzt iſt dieſe fpAtere, aus mehrern 
Leinen Beftanbtheileh. erwachſene Stadt unter dem Ra⸗ 
men Albano vorhanden. 2 
Nur etwas mehr als 1 Milliarium oͤſtlich von ihr lag 
die alte Stadt Aricia, welche daher aud) das Stinera- 
rium Hiersfolymitanum mit Albona in Bereinigung ans 
fegt. Sie gehörte mit zu den aͤlteſten Republiken de$ 
Latiums, ob fie gleich Feine volle geographifche Meite 
von Alba Longa entfernt lag, und wehrte fih-tapfen, 
‚als ein Heer Etrusker ihr den Untergang drohete'). 
Als fie ſich in fpätern Zeiten nach kurzem Kriege an die 
Römer hingeben mußte, behielt fie die Rechte einer Ko⸗ 
lonie, und wurde endlih zum Municipium‘), Die 
Dtadt blieb immer bluͤhend, da die meiften übrigen 
Mahbarn mit jedem Tage mehr verfielen. Die Urſache 
war der albanifche, fo häufig befuhhte Berg mit feinen 
vielen Biflen, und noch mehr die appifche Straße, an 
weldyer Aricia nicht nur lag, fondern von Rom aus 
zum erflen Nachtquartier diente. Die Itinerarig ent⸗ 
fernen fie völlig richtig 16 Milliarien, Dionyfius gibt - 
ber runden Zahl wegen das etwas kleinere Maß von 





p) Dionys. I, p. ss. Plin. XIV, 6. Strabo V. 
g) tin. Hieros. p. 612, Procop. B, Goth, II, 4 
2) Dionys. V. p. 504% 

$) Livius VII, 14 
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120 Stadien an!); und fo follte man wahrſcheinlich 
aud) bey Strabo Iefen, weldyer die Gegend genau 
Tennt, durch einen Schreibfehler. iſt der Abſtand in un⸗ 
fern Exemplaren auf 160 Stadien angegeben. Sie 
tiegt auf dem albanifhen Berges‘ dieß. läßt aber 
Strabo*, nicht gelten, man rechnete den Berg nur fo 
weit die Erhebungen zunaͤchſt über den albanifchen See 
reichten, bis zum heutigen Albano hin; die weiter oͤſt⸗ 
liche Fortfeßung, wo Aricia in einer Meinen: Vertiefung 
fi) befand, trug den Namen nicht mehr. Links, oder 
nordoͤſtlich, au der Vertiefung erhebt ſich ein ſteiler Huͤ⸗ 
gel, „auf dieſem war nad) Strabo die Gitadelle von Ari- 
‚ci. Auf diefer Anhöhe befindet ſich noch der Flecken 
la Riccta, die tiefere, näher am“ Albano hingerüdte 
"Stadt iff nicht mehr vorhanden. «7. 

Wenn man lints von Arikia die Anhöhe erfteigt, 
ſo erreicht man einen Tempel liegend im geheiligten 
Walde, und in beträchtlicher Vertiefung, vrings von 
den Anhöhen umfchloflen, einen Heinen ſplegelglatten 
See, welcher fein Waſſer aus einer: nahe liegenden 
Quelle erhält. Den Abflug zeigte man in großer Ferne. 
Davon fagt Strabo”), Das heißt, der See hatte feinen 
fichtbaren Abfluß. Der Hain. tung den Namen Vie 
‚mus, der Heine See hieß Speculum Dianaͤ, und die 
ganze heilige Anlage war der taurifhen Diana gehei: 
ligt. Denn: die Mythe verficherte, Oreſtes habe das 
Bildniß und die Heiligthuͤmer der Diana heimlich aus 
Taurien weggeftohlen, und in die Nähe von Aricia ver: 
pflanzt”). Wahrfcheintidy entftand die Sage, weil 
auch hier der Diana einft Menfchenopfer gebracht wur: 


‚ ben. Und lange blieb nad) Strabo die Sitte, daß der 


t) Itın. Ant. p- 107. Itin. Hieros. p. 612. Dionysius VI. p. 366. 
.u) Strabo V. p. 365. Mira 20 "Alßavor "Agua dasl. 

v) Strabo V. für 566. 

w) Firgil. Aen, IL. v: 116. Scholion Servii. . 
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Priefter diefer Heiligthuͤmer ein entlaufener Sklave war, 
der aber immer in Bereitfchaft flehen mußte, feine 
Würde und fein Leben gegen jeden andern entlaufenen 
Sklaven zu vertheidigen. Stadt der Diana darf man 
als wirkliche VBorfteherin des Hains und feiner Heilige 
thümer Die Waldgättin Egeria annehmen, bey welcher 
König Numa öfters ſeinen Beſuch abftattete”). Au 
die Quelle, welche als Mutter des Sees betrachtet wer= 
den muß, hatte nad) Strabo den Namen Egeria. Zur 
Erhaltung des Andenkens an. den Nemus Diand liegt 
noch jet an der Oftfeite des Bleinen Bergſees das Dorf 


VNemi 


Keine volle geographiſche Meile fudsftlih von Aris 
cia und nad) Strabo?) rechts von der appifchen Straße 
entfernt, Jag auf einer. ‚hervorragenden Stelle Des naͤm⸗ 
lichen Bergruͤckens dad Municipium Canuvium, wel: 
‚Ge Der Aehulichkeit des Namens wegen häufig mit La⸗ 
vinium iſt verwechſelt worden. Es gehoͤrte unter die 
alt lateiniſchen Orte, war den Römern, bey dem Bez . 
fireben dev übrigen nad) Unabhängigkeit. lange treu ges 
blieben; ‚erhielt aber endlic) mit den übrigen Machbarn 
das Bürgerrecht, und wurde, ein Municipium. . Bey 
dem. Vertrage war hedungen, daß der Tempel und“ 
Hain der Sospita Juno mit. gleichem Rohe. den Roͤ⸗ 
mern und den Lanuvini zuſtehen follte. 2; € Sitte, 
welche ſich auf. fpäte Zeiten fort erhalten hat. Die 
Heine Stadt hatte wenige Wichtigkeit, erhielt aber ends 
lic) wieder neuen Glanz, weil fie der Stammort der 
antoninifhen Familie war"). 





x) Livius I, ai. 
) Sirabo v, 565. 

]) Livius vi, sı, VIII, 14. . 

a) Aurel, Sext. de Caes. c. 15. Vier veterrimae familiae e 
Lanuvino municipio, Senator urbis. Capitelin, vita Anton. 
Pii, c. ı. 
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Daher Fam es wohl aud), daß die Peufingerfche 
Tafel unter dem Namen Sub Lanuvio die Stelle be= 
merkt, wo die appifche Straße dem Orte am naͤchſten 
Zam; und daß das Itinerarium AntoniniP) eine Sei⸗ 
tenftraße kennt, welde von Rom über Laurentum nad) 
Lanuvinum führt, und jeden Ort von dem ändern 16 
Milliarien entfernt. Jetzt ift fie nur ein Dorf, trägt 


- aber nody immer den Namen Livita Lavinia. 


Auf der appifchen Straße, 17 Milliarien von Ari⸗ 
cia, feßt das Itinerarium Antonini‘) Tres Tabernä an. 
Die Peutingerfche Tafel übergeht die nöthigen Zahlen, 
den Namen aber hat fie, und das beygeflgte Gemälde 
beweift, daß der Drt eine Öffentliche Anftalt war; 
naͤmlich, wie der Name anzeigt, drey Öffentliche Her: 
bergen zum Rachtquartier für Die Reiſenden von Aricia 
aus, weil fich bey der Anlage der Straße damals, wie 


‚gegenwärtig, weder Stadt noch Fleden an ber Stelle 


befand. Die Tres Tabernaͤ lagen 3 Milliarien füdöfle 
lid) von dem heutigen Flecken Ciſterna, ſchon in dem 
Anfange ber pomtinifhen Suͤmpfe, und Eifterna ifl 
wahrſcheinlich die naͤmliche Wille, in welcher der von 
feinen Soldaten verlaffene Caͤſar Sevetus erwuͤrgt 
wurde‘). Die Tres Tabernaͤ werben wegen ihrer Lage 
bey den Alten oͤfterb genannt *). 

Das Itinerarium Hierofdlymitanum’) nennt ſtatt 
Tres Tabernd, einen andern 3 Milliarien ſuͤdoͤſtlicher 
gefegenen Flecken als Poſtſtation. Er hieß Ad Spon⸗ 
ſas, wenn es anders: mit Ramen und Zahlen in Rich⸗ 
tigteit ift, 


b) Itin, Ant, p. 301. 

e) Itin. Ant. p. 107. 
- d) Jtin, Ant, p 107. nota Almelorv, 

@) Acta, Apostolorum XXVIII, 15. Cieere ad Attic. TL ep. ı@ 

$) Kin. Hieros. p. E11, 
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Dur | in dem pomptiniſchen Sumpfe, und zunächft 
um ihn ber. 


Auf jeder Straße befand ſich ein Ort, aus welchem 
der Errichter der Anlage, die noͤthigen Arbeiten uͤberſah 


und lenkte. Auch hier auf der appiſchen Straße zeigt 


ſich ein Forum Appii, mitten in den pomptiniſchen 
Suͤmpfen, weil an dieſem Punkte die Arbeit am ſchwer⸗ 
ften und die unmittelbare Aufficht unentbehrlich war. 
Der dadurch entftandene Ort blieb für immer, er lag 
10 Milliarien von Tres Tabernaͤ und 19 Milliarien 
von Tarracina entfernt. Nothwendig mußte ſchon bey 
Diefer erften Anlage ein hoher Straßendamm mitten 
durch die Suͤmpfe gezogen, und Anftalten zur Abhal⸗ 
tung des zudringenden Sumpfwaſſers getroffen werben. 
Aber die Ausbefferung, oder vielmehr ‘die Erhöhung 
der Anflalt in das Große war dem Julius Cäfar und 
dem Kaifer Auguftus vorbehalten. Nicht nur der ſtei⸗ 
nerne Damm wurde mit Feftigkeit wieder hergeftellt, 
fondern man fing das Waſſer des Fluͤßchens Uym⸗ 
phaͤus (jebt Klinfa), welches aus den nahen Bergen 
vom heutigen Sermoneta gegen Süden fließt, da auf, 


wo es in die Suͤmpfe fich verbreitet, und nöthigte e& _ 


mit dem nahen Gewaͤſſer der Sümpfe felbft, durd) eis 
nen angelegten fchiffbaren Kanal zum geraden Laufe ges 
gen Südoften, hart neben der angelegten Dammftraße. 
Bey fortgefegtem Laufe erreichte der Kanal bad aus 
den Bergen von Setinum (Seffe) nach Süden laufende 
Blüßchen Ufens (jegt Uffente), und benugte ed zur Ver⸗ 


= 
. 
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ftärfung feines Gewäffere, 3 Milliarien weſtlich von 
Terrecina, beym Zempel der Feronid, ging der Kanal 
und die Flüffe (nahe bey der Mündung noch verftärkt 
dur) den Amafenusfluß) in dad Meer. Auf der 
Dammftraße war bey Nacht nicht gut zu reifen, wegen 
der unmittelbar anftoßenden Suͤmpfe auf der einen und 
‚dem Kanal auf der andern Seite; und doch weilte mar 
bier ‚nicht gern lange Zeit, wegen der ſchlechten Luft 
und des elenden Trinkwaſſers. Man machte alfo bey 
Nacht die Fahrt zu Waſſer. Maulefel zogen das 
Fahrzeug. Bey Tag benühte man den Kanal haupt» 
fählih zum Waarentransport. — Go befchreibt, 
aber nur mit kurzen Zügen, Strabo*) diefe Anlagen; 
fo fand fie Horatius bey der Reife auf demfelben, und 
man begreift nun leicht feine Schilderung von Forum 
Api, differtum nautis cauponibus atque ma- 
lignis®).. M 

&o lange. der Römer Herrfchaft währte, erhielt 
fi) auch der Kanal, weil das Bedürfniß der Straße 
nicht erlaubte, die immer nothwendigen Ausbeſſerungen 
zu vernadhläffigen. Aber bey der gänzlichen Zerrüttung 
im fünften Sahrhundert erhielt die Natur die Oberhand 
und die Gegend wurde wieder zum Sumpfe. Theodo⸗ 
rich der Oftgorhenkänig unternahm zum legten Male die 
Zrodenlegung der Gegend, hauptfächlich durch Privat: 
leute, welchen er als Eigenthum bemilligte, was fie 
dem Waſſer entreißen Lonnten‘). Unterdeffen hatte 
Alles fchon eine andere Geftalt und veränderte Namen 
erhalten. Man hört nichts weiter von einem Forum 
Appii, fondern an feiner Stelle erfcheint in etwas nord⸗ 
weſtlicher trocknerer Gegend der Flecken Regeta ( Peysre), 





a) Strabo V.p. 356. 
b) MHoratii Satyr. I, 8. et scholia, 
c) Cassiodori varia Il. ep. 32, 33. ⸗ 
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mit guter Viehweide rings umher. Der Kanal, ſich 
felbft überlaffen, vonrde wieder zum Fluffe mit unfiches 
rem Ufer; und weil er von Regeta bis zu feiner Muͤn⸗ 
dung 19 Milliarien lang ſich nahe an der Straße fort⸗ 
309, jo hatte man diefee Sammlung von Zluß- und 
Sumpfroaffer den Ramen Decennoviusfluß beygelegt®). 

In der Folge blieb Alles fich felbft überlaffen. Die 
. Gegend wurde alfo Sumpf, mie fie es urfprünglich ges 
wefen war, und felbft die appifche Straße verfchwand. 
Der Reiſende mußte durch einen Umweg fid) näher an 
die nördlichen Berge halten, wenn er von Rom nad). 
Terracina wollte; bis in unfern Sagen Papft Pius VI 
die Austrodnung der Sümpfe großentheild zu Stande 
brachte; die appifche Straße wieder an das Tageslicht 
kam, und durd) die Wiederherftellung des alten Kanals 
auf einige-Zeit gefichert if. Aufden Spuren der alten 
Orte legte man neue Dörfer an; aber an ber Stelle, 
welche jetzt SoroAppio heißt, fand wahrſcheinlicher das 
Regeta des Kaiſer Theodorih, und das alte Sorum 
Appii da, wo jest das Pofthaus del Sico ſich bes 
findet. 
Auch den Poftwechfel Ad Medias, welchen bas 
Stinerarium Hierofolymitanum °) 9 Milliarien von Fo⸗ 
rum Appii und 10 Milliarien von Terracina auf diefer 
Straße anfegt, hat man unter dem Namen Meſa wies 
der errichtet, aber an unrichtiger Stelle. Der Ortlag _ 
weiter ſuͤdoͤſtlich, da wo der Uffentefluß in den Kanal 
tritt. 

Nördlich über der appifchen Straße und ben pomp⸗ 
tiniſchen Suͤmpfen zieht ſich eine Reihe bedeutender 
Berge fort, welche ſich auf der Weſtſeite mit dem Al⸗ 
banus Mons endigen. Da die vielen Bäche der Berge 


. 


d) Procop. B. Goth. I, 11. 
“) Jtin. Hieros. p. 6 


640 Sehhſies Buch. Zehates Kapitel, 


nebſt der waͤrmenden Sonne an dem füblichen AWhange 
große Fruchtbarkeit, vorzuͤglich an den edelſten Sor⸗ 
ten von Weinen verbreiten, fo war bie Peine Strede 
zu der Zeit, als noch bie Volsker Gebieter in diefem 
Theile des Latium waren, mit mehreen beträchtlichen 
Städten beſetzt, welche fi) zwar auch unter den Roͤ⸗ 
mern, aber nicht mehr in der urfprünglichen Wichtigkeit 
erhielten. Die weitlichfle derſelben ift 

Velitraͤ, eine große und volkreihe Stadt der Vols⸗ 
tert), gehörte aber deſſen ungeachtet zum Bunde ber 
Lateiners). Sie wurde von den Römern eingenom: 
men, und zweymal mit Koloniften befegt; doch Eonnte 
fie fich nie wieder von den Uebeln erholen, welche bie 
Kriege und eine Peſt ihr gebracht Hatten?) Bey eis 
nem fpätern Abfalle von Kom, mußten bie Veliterni 
ihre Vaterſtadt gänzlidy verlaffen und neue Kolonifter 
ſollten dev Stadt aufhelfen'). Cie blieb mittelmäßig 
wie faft alle Städte deö Latium, und wird bloß als 
Stammort der $amilie des Dctavius oder Auguſtus 
merkwuͤrdig*). Noch jegt zeigt Velletri in gleicher Mits 
telmäßigleit Spuren feined hoben Altefthums. 

Suͤdoͤſtlicher an dem Abhange.der Berge liegt Lore, 
eine alte Stadt des Latiums, welche fi in der Folge 
an den Bund der Volsker fhloß'), aber eben deßwegen 
durch Die Kriege gegen Kom viel zu leiden hatte. Die 
Corani fanten fehr frühzeitig zum Flecken herab, -und 
als Flecken ift Lore noch jeßt vorhanden, und zeige 
durch die guterhaltenen Mauern von großen vieledigen 
| Steinen die Bauart und das Daſeyn der Pelaöger. 


D Dionys, Bal. VII. p. 427. 

f} Dionge. Vi’p 875. VIE, 487. Livine IT 
Dionya 937. Liviue o 34 

i) Liviee VILLA, 575. VIL 07 8 

k) Suetonii Augustus 

1) ve Il. p. 175. vv "526, Liuius * 16. Latini; II, ss. 
Oisch 
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Ganz in der nämlichen Lage befand fi das eine 
Meile füdöftlicher im Gebirge liegende Vorba. Es war 
eine lateiniſche Stadt, nahm aber Theil an dem Bunde 
der Volsker”). Die Römer legten eine bleibende Bes 
. fagung hinein, und benügten den Ort als Feftung?). 

Hier wurden Die Barthaginienfchen Geißel aufbervahrt °), 
Die Feſtigkelt des Orts verwickelte die Norbanl in den 
ſyllaniſchen Bürgerkrieg, in welchem fie ihren Untere 
‚gang und die alte Stadt ihre Zerflörung durch Feuer 
fand”). Als Flecken blieb fle in fpätern Zeiten; und 
noch jegt liegt dg8 Dorf Vorma auf der Höhe eines 
‚Berges, an defien Weftfeite der Nymphänsfluß feine 

Duelle hat. | 

Eine Meile füdlicher liegt der heutige Flecken Ser⸗ 
moneta, Außerft wahrſcheinlich an der nämlichen Stelle, 
wo die alte lateinifche Stadt Sulmo einft geblüht Hatte, 
welches ſchon Plinius unter die zu Grunde gegangenen 
Drte zählt. Ueber die Lage entfcheidet Virgil, welcher 
bie Anwohner des Fluſſes Ufens den Sutmonenfes aut 
Seite feßte‘). 

Eine Meile weiter ſuͤdoͤſtlich, auf der Höhe eines 
vorfpringenden und an die pomtintfchen Suͤmpfe Hinreiz 
chenden Berge, lagSetia (7 Zinria), eine alte und bes , 
deutende lateiniſche, aber fo wie die vorigen zum Bunde 
der Volsker gehörige Stadt. Die Römer nahmen fie 
ihnen ab, und verwandelten den Ort in eine Kolonie 
und Feftung'); daher Fonnte fie zur Aufbewahrung der 
Farthaginienfifhen Geißel dienen"), Als die Römer 





m) Diony:. VII. p. 428: 
n) Livius II, 3 
0) Livius XXXII, 2. In der dolge wurden ſie sus Signla 
und Berentinum ver verfegt. 
Appiar Giv. ‚9% 
p) Plin. III, 6. —2 X, vı 5ı6, 
7) Hellejus I, 14. Frontin, de Sol, p. 108: Liviue VOL, gu 
5) Livius XXXII, 26. 
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keinen Gegner weitersauf dieſer Seite zu fuͤrchen hatten, 
kuͤmmerte man ſich wenig um dieſe lateiniſchen Berg⸗ 
ſtaͤdte, welche einſt eine nicht unbedeutende Rolle ge⸗ 
ſpielt hatten, und ſie verfielen immer mehr. Nur die 
Setini erhielten ſich im Wohlſtande durch ihren Wein, 
welcher zu den edelſten Sorten Italiens gehoͤrte, und 
das Lieblingsg etraͤnk der meiſten Kaiſer war‘). — Das 
Städtchen hat noch. feine alte Lage und den Ramen 
Seſſe oder Sezze. 

Privernum, uͤber eine geographiſche Meile oͤſtlich 
von Setia, am Amaſenusfluß, war die oͤſtlichſte unter 
diefen Städgen über den pomtinifchen- Sümpfen. Sb 
fie, wie die vorhergehenden, zu den lateiniſchen Staͤd⸗ 
ten gehörte, läßt ſich Durch Bein Zeugniß erweifen; aber 
in dem Bunde der Volsker befand fie fih, und war 
eine nicht unbedeutende freye Republil. Die Römer 
brachten fie anfangs zur Abhängigkeit, und bey fpätera 
Feindſeligkeiten durch Eroberung in ihre Gewalt; be 
handelten ſie aber mit groͤßerer Schonung, als andere 
Orte in aͤhnlichen Faͤllen. Privernum erhielt das Buͤr⸗ 
gerreht"), und es wurde durch Beyfuͤgung einer An⸗ 
zahl Soldaten zur befeſtigten Kolonie‘). Die Ur- 
fache war der drohende ſamnitiſche Krieg, wo mar fi 
fefter Standpunkte gegen die Graͤnze hin fo viel möglidy 
zu verfichern fuchte. Da in fpätern Zeiten dieſe Ber: 
hältniffe ſich änderten, verfiel Privernum. Die vor⸗ 
zuglidyfte Nahrung gab den Privernates der Weinbau ”). 
Die Ruinen der alten Stadt zeigen fich ‚etwas nörblid 
von dem heutigen Städtchen Piperno, unter dem Na» 
men Piperno Vecchio. 


' 


y Strabo V. p. 8572 8 560. Plin. iv. 6 . 
u) Zivius VII, 15, 16. VIII, 19 — an. 
vw) Frontinus de col. p. 107. 

w) Plin. XIV, 6. 
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Jenſeit der Berge norböftlid) von. Cora liegt die 
Stadt Signia, weldenicht zu den Eateinern gehörte, 
fondern. vom Zarquinius Superbus als römifche Ko: 
lonie angelegt wurde, weil die Armee auf der Stelle 
ihr Vinterlager gehabt hatte, und dadurch die neue 
Stadt in der Hauptfache ſchon fertig war. Die Zahl 
der Koloniften wurde in der Folge noch vermehrt*). 
Die Signini betrieben Yauptfählic die Kultur ihres 
adftringirenden Weins7). Die alte Stadt ift unter 
dem Namen Segni noch vorhanden. 

Suͤdlich unter diefen Bergftädten befand ſich einſt 
eine ziemlich betraͤchtliche Zahl anderer in der Ebene, 
zunaͤchſt an, zum Theil auch in den pomtiniſchen Suͤm⸗ 
pfen, welche erſt ſpaͤter ihre ſchaͤdliche Ausdehnung er⸗ 
hielten. Alle dieſe Orte ſind verſchwunden, ſo daß 
von einigen derſelben ſchon der Roͤmer die Ruinen nicht 
weiter aufzufinden wußte, und wir von allen nur die 


ungefähre Lage anzugeben vermögend find. 


Die anfehntichfte und merfwürdigfte derfelben war 
Sueſſa mit dem Beynamen Pometia, um fie von einer 
andern Stadt gleiches Namens bey den Aurunci zu uns 
terfeheiden. ie gehörte unter die lateinifchen Repube 
liken, und Birgil*) führt fie deBmegen unter den Städ« 
ten auf, welche einft des Aeneas Nachkommen ſtiften 
ſollten; aber ſo weit die Geſchichte reicht, finden wir 
ſie nicht nur in dem Bunde der Volsker, ſondern auch 
als eine der wichtigſten Städte derſelben)). Tarqui⸗ 
nius Superbus eroberte ſie; die Beute war fo groß, 
daß der Zehnte an barem Gelde und edeln Metallen 400 
Talente betrug, und er den Gedanken faflen Tonnte, 


x) Dionye. Hal. N 260. Livins I, 56, II, sı. 
» y) Plin. XIV 
3) Firgil. vr. * 776. 


a) Dionya. VI. p. 354% 
. Ss 2 


42 Sechſtes Buch. Zehntes aopitel 


t dieſem Gelbe die Eroberung bed Kapitols zu unter⸗ 
hmen®). Unbegreiflich iſt es, auf welchem Wege 
ıe Stadt des innern Landes in jenem Zeitalter zu fo 
trächtlichen Reichthämern haste kommen koͤnnen. Der 
lünderung ungeachtet, findet ſich Sueſſa auch unter der 
nfularifchen Regierung , und zwar noch immer als 
ıe volskiſche, andas Latium grängende Stadt; bis fie 
chmals erobert und zerftört wird‘), und dann für 
ımer verfchwindet. Strabo führt den Namen fo an, 
8 waͤre ber Ort zu feiner Zeit noch vorhanden; Plis 
us hingegen zählt Sueffa unter die längft zu Grunde 
gangenen Ortſchaften. Keine Spur verräth der Nach⸗ 
mmenfchaft die Stelle der ehemals anfehnlichen Stadt. 
us Virgil, welcher die Namen Suefja und Gora zur 
mmenftellt, und aus Strabo, bey dem fie neben Pris 
num, Gora, Velitraͤ, fteht, läßt ſich ſchließen, 
iß Suefla zunächft unter diefen Städten, an der Nord: 
tfeite des Campus Pomtinus Jag, welcher mit der 
stadt zugleid) feinen Namen von einer kleinen Völker: 
haft, den Pomtini oder Pomptini trug. 


Bon faft gleiher Wichtigkeit war eine andere latei⸗ 
sche, zum Bunde der Volski gehörige Stadt, Corioli 
3er Coriola. Sie diente ald Waffenplatz für bie 
solöker, wurde aber vom Cajus Marcius, der fi 
abey den Beynamen ‚Toriolanug erworben Hat, zer: 
oͤrti), und blieb in Ihren Ruinen, welche ſchon die 
Yätern Römer nicht mehr aufzufinden wußten. Die 
age ber Stadt war an der Weſtſeite des Campus Pom- 





2 


b) Dienys, IV. p. a51. Gr gibt ben Behnten auf 400 Talente 
und dir Beute für jeden Eoldaten auf fünf Deinen Silbers an. 
= a VI. 8 597. Liviv- I, 55--I, 55, rad Piſo 40,000 

um 

ce) Dionys. vn p. 384. Ale wehrbare Mannſchaft wurde nieder 
gehauen. Livius II, 17. 

3) Dionys, VL p. +18. Livius Il, 35. Plin, III, 5. 
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tinus oder der fpätern pomtinifchen Suͤmpfe, weil bie 
Bewohner don Ardea und Aricia zu Rom Progeß über 


ein Stüd Landes führten welches einft zu Gorioli ge⸗ 


hört hatte °). 

Sn der nah umliegenden Gegend befanden ſich 
noch andere &tädte Satricuin, Congula, Polusca. 
Sie wurden fämmtlich in den Roͤmerktiegen zerſtoͤrth, 
and in der Folge nie wieder erbaut. Auch jetzt zeigen 
ſich in der nämlichen Gegend nicht einmal Dörfer, viel 
weniger Städte. 

Wahrſcheinlich lag auch der Ort Sacriportus, in 
deſſen Nähe Sylla den juͤngern Marius fhlugs), an 
dem durch die pomtinifchen Suͤmpfe gezogenen Kanal, 
weil an keiner andern Stelle des umliegenden innern 


Landes die Benennung Portus angemenbet (werben: 


ann 

Gine beträchtlihe Anzahl anderer von geringeren 
Bedeutung befanden fich in dem Campus Pometianus ; 
einige derfelben nennen Livius und Dionyfius, ohne daß 
fich zur näheren Bezeichnung das Geringfte fagen läßt. 
Die. Römer hatten‘ hier hartnädige Kriege anfangs 
gegen die Adteiner und Volsber, nachhergegen die Sam⸗ 
niter. Die häufige Erfahrung hatte gelehrt, daß den 
eroberten Städten nicht zu trauen war, felbft wenn 


den Bewohnern neue Koloniften beygefügt wurden, ' 
Gefährliche Standpunkte wollten fie ihren Gegnern nicht 


in ben Händen lafjen, die Kriege verwandelten fid) da⸗ 
her in eigentlihe Zerſtoͤrungskriege; die meiften Orts 


haften fanden ihren Untergang. Und da in ſpaͤtern 


‚ ruhigen Zeiten niemand an die Wiederherftellung Dachte, 
fo mußten die Gewaͤſſer in der Kefliegenden Gegend ſte⸗ 


1 Livius III, 71. 
f) Livius II, 33. IX, 16, 
) Veli. Patereul, 11, 6. Ippian, B. Ci, I, ör- 
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bend werben ; wo einft ber. Lampus Pometianus gewe⸗ 
fen wer, etblidte die Nachwelt die pomtinifchen Suͤm⸗ 
yfe._ Daher kann Plinius nad Altern Schriftftelleen 
die Angabe liefern, an der Stelle der Sümpfe hätte 
einft 23 Orte gebläht; daher kann ex verfihern, vom 
alten Latium feyen 53 Voͤlkchen 3u Grunde gegangen, 
ohne Spuren ihres ehemaligen Daſeyns zu hinterlaflen. 
Er ſelbſt liefert das vollftändige namentliche Verzeihniß 
derfelben®). 

Vielleicht gerade das Heinfte unter ihnen hatte fich 
‚ abhalten. MWiubrä nennt Sicero das Städtchen in der 
J Naͤhe der Suͤmpfe, welches ihn zum Patron erbeten 
batte!). Wollte der Römer etwas ganz Unbedeuten- 
des anzeigen, fo nannte er die Ulubrani, bey Plinius 
heißen fie Ulubrenfes. Wir, wifien die Stelle niht, uf 
welcher der Drt feine Lage hattet). | 


» 
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Drte oͤſtuch von Rom, an und nahe bey der valerifchen 
Straße. 


Die bisher mit ihren Ortſchaften beſchriebene Via 
Appia war die ſuͤdlichſte Hauptſtraße des Latium; die 
noͤrdlichſte war die Via Valeria , welche von Rom in 
ber Nähe des Fluffes Anio fich gegen Nordoften bis nad) 
Tibur fortzog, und in diefer kleinen Strede von20 Mil⸗ 
ligrien in der Peutingerfchen Tafel Dia Tiburtina heißt. 
Den Namen Valeria erhält fie auch bey Strabo"), in 





bh) Plin. III, 

$) Cicero epist. "vu, 18. 
k) Horat, opist. J, 1 
a) Strabo V.p. 364 - 


m 
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ihrer oͤſtlichen Bortfegung von Tibur über die Apennie 


nen in da& Land der Marfi ic. bis an dad abriatifche 
Meer. Die öftlichen Theile find fchon oben im Pick 
num befchrieben worden; was von ihr sum Latium ger 
börte,- folgt bier. 

16 Milliarien von Rom bemerkt die. Peutingerſche 
Tafel die Aquaͤ Albulaͤ, Quellen von kalten mephitie 


ſchen Waͤſſern, welhe aus einem Pleinen, aber tiefen: 


See in den nahen Aniofluß fallen. - Ben ben Römern 
waren fie als Heilwaffer zum Baden, auch zum Zrine 
ten, fehr berühmt’). Strabo und Vitruv laffen fie 
aus mehrern Quellen ſich vereinigen, und wahrſcheinlich 
hieß die beruͤhmteſte derſelben Albunea Sons; wenig⸗ 
ſtens erſcheint ſie unter dieſem Namen beym Rirgil‘) 
und andern Dichtern. Die Peutingerſche Tafel führt 
ihre Straße auf der Südfeite des Anio fort, die Bäder, 


und alfo wahrfheinlid audy die Straße, waren -an | 


der Nordfeite; denn Paufanias verfichert, daß man 
von Rom aus ben Fluß paffiren müffe, um das Aqua 
Albula zu erreichen‘). Und hier findet fi) auch beym 
Dorfe Bernini der heine Bach, welcher aus bem nahen 
Lago d' Aqua Dolce in den Teverone (Anio) fällt. 

. Auf der Gegenfeite fallen mehrere, zum Theil verei⸗ 
nigte Bäche ohne Namen in den Fluß. Strabo®) ber 
greift fie unter der allgemeinen Benennung Derefisfluß, 

In dieſer Gegend an und nicht ferne vom Fluſſe 
befanden fih nad Strabo die großen Steinbrüädhe, 
welche zum Theil nah Tibur, zum Theil der Stadt 
Gabisgehörtn, und Rom mit diefem nöthigen Bau⸗ 


f 


materiale durch den leichten Waſſertransport auf ve 


Aniofluß verforgten, 


bh) Sırabo 1. c. Fitruw. VE, 5, Hin. XXI, . 

e) Firgil. VU. v. 88. 
d) Pausan. IV, 55. 

e) Serabo V. p, 565. 


‘ 
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Tipur (70 Tıßovp Ptolemäus, bey Strabo aber 


‚ Tißovea), lag nad) dem Ztinerarium Antonini‘) 20 


Miliarien von Rom, an beyden, body vorzüglih am 
rechten Ufer des Anio. Sie ift eine der älteften, fchon 
von den Sikuli angelegten, Städte des Latium. Die 
mit den Pelaögern vereinigten Aborigines bemächtigten 
fidy derfelben bey ihren erften, Einfällen in diefe Gegend, 
weil fie unmittelbar an fie gränzte; doch verlor fi) das 
Andenken der urfprünglichen Befiger niemals, indem 


ein Viertel der Stadt auch) unter roͤmiſcher Herrſchaft 


den Namen Siculio fort behielt®), wahrſcheinlich weil 
Sikuli hier figen geblieben waren. Durch diefe hiſto⸗ 
riſche Angabe erklärt fich Jeicht die mythiſche, allgemein 
angenommene Erzählung, daß Catillus und Coras, 
zwey Soͤhne des Amphiaraus aus Argos, ein Mens 
fihenalter vor dem trojaniſchen Krieg die Stadt gegruns 
det undihrem Altern Bruder Ziburtus zu Ehren Tibur 
‚ genannt haben”). Argos war Thelfalien, aus welchen 
ſich die Pelaöger berleiteten, und Gatillus und Goras 
nennten fich vielleicht wirklich Die Anführer des Haufens, 
welcher fih der Stadt bemaͤchtigte. Die. Stade liegt 
auf einem felfigen Hügel, fo daß man den Anblid Roms 
por "Augen hat, weil hier die Bergketten von beyden 
Seiten ſich ſchließen und endigen. Der Fluß Anio macht 
Daher in der Stadt einen plößlichen Abfturz in die Tiefe, 
wird auch erft von hier aus Ichiffbar'). Lange war Ti⸗ 
bur eine von den verbündeten lateinifchen Städten, wel: 
che gegen Roms Oberherrſchaft fich ſtraͤubten; ed erhielt 
ſich länger als die uͤbrigen in unabhaͤngigket, und machte 


D Itin. Ant. p. gos. Auch Martial. IV, 67.—-Procop. B. Goth, 
IL, 4 gibt 140 Stadien an, weil ee nah ber Sitte feines 
„Belteltei6 b b: 44 Tr nur zu 7 Stab. berechnete. 


1 
87 Pirg L IL v. Pli XVI, 144. Solinus c. 8, 
i) Strabo V, pı Ina V. p 305 8 
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vgar zur Behauptung berfelhen mit den einbrechenden 
Galliern Freunofchaft; aber gleich darauf (Bahr Roms 
300) mußten‘ fie ji) Doch in das allgemeine Schickſal 
fügen*). Streaffällige vor dem Urtheilöfpruch auswan⸗ 
yernde Römer fanden zu Zibur eine fihere Frenftätte'). 
In ihrem ziemlid) bedeutenden Gebiete lernen wir die 
Städtchen Empulum und Safjula namentlich Tennen”) 
Tibur fam unter der neuen Herrſchaft nicht, wie die übris 
zen umliegenden Städte, im Verfall, weil die romanti⸗ 
ihe Rage in der Folge die reihen Römer einlud, diefe 
Gegend zum Drte ihrer Erholung und ihres Vergnuͤ⸗ 
jenö zu wählen. Die Stadt verfchönerte ih, Villen 
ꝛrwuchſen in Menge ringsumber (unter welchen Die Ville 
des Mäcenas fid) auszeichnete), und wo nicht die - 
Heiligkeit, Doc) der Reihthum des Herkuls Tempels in, 
Tibur erhielt beträchtlichen Zumady6. Die Stadt Hat 
noch die alte Lage und den. Namen Tivoli; abet von 
ben ehemaligen reizenden und großen Anlagen zeugen nut 
noch die ühriggebliebenen Ruinen. — Der Einwoh— 
ner der Stadt hieß Tiburs, aber ftatt Ziburtes findet 
fih auch, zumal bey den Griechen, die Benennung Tis 
burtini. 

Unter den vielen Anlagen ber Gegend zeichnete ſich 
bey weitem die Dilla Hadriani aus, weldhe 2 Milliarien 
füdlid von Zibur auf einer Anhöhe lag und zum Lieb⸗ 
lingsaufenthalt des Kaifers diente. Sie hatte vielfache 
Abtheilungen, deren jede ihren eigenen Namen trug, 
z. B. Lyceum, Academia, Zempe”jzc. Noch jegt be: 
wundert man bie weitläufigen und prachtvollen Rui— 
nen. — In der Nähe diefer Billa wurde der vom 
Aurelian beſiegten Zenobia ein Landſitz angewieſen, wel: 





k) Livius VII, 10 seq. 19, 

J) Liviua viI, 18, 19. 

m) Potyb. VI, 14- 

n)-Spurtianus, vita Hadriani, c, e6. 
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cher von ihr den Namen behielt. Nicht weit davon lag 
auch der und unbelannte Fleden Lone). 

Auf der valerifchen Straße, 8 Milliarien nordoͤſt⸗ 
lid) von Tibur, am Aniofluß nenht die Peutingerfche 
Tafel den Ort Varia. Abſtand und Enge laffen Feiner 
Zweifel übrig, daß der heutige Flecken Dico = varo da- 
durd) bezeichnet werde. Aber Strabo feht an Die näm- 
lihe Straße das Städtchen Valeria, und verfteht nad 


der Ordnungsfolge der Städte den nämlichen Flecken. 


Wahrſcheinlich hat ſich der Name allmälig abgekürzt. 
Denn für die Rechtfchreibung des Strabo fpricht die 
Straße. Auf jeder derfelben, welche den Namen von 
ihrem Erbauer trug, finden wir auch einen Ort, de 
fein Andenken bey der Nachwelt erhalten follte. . 
Lamnaͤ febt die Peutingerfhe Tafel 5 Milliarien 
öftlicher, alfo in den Anfang der Apenninen. Di 


nere Straße führt über das Gebirg fort na Ca ol | 


(jegt Sarfoli) und Alba in dem Lande der Aequi. Die 
ganze Richtung ift bey der Beſchreibung des Picenum 
vorgetragen worden. . 

Aber die Deutingerfche Tafel Eennt eine fonderbare 
Seitenſtraße, von Garfeoli über das Gebirg ruͤckwaͤrts 
nad) Suͤdweſten nad) dem Urfprung des Aniofluſſes hin. 
Der erſte Ort iſt 

In Monte Grant; 6 Milliarien von Carſeoli; 
heut zu Tage bey dem Dorfe Oricola, hoch am Ab: 
hange eines Bergruͤckens, über den noch der gewoͤhn⸗ 
liche Weg führt. 

In Monte Carbonario, 5 Milliarien vom vori⸗ 
rigen Alſo auf der Gegenfeite des Bergs ſuͤdlich un- 
ter dem heutigen Fleden Arfoli. — Es iff zwar noch 
jest ein Dorf Cerbara am Abhange dieſes Bergruͤckens 





0) Trebelli Pollionie go Tyranni c, ga. | ⸗ 
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yorhanbenz aber es liegt zu ferne von Carſoli und zu 
zahe an den folgeüͤden Orten. u 

Dignd, 5 Milliarien‘ vom ‚vorigen , beym heu⸗ 

tigen Dorfe Agofta, am Anio oder Neveronefluß. 

Sublarium, 7 Milliarien ſuͤdoͤſtlich vom vorigen, 
3er heutige Fiecien Subiaco, uͤber welchem, auf einem 
teilen Berge dad alte, vom heiligen Beneditt geftiftete, 
in dee Gefchighte des Mittelalters. öfters vorkommende: 
Klofter, Monafterium Sublacenfe liegt. — Es war 
zu der Römer Zeiten ein den Aequi gehöriger Flecken, 
welcher in der Folge ſich hob, durch die vom Kaiſer 
Nero wahrſcheinlich an der Stelle des nachherigen 
Kloſters angelegte Villa. Der eigentliche Name war 
Sublaqueum, und dieſen erhielt er nach Plinins Ausx 
legung (die fi nicht fo ganz als. richtig verbürgen 
laͤßt), weil der vorbeyfließende Aniofluß feine Quelle. 
ans drey lieblihen Seen hat?). ‚ Diefe Angabe ift volls. 
kommen richtig; nur darf man die 3 Beinen Seen nicht 
in unmittelbare Verbindung mit dem Orte ſetzen; fie 
befinden ſich 2 geographifche Meilen oͤſtlicher beym Urs 
[prunge. des Anio oder Teveroneflufſes. 

Mit diefem Sublaqueum ſtellt man gewöhnlich bie 
Quelle der Aqua Marcia in Verbindung, von welcher 
bey dem Lacus Fucinus gefprochen wurde, weil die 
leichtglaubigen Bewohner diefer Gegenden für erwiefen 
annahmen, der See habe feinen unterirdifchen Abzug 
viele Meilen weit weitlih, und komme durch die Aqua 
Marcia wieder ald Quelle aus der Erde zum Vorfchein, 
Den Römern war.diefe Quelle ein fehr wichtiger Gegen 
ftand, da fie ihr meiftes und .beites Waſſer aus derfel- 
ben erhielten. Der Praͤtor Marcius Rex hatte die 
große Waſſerleitung ausgeführt, daher der Name der 
Duelle; fie befand ſich aber nicht in der Gegend von 


p) Plim. III, ıs. 
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Bublagueum, fondern im Gebiete von Tibur, nad 

der Angabe des Plinius, und nad) derBefchreibung des | 
SrontinusY, Diefer fest fie an 33 Milliarien von 
Kom, auf der valerifchen Straße, oder eigentlih 3 3 
Milliarien feitwärts von berfelben, auf der Straße, 
welche Kaifer Nero nad) feinem Landgute Sublagueum 
führen ließ; fie fand fih 200 Schritte links von der 
Straße, im Gebirge. Folglich befindet fie ſich etwas 
über 1 geographifche Meile füdöftlih von Vicovaro in 
der Nähe des am Anio liegenden Dorfes Romano, und 
ſchickt mahrfcheinlich jegt unbemerkt ihr Bergwaſſer dem 
nahen Fluſſe zu. — Das Wafler war trefflich, aber 
nicht reichlich genug für Rom; Agrippa unternahm 
ed Daher, das Verfalleue an der Wafjerleitung herzu- 
ftellen, und den Zufluß reichliher gu mahen”). Er 
(oder Auguftus) hat das Waſſer verboppelt, jagt das 
Marmor Aneyranum. Diefe Verftärkung konnte die 
Duelle nit geben, Agrippa nahm alfo daB fehr reine 
Waſſer des Fluffes Anio zur Benhülfe Aber jeder 
Fluß wird zur Zeit der Regen trübe; Rom. erhielt da⸗ 
ber in mancher Jahrszeit trübes Waſſer, bis der Kai- 
fer Claudius, und nad der Angabe. ded Frontinus, 
Trajan befhloß, das Flußwaſſer wegzulaffen, und die 
Verſtaͤrkung aus dem See herbenzuführen, welcher ſich 
über der Pille Sublacenfis des Nero befand, und du- 
Berft gutes Waſſer hatte. Seht. war alfo die Waſſer⸗ 
leitung wirklich bis über Subiaco hinauf geführt, durch⸗ 
kreuzte öfter& den Fluß Anio, und ift in ihren Ueber: 
bleibfeln an manchen Stellen nody fi ichtbar; aber die 
Quelle der Aqua Marcia, oder ber vermeinte Abfluß 
des Lacus Fucinus befand ſich uͤber 2 Meilen weiter 


nordweſtuch. 





u) Plin. Xxxxi. Frontinus de a acduct, 
x)_Dio Casa. Xılk, 4 m Be. 
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darch deffen Quellen Zrajan die Waſſer⸗ 
rkie, trug den Namen Simbruing Stagna, 
gleichnamigen Hügeln, an Deren Fuß er ſich be= 
Kaifer Claudius hatte zum Behuf der Waffer- 
‚ang bie Quellen des Hügeld in ein oder etliche Ber 
‚altnifle gefammelt*), welche Nero zur Verfchönerung 
ſeines Landgutes benügtet). Sie lagen höher am Fluſſe 
als: Subiaco, die Stelle wird. ſich aber ſchwer bes 
flimmen laffen, weil die Natur längft die Anlage der 
Menſchen wieder zerſtoͤrt hat, und die gefammelten 
Quellen fi ‚einzeln in den Zeverone verlieren. | 

Treba,(n Tonße) lag nahe bey den Quellen des 
Anio, welche aus den Bergen diefer alten, aber wenig 
befannten Stadt in drey Beine Seen ſich fammelten 2), 
Noch jetzt iſt Trevi in der alten Lage als Dorf vor⸗ 
handen. 

Das Trebla der Veutingerſchen Tafel, 11 Millia⸗ 
rien von Praͤneſte, und 15 Milliarien von Corſeoli, 
iſt ein anderer Flecken am Fluͤßchen Guivenzana, wel⸗ 
ches nicht weit von Vicovaro in den Teverone fällt. 





"GHER EDUCATION 
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Die Abrigen Orte im Latium, an der Via Latina, Lauls 
cana, Präneftina, und in der Nähe Roms. 


Zwiſchen der Via Valeria und Appia befanden fi 
drey andere Straßen, welche alle von Rom gegen Oſten 
führen, und im Grunde nur Eine Hauptſtraße ausma⸗ 





s) Taeıt. XI, 18. 
tı Tacit. XIV, 3 
u) Plan. Ill, 18. 
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Bublaqueum, ſondern im Gebiete von Tibur, nad 
der Angabe des Plinius, und nach derBefchreibung des 
Frontinus®), Diefer fest fie an 35 Milliarien von 
Kom, auf der valerifchen Straße, oder eigentlich 3 
Miltiarien feitwärts von berfelben, auf der Straße, 
welche Kaifer Nero nad) feinem Landgute Sublagueum 
führen ließ; fie fand fih 200 Schritte links von der 
Straße, im Gebirge. Folglich befindet fie ſich etwas 
über 1 geographifche Meile füdöftlid von Vicovaro ir 
der Nähe des am Anio liegenden Dorfes Romano, umd 
ſchickt wahrſcheinlich jegt unbemerkt ihr Bergwaſſer dem 
nahen Fluffe zu. — Das Waſſer war frefflich, aber 
nicht reichlih genug für Rom; Agrippa unternahm 
es daher, das Verfalleue an der Wafferleitung herzu- 
ftellen, und den Zufluß reichlicher gu maden”. Er 
(oder Auguftus) hat das Waſſer verdoppelt, fagt das 
Marmor Aneyranım. Diefe Verftärkung konnte die 
Duelle nicht geben, Agrippa nahm alfo daB fehr reine 
Waſſer des Fluffes Anio zur Benhülfe Aber jeder 
Fluß wird zur Seit der Regen frübe; Rom erhielt da- 
ber in mandyer Jahrszeit trübes Waſſer, bis der Kai: 
fer Claudius, und nad ber Angabe. des Frontinus, 
Trajan befhloß, das Flußwaſſer wegzulaflen, und die 
Verftärklung aus dem See herbenzuführen, welcher fid 
über der Villa Sublacenfis des Nero befand, und du- 
ßerſt gutes Waſſer hatte. Jetzt war alſo die Waſſer⸗ 
leitung wirklich bis uͤber Subiaco hinauf geführt, durch⸗ 

kreuzte öfters den Fluß Anio, und iſt in ihren Ueber⸗ 
bleibſeln an manchen Stellen noch fi ichtbar; aber die 
Quelle der Aqua Marcia, odet ber vermeinte Abfluß 
des Lacus Fucinus befand ſich uͤber 2 Meilen weiter 


nordweſtlich. 





u) Plin. xxxI, Frontinus de a aeduct, 
| s)_Dio Cası. Xılı ı 4% m © 
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Der See, durch deſſen Quellen Trajan bie Waſſer⸗ 
leitung verſtaͤrkte, trug den Namen Simbruina Stagna, 
von den gleichnamigen Hügeln, an deren Fuß er ſich be⸗ 
and. Kaiſer Glaudius hatte zum Behuf der Wafler- 
eitung bie Quellen des Hügelö in ein oder etliche Bes 
yältniffe gefammelt”), welche Nero zur Verfchönerung 
eined Landgutes benügtet). Sie lagen höher am Kluffe 
ils Subiaco, die Stelle wird. fi) aber ſchwer bes 
timmen laffen, weil die Natur längft die Anlage ber 
Menfchen wieder zerftärt hat, und die gefammelten 
Quellen ſich einzeln in den Teverone verlieren. 

Treba. (7 Tone) lag nahe bey den Quellen bes 
(nio, welche aus den Bergen diefer alten, aber wenig 
‚efannten Stadt in drey Meine Seen fid) fammelten®), 
Roc) jept ift Trevi in der alten Lage als Dorf vor⸗ 
yanden. 

Das Trebld der Peutingerfhen Tafel, 11 Millias 
ien von Pränefte, und 15 Milliarien von Eorfeolt, 
ft ein anderer Fleden am Flüßchen Guivenzana, wel⸗ 
hes nicht weit von Vicovaro in den Teverone fällt. 


\ 





Zwoͤlftes Kapitel. 


Die Abrigen Orte im Latium, an der Dia Latina, Layfs 
cana, Präneftina, und in der Nähe Roms. 


2 wifchen der Via Valeria und Appia befanden fi 
yrey andere Straßen, welche alle von Rom gegen Often 
rühren, und im Grunde nur Eine Hauptſtraße ausma- 





s) Taeit. XI,ı9. 
to Tacıt. XIV, as. 
u) Plin. il, 18: 
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hen, weil fie an den Gröngen bed Latium ſich fämmts 
lich mit einander vereinigen. An und zwiſchen denſel⸗ 
ben befand fich die unbedeutende Zahl der alt Lateinis 
ſchen Staͤdte, zur Zeit der roͤmiſchen Herrſchaft theils 
in ihren Ruinen, theils woch als mittelmaͤßige und kleine 
Ortſchaften. Die ſuͤdlichſte und wahrſcheinlich Die Als 
tefte diefer Straßen war die Dia Latina. Die Lavicana 
‘war bie mittlere und geradefte; in ihr vereinigten ſich 
die übrigen, fie felbft 309 ſich nach Benevent und durch 
das ganze füdliche Italien. Am noͤrdlichſten hielt ſich 
Die Präneftina Pia von Rom gegen Often nad) Pränefte, 
und von da gegen Suͤdoſten nad) Anagni, wo fie mit 
der Lavicana und Latina zufammen fiel. 

Auf der Bia Latina war der erfte Ort Ad Dechmum. 
Gr hatte feinen Namen von den 10 Milliarien, welche 
die Entfernung zwifchen ihm und der Stadt Rom be 
zeichneten. Ganz in der Nahe liegt jegt die ‚Herberge 
"Dermicino, 

Gerade oͤſtlich von dleſem Dorfe, 100 Stadien 
von Rom*) anf einer beträchtlichen Anhöhe, lag die 
Stadt Zusculum. Sie gehörte unter die Alteften des 
Landes, war von den Pelaögern und Aborigines gleich 
bey ihrer Einwanderung angelegt worden, fo daß bie 
Delasger der herrfchende Theil waren, bis fie fich Hier, 
wie in den übrigen Städten, unter der größern Zahl 
der Eingebornen verloren. Diefe Behauptung fcheint 
aus der fehr alten, bey den Römern allgemein angenom; 
‚ menen mythifchen Erzählung hervor zu gehen, Telego— 
‚aus, der Sohn der Circe und des Ulyſſes, fey der Er: 
bauer ber Stadt). Der Name wenigitens ift pelad 
"sifh, ein Zelegonud erfcheint auch als Stifter der 
Stadt Agylla in Etrurien. Die Nachkommen deffelben 





a) Dionys. X. p. 645. . 
b) Dionys. IV. 5. 246. Livius I, 49 oo . 
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wurben für immer als das vorzuͤglichſte Geſchlecht un⸗ 
ter den Lateinern anerkannt, und durch ihre Hülfe fand 
der vertriebene Tarquinius Unterflühung. bey dieſem 
Volle In der nähft folgenden Zeit erfcheint aber 
Zusculum immer ald Freundin der Römer, hat dadurch 
viel von ben angraͤnzenden Aequi zu leiden, welche [os 
gar bie Gitadelle der Stadt einnehmen, fie aber auch 
fehr bald wieder verlieren‘). Im die Länge war es un⸗ 
moͤglich, daß eine benachbarte Stabt mit dem immer 
weiter greifenden Rom Freundſchaft halten konnte. 
Zusculum untermarf fi ohne Gegenwehr, und erhielt 
dafür die Givitas 4); das heißt, es wurde ein Munici⸗ 
pium in jenem urfpränglichen Berflande, wo der Mu⸗ 
nicepd zwar in Rom dad Stimmrecht nicht befaß, an 
allen übrigen Privilegien des römifchen Bürgers aber 
Theil nehmen durfte‘). Den Wohlſtand der Stadt ers 
hielt die vortreffliche Lage auf einer wafferreihen und 
fruchtbaren Anhöhe, welche gefunde Luft hat, und volle 
Ausſicht über die ganze Ebene bis zur Stadt Rom gibt. 
Daher erheben ſich im Tuseulano eine Menge Bild. 
Im Mittelalter erfcheinen die Tusculant ald erbitterte 
Zeinde Roms, ihre Stabt wurde aber endlich mit 
ſchreiender Härte zerftört. Sie hat fi unter dem Na⸗ 
men Srascati faft ganz auf der alten Stelle wieder er⸗ 
hoben; doch lag. die alte Stadt wohl etwas höher am 
Berge, auf deſſen Gipfel die Gitadelle ſtand. 

Die Straße führte nicht nad) Tusculum felbft, ſon⸗ 
dern ließ es nahe links auf der Höhe zur Seite liegen, 
und 308 ſich in der fruchtbaren Vertiefung oͤſtlich fort 
nach dem Städtchen Algidus“), welches nad) ‚Pros 





c) Livius II, ı8. ag. — 
d) Livius VI, e6. 

©) Festus Pompeus Vox, Munieipium, 

£) Sırabo V. p. se. 565. 
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kope) 120 Stadien von Rom entfernt lag. Da er die 
Milliarien zu 7 Stadien berechnet, fo lag der unbeden⸗ 


tende Ort 17 Milierien von Rom, beym Dörfcyen la 


Cavs. Die Itineraria nennen ihn nicht, Gr gehörte 
zum’ Gebiete der Aequi. 

Diefes Städtchen trug den Namen von dem Mons 
Algidns, welcher bey ben Altern Schriftſtellern ſehr 
haͤufig erſcheint, und als ein kalter, rauher, mit großen 


Waldungen defegter Berg bezeichnet wird"), Es kann 


alfo nicht eine einzelne, zunaͤchſt oͤſtlich von Frascati lie⸗ 
gende Anhoͤhe ſeyn, wie man gewoͤhnlich annimmt, 
ſondern es iſt der Bergruͤcken, welcher von Praͤneſte 
(Palaͤſtrina) aus ſich gegen Süden bis zum Albanus 
Mond gebogen hinzieht, und dadurch bie Trennung 
zwifchen dem Flußgebiete der Ziber und des Sacco 
(Zterus) macht. Strabo befchreibt ihn und feine Mich 
tung deutlich, ohme aber den Namen zu nennen‘). 
Laͤngs dieſem Bergſtriche zog ſich dad Gebiet der He 
in ſchmalem Streifen herunter bis in die Nähe der 
Stadt Zusculum. Die Bergreihe verfchaffte ihnen fefte 
Stellungen, und daher haben die Römer fo Häufig auf 
dem Algidus mit. ihnen zu kaͤmpfen. Man wird nun 
begreiflich finden, wie in den meiften Angaben der Berg 
ſehr nahe an Tusculum hingerüdt wird, und Doch ber 
römische Eonful von Zusculum aus eine ganze Nacht 
marſchiren mußte, um die Aequi auf dem Algidus zu 
erreichen*); ed war Fein einzelner Berg, fondern die 
zuſammenhaͤngende Reihe der Anhöhen, welche in fpäs 
terer Zeit größtentheild zum Bezirke von Tusculum ges 
hörten. 





ß Procop. B. Goth. III, 22, 

Horat, Odae I, aı. gelidus Algidus. — Schol. ad Carm. 
———— Algidus mons ab du⸗ frigore appellatun — 
Die Walbungen Ilorat, Odae IV „4. 

I) Strabo V, 362. 

k) Dianys. x. p. 647: 
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Am öftlichen Abhänge dieſer Anhoͤhen 25 Milliarien 
Yon Rom, etwas weſtlich vom heutigen Fleden Dal 
imontone war die große Herberge!) für Reifende Nas 
mens Ad Pictas (mahrfcheinlich Tabernas) angelegt. 
In derfelben vereinigten ſich die Via Latina und diefas 
vicana nach dem Itinerarium Antonini”). Die Peus 
tingerfche Tafel, weldye die verdorbene Lesart Ad Pac⸗ 
tas hat, fest aber diefe Vereinigung erft 5 Milliarien 
öftlichee bey dem Orte 
Biriuman, welcher wegen dieſes Zufanımentteffeng ‘ 
ber Straße wahrfcheinlih Bivlum gefchrieben feyn 
folte Der Kopift hat dem Flecken fehlerhaft auch 
Häuschen beygemalt, obgleich niemand an diefer Stelle 
eine Stadt, und noch weniger wine merkwuͤrdige Stadt 
Tennt. An der Stelle liegt das heutige Dorf Pimpi⸗ 
nara., da wo das Zlußchen Pinari in den Sacco⸗ 
fluß faut. 
Von Rom gerade gegen "Hften nach dem nämlichen 
Ad Pictas führte die Dia Lavicana, fo daß fie Tuscu⸗ 
lum mit den angrängenden Bergen zunaͤchſt rechts ne⸗ 
ben ſich lich"). | 
Sie führte zuerft vorbey an dem kleinen Lacus Re⸗ 
gillus, welcher den Roͤmern durch ein bey demſelben ge⸗ 
wonnenes Treffen merkwuͤrdig wurde°), und noch jetzt 
den alten Namen fuͤhrt. Dieſes Treffen hatte die Ab⸗ 
haͤngigkeit der Lateiner zur Folge. | 
Etwas oͤſtlicher Tag dann der Fleden Quimana 15 
Milliarien von Rom, heut zu Tage beym Dorfe Oſtaria. 
Die Straße ſollte eigentlich fuͤhren nach der alten 
lateiniſchen Stadt Cavicum, von welcher ſie den Na⸗ 
men hatte. Aber Lavicum lag auf einer Anhoͤbe beym 


1) Strabo V,36s. Ilıcag Nardozein. 
m) RAtin. Ant. p- 804. 
n) Strabo V. p 56 
0) Livius II, 29. 20. 
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heutigen Flecken Colonna, und diefe wurde bey ber be 
quemern Einrichtung des Wegs vermieden. Die Stadt 
ftand mit den Aequi im Bündniffe, wurde baher voR 

den Römern mit Sturm erobert, und zwar eine roͤmi⸗ 
{he Kolonie dahin gefegt?), aber auch gänzlich ver- 
nachlaͤſſigt, als man feinen Feind in der Nähe weiter 
zu beforgen hatte. Der Ort ſank zum Fleden, und 
Strabo führt ihn als in Ruinen liegend an. Seine 
Entfernung von Rom betrug 120 Stadien“) oder 15 
Milliarien, wie bey dem am nördlichen Fuße der An 
höhe liegenden Quintand. 

Drey Milliarien oͤſtlich von Quintana führt die 
Deutingerfhe Zafel als Zwifchenort den Flecken Ad 
Staruas an, beym heutigen Dorfe Ofteria St. Lefario, 
und erreicht dann mit 7 NMilliarien Ad Pictad, wo die 
beyden Straßen. ſich vereinigten. 

Die Dia Präneftina war die nörblihfte unter den 
drey Straßen, welche von Rom gegen Often Durch das 
Latium führten. Sie trägt ihren Namen von der Stadt 
Pränefte, welches 23 Nilliarien von Rom entfernt Liegt, 
und hatte in ihrer Mitte nur einen Zwifchenort. 

Die verfallene Stadt Babii, 12 Milliarien von 
Rom und 11 Milliarien von Sränefte entfernt. Sie 
gehörte unter die Alteften Städte des Landes, war ſchon 
zur Zeit der Sikuli vorhanden”), fchloß fi) an den 
- Bund der lateinifchen Städte, bey welchem Alba Longa 

> den Vorſitz hatte, und wurde vom Tarquinius Superbus 
vergeblich angegriffen, weil fie feine neu erwachfene Di: 
tatur nicht erkennen wollte. Hinterliſt brachte fie end⸗ 
lid) doch in feine Gewalt‘); da nun die Babini auch 


p) Livina IV, 45. 47. Gr nennt die Stadt Lavici und Die 
) rede V —W —-Dodqh II, 39 auch die Stadt Labien 
0 p- 562. 
—X inus C. 8. „Notum est, Gabios a Galacio et Bio, 5 
enlis fratribus,, constitutas. 
&) Livine I, 65 seq, Dionye, IV‘, 355 sog. 
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durch den Einfall der fenonifchen Gallier viel litten, 
und von den Römern vernachläffigt wurden, fü verfiel 
die Stadt fo fehr, daB nur längs der Straße einzelne 
Wirthöhäufer übrig blieben. Won der urfprünglichen 
beträchtlichen Größe zeugten aber zu Auguſtus Beiten 
die Ruinen und der Umfang der alten Mauern‘), — 
Laͤngſt find alle dieſe Ueberreſte verſchwunden; doch läßt 
ſich die ehemalige Lage in geringem füdweftlichen (nicht 
öftlichen) Abftande Von dem heutigen Lago di Caſtiglione 
mit Zuverläffigfeit bezeichnen, — In dem Pleinen Ges 
biete der Stadt zeichnet Strabo die vorzüglichen, von 
den Einwohnern Roms benügten Steinbrüde aus. 
Pränefte") gehörte wahrfcheinlich zu den älteften 
Städten der Petaöger, mwenigftend wird der nätnliche 
Zelegonus, ‚der Circe und des Ulyffes Sohn, welchen 
wir in Etrurien und als den Erbauer von Tusculum 
finden, auch als fpäterer Stifter von Pränefte angege- 
ben, deſſen frühefter Name Polyſtephanon oder Stephane 
ſoll geweſen feyn”). Sie ftand in dem Bunde der latei⸗ 
nifchen Städte, ſchloß fid) zwar fehr frühzeitig au Kom, 
befriegte es aber in der Folge aus eigener Kraft, mit 
dem Erfolg, daß es ſich völlig in die Gnade des Sie 
gers dahin geben mußte”). Bey diefer Erzählung bes 
merkt Livius, daß die Präneftini ein Gebiet hatten, 
welches acht Staͤdtchen oder Flecken enthielt: Hier, 
fo wie in Tibur und Neapolis, fanden ftraffällige, vor 
Der Sentenz ausmwandernde Römer eine Freyftätter). 
Die Lage der Stadt befchreiht Strabo als Außerfi vor⸗ 
theilhaft und feſt. Sie ſelbſt befand fih am Abhange . 


t} Dionys. IV. p. mon, 86% _ u 

u) Pränefte gemöpnlih als Reytrum, bey den Didfern zuwei⸗ 
ien als Femininum. Strabo bider das Wort um in 7) IIgai- 
weorog, Ptolemdus ab:r in ro Tocivtorov. 

v) Strabo V. p. 364. Plin, IU, 5 

w) Livius II, 19. VI; 89 

y) Polyb. VI, ı% 

eg 


J 


eines Bergs, welcher im Ruͤcken der Stadt ſich zur ſtei⸗ 
fen, 2 Stadien hohen Klippe erhob, und auf der Gegen: 
feite duch) eine Vertiefung von dem Zufammenhange des 
übrigen Gebirgö getrennt wird. Auf der Spiße ftand 
wahrſcheinlich das Schloß. In dem Berge ſelbſt wa⸗ 
ren geheime Gänge, theild zur Wafferleitung für die 
Etadt, theild zu Ausfällen angelegt *). Diefe wichtige 


Lage überfah der Römer nicht; Pränefle erhielt eine 


‚ tömifche Kolönie, und wurde zu feinem Unglüde als 


Kauptfeftung betrachtet. Denn bey den fpätern inner 
lihen Unruhen Roms z0g fich die unterliegende Yarty 


häufig nad) diefem leicht zu. vertheidigenden Haupt: 
‚punkte. Auch der jüngere Marius hatte fich hieher ger 
flüchtet; die damals anfehnliche und reihe Stadt mußte 

fi) aber an Sylla ergeben, wurde durchaus geplündert 

und ihre meiften Einwohner erwürgt*). Deſſen unge 

| achtet erholte fie fich wieder, weil den Römern an die 
' fem wichtigen Standpunkte gelegen war, und fie er 
fheint in der Folge immer als bedeutende Stadt. Auch 
jetzt ift fie noch unter der veränderten Benennung Palei- 
trina in der alten Lage vorhanden. — Der Zempel 
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— 





und das Orakel der Sortuna Praͤneſtina gehoͤrten untet 


die verehrteſten, folglich reichſten, in Stalien*). 


Die Fortſetzung der Straße ging von Praͤneſte aus 


durdy eine bergige Gegend nad) Südoften, wo fie ſich 

Ä nad) 24 Milliarren bey Anagnia mit der lateinifchen oder 
Iavicanifchen Straße vereinigte). Ehe ic) aber bie 
Fortſetzung der vereinigten Straßen befchreibe, wird es 
oͤthig, einen Blick auf die Gegend zunaͤchſt um die 
Stadt Rom, und auf die Städte zu werfen, welche ih⸗ 





y) Strabo V. p. 364. 865. 

2) Appian. B. Civ. I, 9% 

a) Cicero de divinatione II, 41. 
D) Kin. Ant. p. 502. 
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ren Untergang durch das Anwachſen bes herrſchſachtigen 
Haupts ſehr fruͤhzeitig gefunden hatten. 

Auf allen bisher deſchriebenen Straßen findet ſichs, 
daß die naͤchſte Stadt, oder auch nur der naͤchſte Flek— 
Zen, wenigſtens zwey, oͤfters aber drey geographiſche 
Meilen von Rom entfernt lag. Dieſe ſonderbare Er: 
ſcheinung in der Naͤhe einer unermeßlichen Hauptſtadt 
hat ihren natuͤrlichen und nothwendigen Grund in der 
urſpruͤnglichen Maßregel, durch welche das ſchnelle 
Wachſen Roms befördert wurde. Die ganze | Volke: 
mafle war zur Vereinigung der Kraft in den einzigen 
Hauptort zufammengedrängt, und lebte bloß von feiz 
nem Feldbaue. Waren nun gleich den Familien die 
Portionen urfprünglich Außerft fparfam zugemeffen, fo 
forderte doch die für fo viele taufend Hausvaͤter hinreis 
chende Flur oder unmittelbare Markung eine fehr große 
‚Ausdehnung, auf welcher ſich weder Stadt noch Flekz 
Zen, fondern hoͤchſtens Dörfchen, in der Regel: aber 


einzelne zerftreute Vilt& befanden, wo der Römer Ichte, 


zu den Tribus Rufticand gehörte, aber immer die nahe 
Stadt als feinen wahren Wohnort betrachtete, Unter 
allen Königen Roms hatte das unmittelbare Gebiet 
Roms keine größere Ausdehnung als den Umfang feiner 
Flur, wozu der einzige Bezirk! von Alba Longa mit ein 
Daar andern Orten gegen die Mündung der Tiber hin, 
Thon frühzeitig gefommen waren. Erſt der legte Koͤ⸗ 
nig fuchte diefes Gebiet durch die Eroberung von latei— 
nifchen Städten zu erweitern, welche zwar öfters Rom 
dis Ddirigirende Republik, aber noch lange wicht ala 
wirkliche Gebieterin anerkannten. 
Die Größe dieſer Markung hatte ihre Ausdehnung 
durch Die ganz nahe liegenden Ortſchaften erhalten, 
welche die erſten Könige mit Gewalt nad) Rom vers 
pflanzten. Der Ader derjelben wurde nun Adder Rome, - 
und die leeren Orte verloren ſich fehr frühzeitig. Nach 


v 
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ber Zeit der Könige war. zwar der Römer gewöhnlidy zu 
ſtolz, bezwungene Lateiner Durch Verpflanzung als feine 
Mitbürger anzuerkennen; aber die Bezwungenen muß- 


ten zur Strafe einen Theil ihres Feldes an Rom abge⸗ 


ben, andere hatte der Krieg ganz vernichtet, und ihre 
Marfung vergrößerte das Gebiet. Erſt ipäter, als die 
Reihe an entferntere Städte kam, ſchickte man Koloni⸗ 
ften in die eroberten Drte und in ihr Feld. — ‚Hier folgt 
ein Kleines Verzeichniß von ben zunaͤchſt um Rom her 
verſchwundenen alten Städten und Städtchen. 
Die erſten, mit Rom vereinigten Städte waren ſa⸗ 
biniſche, jenfeit des Anio, fie find beym Sabinerlande 
angegeben worden. Aber eine derfelben, Antemnä lag 
an der Mündung des Anio in die Ziber, hatte von die 
fer Lage den Namen‘), und war der allernächfte an 
Kom, aber durch die Vereinigung verſchwundene Ort. 
Das unter Tullus Hoftilius zu Rom gefommene 
Gebiet von Alba Longa war nicht leicht zu benügen, 
weil-noc) andere lateinifhe Orte mit ihrer Markung 
zwiſchen beyden Theilen Jagen. Aber dem Uebelſtande 
half Ancus Martius ab, Er fängt Krieg mit dem al- 
‘sen Bunde der Lateiner an, erobert Polisorium, führt 
Die Einwohner nad) Rom und zerflört endlich den Drt, 
weil die Lateiner ſich wieder in bemfelben feftzufegen 
ſuchten. Bey der Gelegenheit verfegte man zugleid 


die Einwohner von Tellena oder Tellen& und von Si⸗ 


cana nach Rom 9. Da wir nun von Ficana durch den 
Feſtus wiſſen, daß es 11 Mifliarien von Rom und nahe 
an der Straße nah Oſtia lag, fo befanden ſich die 
andern in der nämlichen Gegend nad) Alba Longa bin; 
benn weiter ſuͤdlich gränzte der Bezirk von Laurentum 





ES Livina I, 10. Farro de L.L, IV, 5. Autennae, quod ante 
amnem, qui influit ig Tiberim. 


6) Civius I, 53. 


— 
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an diefe Gegend. Foiglich reichte nun der Bezirk von 
Rom zufannmenhängend bis nad) Alba Longa hin. 

In demmaͤmlichen Strihe, etwas nördliher, lag 
Mesultta°). Dieß fügte Tarquinius Priscus der Stadt 
bey, ‚mit noch mehrern Orten, welche aber jenfeit des 
Anio im Sabinerlande lagen. Das einzige Lollatia 
gehörte. zwar auch den Gabinern, lag aber fehr nahe 
bey Rom’), vermuthlich am Fluſſe Anio, 

Nun war der erweiterte Kreis ringe um Rom her 


gefchloffen. Bey fpätern Kriegen’ wurden die Einwohe 


ner nicht weiter nach Rom geführt, man zerftreute, vers 


kaufte fie, oder wenn die Umftände ihnen günftig was-. 


ren, erklärte man fie ald Municipes. Zu Grunde find 
gegangen die lateiniſchen Staͤdte: 

Pedum, welches in den lateiniſchen Kriegen gegen 
Rom viel leiden mußte, Dadurch herabfant und endlich 
ganz verfhwand. Es lag auf der Straße von Labicum 
nah Rom®), ungefähr 2 geographiiche Meilen öftlich 
von der Stadt, 

In der Nähe war auch Scaptia, eine-der altlatei: 
nifchen Republiken *). Plinius zählt fie unter die völlig 
vernichteten Orte, Wir wiſſen aber gar nichts von ih⸗ 
ren Schidfalen. 

Weiter nordweftlich, zwiſchen Tibur und Praͤneſte, 
in der Gegend des heutigen Staͤdtchen Poli, lernen 
wir durch Horaz!) das lateiniſche Städtchen Aeſula 
kennen, welches Plinius unter die zu Grunde gegan⸗ 
genen zählt. — Patereulus ſpricht von einer Kolonie, 


welche nad) Aefulum fen geführt worden; die richtige 


Zedart muß aber wohl gewiß Asculum heißen. 


e) Lisius 1, ss Zu 
f) Liv. I, 38. \ 
3 Livius II, Pe , ’ 


i) Herasr Odas Ill, 25 
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In der Gegend ſuͤdlich unter Praͤneſte in der Naͤhe 
des Mons Algidus, befanden ſich Sortona und die kleine 
Feſtung Corbio). 

Wo die Querquetulani oder Kooxorovacvos, wel⸗ 
he Dionyſius!) unter den Republiken des Latium 
nennt, ihre Lage gehabt haben, wiſſen wir nicht. Beym 
Plinius gehören fie unter Die Zahl der yernichketen, , 
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Die zum Latium gezogenen, nicht lateiniſchen Voͤlkerſchaften. 
Die Herniei. Die Volsci. 


| Der Mons Algidus trennte die altlateinifhen Republi⸗ 
Ten von den öftlicher liegenden Hernici, über deren Ur: 
fprung fi nicht beſtimmt entfcheiden läßt, ob er den 
. Aborigines zuzufchreiben fey, welche in das Latium eine 
wanderten), oder ob fie ein- Zweig der aufonifchen 
Samniter und Marfer waren, oder ob man fie den 
Pelasgern beyzählen muͤſſe, wie es Hyginus behaup⸗ 
tet'y. Zu dem Volke und Bunde der Lateiner gehoͤrten 
fie nicht'); aber zu dem Latium wurden fie- jeder Zeit 
gerechnet, und es ift Feine Spur vorhanden, daß die 
Römer ihre Gegend erft zu der Landfchaft gezogen hät: 
ten. Der Fall wird auch Faum denkbar, weil ſie erft 
unter der confularifhen Herrſchaft Roms Hoheit aner⸗ 


k) Livius III, zo. 

}) Dionys. V, 326. 

@) Servius ad Virgil. VII. v. 688. Quidam dux magnus Sabi- 
nos de suis locis elicnit, et habitare secum fecit saxosis 
in montibus, unde dicta sunt Hernica loca et populi 

) Hernici, ' x 

b) Macrobjue Saturnal. V, 18, _ 

e) Dionys, VIII. p. 537, — odx afıovveeg, vis long zupig roig 

euyyrreaı Auslpoıg vos —— — rvyxdvtav. 
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Zannten, und in noch fpäteter Zeit unmittelbar an Rom 


kamen, wo der Begriff vom Latium längft ausgebildet 
war. Sie beftanden, fo wie die lateinifchen Städte, 


‚aus einer Vereinigung mehrerer freyer Republifen, über: 


welche Anagnia das Direktorium führte; aber fo be⸗ 
deutend, wie die Tateiner oder Volsker, Eonnten fie nie 
werden, weil ihr ganzes Gebiet ſich auf das Thal bes 
ſchraͤnkte, welches der Saccofluß (beym Strabo Trerus 
genannt)?) bildet, und auf die Bergreihen ber Apenni= 
nen, welche zunaͤchſt noͤrdlich über dem Fluſſe Sacco 
ſich "Verbreiten. Auf der Siüpdfeite trennte fie der Fluß 
Sacco von den Volskern. Etwas weſtlich von dem Ein= 
fluffe des Sacco in den Liris endigte fich ihr Gebiet ge 
gen Oſten. 
Mitten durch daffelbe hielt bie lateiniſche ober la⸗ 
vicaniſche Straße ihre Richtung; die Orte an derſelben 
und zu beyden Seiten finden dadurch ihre natürliche 


Drdnung zur einzelnen Beſchreibung. — Sie haben 


fi größtentheild in den fpätern Zeiten erhalten, weil 
fie von Rom in größerer Entfernung lagen, als die 
meiften lateinifchen Städte, 


Anagnia (7 Avayvia), bie wichtigfte Stadt der I 


Hernici, wo in dem Circus Maritimus die gewoͤhnlichen 
Volksverſammlungen der kleinen Republiken gehalten 
wurden“). Strabo!) nennt fie eine betraͤchtliche Stadt. 
Aus Frontinus wiſſen wir, daß Drufus Gäfar eine 
Kolonie, wahrſcheinlich von Veteranen, ‚dahin abgex 
führt hat; beym Gicero kommt fie ald Municipium vor, 
wie dieß alle Städte waren, ‚welchen man bey der ur⸗ 
fprünglihen Webergabe des Jus Civitatis ertheilte, 
Die Stadt der Anagnini lag und liegt noch jet. unter 
bem Ramen Anagni auf einem Berge, an deſſen ſuͤdlichem 
d) Strabo V, p. 863, 


e) Livius IX, 42. 
$) Strabo V. p. 565, 


—— 
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Zuße ſich die lavicanifche Straße fortzieht, umd bie 
von Pränefte herführende aufnimmt. An der Straße 
befand fich eine Vorſtadt, und diefe trug (wahrſchein⸗ 
lid) von der Bereinigung der Straßen) den Ramen Com: 
pitum Anagninum, wie es die.Peutingerfche Tafel und 
ſchon Livius 8) nennt. Der nämlide Ort heißt im Sti- 
nerarium Antonini aud) Sub Anagnia, und an anderer 
Stelle Lompirum ohne weiteren Beyſatz ). Der Ab: 
fland von Ad Piktas an der lavicanifhen: Straße be 
trägt. 15 Milliarien und von Pränefte auf der noͤrdli⸗ 
chern Straße 24 Milliarien. 

Serensinum,, die nächfte oͤſtliche Stadt und kleine 
Republif der Hernici, lag 8 Millisrien non Compitum, 
In dem famnitifhen Kriege und durch die Züge Han: 
nibals hatten die Serentinates Viel gelitten, die Römer 
führten daher eine lateinifche Kolonie in ihre Stadt'); 
doch ift die Stelle des Livius zweifelhaft. Das Städt 
chen hat fein Dafeyn uud Den Namen Serentino biö jetzt 
erhalten, . 

Srufino lag 7 Milliarien weiter ſuͤdoͤſtlich von ber 
vorigen Stadt an der lateinifchen Straße, an dem Fluͤß⸗ 
chen Bofas*), welcher in den Sacco gegen Süden her: 
abfließt und noch jegt den Namen Coſa trägt. Es mar 
eine bedeutende Stadt und felbfiffändige Republik, wels 
he man gewöhnlid zu den Volski rechnet, weil die 
Srufinates einft einen Verſuch machten, die Hernici zum 
Aufſtand gegen Rom zu bewegen und daflır um den drit- 
ten Theil ihres Bezirks geftraft wurben!). Aber dies 
fer Beweis ift nicht hinceichend, um die Stadt einem 

andern Volke zuzufchreiben, weil der Zall öfters vor⸗ 


⸗ 


p Liviss XXVII, 4. 

) lin. Ant. p. 302. 306. 

i) Livius XXXV, q. 

k) Strabo V. p. 562. Bogovoivov, zug’ no 6 Köscag bei. 
5) Livius X, 9 ‘ 
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'ommt, daß die Hernici nicht einſtimmig handelten, und 
einige Städte derfelben fid) an Rom hielten, während 
bie andern fi auf Die Gegenfeite neigten. Daß fie zw 
den Hernici gehörte, ergibt fi, bey dem Mangel ander 
rer Angaben, aus der Lage, weil aud) bie übrigen noͤrd⸗ 
licher liegenden Städte im Thale der Coſa ımd auf dem‘ 
angrängenden Bergen unſtreitig Städte der Hernisi 
waren. Frpgtinus”) führt Fruſino als Stadt an, des. 
ren Telder-an Veteranen vertheilt waren; wahrfcheins 
lich gehoͤrte fie alfo unter die unglädlichen Orte, in 
welchen man nad) dem Bürgerkriege der Zriumviri den 
Einwohnern ihre Befisungen nahm, nm fie den Sol- 
daten zuzutheilen. Als Kolonie fommt die Stadt in 
einer Steinshrift vor?. — Die Stadt hat noch ihre 
alte Lage und den Namen Sroſinone, 

Ob der oͤſtlichere Strid pon 2 heographiſchen Mi 
len bis zum Zluffe Liris (Garigliano) noch Juden Her⸗ 
nici gehörte, oder ob er durch die mitten dazwifchen 

liegende, aus den Apenninen gegen Süden herabzie= 
hende Bergreihe auf diefer Seite getrennt wurde, laßt 
fi) bey dem Mangel aller Angaben nicht beſtimmen. 
Aber nordöftli von Fruſi ino, und ſchon jenfeit der 
Bergreihe lag noch eine herniciſche Stadt, nämlich 

Verulaͤ. Sie gehörte unter die Republiten, welche 
bey einer allgemeinen Berfammlung der Städte nicht zu 
dem gegen Rom befchloflenen?) Krieg ftimmten. Fron⸗ 
tinus führt die Stadt ald Kolonie an. Naͤher kennen 
wir die Derulani nicht, deren Stadt jest den Namen, 
Veroli trägt, 

Nordweſtlich von Weroliund 14 geographifche 
Meile nördlid) yon Frofinone, auf einer Anhöhe nahe. 
an der Sofa liegt die heutige kleine Stadt Alatri. Che: 





m) Frontinus de Colon, p. 104, 
n) Gudiys p. 9. 
0) Liviae IX, ge. 
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mals war fie unter dem Namen Alatrium eine "zum 
Bunde der Hernici gehörige freye Stadt?). Sie blieb 
in fpätern Zeiten ein vömifhes Municipium, wird aud 
vom Frontinus ald Kolonie angeführt. Die Einmwoh- 
ner heißen beym Livius Alatrinates, beym Plinius aber 
Hetrinates, 

An dem weftlichern Gebirge über Anagnia Iernen 
win noch zwey Orffchaften der Hernici kennen; ndämlidy: 
Capitulum, welches Städtchen Sträbo und Pli- 
nius namentlid dem Wolke zufchreiben?), und in das 
Gebirg zwifchen Pränefte und Anagnia ſetzen. Ber- 
muthlich alfo das heutige Städtchen Paliano. Und 

Cerentä, welches Strabo in das Gebirg zwifchen 
Anagnia und Sora fest. Plinius gibt den Lereatini 
den Beynamen Mariani, und durch Frontinus erhalten 
wir die Aufllärung, das Municipium Cereatefey ganz 
von der Diererfchaft des Cajus Marius befegt gewe⸗ 
fen). — Die genaue Lage bes Orts iſt mir unbekannt. 

Die Dolsch waren bey weitem die beträchtlichfke, 
unter den zum Latium gerechneten Voͤllerſchaften, 


‚ aber zuverläffig nicht von lafeinifcher, fondern von 


’ 


aufonifcher Abflammung. Denn die Sateiner hatten 
zwar mit ihnen viele Ausdrüde gemein, aber durch den 
Einfluß der Peladger audy neue Worte und einen ab⸗ 
weichenden grammatißalifchen Bau der Sprache ange- 
nommen, fo daß fie und den Volski, welche den alten 
italifchen oder osciſchen Dialekt hatten, fich gegen: 
ſeitig verftanden ). Ihr Land rechnete der fpätere 
Römer zum Latium, weil er nad) der Befiegung des 
Volks die Graͤnzen erweitertes ob es aber zu dem ur- 
— — 


P) Livuius IX, 40. 

q) Strabo V. p. 363. Plin. III, 4. 

r) Frontinus de colon, p. 85. 118. Familia C. Marii obsidcebat; 
vom Belagern kann bier die Rede nicht ſeyn. 

5) Feari Fragm, p. 036. Obsce et Voisce fabulautur, nam 
Latine nesciunt, 
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ſpruͤnglichen, einft von den Sikuli befeffenen Ratium 
‚gehört habe oder niht, ob die Voldci ſchon urfpränge 
lich in Diefen Sigen Ichten, oder erſt aus ſuͤdlichern Gex 
genden in diejelben eingewandert find, ‚läßt fi) unmöge 
lich beftimmen, da fie erft durch ihre Verhättniffe mit 
Mom aus bem Dunkel hervortreten, und aus frühern 
Nachrichten nicht einmal ihr Name zum Vorſchein 
kommt. Nur fo viel wiffen wir, daß auch die Volski 
fi einft unter die Herrfchaft der füdlichen Etrusker 
oder Tyrſener hatten ſchmiegen müffen®). 
Die Hauptfige des mächtigen, den Römern lange 
Zeit fürchterlichen Volks verbreiteten fi) an beyden 
Ufern des Liris (Gariglianofluffes), doch fo, daß wer 
der die Quelle nod) die Mündung zu Denfelben gehörten: 
Denn am Urfprunge und erflem Laufe faßen die Marfi, 
und beym Ausfluſſe die Aurunci. Auf der Rordoftfeite: - 
trennte fie von den Samnitern ein Hauptrüden der 
Apenninen, welcher zugleich die Trennung des öftlichen 
und weftlichen Staliens auf diefer Seite macht, und eine 
Geitenreihe von Berg gegen Süden von fi ſchickt. 
Diefes von den Volskern befegte Flußgebiet hat 7 geo⸗ 
graphiſche Meilen in die Länge von Norden nad) Süs 
den, und im mittleren Durchſchnitte 4 Meilen von 
Weſten nad) Oſten; es gehört ganz zum heutigen Koͤ⸗ 
nigreiche Neapel, Ä 
Aber die Volsker verbreiteten fich überdieß weiter 
weftlih im Kirchenſtaate über die befrächtliche Berg⸗ 
reihe und ihre Seitenzweige, welche zwifchen den pom⸗ 
tiniihen Sümpfen und dem Zluffe Sacco liegt, und 
gegen Weſten mit dem Albanus und mit dem Algidus 
Mond im Zufammenhange ſteht; in einer Länge von 
4 geographifchen Meilen von Weften nad) Often, und 





Ü) Servius ad Virgil. XI. V. 567 und 581. „Gens Volscorum, 
quae otiam ipsa Etruscorum potestate regebatur.“, 
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mals war fie unter dem Namen Alatrium eine zum 
Bunde der Herniei gehörige freye Stadt?). Sie blieb 
in fpätern Zeiten ein römifches Municipium, wird audy- 
vom Frontinus ald Kolonie angeführt. Die Einwoh- 
ner heißen beym Livius Alatrinates, beym Plinius aber 
Aletrinates. 
An dem weſtlichern Gebirge über Anagnia lernen 
wir noch zwey Ortſchaften der Hernici kennen; naͤmlich: 
Capitulum, welches Staͤdtchen Straͤbo und Plie: 
nius namentlich dem Volke zufchreiben®), und in das: 
Gebirg zwiſchen Pränefte und Anagnia ſetzen. BBer- 
muthlich alfo das heutige Städtchen Paltane. Und 
Cereatä, welches Strabo in das Gebirg zwiſchen 
Anagnia und Sora fegt. Plinius gibt den Cereatini 
den Beynamen Wariani, und durch Frontinus erhalten 
wir die Aufklärung, daß Municipium Cereatefey ganz 
von der Diererfchaft des Gajus Marius befept gewe⸗ 
fen‘). — Die genaue Lage bes Orts iſt mir unbekannt.‘ 
Die Volsci waren bey weitem die beträchtlichfte, 
unter den zum Latium gerechneten Voͤllerſchaften, 


. ober zuverläffig nicht von lateinifcher, fondern von 


aufonifcher Abflammung. Denn die Lateiner hatten 
zwar mit ihnen viele Ausdrüde gemein, aber burd) den 
Einfluß der Peladger auch neue Worte und einen ab⸗ 
weihhenden grammatifalifchen Bau der Sprache ange- 
nommen, fo daß fie und den Volski, welche den alten 
italifchen oder osciſchen Dialekt hatten, fih gegen: 
feltig verftanden . Ihr Land rechnete der fpätere 
Römer zum Latium, weil er nad) der Befiegung des 
Volks die Graͤnzen erweitertes ob es aber zu dem ur⸗ 





p) Livius IX, 43, 

q) Strabo V. p. 363. Plin. III, & 

r) Frontinus de colon. p. 85. 118. Familia C. Marii obsidebat; 
vom Belagern kann bier die Nede nicht ſeyn 

5) Feai Fragm, p. 236. Obsce et Volsce "Fabulantur, nam 
Latine nesciunt, 


. 
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ſpruͤnglichen, einft von den Sikuli befeffenen Latium 
gehört habe oder nit, ob die Voldci ſchon urfpräng« 
lic) in dieſen Sigen lebten, oder erſt aus füdlichern Ge⸗ 
genden in biejelben eingewandert find, ‚läßt fi) unmöge 
lich beftimmen, da fie erft durch ihre Verhaͤltniſſe mit 
Rom aus dem Dunkel hervortreten, und aus frühern 
Nachrichten nicht einmal ihr Name zum Vorſchein 
kommt. Nur fo viel wiffen wir, daß auch die Volski 
fi einft unter die Herrfchaft der füdlichen Etrusker 
oder Tyrſener hatten ſchmiegen müffen®). 
Die Hauptfige des mächtigen, ben Römern lange 
Zeit fürchterlihen Volks verbreiteten fih an beyden 
Ufern des Liris (Gariglianofluffes), doch fo, daß we⸗ 
der bie Quelle noch Die Mündung zu benfelben gehörten. 
Denn am Urfprunge und erftem Laufe faßen die Marfi; 
und beym Ausfluffe die Aurunci. Auf der Nordoftfeite: - 
trennte fie von den Samnitern ein Hauptrüden der 
Apenninen, welcher zugleich die Trennung des öftlichen 
und weftlichen Italiens auf diefer Seite macht, und eine 
Seitenreihe von Bergen gegen Süden von fi ſchickt. 
Diefes von den Volskern befegte Flußgebiet hat 7 geos 
graphifche Meilen in die Länge von Norden nad) Suͤ⸗ 
ben, und im mittleen Durchſchnitte 4 Meilen von 
Weiten nach Oſten; es gehört ganz zum heutigen Koͤ⸗ 
nigreiche Neapel, Ä | 
Aber die Volsker verbreiteten fi) überdieß weiter 
weſtlich im Kirchenftaate über die beträchtliche Berg⸗ 
reihe und ihre Seitenzweige, welche zwifchen ben pom= 
tiniſchen Sumpfen und dem Fluſſe Sacco liegt, und 
gegen Weiten mit dem Albanus und mit dem Algidus 
Mond im Zufammenhange fteht; in einer Länge von 
4 geographifchen Meilen von Welten nad) Often, und 





t) Servius ad Virgil. XI, v. 567 und s8:. „Gens Volscorum, 
quae etiam ipsa Etruscorum potestate zegebatur.“, 
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von 2 bis 8 Meilen von Norden nah Süden. Dieſe 
Bergbefigungen brachten die Volsker mit den Rateinern 
tn unmittelbaren Zufammenhang, und verwidelten fie 
bald mit den Ramern in Kriege. 

Denn feit der Vernichtung von Alba Longa hatten 
die lateinifchen - Republiten Peinen gemeinfchaftlichen 
Bereinigungspunft mehr ; einzeln fühlten fie fich ſchwach, 
die Benachbarten fchloffen fich daher an den Bund der 
Volsker. Dieß war namentlich der Fall mit allen den 
ſuͤdoͤſtlichen lateiniſchen Städten in und zunaͤchſt rings 
um die pomtinifchen Sümpfe, welche Damals noch keine 
Sümpfe, ſondern eine ſtark beodlkerte Ebene waren. . 
Nur das einzige Sueſſa Pometia machte bievon eine 
Ausnahme; als anfehnliche und reihe Stadt blieb fie 
für fid ifolirt, fand aber auch deßwegen ihre Zerftö« 
ring ſchon durch den roͤmiſchen König Tarquinius. 
Die übrigen hielten mehr oder weniger felt bey den 
Volskern, und behaupteten ſich länger gegen die An- 
griffe der Römer. Durch diefe Verkettung der Umſtaͤnde 
Loft fich von felbft ein Widerfprudy, welcher außerbem 
unerffärbar bleiben würde. Antium gibt Dionyfius ®) 
‚als eine Hauptfladt der Volsker an, ob wir gleich 
wiflen, daß fie von tyrrheniſchem Urfprunge war, und 
das Seewefen ihr Haupfgejchäft jeyn ließ, welches die 
Volsker nie betrieben. Sie war bloß dem Bunde des 
Volks beygetreten, dem fie mit voller Freyheit nad) 
Befinden der Umftände wieder entfagen fonnte, und 
auch wirklich entfagte; denn fie fhloß ſich auf einige: 
Beit an dem lateiniſchen Bund, welcher den König 
Zarquinius Superbus zum Lukumo oder allgemeinen 
Anführer gemählt hatte”), Noch mehr; Velitraͤ er⸗ 
ſcheint fhon unter Ancus Martius als Stadt der Vols⸗ 


u) Dionye, Hal. VII. p. 481. 
v) Dionys. IV, p. 250, 
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er; und Cota, Norba, Sitia 2c. werden von den Ge- 
{hichtfchreibern immer als volskiſche Städte angegeben; 
und doch wiſſen wir gewiß, daß fie fämmtlich Lateiner 
waren, indent fie zu der Vereinigung der lateinifchen 
Städte namentlich gehören, welde die Vertheidigung 
des Tarquinius übernahmen”), Selbft das ganze _ 
pomtinifche Feld, an welches diefe Städte unmittelbar 
nördlich gränzten, tannte man als das auögedehntefte 
unter allen lateinifchen Gefilden‘). Der ganze Küften= 
ftrih) von Antium bis nach Zarracina, nebft der noͤrd⸗ 
lich über demfelben liegenden Ebene bis in die Berge, 
wurde alfo dem Latium nicht erſt beygefügt, fondern 
gehörte urfprünglich dem heile der Lateiner, welcher 
fi) bey dem immer wachſenden Groberungsfuftem 
Roms an die Volsker ſchloß, und mit ihnen gleiche 
Schickſale erlebte. 

Das eigenthümlidhe Gebiet der Volsker reichte 
nicht in Diefe Ebenen und an den füdlichen Abhang der 
Berge, wo wir die lateinifchen Städte finden, fondern 
es verbreitete fich über Die Bergftrede felbft, und nördlich 
bis zum Saccofluß. Auf biefer Seite fennt man als 
ihre weftliche Stadt 

Echetra (n Eydron), bey Livius Ecetra. Sie 
wird als ein fehr wichtiger Ort angegeben, welcher mehr 
ald einmal die Truppen der Römer in Bewegung 
fegte”), verſchwindet aber in den Kriegen gegen die 
Volsker, ohne daß die Zeit und Art ihres Untergangs 
bemerkbar wird. Zwiſchen Ecetra und Ferentinum wurde 
ein Treffen geliefert); alfo lagen beyde Orte nicht ferne 
von einander, Ecetra nämlich oͤſtlich vom heutigen 





w) Dionys, V. p. 5:6. 7 
x) Dionys. IV. p. 


Liuiug III, "Di X. 
N) Lied IV 2 sone A pe 6ur 
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Segn zwiſchen dem Berge (Cerlette und dem Sac⸗ 
cofluß. 
In der naͤmlichen Berggegend lag auch die Stadt 
. Artena mit ihrer Bergfeftung. Die Stelle des zer⸗ 
flörten Orts kannte felbft der fpätere Römer nicht 
mehr"). 
Weiter öftlich mußten in dem beträchtlichen Striche 
gwifchen Tarracina und dem Sacto oder Trerosfluß 
noch viele Ortſchaften der Volsker verborgen liegen; 
fie bleiben uns aber völlig unbelannt. Erſt in dem 
Thale des Liris, wo die Via Latina ihre Richtung hatte, 
erhalten wir nähere Kenntniffe. Von Fruſino, dem oͤſt⸗ 
lichften Orte der Herniker, 308 fi die gefrümmte 
Straße über Berge nad) 
Fregellaͤ am rechten Ufer des Lirisfluffed. Der Ab⸗ 
ſtand beträgt im Itinerarium Antonini 14 Milliatien?). 
Es war eine betraͤchtliche Stadt, welche die Roͤmer 
den Volskern abgenommen, und als wichtigen Stand⸗ 
punkt gegen die Samniter zur Kolonie augelegt hat⸗ 
ten‘). (Sahr Roms 426). Eine Brüde führte über 
den Lirid, diefe fand Hannibal, weldyer aus dem fd» 
lihen Stalien vorrüdte, zerftört, um ihm den Ueber» 
gang zu erfchweren; alfo lag die Stadt auf der rechten 
Seite). Indem marfifchen Kriege nahm die Stadt 
- die Partey der verbündeten italienischen Voͤlkerſchaften 
gegen Rom, wurde aber zus Rache von den Römern 
gänzlich zerſtoͤrte). Daher fagt Strabo'), das einft 
anfehnliche Fregellä fey nun ein bloßer Flecken. Dieß 


a) Livius IV, 61. 

b) Itin. Ant. p. 508. Dee Kopiſt des Peutingerſchen Tafel Hat 
Diefe und die vorhergehende Stadt aus Radläffigteit völlig 
übergangen. 

e) Livius VIII, a2. 

d) Livius XXVI. 

. @) Livius epit. 60, Strabo V I 

$) Sirabo V. p- 365. ’ 5 
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Bflebrer auch In alle Zukunſt, und trägt als ſotcher den 
Namen ‚Seegellanus (naͤmlich Vicus) in bem Stineras 
rium Antonini. — Jett liegt au der nämlichen Stelle 
der Flecken Ceprano. — Die Einwohner nennen 1 
Syegellant.. Ä 

Säbtateria lag nur 5 geithiarien ARhbirher ais Ric 
gell& an der GSüdfeite des Irerusfluffese), und nice“ 
weit "von der "Mündung deflelben in den kLiris. Der 
volkifche Ort wurde den Römern erft durch dit Zerſtoͤ⸗ 
tung von Fregellaͤ bedeutend. Sie wollten in diefer 
Gegend: einen feften Standpunkt gegen die trhlfegenden 
fapfern Wötker nicht entbehren,. verlegten alſo die Ko⸗ 
‚ Bonie Hieher®). (Jahr Soms 628): Das 'chemalige 
rast lag wahrfcheinlich unmittecWar au vein Fluffe, 
Die Kolonie aber auf der Anhöhe; daher macht Plinius 
einen Vnterſchicd zwiſchen den Sabfaternf: Koi und. 
Dereres. "Wichtig wurde die Stabi nie. Auf ver An⸗ 
höhe liegt noch jetzt das Städtchen Salvaterra, und 
at mehrere Ueberbleibſel des Alterihäms. 

: Den Fluß Welfel febt die Peutingerſche Tafel 4 
—* öftlich von Fabrateria, und in dieſer Ent⸗ 
fernung erreicht man wirklich den Meinen, aus ben Apen= 
ninen in den Ziris herabflfeßenden Melfafluß. Strabo 
laͤßt ihm ireig bey Aquinum fließen, wildes 4 Millia: 
zien Sftlicher uiegt; "vielleicht iſt auch der Name, Mel⸗ 
Ftöffuß nicht ganz richtig ausgedruͤckt. Gin anderer 
— trifft aber wohl bloß die Abfchreibet, weldje eine 

ernünftige Randglofe in den Tert aufnahmen; ber 
Meipisftuß wird ein großer Fluß genennt'), od er glei) 
unbebeutinb if. | 


Cu Zr | 


— 
Fr Strabo V. p J 
— Keane 1; 18. 
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 ; Yahlebee, 8. Milliarlen won Jubratetia, verit 
Strabo eine anfehnlide Stadt; Gicexo*) al volkreiches 
Municipium, und Aliniusnebftdem Froutinus al&Rolo«- 
ndei, : Mat doq;.war fie ſchwerlich zum. Zeit ber Bolgker, 
wenigftend nicht ald bedeutender Ort vorhanden,: Denn 
Yoins, welcher bay-der Veſchreibung des —— 
Friegs von allen zunaͤchſt umliegenden 
ſpricht, ‚Eennt fein Aquinum; af bey den Sägen ‚Han 
nibalönennt er es al Stadt an der lateinifchen Straße. 
Der ſagmitiſche Krieg, welcher. bey Roͤmern nigle jefle 
Gtanbpunkte in dar Gegend nathwendig marten gab 
alſo wahrfcheinlich Vergnlaſſung zur Grundung dev 
Solpnie , unhbie arkeit · des Bodens an 
Bein, —— an einer Hauptſtraße h 
ten ‚dem ohlſtand· bes Aquinates — US Beine 
Stadt iſt Aquin⸗⸗noch jetzt in der alten Rage. vorhan⸗ 
hun, und, wir, we alte Ueherbleibſel als Behnge: 


—* iag 7 Riliarien aͤſtlich Non Kuala. 
und hatte als beträchtlicher, Ort ebenfalls fein Dafehn 
den Roͤmern zu verbanken, welche in dem Kriege Bigen. 
bie Sauiniter hier’), fo wie in der ganzen umliegen- 
den Gegend Kolonien anlegen, aus denen in —*28 
friedlichen Zeiten Nunicipia wurde 8 be: bilde 
hete durch die Früchtbarkeit ihren, und durch, 

bie latelniſche Straße, au welcher fie lag Sie verfl. 
Frühzeitig.- Jebt zeigen nur noch Die Ruluen eines, Kine, 
phitheaters ic., zmnächft ſuͤdlich au ber Fin  Stabk, 











‚ St. Germano, und an dem luͤßchen ie Lage 
der ehemaligen Stadt. — Ihre Citadeh⸗ 58 der 
weſtlich angraͤnzenden ſteilen Anhöhe. In biefem 


Caſtrum Caſinum hatte Apollo einen Tempelz —— 
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/ Sy Er, " 
k) Ciege pet, Rklipp. IL, 44. 
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Selig fienbint roepkanie: Yan. ublacuachthen and 
merfrhte Apollo and dem Kempeb; um am feine. teile 
hen. heiligen Marbeus uud Zohannak.ge *2 
Boten hip ad hentai u Dr Moe 


ai 2* Seit nit. fa — 





Aadame⸗« Atrabo —— —— — ——— | 
in din: Liris kagf).n. inftert Anka fie von, Dean Schriſte 
ſtellern genannt, abemıalint. weitere Bepeichnung ihrer 
Merkwinedigbeiten· Zurr Beit: des Strabo führte:bie 
latainiſche Straße °) von Aquinum quer vurch nach Kaas 
oa wo in der Ahat iſt Zieß auch der Erzeſte Eich, 
A ——— re aus den Ati⸗ 
acxraelen Gabi ;i muia:lief ber Eaſinuin ‚tab 














J 
Sia, wo ſich jept keia DER. —— Sufdeiften son 
Setaratına finden ſich ii. bem weſttich⸗uiegenden Done 
Corvo, und ir! aurem beuachbare Dic 

.  Butesomne: ti ber -Oflichfte..KDRR ıiber Weiter an 











's Melt. weile Livias: unter denucrohberten Eid. 
ten und Gicero ald ben Hanptort einer Prauͤfektur ans 





m) Pal. Diee 1, — n. 6. 

hr den ——— Tı et 
0) En ⏑ —— a Ro 
mana, quas (in) via Latina est, ..: 


Sch WihhT. Zi Wapit. 


(a1. Mad bnit Bengeiffetun duon:os eifeiciek 
er Blonbintidie lädt: zuc Rylonk, . Ihr iissh- 





Arc. hießen Akrikamen. =. "Modes iſt· das Btaͤbtchen 
Aainic sicht meit vyn Denn: Krilpeuihgbndes Bidfjes-WRelfe 


vorhanden. — 





—— — baſchenkt; "WRtlnadf dem zweyten put 
aiſchen ideibge das —ãâſ———— — zu Rom beyge⸗ 
Hari Daher konnten Sams. Marius und in der 
Zolge. Bicetasik Ri .Aufpeuch: auf Chreuſtellan mas 
A, und Ki wirltich zu den, Höfen Würden anpor 
Schwingen; böybe:waren aus Arpiuuc⸗ gebürtig‘ YA 
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- . Mom füh;böwerbes konnte. Die Arpinates zeichnetin 


Kech aͤbrigens darch:: Leine weitete Rertwuͤrdigkeit aus. 
Alter erhalten hahuſich der Wet, wie faſt alle. alten 
Staͤdte im Flußgebiete bes Liris, big auf dieſen. La 
Rettte han. Natnen, Arpino legt fie anf ehe Anhehe. 
1 geographifch⸗ Weile oᷣſtlich amudeen Yiuffe. - 
> Wirth nam Achinum hate et — 
sin Landgut, Acamum genannt ). Maheſcheinlich trug 
48 den Namen von. dem Flexken⸗aber Kuſtelle Art. 
Wenigſtens keijnt Paulus Diacomak) bifadılirn. ik 
der Gegend, and. ‚ca. iſt under den Namen ien als 
Flecken wurd Schloß noch oxhanben. u... 0....: su my 
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p) Livius IX, 23. Cieuro or. pro ‚nlanco, © 
2) Livise BX,146..X, “H —— lan am —RW 
* Cieero ZUU, ıY ae ——— Sulk Tag: 85 i 
08} Cicero ep. ad. Quirt, Sratrom EEE) Wa," 
"9 Paul. Diec. Vi, 27 9 Bali * —W 
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» * Bnten mehretw Veſitangen des Sicero fuſe richtete 
Adna Guͤtchen and; wai,nigehpten: Frei und no 
feine Aeitern ſich geradhinlishn aufhreiten.? Eärtzug ie 
Mamen: Intels „mei vb 'auf-zinen Heimen Infel lag 


melche aus Fluſchen · Siewenus — 


daranf in den Leris, eſeßt . — m yat 
feinen »Aauf zmHichen ] —— — 


jetzt den. Kamen. Shesenn; maufd auf @teo@nfelsliegt daß u 
Darf; Caxnello. u 319 272.%. std ni au "ln 


13 Bere, in Zoom). Be warbiichfle Seadu dern. Wossa 
Ir a sechten Tifer, bes. Lixis (Gariglione?? ade dufidk 
nach ia der ehemaligen Rage. uud. untenitär alten Beuen⸗ 
sang findet. , Gb,bette ih an. bie Sumnder geſchloſſen 
wurde, Diesen Deo Römern erfcifien,: xAabiſeinar Don 
theithaften Zage wegen zan· zweyten Miele, jzun. Kokonie 

ahbohen‘, ‚alt: die Eiaweahner: hie frühen Aoniſics 
todtgeſchlagen base Ti Man weiß hhnigend don Sonia} 


daß es cine: hafts ud daß tu Bahiftanbe 
blieb. nd) F ne I ,J ı.. „r tt wein pt. "a 
NT. TINTE (0 Wit sd 
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ieraabatee warten. —PF a 
N —— | Die Arie! ww Vepgefägten Latium. u 5 


Worin Gänfeite Degränpe bie- Weiten eine Berge 
ädte::. * dieſer Bergkette sis am bie nahe Might DeR 
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thechen gebrdagt worden“), lebte uidſeinen nhrbuchen 
—3 Bertältnfflen,' und fiat 









‚ fehhyelkisen als 18 außerdem wierde geſche 
en: fh, —— Beruͤhrungspurkte wit’ den 
Wiern:it Wie lateſnaiſchen/ ai den Campus RPometlus 
geqngerden Bergſtaͤdte Hatten Tiy:an Die Vols ker ges 
ſchloſſen, und dadurch ben Sieg auf dieſe Gelte gezo⸗ 
gen. Dabd reiche Suefſſa Pometin war ſolirt geblieben, 
aber dadurch in die  pinde des Tarquinius Supexbus 
gefallen. ‘Mach Vertrelbung Die Kbnige forderto ẽ die 
Btunmei vis VBundeegenoſſen auf, welche eg ei 
erfeplenen;, wrioſo dis weitere W 
ten. te. Erfentewn DIE Re ——* 
——— —— abenewemenen Laͤnde 
Degen, uns:fodphen ben dieſet ſten Erſtheinung (Hal 
Worte BEBYmit Yen Roͤmetn als Außerfdtapfece ua 
Teieggewuhnte, aber alcht Yillänglichtaltfeke Leute, de⸗ 

sr Ahrperſtaͤrkedandbiſven Biick der Nomer auffallend 
genug fand, um ihn in der Geſchichte zu bemetken. 
Sie wurden endlich zuruͤck getrieben®), und auf ihre 
eignen Sige eingeihräntt, wo man bis zur Zeit der 












ran 
- famnitifchen Stiege nichts weiter von ihnen hört. Auch 


hier erſcheinen fie bloß, als leidender Seil; Rom war 
föon Part kikSrumlikgenbeh Tombes fi ——— 
en ſich alſo dem mit e.nord den Conſu 
Es Manlius‘) — — is) oder 
es wird werigiimd. von Lelndar. Wiberftanbe tie Widbe, 
Diefelintarenrfüig:zohifhuen aber. einen: een 
Hu vᷣſtlichen Krcchbkuni mei) Samnivur vedksugn 
Bien — * —— 

Ph un” obere 
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1 
tein —* Molt wehrn ſendern Mickarga-ddit A: 
Aeythanen des herrſchendan Volks, melhea die garge 
Birke ihres Londap feine Latium beyfügte, . 
"Dad Sand felbſt/walches won Awenvina gezen 


| Dften über den Birisfing Sims ante Mond Mafficns 


* auf ber. Mordſeite dunch dit Vergbetten, auf 
Dewch das Merz bagplarıt WArdı, bat auch 
rer bie: @intheilung iin Dar: weilte Kleinere nd 












:bilbet; 90 Wide ‚geioiniht durch 
Bergreihe, welche ſich gms dem — beige ne 
Dee Rüße zicht, und beym heutigen Maeta weit in DaB 
into verfpringts: auf :bepbın Seiten dieſer hervorra⸗ 
‚she æandſpcee ctſthi eine Einbacht:ömr Ga. Die ' 
" ‚weflfichegeicht ie Sustigeunöletmacina biö nach Gaeta, 
An geographiſche Meilen. lang hichen ſch aber nicht 
seit ir aas innere, Raub; ſie hieß der Sinas Amyda. 
US ** — a 















| ap 3222 * Die fernere 
gebogene Küfte ſtrect ſich über die Mündengg des 
en XX — * WBeyde Bu⸗ 
tt Sträbert) ebesticheiggg band 
va Verwechs lung nennt er * di oͤſtlichen Sings 
Caͤkubus (70 Kauseüßor) , und bes wegen Sinus 
Gajetanud (up) 106, Kaiarsar)., 
Sa den ——R 
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hd Föpließt.ciend: Feruspfige, mit Pappelbkumen befepte 
Inſel ein, welche vollkommene Achnlichkeit ‚mit den 
nahe weſtlich umgränzenden pomtiniſchen Sinnpfen, 
aber geringere Auadehnung bat; daın bei Fluͤchenin⸗ 
belt der gangenz · vom eindriagenden Merve umſchloſſe⸗ 
nen Inſel bettägt wenig über 4 Quabratmeile, . Das 
‚vindringende. Meer neunte man von der ibrdlich benach⸗ 
"besten Statt Ems Sunsanes*); und-auf der fuinyfl- 
‚gen ,‚Infeb, wucht dienedelſte. Sorte:aller ben. NAönsrn 
‚belannten Beine, Minum Cuiecaband, von meldet 
‚sicht bloß Horaz! Imis Dichten, ſondern auch bie Gev⸗ 
graphen fo viel. gu rahmen wiſſen. Seive Reben ſchlan· 
gen ſich an den Baͤutten enpor ®),. und: waren dadurch 
vor der Faͤulniß des. Gumpfeb'pefichest Nachtatſig⸗ 
keit der Pflanzer, und: noch wuerpureim ‚großer Kanal, 
‚welchen Nera mit Unfinn anlegte aber nicht ausführte, 
entzogen ‚bie möthige Bewäfletung , :und. brachten Der 
‚Kultur dieſes Weins das Verderben. Co .verfichert 
HPlimus ); aber den: Kanal wande fine Sechichſale 
Aaron und Martiai if je: Nhaalo Heuag vum bir 
Guͤte Dei, sokcnhifchen Weins begeiſtert) — -Mohtr 
Her Ager Caeoubus feinen Ram: echielt, weh 8 
sit zu Tagen: . : 
-ı:, ‚8: diefer. @röichung ver Mira einſt, niemanb 
Ba paat odet wo.’ ‚bie eu anye, NRNichts als 
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9 Horat. Od, I, —* (und an anbieh Etellen):- 
‚U 54 & Chlape: A. . 


ubes n uvam: men nee. Pr - 
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der Bayname der Ochweldendem;: unbdie: geoppette 
Eradition hutte fi) von digersthaltn, fie:fey biete 
. gegangen , ducd,bie Menge gefährlicher Schlaugen in 

den anliegenden Stmpfen, ober: sur, bad unfinnige 





Verbot, Daß bey Todes ſtrafe aiemand won ber Yun . 


de Feinde: fprechen ſollte, weil man durch falſche Nach⸗ 
Fichten oftreßs Die Studt. vergeblich beunruhigt hatte 
Der Feind Lam aber- wirbich, ‚und wurde wegen des 
Berbors ofen Widetſtand Herr von Amyklaͤndue ie 
gerflösteiy — ergibt ſich zugleich bie Erklaͤruug 
des Beynamns: Daß dieſe Stadt von weldstsbis 
Römer nit: Die geriagſte Spur aachweiſen komcken, 
wirklich eniſt vorhanden wur, beweiſt der. Moeerbuſen, 
welther-Die ht dergebrachte Bentunung Sinus Ancy⸗ 
clanus ober Amuclanus, auch Anryclaus⸗ in den pa 
den Beitditecn iamet beybehalten hat. Serbias gibt 
die Seadt alsı takoniſche Koloni⸗ En, -vermathiih," wen 
ſich in dieſrin: Lande ebenfallsain Arcyhklaͤ fande /wahr⸗ 
Icheinuich gehoͤrte Feinde aa neck drtſchaf⸗ 
tn der Paasgeran 32 J Dr 
Deſticch Son impfen: iaufen die Ken Em 
Berge nad) ber Küfte herab, wo ſich nicht ferau von 
Ufer mehriit Silden unter weißen" eine 
durch ihte Größe ausgezeichnes iſt. wohn‘ Bit: und 
andere bedltitende Anlagen defanden ſich in Derfelbeng 
‚tab diefer Ourt Spelunca dient: auf vinige Beit Me Glen 
Iingsaufehthalt für den Kaiſer Tiberins, bis der Cich⸗ 


















ſturz der ihn in Lebensgefahr brädkte!).. aut 
An der Stelle trägt noch ſagt ein: Dorf den Riten 
Sperlonga. 
Rob 2 die Meilen weiter: gegen ı Saͤd⸗ 
often reicht die fe IR SER aach der worwrn· 
4197 . 
° —— SH. u Sue holten * * — al. 
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—EEEX ber gothalica Sons 
Visiowi. erhielt ſie hren Manag mon Dir dien bagrnbenen 






Bingamtas Des Kia; Parorıs Gejaa”); meh Am 
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Urſpeong nice, wien aber, Daß. He: Eunbfpige sinn 
guten Wafei hatte, und paß vin Auhedeutenne& ikdke 
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Sunie / ie gieichem Aline von Tarvatiaa mid ao 
Förmik tan, nadı beyden Studten betrug & 19 Millia⸗ 
sinn ‚Sie iM die einzige Stadt in diefer eingeſchloſ⸗ 
ſenen Gegend ; ‚prbiekt von Den Abmern dus Butgetrecht 
fee fERG get , alıb hadyidem:zioehten panuifcjch adies⸗ 
auch dag vollin Veſitz des: Stinemrechtes zu Mom‘). 
Romiſche Ablonie wurde ſie zu ihtem Unglcke indem 
fie Augufius feinen Veterauen zutheilte?). 3* 
ander Hauntſteaße und’ in einen fruchtharen Gegend 
Buß: dir Verge ſoſſte eine wohlhabende Stade foren 
Yen; mun det Aber Arie Spur davon An den altıy 

Nachrichten. Sie zeichnet ſich bloß hut Hard) Ihrem 
guten einbau“), und Daßrbas eindringende Neer von 
der Stadt dm Ramen Laeus Funbanns erhlelt. Sons 
* noch jetzt als Stadt vie alie Vage umb 

delt. Die Gruudlage ihrer mb großen —R0 op 
Wird befäuiniengefügten Wbaneim Veiaaif bie‘ phadgi 
ſche Anlag no air: 
GBon Fondi fahre bie webogene Witofnigegen: —* 
often über die Bergreige, wolche⸗ bie Scheidewand zwi⸗ 
ſchen dem weſtlichen und oͤſtlichen eingeſchloſſenen Keſſel 
bildet: Sn dem behtern errricht fie Mid 8 Milliatien 
die alte Stabt Sormid , Ir mucerſten Sinbel deo rundin 
Suſenẽ, welcher fi. Von te 'cuB noͤrdlich· herum 
Vieht m Abfkonk:zreffehun.biefen beyden Deten ‚gibt 
BStrabon) vihlig uf; 4A Btnkien. Ar; .. Fornih Wanb 
als Stadt feit fo bangen Belt; daß die Wimseräbi: Dat 
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hier Siege. dĩe beruͤchtigto Secat ber Caftrygowew, in de⸗ 
ven Hafer Alyffos alte E¶Aiffe feiner Flotte: vaları"y, 
Nichts konntẽ natkrigei ſeyn. Vorher mar der gee 
plagte Seefahrt auf Atols Inſeln geweſen, nachar kam 
er alt Jufch der Eee, zwiſchen beyden Kent Efd die 
hohe Stabt der Laſtrygonen. Da nian din bageder er⸗ 
ſten und: lehjten Statin puwerlaͤſſig zu benden Ihtubte 
ſom es ber, der: Deſtirunung der mittlern oaup · auf des 
Zuttoffen Der Roßelunfbände am,and Ntſe Leagen ben 
Kormmik dar: Augen. Ein runder ⸗Vufenim Border 
guüde die Eandfpitze von Gacta, wo Utries hein Schiff 
an dei Aippe: bfeſtigtd, vnd Beobachtungen machte, 
während: ſeine Berkhrten. I ·Hiutergrunde bey” der na⸗ 
Ye. Unterſuchung. Aad ab. Verderber fanden; alles 
Je a ya:.Horen Befkhreibung. , Dreylich tra⸗ 
ed / auch hedenkliche Nebenzuge in den Wegi⸗ Zu einen 
Sons Felſer efngeſchloſſenes Hafen, nicht in: dem Innern 
eined geräumigen Bufens follte die verrufene Stabt-lie: 
- ganz und. iur Bewohner waren ungehruwe Riefen, zu 
einer Breit; wo Thon’ Aentas feinen Staat in dem benach⸗ 
vBarten Latium unter gewoͤhnlichen Menſchenkindern er- 
æichtete. Aber derglrichen Abmeldungen: Kamen auf 
Veanung der poetiſchen Frehheit; Kormik wer und 
blieb: bey ben roͤmiſchen Dichtern der Urſch her 2 
en.‘ : Doc ſchienen manchem Zweifler die —* 
nicht ſo ganz im Beinen zu ſeyn; Plinius*) fugt daher 
ber NRagabe bey, id exislimuperunt, und andere 
ESchriftſteller wendeten ihren Fleiß zur Anfjwiung eineB 
anderweitigen Urſprungs an... Yorntik,. fo: wie die 
Landſpit⸗ 63 Gajeta und Das Dunch:fein fein @tiilfihtocigen des 
lorne Amyklaͤ, find nach ihrer Beer Aoplan- 
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w) Homer. Od. X, v. 8> 
») Plin. III, 5. Formiae, Hormiae ante dien; u ezisti- 
mavere, autiqua Laestzygonum sedes, . 
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ungem ·der erwaͤmonler; 16 Athtalichkeilen ber Wamen 
heweiſßen ed. Denn tin Amyklaͤgabs auch en 
Gajetaiheißt bey Den Spuartanvorn ebe Vertiefung, und 


TFormiaͤ iſt nichts anders, als der im ttalimifchen 


Munde derhaͤrtete, reingviechiſche Ausdruck. Oppsdas, 
welcher eihen: guten Larld ah buselhaettyr- Da 
abet dieſe etymologifche Gang auch einer hiſtori⸗ 
ſHen Hazabe —2 Kapıin ſpaͤterm Zeitälser 
Seine Bpar:von fpartanffchen-Kobenisen an dieſer Akfle 
geigen wollte‘; fo flieg wem: hoͤher, und ließ Die Kürſte 
Sonden Begleitern des Kaflor und :Yollar beadklsen.; 
—r. Hoffentlich) füͤhlt jeben' Aıfır, daß der Urſprung 


dieſer Aiitufädte unbelunudmart:: Urtheilt man nach 


bioßer Wahe ſeinlichteit PoCuinmmn.e6 Krlagen ver Pas 
lasget oder Torrhener, "gu einer: Zieht, alb all⸗ 
unllegehde; Kuͤſtenſtriche und Dt: angsängender Mein 
FRE: wine Ihnen beherrſcht ——*— —Ms ri 
mit:dem weſtlichten Jundt Höfe Hoheit anerbaun⸗ 
te, erhieltenſie ſogleich beyde das Buͤrgerrecht, und 
in der Bolge © auch zugleich Bas’Btimmsccht in Siom?). 
rin: Fiöntiusifagt, oriaus ſey romiſche Kolonie 
uber. che Hingeführte Stoiehäftäu geworden ſo verſteht 
— 17 bie. naͤmliche Sadımi nämlich das Stimmrecht 
;Dbwohl dile Qabt Is Innern be6 Buſens 
Uegt, —— doch: feinen, 


ge 
wäh an den en Rubden der alten Eat daR —* 
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n..Die appiilhe Straße zutiſig bep.äheer * 


Fottſetzumgi yon Formia: an die Koͤſte, erreicht einen 
Ort Namens Pyraͤ, welchen der einzige Plinius*) 
nennt, dann aber 9 Billarien von Formia die Stadt 
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ı Wölntenef; ' Miller uuerbieitete ſich an beyden Ufern 
des Fluſſes * aid. weit von feinste Mündung’), 
und war eiw.alter Det Dan: Anfauss.nker Auxunci, wel⸗ 
der durch freywillige —— in die Haͤnde der Roͤ⸗ 
men kam, und man dieſen bey den Kriegen gegen die 
Gamniter. zur Yalage ein Kolonie: benkat: wiua “)s 
Bahr as 467), .:. Die. nahe Mänbung Der dic 
machte ſie zum Gechafen ‚hie, appifche Straße uarr- 
Nuerkeh, Ne (Begaıh.iit- Fonpibers 








Wintseruesfens 

Bin fan durch Amatinus, daß Gajus Caͤſar noch⸗ 
mals Roloniften Hichen, ſhate; ‚wir — —— — 
* bie Itineraria and big Vichtigkeit dre Ous durch 
‚ner. Peutiageſchor Tafelz 
wmaden, * Une 
Pr — —e— — zn fon, — erremd 
tenen: Ueherbleibſel Da Amphitheaten, Biefierlcitum 
gen ꝛc won Minturn benut noch jeder Baum nicht ferme 
sonen heutigen Stdtches Ttajetta 9. . ni 
Unter der Stang an bapken alten: des, Bee 
gus, Mandung nerbreitet ſich sin bey den Kinmnbures 

Ä 5 helliger Hain; ſagt Strabo. Aus BVirgils 
Schollaſten wiſſen min, ta er der einhelmifchen: Safe 
he und Gihttin. Molraige widwet mar weiche das 







An die oͤſtliche Seite des Fluſſes und der ‚Ss 
ſchloffin fi) Sknipft, milde nad) en der Kuͤſte 
Din Blnge einen ce mu e tin mp: KU 
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Pälktra Aläinhsrneufen wurden: Si vei Ä 
Wwisbig.; Weit ſie auf einige Kae den traurige Aufend 
hatt : * 1Sajus Narius ei Seit ſanae Bnifhee 
wuiben ); gi... R a . wer ai 

. Der Ein Linie, ‚don. nielcpem Slkniebcunik Siehe 
Benfichetn er habe arfprunglich Blards: gehrißen. go 
Hrt „unter bin. betraͤchtlichſtenn bes 22 
Seine Queil⸗ kommd alls den Böden Apominen, uud 
iſt ¶von dem · Lacus Fucies bey Un Nucferu un darch 
dit Vergreihe getrennt. Die erſſen Thellt ſeiues no 




















fehe waſſerarmen Laufs haͤlt er durch Die arſi vden 


Veſtinie) gegen Suͤdoſten. Won der SEtodt Gora an/ 
wo die Bergreihen anfaugen,·ſich in weitere Ahaͤler zu 
offnenwendet er ſich hagen- Saben, een wi 
fen’ zam Bakbe ber Molpee, ae 









ſeinen Mekka. Webenflt 
che —— wichtige WBofitzuugen hatten; Aus Abe 
gezeigt wande... Die ſicdliche ee a ck 





bis wenfgeuiißeisen von der Küfte. " Hier ſteht 
bie Beugärtte entgegen, welche bie Voldker von Den aus 
runci trennte, und bie Nordſeite von dem 










nach Ofder umdnbern 
len Keümmungen die niedrigen Theile der ——* 
**2 dringt Ih bei Keſſel sin, und findet im 
Mitte deſſelben feine Mündung. An ber Mändung 





Sin Veßel Ainfälieft. Wer Birke su“ ‚alfo Min | 
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* er ſchiffbar, denn Minturnaͤ wurde als Seehaſen 






⸗ — 


betrachtet; weiter abedlich erlaubte der gebogene und 






vreißendedauf · durch die Berge Beine Schifffahrt ;. ob im 
Lande⸗ der Volski bie Flußſchifffahrt betrieben wurde 


wiſſen wir nicht. Dev. Liris trägt iu der nenen (been: 


graphie den Ramen Garisliano. un 





9 rt Marius. Cicero in Pisonem, e. 19. Wellofu n, 
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> aut Mtorien HB von Nlaturu ii ben WMäte, 
oe Rates einen werig geſicherten Hafer bilüet, legs 
ten: hie Rösentt Iahr Ram5:457) zu gleicher Zeit mit 
Minturnaͤ ihre öftlichfte Kolonie gegen die Samniter 
ud). ihr Emueſſa, folliaber, als alte grischifche 
Aulage, waftden Ran Sinope. geführt haben!). Die 
annifherSmafie non Mintertk 7 Gapun fuͤhrse: durch 
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Bebhaftigkeit'der —— die Stadt dee. Ziimirflami 
gehoͤrte baden) nach Poiybins“) unter Die Zahl der wich⸗ 
tigfleu in Gampanien.. Ob wir alfo gleichmichts von 
ihren Mexlwuͤrdigkeiten erfahren, und fie. im Mitttlal⸗ 





nad vorhandenen shemaligen 
.  Wihrigkeit.. She verbreiten sich weſtlich enden Ka⸗ 
Belle Boten at Mondragimer won bes Kuͤſte bi zu dem 
farlichen Ende einer Bergreibe,. welche: heut zu Tage 
dan. Manien IHondragone führt, bey den: — 
das ſuͤdlichſte Cude des. nie Maſſicus mas)‘ 
>. Mieen Mans Maſiche nahmen die Roger ats 
Gänge zwiſchen dem beygtfügten Latium und der Land⸗ 
ſchaft Eampanin an. Da sun Simeſſa au der ſuͤdlich⸗ 
Ben Spige deſſelben und der Säfte tag, und. eniiheil 
ihres Gebiets fich auf. die Oſtſeite verbreiteier fo rechnet: 
Polpbins, ‚wie wie ſo eben gefeben haben, die Stadt 
mit zu Campania. Die Römer hingegen hattew fie. als 
Außerfie Graͤnzkolonie zur Deckung ihres Latium ange: 
legt, fie.gehörte alſo vorſchriftsmaͤßig zu biefen Land: 
ſchaft, wird auch vom Pisin und Strato Me nament⸗ 
lich beygezaͤhlt. 
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Den Berg ſelbſt iſt Die fahöfktichfte Fortſetung der 


| Gebirge, weiche den Rüden.der Aurunci bediten.. Der . 
Lirisfluß durchbricht ſie. Erſt auf der Oſtſeite des Flufe 
ſes nehmen fie den Namen Mons Mafſicus an und, 


fchließen durch ihr Herunterziehen zur Kuͤſte den oͤſtlichen 
Keſſel der Aurunci. Nur die ſuͤdlichſten Theile tragen 


jest den Namen Monte Dragone; für bad Ganze iſt um 


.fo weniger eine allgemeine Benennung vorhanden, da 
bie, Berge auf dieſer Seite keine betraͤchtliche Hoͤhe ha⸗ 
ben, und ſich in mehrere kleine Zweige mit einzelnen 
Namen verbreiten. Die Lage an ihren ſuͤdlichen Ab⸗ 
hängen iſt dem Weinbaue ſehr guͤnſtigz der Roͤmer zeich⸗ 
nete auch im Allgemeinen die Maseica Fina”) wegen 
ihrer Güte aus; öfters kommen fie nach ihren Unterab- 
theilungen (vinum Trifolinum, Petrinum) vor; felbft 
ber falerniſche Wein wurde. an ber Oftfeite dieſes BergB 
erzeugt. 
Deſtlich von Sinneſſa lagen die Aqua Sinueſſand, 
oder heiße Bäder,- deren Gebrauch Pkinius") vorzuͤg⸗ 
lic) gegen die Unfruchtbarkeit der Weiber antuͤhmt. 
Sie liegen nahe beym heutigen Flecken Mondragone, 
Zwiſchen Minturnd und Sinueſſa ſetzt Livius°) ei⸗ 
nen Ort Namens Trifanum an. Niemand kennt ihn 


weiter. Vermuthlich lag er an dem Slußchen di 
Cascano. 


Im innern Sande, am weſtlichen Abhange des 


Mafſicus Mons, auf halbem Wege zwiſchen Minturnaͤ 
und Teanum, 9 Milliarien von jeder dieſer beyden 
Staͤdte, lag Sueſſa, welches von dem Volke, zu dem 


ſie gehoͤrte, den Beynamen Aurunca fuͤhrte. Die Au⸗ 


runci wehrten ſich in demſelben gegen ihre Nachbarn bie 
Sidicini,. und bald nachher verwanbelten bie Römer 
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Hufe Stadt in eind Kolonier). CEicero nennk fie als 
Municipium N, und eine Steinſchrift als Colonia Ju- 
ia Classica‘), aber der legte Benfaß zeigt, daB nicht 
Eueſſa. fondsen Sinuefla durch diefelbe bezeichnet werde. 
Die Peutingerſche Tafel gibt. die Stelle des Orts durch 
ainen "Einfchnitt. auf der Straße von Minturnd nad) 
Axuanum an, bee Kopiſt hat aber vergeflen, Namen und 
Hahlen beyyufligen: In ſpaͤterer Beit wird nicht ferner 
Die Rede von Sueſſa; das Staͤbtchen erhält ſich aber 
‚unter dem Namen Sefla auf der alten Stelle. 
+ Die ganze Gegend um. ben Liriefluß, oͤſtlich bis 
„nad Sinueſſa, hatte den Namen Vescinus Ager*), von 
‚einer Abtheilung der Aurunci, den Bewohnern der 
Stadt Descis:  Diefe nennt‘ Fiofus an zwey Stellen, . 
und zählt in ˖ der legten, Daß fie durch heimliche Ue⸗ 
bergabe einiger; ihrer Buͤrger in die Hände der Römer 
amt). Bon biefem Augenblide an verſchwindet die 
Stadt aus dem Andenken: der Menſchen, ohne irgend 
eine Angabe von- ihrem Untergange. Gleich darauf 
erzaͤhlt aber. Livius”), daß die Stadt Sueſſa in eine Ko- 
lonie verwandelt wurde. Folgt man dem ganzen Gang 
der Gzaͤhlung, fo wird es wahrſcheinlich, daß Vescia 
md: Sueſſa einerley Ort waren, den eeftern Namen 
nad dem:osciiden, und den zweyten nach dem Iateini- 
ſchen Dialekte trug. 
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p) Livius VIII, 28.7 "ellejus I, 14 
9) Gcerei’Or. —8 u 8. 

r) Gruteri inscript. p. 109%. n. 8. 

5) Livius' X, 41. 

t) Lriwus VOR, .ı2. IX, 2% 
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Auſonla im engern Verſtande, oder das Banbı- dee 
Opifi, ſowohl in den Ebenen Sampania),”- 
als in den Berggegenden (Sorintam). Ä 


Erftes Kapitel. 
Beſchteibung des Landes und ſeiner Alteſten Bewohnet der 
auſoniſchen Opiki. J 


Die Oſtſeite bes Latium, im ausgedehnteren Sinne, 
ſchließt der Mons Mafficus, eine aus den Apenninen 
gegen Suͤden bis zur Kuͤſte ziehende, nicht hohe, und 
mit edeln Weinen groͤßtentheils befegte Bergkette. Ihr 
oͤſtlicher Abhang iſt die Weſtgraͤnze von Campaniq, 
oder der großen, unabſehbaren Ebene, welche auf der 


Süuͤdoſtſeite durch einen andern rauheren Seitenrüden 


der Apenninen begraͤnzt wird, deſſen Endſpitze unter 
dem Namen Promontorium Minervaͤ weit in dad Meer 
ſich erftredt. Die Küfte zwifchen dem Mond Mafficus 
und dem Promontorium Minervaͤ macht die Suͤdweſt⸗ 
gränze Gampaniens, und die Nordgtänze bildet fich 
durch mehrere, dem Hauptruͤcken der Apenninen vorlie 
gende Bergreiben. Der Durchſchnitt Campaniens von 
Weiten nad) Often- beträgt 10, und von Süden nach 
&r2 
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Norden 4 geographlſche Meter ber Flaͤcheninhalt 
ungefaͤhr 40 Quadratmeilen. 

Das Ganze iſt eine ununterbrochene Ebene, und fuͤhr⸗ 
te eben deßwegen den alt italiſchen Namen Campania 
(das Blachfeld). Eine Ausnahme macht der hohe Berg 
Veſuvius nebſt einer andern niedrigen, aber ziemlich ſteilen 
Bergreihe, welche ſich an der Kuͤſte um den Meerbuſen 
von Bajaͤ erhebt. Beyde ſtehen mit den uͤbrigen Ge⸗ 
birgen des Landes nicht in. dem- gexingſten Zuſammen⸗ 
hange, ſondern ſind das Produki he eftiger vulkaniſcher 
—— * — vwelche, vor den Zeiten des menſchlichen 

Wiſſens diefe Frſcheinungen herporbrachten, und zum 
Andenken ‚für.die Nachwelt den großen Vulkan, und 
zwifchen den niedrigern Bergen Schivefelaustänftun- 
gen, mineralifche Waſſer, Seen, Höhlen und häufige 
Grobeben zuruͤck ließen. Das Erdreich der ganzen 
Ebene befteht duf der. Oberfläche ans Stauberde, in 
ber Tiefe aus feſterem, aber fehr löcherigem, von feinen 
Kanälen durchriſſenem, und mit mineralifchen Belland- 
theilen geſchwaͤngertem Boden; eine natürliche Folge 
dev häufigen .Erbbeben, Er empfängt feine Bewaͤffe⸗ 
- zung weniger durch den Dolturnus, dem Hauptfluß des 
Landes, welcher von Norden nach Suͤden in das Meer 
fließt, und an feinen Ufern die minder ergiebigen Ge⸗ 
genden Campaniens hat, oder durch den Clanisfluß 
und andere kleine Bäche, die nur in ſehr geringer An= 
. zahl vorhanden find, als durch die innern unfichtbaren 
Ableitungen. von den umringenden Bergen. Dieſe wer⸗ 
den durch.die Wolken und Regen zum großen Waſſer⸗ 
magazine, weiches die noͤthige Feuchtigkeit in vielfa⸗ 
chen Abtheilungen dem lockeren und durſtigen Landſtriche 
ausſpendet. Unglaubliche Fruchtbarkeit iſt die Folge 
der guͤnſtigen Anlage. Dreymal des Jahrs ſaͤete und 
erntete man Weizen und Dinkel, zuweilen noch uͤber⸗ 
bieß Semöfe; und. ‚reifen. b dm Winterſaat blüheten . 


LO 20 
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im Fruͤhlinge ſtark riechende, zu Del und Salben bei 
nutzte Rofen als Unkraut”). Da nun die Landichafl 
imn noch reicherem Weberfluffe edle Baumfruͤchte, Del ıc: 
erzeugt, und ber Abhang des Maflicus,. Gautus 
Mond rc. ben Zalerner und andere Sorten‘ deö vorfreffs 
lichften Weins zur Reife brachte: fo darf man den Rd» _ 
mern glauben, und es ihnen nicht als Vorliebe für Ita⸗ 
lien anrechnen, wenn fie Campania für die reizendfte 
und fruchtbarfte Gegend ber ganzen Erbe einflimmig ers. 
Märten. Noch jest bietet die Terra di’ Lavoro einen 
Reichthum der Produktion und eine Bevölkerung bar, 
welche wir in jeder andern Gegend Europens vergeblich 
fuchen; obgleich die häufigen und Außerft verderblichen 
Erdbeben den Menfchen von dem Anbaue der gefährlichen 
Gegend zurüc ſchrecken follten. 

Eine nothwendige Folge des natürlichen Reichthums 
war allgemeiner Wohlſtand ein uͤhermaͤßiges Haſchen, 
vach Lebensgenuß, ein hoher Grad von Ueppigkeit, und 
dadurch eine Abſpannung der Fibern und der Menſchen⸗ 
kraft, welche dus fanfte Klima noch befoͤrderte. Wer 
den Erweis des Satzes, daß ein von der Natur fehr 
begünftigtes Land feinen Bewohner allmälig zum 
Schwaͤchlinge herabmwürdige, durch ein auffallendes 
Beyfpiel führen wi, der wähle Campanien. Etliche 
rohe und tapfere Voͤlkerſchaften ſetzten fich abwechſelnd 
ih den Beſitz der Landſchaft, und wurden wieder ver 
drängt, weil fie den Einwirkungen des Kir". zu wider⸗ 
ftehen nicht vermocdhten. Ein Purzer Aut. „thalt reichte 
hin, um Berderben über Hannibals Armee zu bringen. 
Vielleicht liegt fogar in diefer Landfchaft die vorzuͤg⸗ 
lichfte Urfache, warum das Königreich Neapel, feiner 
gluͤcklichen Lage und flarken Bevölkerung ungeachtet, 
ſich bis auf unfere Tage nicht als felbftftändiger Staat 


a) Plin. XVIIL, 11. Strabo V. p,571 #09. edit. Almeloy, 
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. halten konnte. Der Hauptſitz ber Regierung unter 
Fir anfangs fapfern Normannen, und: in allen fpätern 
eiten wurde in Diefer gejegneten Provinz aufgeſchla⸗ 
en. Von hier aus ſollte Kraft und Haltung für das 
anze hetvorgehen, aber beydes fehlte bald, weil 
der Centralpunkt ſeine Kraft in wenig Menfhenaltern 
verlor. 

Die Natur wollte zwey Gegenſaͤtze zunaͤchſt an ein⸗ 
ander ſtellen. An der Nordfeite Campaniens verbrei— 
ten ſich Reihen von mittelmaͤßig hohen Bergen. Sie 
find fammtlid) Zweige der von dem nördlicher liegenden 
Hauptruͤcken der Apenninen, welcher von Wellen nad) 
Oſten durd) das Land ftreicht, und viele andere Seiten- 
Alte noch weiter nörblid, bis an das adriatifche Meer 
ſchickt. Auf der Weftfeite macht die Gränze diefer 
Landſchaft die Bergkette, welche den anfänglichen Lauf 
des Volturnudfluffes weftlich begleitet; auf der Oftfeite 
ſchneidet fih die natürliche Gränze durch die Berge 
ab, an deren Fuß ſich die Ebenen Apuliens zu verbreis 
ten anfangen. Die Länge der Landfchaft von Weften 
‚nad Often beträgt im mittlern Durfchnitte 14, von 
Süden nad) Norden 18 .geographifche Meilen, und 
der Flaͤcheninhalt ungefähr 250 Quadratmeilen. 

Das Ganze ift alfo ein Bergland, von welchem vor- 
züglich die mittlern Theile, “ober die heutige Graffchaft 
Molife, als die Schweiz des füdlichen Italiens betrach⸗ 
tet werden fann. Denn des warmen Klima's ungeach⸗ 
tet, tragen doch die hohen Rüden und dig Bergfchluchten 
einen Theil des Jahres hindurch Schnee, und find 
mehr zur Viehzucht als für den Felpbau geeignet; die 
Fruchtbarkeit der meift engen Thäler reiht hin, um die 
arbeitfamen Bewohner zu nähren. Aus diefem Mite 
telpunfte nehmen mehrere Zlüffe ihre Richtung theils 
gegen Norden nad dem adriatifhen Meere, theils 
gegen Süden in dad tyrrhenifche Meer. Auf beyden 


l 
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Seiten. find Reihen von Bergen die Begleiter derſelben; 
doch werden die Berge niedriger, bie Thaͤler weiter, 
uud der Anbau auögebreiteter, je mehr fie fich von dem 


Hauptrüden entfernen. Befonders haben die ſuͤdlichen 


heile am Volturnus und Salorfluffe vorzügliche Frucht. 


barkeit, und daher auch die ftärkfte Bevölkerung. Dieſe 


fadöftlichflen Theile oder das Land der Serpini macht 
heut zu Tage einen. Theil von Principato Ultra; und 
der noͤrdlichſte Theil amw adriatiſchen Meere oder daß 


Land der Srentani, mit einem Stuͤcke des eigentlichen 


Samnium., bildet die heutige Provinz Abruzzo Citro- 
« Ein foldies Land, wo weder übermäßige Kälte noch 
Waͤrme ihren wibrigen Einfluß auf den Menſchen zein 
gen, der. im Schweiße feines Angeiichtö der Erde die 
nicht überflüffige aber hinreichende Nahrung abgemwinnt, 


mußte Eraftunlle Bewohner zum Worfchein bringen.‘ 


Es ift im Alterthume unter. dem Namen Samnium bes. 
fannt, und berühmt durch die großen Anftrengungen, 
mit welchen faft ein Sahrhundert hindurch die Samniteg 
der römischen Uebermacht entgegen kaͤmpften. Ä 

. Sn den älteften befannten Zeiten der Geſchichte 
trug weder bad Land noch das Volk dieſen Namen; 
fondern die Sagen der Griechen und Lateiner flimmen 
überein, daß ſowohl das Blachfeld Gampania als das 
Bergland Samnium urjprünglidy die Auſones zu Be; 
wohnern hatte. Ihre Entftehung wußte der Grieche 


. nicht anders als von feinem vielgemanderten Ulnffes ab« 


zuleiten, welcher mit der Circe, oder nad) andern An 


gaben, mit der Kalypfo den Aufon erzeugte®); die » 


abweichende Sage, Aufon fey ein Sohn des Italus, 
iſt vermuthlich kateinifchen Urfprungs‘), Der Grund 


b) Mesiodun, Theog, v. 104. Festus, vox Ausonia. ’ 

©) Steph. Byzant, zduamv 0 ’Icalög (Iralod). Isaac. Tzetzes 
ad Lycophron. Alexandram. v. 702. Adoovss öl Akyowras, 
na sıvag dr axı Avoovog, To0 "Odvoosas xl Kigung 


\ 
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von’ Wahrheit, voelcher hinter der mythifchen Erzaͤh⸗ 
lung verborgen liegt, daß man bie zum italifchen Haupt⸗ 
: Ramme gehörigen Auſones al& aͤlteſte Bewohner der 
Landſchaft anerfannte, läßt ſich nicht bezweifeln, da 
bey den Römern im hiftorifchen Zeitalter das Andenken 
an fie fo wenig verſchwand, daß fie Häufig die einzel⸗ 
wen, unter der allgemeinen Benennung begriffenen Voͤl⸗ 
Terfhafen mit dem Stammnamen Aufones belegten. 
Aber irrig ſchraͤnkte man zumeilen den Namen auf diefe 
einzige Landſchaft ein, da die Auſones ſich durch das 
ganze füdliche- Italien verbreiteten, den allgemeinen 
Kamen Aufonia dem Lande, mittheilten, und durch ihre 
große Ausdehnung bewirkten, daß das Meer an der 
Süboftküfte Stollen, wohin weder Samnium nod) 
Gampania reicht, lange Zeit das aufonifche Meer ger 
- Rannt wurde‘). Diefe Ausdehnung gaben aud) die Las 
teiner dem Voͤlkerſtamme. Feitus*) verfichert, Aufon, 
bes Ulyſſes und der Kalypfo Eohn, habe anfangs bie 
- Benennung Aufonia indie Gegmd um Benevent gebracht, 
allmälig aber fey fie über ganz Italien, fo weit es vom 
ben Apenninen begränzt werde, verbreitet worden. Da 
aber durch diefe Beftimmung auch die Umbri als Auſo⸗ 
nes angefprodyen werden, fo fcheint Feftus den Begriff 
des Haupftammes der Itali mit dem untergeordneten 
Stamme der Auſones vermengt zu haben. 
Die vielleicht unſchuldige Urfache zur Beſchraͤnkung 
ber Aufones auf Gampanis und Samnium waren die 
alten griechiſchen Angaben. - Antiohus von Syrakus 





—* —* Eloovs 3 dxo Moo⸗og 305 "Izalov * 
Aovraglag vloũ. 
Joh. Tzetizes in Chilied. 
"Alloı dre’ Avaovdg yası ulordgov 
Tiod Teloövrog ’Icalodris zugas —— 
ch Plin, III, 5. 10. Sirabo Il. p. 185. 498. vd Aded. 
ve0r pin zalcı, vuv Öl ualovusmor ——*z* silayog. 


©) Festus, vox Ausonia, 
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verfichert, die Landfchaft ſey von den Opiki, oder wel⸗ 

ches eben ſo viel ſey, von den Aufones bewohnet wor⸗ 
den‘). Atiſtoteles wiederholte die Nachricht aus dieſer 
Urquelle, und Strabo mit andern Schriftftellern folgten 
ihr. Man nahm Aufoned und Opiki oder Oseit) als 
Synonyma an, obgleich die Angabe eigentlich, nur fagt, 
baß die Opiki Auſones waren, zum aufonifchen Stam⸗ 
me gehörten. In der That machten die Opifi den noͤrd⸗ 


lichen Hauptzweig der Aufoned aus; in den füdlihfiin . 


Strihe, wo ebenfalls. Aufones febten und das Meer 
von ihnen den Namen führte, kennt niemand bie Opifi 
ald Einwohner. 


Die Opiki faßen alfo urfpränglih im Samnfum 
und in Campania; ed waren ihre vorzüglichften, aber 
nicht ihre einzigen Sige; und auch fie machten nicht 
eine einzelne Voͤlkerſchaft, fondern einen Verein 
von Voͤlkerhaufen aus. Daher konnte die Sage fid) - 
erhalten, daß die Sabiner von den Osci abftammen"); 
daher konnte felbit das Latiumals eine Abtheilung von 
Dpife gelten'); daher konnten die Römer in viel ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten mit den Osei in den. Gegenden, des Lirius⸗ 
fluffes, weſtlich von Campania fechten; daher kann 
Dionyfius *) verſichern, daß die Aurunci, welche der 
‚ Römer an’ das Latium grängend längs der Küfte kannte, 

einft den beften Theil Campaniens bewohnt hätten; 
fie waren eine Voͤlkerſchaft der Opiki. 





9) Aristot. de VII, 10. Strabo V. p.sr1. "Anzlogde pnaı 
Tiv xeigav Beer "Onsnois oixijous, sovrou ÖL nal 4- 
covas waltiodes, 

g) Opicus und Oscus war nad) Festus v. Osoum, bleich bebeu⸗ 
tend: „Opicuni quoque invenimus pro Osco,* 

h) Yarro de liogua lat, L. VI, 3. 

i) Dionys, Hal. I. p. 68 ed. Sylburg. 

k) Dionys. Hal, VI. p. 366. 
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Der Name dieſer Opiki oder Oski verſchwand all⸗ 
maͤlig, weil ſie theils in kleinere ——— ſich trenn⸗ 
ten, theils unter fremde Oberherrſchaften kamen, 
und in beyden Faͤllen einzelne neue Voͤlkernamen ent⸗ 
ſtanden. 
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Durch die Einwanderung der Sabini entfliehen die Samnis 
tes; durch die Tyrrheni bie Eampani; an der Kuͤſte 
gründet Kyme eine griechiſche —R 


In den gebirgigen noͤrdlichen Theilen bewirkten dieſe 
Umaͤnderung die Sabini, welche das Alterthum ſelbſt 


als einen Zweig der Opiki angibt. In einem hart» 


⸗ 


— 


naͤckigen Kriege gegen die Umbri gelobten ſie im Falle 
des gewuͤnſchten Siegs dem Mars ein ver sacrum, das 
heißt, alle in dieſem Jahre zum Vorſchein kommenden 
Produkte der Natur. Sie ſiegten und hielten Wort. 


Als deſſen ungeachtet unftuchtbare Zeiten folgten, fan- 


den ſich Ausleger, welche die Urfache in der Vernach⸗ 
löffigung de8 Mars fuchten, weil man ihm zwar die 
übrigen Früchte, aber nicht die während des Jahres 
gebornen Menfchen geheiligt habe. ' Man verbefferte 
alfo den begangenen Fehler, und fhidte die erwachſe⸗ 
nen Martistinder fammt und fonders aus der Mitte 
Des Volks, um ſich neue Wohnſitze zu ſuchen. Die 
Auſpicien ber Gottheit führten fie in bie Gebirge der 
Opiki, welche bloß in Flecken und Dörfern wohnten 


und vertrieben wurden. &o entftand die Voͤlkerſchaft 


der Samnites, bey den Griechen gewoͤhnlich Fauni- 


L) 
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zas®) genannt, welche ihres Urſprungs megen oͤfters 
auc den verkleinernden Namen Sabelli führen?).. 

Dieß ift Die Erzählung, welche Strabo °), ich weiß 
nicht nach) welcher alten Quelle, von dem Urfprunge des 
Volks liefert. Die Römer nahmen ihn gewoͤhnlich al& 
Thatſache an!), und es läßt ſich auch gegen die Ver⸗ 
fiherung nichts Gegründetes einwenden, daß einft ein 
Haufe Sabiner ſich zum Gebiefer. der Gegend machte, 
Doch darf man dabey nicht an die Verjagung der Ur⸗ 
bewohner und völlig neue Gründung des Volks den⸗ 
fen; fondern die von ihren Stammvettern bezwungenen 
Opiki blieben die Hauptmaſſe, und aus beyden verei« 
nigten Theilen erwuchs der Name und das Volk der 
Bamnites. Denn die Samnites waren auch in Zukunft 
Dpici, ihre Landesfprahe war der oscifhe Dia- 
left noch zur Zeit, als die Römer Kriege mit ihnen führ- 
ten®). Die Entftehung der vereinigten Voͤlkerſchaft 
und des neuen Namens darf man ungefähr (denn an 
eine ganz genaue Chronologie ift in diefem Halbdunkel 
ber Geſchichte nicht zu denken) in die Jahre des troja- 
nifchen Kriegs feben; weil die Sabini erfi nad) dem 
Vorbringen der Pelasger ſich im Lande der Aborigines 
bildeten, und von hier aus Kriege mit den Umbri (eigent= 
lich mit den Picentes) zu führen anfingen. 


Ten 


a) Zauvires nennt fie Thon Polybins‘, ihre Lanb’haft Heißt 
Zavsirıg, und ihm folgen die meiften übrigen Säriftfleller. 
Kur bey Strabo lefen wir durchgängig Zuvnizas, wahrſchein⸗ 
ich durch Fehler ber Abfchreiber, weiche au V. p. 383 durch 
einen argen Fehler Zavviras als die lateinifhe, und Zuuvi- 
zas als bie griehifhe Benennung bed Volko angeben. , 

b) Plin. II, 12. 

c) Strabo V. p, 388. 

d) Yarro de lingua Lat. VI. c. 5. a Sabineis orti Samnites. 

e) Livius X, 26. Der römifbe Conſul fhidt Spione in bas 
Lager ber Samniter: „gnaros Oscae linguae, exploratum 
quid agatur, mittit.‘“ Strabo VI. p. 296. führt bie Dppotbefe 
einiger Schriftfleller an, bie Stadt Regium habe von ben 
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© Diele Samnites gehoͤrten zu den tapferſten Wöller- 
[haften Italiens, wurden Eroberer in den umliegenden 
Gegenden, nahmen träftigen Antheil an den Kriegen 
der griechiſchen Kolonicen im füdlichften Stalien » 
tämpften gegen die Römer, ihrer Innern Trennung in . 
viele Meine Republiken ungeachtet, 70 Zahre mit 
ubwechfelndem Güde; und mußten fie gleich der roͤmi⸗ 
ſchen Einheit endlich) unterliegen, fo raten fie doch Indem 
,Bundesgenoſſenkriege, und indem Bürgerfriege des Ma- 
rius ımd Sylla abermals als aͤußerſt gefährliche Gegner 
Roms auf. Sylla war deßwegen mit töbtlihem Haſſe 
gegen fie eingenommen; nur in der Samniter gänzlicher 
Vernichtung. glaubte er Roms Sicherheit. zu finden 8). 
Biele Tauſende ließ er in den Treffen und nad) der Er: 
gebung niederhauen,, die uͤbrigen fuchte er fo viel als 
moͤglich in alle Gegenden zu zerſtreuen, und fete ein: 
zelne Haufen von frengelaffenen Knechten an ihre Stelle. 
Die meiften alten Städte bes gut bevoͤlkerten Landes 
verſchwanden; nur Flecken und Dörfer bieten bie fp&- 
tern Zeiten und größtentheils felbft ber gegenwärtige 
Anblid in ben intern Berggegenden dar. Die alte Kraft 
iſt für immer verfhwunden, 

Funfzig Jahre vor Roms Zeitrechnung ®) verloren 
bie Opiti ihre Herrſchaft auch in den ſuͤdlichen Ebenen, 
oder in Campania. Denn die Tyrrhener, welche durch 
Umbria zu den Aborigines vorgedrungen waren, und 
allmaͤlig auf der einen Seite in Etrurien, auf der andern 





Samnitern dieſen italleriſchen Namen erhalten. Die Gtabt 
Beneventumim Samnium trug in dem aͤltern oskiſchen Zeit⸗ 
alter ben Romen Maleventum, eine offenbar lateiniſche ober 
vielmehe tralifhe Benennung, — Daß aber ber Dialekt von 
. dem Latein bebeufend verfhieben war, beweifet auch Festus, v. 
Oscum: „Osce et Volsce fabulantur, nanı Latina ne- 
sciunt. 
f) Strabd V. p. 88 
) Strabo V 533. 
6) Vellejus 1,3 
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im Latium feſte Sige gewonnen hatten, verbreiteten 
fi von-da aus über Gampania und wurden Gebieter 
von dem groͤßern Theile derſelben. „Einzelne: Zweige 
der Opiki, namentlich die Aurunci!), mußten. in bie 
weſtlichern Kuͤſtenſtriche auswandern, wo der Römer 
fie näher kennen lernte; andere Voͤlkchen blieben fitzen 
und fügten ſich unter Die Herrſchaft der Sieger. Denn, 
für immer wurden dieſe Gegenden, vorzüglich. nie Stadt 
Atella, als ber Hauptfig der. oscifchen Sprache betrach⸗ 
tet; und der Meddixtuticus, welches") der Name dei 
hoͤchſten Magiſtratsperſon bey den Osci war, findes 
fih bey den Campanern. noch im zweyten puniſchen 
Kriege). Tuticus druͤckte in oßkiſcher Mundart das 
lateiniſche Wort Totus oder Wagnus aus, wie fid) un⸗ 
ten beym Städtchen Equus Tuticus ‚geigts Ze 

- Die Tyrrhener verbreiteten fich über ganz. Campa⸗ 
nien, brachten die ſchon vorhandenen Städte” in ihre 
j Semwalt, und Irgten neue an, namntlid) ein Kariſſa 


‚zum ‚Andenken. an bad alte theffglifche, Vaterland "y u 


Selbſt diefe. Gefilde befriedigten ihre Eroberungsfucht 
noch nidht;.. fie dehnten fich jenfeit der oͤſtlichen Berg: 
reihen an dem päftanifchen Meerbufen aus, und hinter⸗ 
ließen dafelbft der Nachwelt ihr Andenken durdy. Dad 
übrig gebliebene Städtchen Markina, und durch den 
allgemein verehrten Tempel der argivifchen Zuno ”): 
Der Hauptſitz ihrer Herrfchaft wurde aber bie Stadt 
Vulturnus, welchet ſie nach der Eroberung den Namen 
Bapye( Kanon) beylegten; eine Benennung, welche der 
Lateiner in Capua umwandelte. Dem Anführer der 
Unternehmung zu Ehren erhielt die Stadt Ihre neue 
2, Penn MedäizFapnd Oscos nömen magistratus ef En- 
nias: summns ibi capitur meddiz. 
]) Liviue a 3 xxvi, 6. J 
m) Dionys. I, . W 


.n) Sıraba — Pin. UI, 5. ' a 
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Benemmng, und er ſelbſt wurde wegen ſeiner falken⸗ 
artig einwaͤrts gekehtten Füße Capys genannt°). Dies 
fed Wort iſt nicht lateiniſchen Urſprungs, Servius7) 
gibt es auch, ich weiß nicht nach welchem Gewaͤhrs⸗ 

mann, als tusciſch, das heißt tyrrheniſch an. Deſſen 
ungeachtet wollten ſich Die Lateiner die Ehre nicht ent⸗ 
ziehen laſſen, die Stifter dev Stadt zu ſeyn. Romu⸗ 
Ius (fo verficherten fie) habe fie angelegt, und feinem 
Urgroßvater zu Ehren Gapua genannt. Doch ‚blick 
ſogleich aus der Angabu’die Webertragung frentder Sa⸗ 
gen auf ihre eigerien hervor. Der angebliche Erbauer 
war nicht der fpätere, von den Römern als Stifterihres 
Staats anerkannte Romulus, ſondern ein weit frühes 
zer, ein Sohn des Aeneas und jüngerer Bruder des 
Ascanius*) oder nach anderer-Angabet), ein- Sohn des 
Mars. Aberfreylich paßtediefe Anweldung des pelnägi- 
ſchen oder tyrrhenifchen Anführers auf ihre kateinifchen 
Urvaͤter fehr ſchlecht; denn nach der gewöhnlichen Tradi⸗ 
tion regierte der König Capys erſt lange nach dem As⸗ 
canius zu Alba Longa”). Die Sage ſelbſt vom Fuͤrſten 
Kapys umd non ber Stadt, welche feinen Namen erhielt, 
blieb die gemöhnliche, und die Ableitung hat mehrern 
Grund ber Wahrheit für fich als eine andere etymolo⸗ 
giſche, nach welcher der Name Capua vom Worte 
Campus durch Zufammenziehung ſoll entftanden feyn®). 

Diefes Capua wurde und blieb die Hauptſtadt der 
üblichen Tyrrheni. Ob ſich aber in Campania 12 
tosrhenifche Republiten bildeten, an deren Spige Ca⸗ 





0) Festus, vox Capua. 
p) Sersii schol. ad Firgil. X, v. 145. 
. g) Dionys, Hal, I. p. 59. 

r) Eiymolog. Magnum, v. Kaxun — nv ‘Pouos zul ' Pouvlog 
viol "Agewg Eurıoav, os proı Keyalos g Tegyidios. 

8) Dionys, Hal. L. p. 57. 

t) Livius IV, 37. Strabe, V. p. 571. Plin. .IIl, 5. Capua à 
Campo .dicta. 
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pua ſtand, wie es der einzige Ottabe*) verſichert, BAWE 
ſich ſchwerlich als erwieſene Wahrheit annehmen. "rel 
die Anfpielung auf die 12 Repubtifen in Gteutiem, wels 
the aber mit denen in Campanien ohne alle Verbiiburng 
waren, aus der Anyabe hervorleuchtet; ferner, weil es 
eine Berrnedhälung mit andern 12 Nepublilen zu ſeyn 


Scheint, welche bie Zusci in ben Pogegenden einft folen 


angelegt haben”); und weil niemand den Namen der 12 
campaniſchen Städte angibt. Wie Urſache der Ver 
gleihung mit den 12 etrusfifchen- Republifen lag wahr 
fheinlid in Der wirflichen Thakſache, daß Sueſſula, 


Aerra , und andere Städtchen Campaniens in ben Re. 


merkriegen zwar als Meine Republiten, aber‘ doch in 
einiger Abhängigkeit von: dem dirigirenden Cdpira er⸗ 
- Theinen”). Bine folhe-höchfke Leitung findet ſich? abet 
bey den etruskifchen Staͤbten nicht, und in Campanien 


gab es auch Städte,‘ welche nicht zur tyrrheniſchen An⸗ 


ſi iedlung gehoͤrten, z. B. Nola, Atella. 


Die tyrrheniſche Herrſchaft veichte von den Mord: 
taſten Etruriens an, durch dad Latium und Gampaniz 
bis in den Sinus Paͤſtanus; man wird es alfo ſehr nas 
tarlich fihden, warum Die Griechen das ganze, Ita⸗ 
lien auf: der Weſtſeite begtängende, ‚Meer das tyrrhe⸗ 
nifhe.nannten. Sie herefchten in der bezeichneten lan⸗ 
gen Kuͤſtenſtrecke, und trieben Handel, wurden aber noch 
mehr durch ihre Seeräubereyen fürchterlich, bis die 
griehifchen Städte Syrakus und Kumd ihre Flotten 
fhlugen,. und dem Meere größere Skcherheit verſchaff⸗ 
ten“). Auch im innern-Lande herrfchten die Tyrrhener 
über 00 Jahre, fchwärhten fic) aber immer mehr durch 





. u) Strado V, p. 871. 
v) Livius V, 33. 
w) Siehe unten bie Stabt Saptın. 
x) Diodor. XI, sı. 
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den wachſenden Luxus und vorzüglich durch ihre Tren⸗ 
nungen und einheimifchen Streitigfeiten. Wahrſchein⸗ 
li) gehört hauptſaͤchlich für Campania die Erzählung, 
welche Dionyfius?) im Allgemeinen von dem Verfalle 
der tyrrheniſchen Herrſchaft in Italien vortrögt. Die 
herrſchenden Parteyen in den Städten vertrieben ihre 
Gegner, es entftanden häufige Auswanderungen, und 
die zahlreichern, unterdeſſen mehr, gebildeten Urbewohs 
ner der Gegend: entledigten ſich endlich des durch die 
Pelasger aufgelegten Jochs. 

Wider feine Gewohnheit unterbricht ſich Livius 2) 
ylöglich in dem Vortrage der roͤmiſ chen Geſchichte, um 


ber Nachwelt die Hauptdata einer ſolchen Revolution, 


wie fie in mehrern Städten ſich ereignete, bon ber wich⸗ 
tigen Stadt Gapua anzugeben. Durch häufige Kriege 
ermübet, fagt er, nahmen die Etrusci zu Capua die 
Samniter zum gemeinfchaftlichen Genuß der Güter und 
Vorrechte in ihrer Stadt und dem Gebiete auf . Diefe 
benugten den Zeitpunft, wo nad) einem feftlichen 
- Schmaufe Alles im tiefen -Srhlafe lag, ermordeten die 
ältern Bewohner, und wurden durch diefe treulöfe That 
die einzigen Beſitzer (Bahr Roms 330. 

So wenig ſich gegen die Thatſache, welche noth⸗ 
wendig Aufſehen in allen umliegenden Gegenden’ erregen 
mußte, einwenden läßt: fo gewiß wiffen.wir, daß Li⸗ 
vius in ben Nebennmftänben ſich m Unrihtigteitn vers 
. widelt. Die Römer jener Zeit. waren niit den Angeles 
genheiten des füdlichen Landes nicht hinlaͤnglich vertraut, 
und ſtellten zufaminen, was theils in verfchiedene Derio: 
ben gehörte, theils erft durch die nöthige Erklärung als 


Wahrheit gelten kann. Der Anführer ber. Samniter . 


‚ fol Capys geheißen und erſt bey dieſer Revolution die 


y) Dionys. Hal, I. p. ı9. 20. 
V Kine IV, 57. 





- 


Stadt den Namen Capua erhalten haben. Diefe Ver⸗ 
wechslung mit der weit ältern Einwanderung des Etrus⸗ 
Ter oder Tyrrhener fühlt jedermannz.aber eben fo un⸗ 
richtig iſt die ganze Angabe von den Samnitern. Diefe 
wurden nie zur Iheilnahme.an Guͤtern und Rechten aufs _ 
genongen, nie wurbe Capua eine Stadt der Sammi⸗ 
ter; fie. erfcheinen vielmehr als die. erlärteften Gegner: 
der Campani in den nächften Generationen und in allem 
Züunftigen Seiten. Vielleicht las Livius in feiner Quelle 
Dpici, und verwandelte den Namen in Gamnites, 
weil:nur dieſe in fpätern Zeiten unter ber Benennung 
Dpiei ſich noch auszeichneten. Die urfprünglichen, von 
den Tyrrhenern nie vertriebenen, aber unterjochten Opick 
in Gampanig waren ed, welche nicht erft in die Gemein⸗ 
{haft der Güter durften aufgenommen’ werden, aber 
bey des: immer zunehmenden Schwäche ihrer Beſieger 
allmälig gleicye Rechte mit ihnen erlangten, und end⸗ 
lich ihre Weberlegenheit zur Wernichtung der fremden 
Herrſchaft benuͤtzten. Wahrfcheinlich ift es auch mit 
der Ermordung aller Tyrrhener fo buchſtaͤblich nicht zu 
nehmen, fondern nur die regierenden Familien wurden 
geſtuͤrzt, und es entitanden Berhältniffe, wie wir fie 
bey mehrern lateinifchen Städten gefehen. haben, wo 
fi) Spuren der tyrrhenifchen Einrichtungen, anfehnlis 
he Familien aus dieſem Volke, für immer erhielten, 
obgleich tyrrhenifche Uebermacht längfl dahin war. 
Ohne diefe Vorausſetzung würde es unmoͤglich ſich 
zu erklaͤren, wie Capua bey dieſer ſchrecklichen Revolu⸗ 
tion nichts von ſeinem Wohlſtande verlor, ihn ſogar 
aͤußerſt ſchnell vermehrte, und zu einer Groͤße, Schoͤn⸗ 
heit und Reichthum anwuchs, welche die Stadt mit 


u Karthago und Rom in Parallele feßte. Unter den ro» 


ben Samnitern hätte von allem diefem erft nad) Genera⸗ 
tionen ein Anfang gemacht werden Finnen, und weitere 
Zerſtoͤrungskriege wären erforderlich geweien, um in 

MWeannerts Geogr. IX, | P y 
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den aͤbrigen Stäbteh Campaniend we bie Aurchente 
fo wie in Capue herrſchten, eine. aͤhnliche Vernichtung 
derfelben zu bewirken. Hiervon findet ſich aber nicht 
die geringſee Spur; bie kleinern Republiken blieben ru⸗ 
big in. ihren cehemaligen Verhaͤltniſſen zu Gapus.. Die 
Bexiolmer von Capua und von:den uͤbrigen Städten 
heißen auch nie Samnites, fondern Campani burd) alle 
- Spätere Perioben ihrer Geſchichte. Hiezu kommt die 
auffallende Erſcheinung, dab bey Volkszaͤhlungen bie 

mer und Gampani als Ein Ganzes betrachtet wur- 

en“), und Daß wir, im zweyten punifchen Kriege die 
yornehmften roͤmiſchen Famitien nicht bloß in enger Ber- 
bindung, ſondern auch in Verſchwaͤgerung und Bluts⸗ 
verwandtſchaft mit den herrſchenden Familien zu Gapua 
erblicken )). Nie verbruͤderten fich bie Römer mit Aus- 
" wärtigen, am wenigften aber mit. ihren Nalionalfeinden, 
deu Samnitern; es muß Daher ein alter Abflammungs= 
ud Bamiliennerus zroifhen beyden Theilen vorhanden 
gewefen ſeyn. — Dieſe Gründe unterſtuͤtzt Diodorus 
Siculus). AB Theodorus Archon in ‚Athen. war, 
ſagt er, bildete fi in Italien das Volk dee Lampani. 
Es wird von einer Einwirkung der Samnites die Rebe, 
welche er ſelbſt bey der kurzen Angabe nicht unbemerkt 
bätte laſſen duͤrfen. Cine innere Revolution war e6; 
in dem Lande Campania, wo er bisher bie Sureheni 
als herrfchenden Theil Eaunte, entitand ein Zuſammen⸗ 
ſchmelzen Der Bewohner, welche ſich nun nach ihrem 
Lande Campani nannten. Er gibt diefes Ereigniß um 
17 Sabre früher an als Livlus (Fahr Roms 816). 





‚&) Polyb. IL, 24, Peraler öl aal Kupnavcir a windvc wer 
Ale Yäbrigen Böikerfäaften, ſelbſt die gateiner, werben befons ' 
bers aufgezäbit. 
€) Diodor. Tl, 51. rd eis ur ’Irallaw zo Eovos Kopso- 
vo oysiern. ’ . 





Acſonia V engenu Ohame.' -.  SOT 


ie IR. aber. vielleicht’ nur ſcheinbar, rw 
Siodor voniver Herſchmelzung des aus Tyrrhenernund 
Dpikern erwachſenen nein Volls, ober non den gieie 






hen Beachten ſpricht, vaelche nach Aipins die Samnites 


An den Würden und Befigungen ber Tyrtheni echalten 
Haben; Rivius aber bie. etwas ſpaͤteri in Gapua vorge⸗ 
fallene Kataftrophe vorträgt. .: 

Durch die Revolution hatte Gampania. neue Kraft n 
erhalten, weil der: vorhin unterdruͤckte arbeitfamere umd 
frugalere Theil bed Dolls au bie. Spige ber Ges 
fchäfte. trat. Ihr Handel bluͤhete, die Reichthuͤmer 
wehrten fi, und fie machten die Eroberung der: einft 
mächtigen griechiſchen Kolonie Kyme oder Kumaͤ (Jahr 
Roms 833), welche deu fruͤhern Campanern einen be - 
trächtlichen Theil des Landes abgenommen hatte: Aber 
wenige Senerationen reichten für den im gleichen Ver⸗ 
haͤltniſſe mit dem Wohlſtande ſtelgenden Laxus Hin, um ' 
abermals alle Nerven abzufpannen.: In etwas weni⸗ 
ge als 80 Jahren nach der Revolution kamen die Cam⸗ 
pani wegen dee verbuͤndeten Stadt Sidicinum in Streit 
‘mit den Samnites, und wußten.nadh einem verloruen 
Treffen fi) nur durch unbedingte Hingabe in die Hand 
ber Römer zu zeiten‘). (Jahr Roms 410), Sie bee | 
hielten ihre ehemalige meift ariftofratifche Verfaffung, - 
und hatten nach den famnitifchen Kriegen binlängliche 
Ruhe, folglich freyen Spieltaum zum fleißig betriebes 
‚nen Anbau ihres vortrefflichen Landes, zur Ausfuhr ih⸗ 
ter Produkte ,‚ zum immer mehr verbreiteten Handels 
kurz zur Vermehrung ihrer Reihthümer‘). Doch vers 
lor ſich das Andenken an die ehemalige Unabhängigfeit 
um fo weniger, well ein Schein derjelben übrig gebliee 
ben war; man ertrug mit Unwillen das Weniger reiche 





d) Livius VII, 20 6 
* . XXL, 4 
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Rom als Herrfcherĩn, und dielaberiotegenve Parc 
ſchloß ſich im zweyten puniſchen Krtzfft au dem ſiegenden 
Hannibal (Jahr Roms. 537), weicher Gapunanicht 
bloß die Unabhängipkeit;: ſondern auch die erſte Stelle 
amter ben Republiten Italiens zuſicherte). 

. Aber Hannibal kann Capua nit ſchuͤßen; es muß 
fie an die Römer ergeben (Jahr Roms. 542), bie 
Haͤupter der anfehmlichiten Familien Hingerichtet ſehen, 
und das Ende feiner ganzen Verfaflung erleben, Größe, 
Schönheit der. Gebäude und. Reichthum rebteten: bie 
Stadt vor.der gedroheten Vernichtung, doch nicht vor 
der gaͤnzlichen Zerträmmerung ihrer Selbſtſtaͤndigkeit. 
Alles liegende Gut ift für die. Gampani verloren, und 
die meiften retteten nicht einmal die Freyheit ihrer Pete 
fon, fondern wurden als Sklaven verkauft?). Siehe 
dik Beſchreibung non FKapua. 

Die TIyrrhener waren nicht die einzigen, wahr? 
ſcheinlich auch). nicht Die erſten, fremden Einwanderer 
in Dpilia, - Ein HauferXeolier hatte ſchon in früherer 
Zeit Byme bey den Opiki an den Kuͤſten Gampaniens 


gegründet. Siehe im naͤchſten Kapitel Kume. ::. 





Drittes Kapitel, 


Di Köftmacte.; Kyme ober Cumaͤ, nebſt den wothiſchen 
Sagen. N 


Aare Küfte Campaniens macht das Promontorium 
Miſenum eine natürliche Abtheilung. Die erſte noͤrdli— 
che Haͤlfte zieht ſich von Sinueſſa und der SErane des 


nm. 


D Livius XXIII, ı0, er . 
g) Livius XXVI, 16. . N 
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Latium mit geringer Beugung gegen Sboſtene bieiang 
here;.bildet den großen Buſen von Reapel. In der 
erſten Hälfte iſt laͤngs der Kuͤſte ganz flicches Land und 
viel;Sand. Drey Fluͤſſe durchſcheiden e&: mit trägem 


Laufe, ergießen ſich Inden: Zeiten ihrer Wefferfülle, 


laffen Suͤmpfe zuruͤck, und bilden Seen. Keine Stadt 
finder fi Daher in unſern Tagen auf. dieſer Seite, und 
Beine: Steaße zieht ſich durch das Kuͤſtenland. Auch. 
die, Roͤmer Tannten-hier keine Straße; der nppifche. 
rg hielt feine Kichtung von Sinueffa durch das in⸗ 
zere Land gegen  Dften nad) Gapua. Da aber die 


Reife nach Bajä und: Puteoli ben ſchwelgenden Römern, 


weiche die Bäder befuchten, und dafelbft ihre. prächtigen. 
Landhaͤuſer hatten, immer mehr zum Bebürfniffe ronrde,) 


“Bo legte endlich Kaiſer Domitian eine. Straße läng& 


‚bee Küfte an, gab den Flüffen feitere Ufer, vorzuͤglich 
dem Yulturnus , Aber welchen aud) eine große Brüde 
gefhlagen wurde”). Die Richtung diefer Straße in. 


ihren einzelnen Theilen kennen wir aus der Peutingers 


{den Tafel und dem Itimerarium Antonini®). 


‚Der Fluß Savo fällt nach der Peutingerfchen Tafel 


7.Milliarien fädlid; von Ginueffa in das Meer. Sie - 


ſchreibt unrihtig Safo, bie wahre Lebsart gibt Plix 


- zius°),. Der Bluß kommt aus den Bergen bey Teano, 
ift ein, und bitbet vor feine Mündung mehrere ſum⸗ 


pfige Abtheilungen; Statius nennt ihn daher piger 
Savo. NRoch jebt trägt er den Namen Saone, - 

Etwas weiter füdlich folge die Mündung des Fluſſes 
Dulturnus, oder, wie die Griechen gewöhnlich fchreiben, 


Dolnmus (OvoAzovpres). Er kommt aus den Apens 


ninen, Durchfließt mit großen Kruͤmmungen ganz Same: 
! 





, a) Dio Case. LXVII, 14. Stasius, Sylv. IV. carm. 3. 
b) Jun. Ant, p. 198. 235, 
c) Plin. II, 5. 
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Mom als Herrfchera, ‚ab dieliberictegenve Parc 
ſchloß * im zweyten puniſchen Kriek an den ſiegenden 
„Bannibal (Jahr Roms. 537); weicher Capunanicht 
bloß die Unabhängfpkeit;ı ſondern auch die erſte Stelle 
niet ben Republiken Italiens zuſicherte). 

Aber Hannibal Tann Capugs nit fchügen; es muß 
fie an die Römer ergeben (Yahr. Roms 542), bie 
Haͤupter ber anfehmlichiten Familien hingetichtet ſehen, 
und Das Ende feiner. gungen Verfaſſung erleben, Größe, 
Schönheit der. Gebäude und. Reichthum retteten bie 
Stadt vor.der gedroheten Vernichtung ,,. doch nicht vor 
her gänzlihen Zertruͤmmerung ihrer Selbſtſtaͤndigkeit 
Alles liegende. But ift für die Fampani verloren, und 
bie meiften vetteten nicht einmal die Freyheit ihrer Per⸗ 
fon, fondern wurden .ale Sklaven verkauft®). Siehe 
Ur Beſchreibung non Gapua.. 

Die IJyrrhener waren nicht die einzigen, wahrr 
ſcheinlich auch nicht die erften, fremden Einwanderer 
in Dpilfia. - Ein HauferXeolier hatte fchon.in früherer 


Zeit Byme bey den Opiki an den Küflen Gampaniens Ä 


gegründet. wie im nächiten Kapitel Some. 





Drittes Kapiten 


Die Köftmorte.: Kyme oder Cuma, woſ den mothiſchen 
⸗ Sagen. 


Hate Kuͤſte Campaniens macht das Promontorium 
Mifenum eine natürliche Abtheilung. Die erfte nördli« 
He Hälfte zieht ſich von Sinueſſa und der eine des 


D Livins xxni, 10. 
g) Livius XXVI, 16. N 


n 
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Lathum mit geringer Beugung gegen ESideſten⸗ die ang 
dere: bildet den großen Buſen von Neapel. In der 
erſten Hälfte iſt laͤngs der Kuͤſte ganz flccches Sand und: 
Sant. Drey Fluͤſſe durchſcheiden ed wit traͤgem 
Laufe, ergießen ſich In den: Zeiten ihrer Wafferfuͤlle, 
laffen: Suͤmpfe zuruͤck, und: bilden Seen.Keine Stadt 
findet fi daher in unſern Tagen auf dieſer Seite, und 
deine⸗Straße zieht ſich durch das Kuftenlanix 1 Auch. 
die⸗Roͤmert Tannten-hier‘ Feine Straße; ‘der uappiſchr 
Wey hielt feine Richtung von Sinueffa durch das in⸗ 
vere Land gegen Dften nach GCapua. Da aber die 
Reife nach Bajaͤ und Puteoli den ſchwelgenden Römern, 
welche die Bäder befixchten, -und daſelbſt ihre prächtigen: 
Landhaͤuſer hatten, immer mehr zum Beduͤrfniſſe wurde, 
ſo legte endlich Saifer Domitian eine. Straße längs: 
‚der Küfte an, gab den Flüffen feftere Ufer, vorzuͤglich 
dem Vulturnus, Aber welchen aud) eine große Brücke 
gefhlagen wurde"). Die Richtung diefer Straße in 
ihren einzelnen Theilen kennen wir aus der Peutingets 
ſchen Tafel und dem Stimerarium Antonini?). 
Der Fluß Savo fällt nach der Veutingerſchen Tafel 
7. Milliarien fädlidy von Sinueſſa in das Mer. Sie : 
ſchreibt unrichtig Safo, die wahre. Lesart gibt Pli⸗ 
viug*). Der Fluß kommt aus den Bergen, bey Teano,: 
ift ein, und bildet vor feine Mündung mehrere ſum⸗ 
pfige Abtheilungen; Statius nennt ihn daher piger 
Savo. Roc jebt trägt er den Namen Saone,  - 
Etwas weiter ſuͤdlich folgt die Muͤndung des Fluſſes 
Vulturnus, oder, wie die Griecchen gewoͤhnlich ſchreiben, 
Volturnus (Ovoa rovoroc). Er kommt aus den Apen⸗ 
ninen, durchfließt mit großen Kruaͤmmungen ganz Cam⸗ 
t 





. 
.a) Dio Cass. LXVII, 14. Statius, Sylv. IV. carm. 3, 
b) Jtin. Ant, p. 198. 18% 
c) Plin. IU, 5. _ 
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yanich, unð eſt or detraͤchtlichſte Fluß dieſes Bandes, 
aber doch nar für Mähne ſchiffbar. Rod immer — * 
er den Namen Volmurno. 
Rohe ruͤckwaͤrtt non ber ſchiffbaren Mündung: leg⸗ 
ten im zweyten puniſchen Kriege die Römer das Kaſtell 
 Pintümus an,. uns die von. dur. See hecbengeführten 
Vorraͤthe zu ſichern; und ih der Folge erhob man das 
Eaſtell zur Kolonie). Aber ob fie. gleich ‚Durch den 
Käfer Auguſt wieder erneuert: oder verftärkt wurbe®), 
kam Tie doch nie zur. Bluͤthe; die Peutingerſche Taͤ— 
führt der Namen ohne alle meltere Auszeichnung an, 
und das Itinerarium Antonini üͤbergeht ihn völlig. 
An der Stelle Megt jetzt der Flecken Caſtel Volturno. 
Es iſt nur 2 Milliarien von dem. Savofluß entfernt; 
fehterhaft gibt vie Deutingerfähe Bu don Abſtand auf. 
42 Milliarien an. 

Die folgende füdlichere Lüfte iſt ſandig, ohne allen 
Hafen und Einbucht, und daher in unſern Tagen unbe⸗ 
wohnt. Auch zur Zeit der Römer erreichte man ohne 
weitern Zwiſchenort erſt wit 42 Milliarien die naͤchſt⸗ 
folgende Stadt Eiternum oder Lintermum. Dieſen Ort 
ber Gamipanier erhoben die Roͤmer zu einer Kolonie in 
‚gleicher Zeit mit Vulturnus, konnten ihn aber zu kei⸗ 
nem Wohlſtande bringen, obgleich Froufinus verfichert, 
Auguftus habe Weterasen zu Verſtaͤrkung geſchickth. 
Merkwuͤrdig wird und die Stadt, weit der ältere Sci⸗ 
pie Africanus, durch Anlagen’ feiner Mitblirger aus 
Rom getrieben, das unfreundliche Liternum zum Aus 
fenthalt feiner legten Lebensjahre wählte. Auf einem 
Ducch Mauern und Thuͤrme befefligten Landgute brachte 
erfie zu, weil diefe Kuͤſte yon den Streifereyen plüns 


d) Livius XXV, 00. ZXXIV, 45 Varrode I, 1, IV, 5. (Jahre 
Roms 558), 
©) Frontinu: de ool. p. 141. 
-D Livins ZIXIV, 4 4 Frontinus p. 105. 
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dernder Seeraͤnber nicht gefichert.. want). Die Lage 
‚Der Stadt befand fich beym heutigen Dorfe Patria, et⸗ 
‚wa: nörblich von ber. Mündung bed Fluffed Litermus b) - 
‚welcher jetzt ebenfalls den Namen Patria trägt. Dieſe 
Benennung hatte er: aber bloß bey feiner Mündung; 
Awas noͤrdlich von.der Stadt fließt. ev durch einen Ser, 
welchen GStatius unter dem Namen Palus Liternina 
‚nder Paludes Literni') (jet Lage:.Hi Patria) Tem. 
In feinem hoͤhern Laufe hieß ex, wie mehrere andere 
KFluſſe des mittlern Italiens, Clanius, auch Blanieflupt), 
‚and hat noch jegt die Benehnung Clanio Prebio, Er 
‚fließt träge durch das niedrigfie Campanien, und vers 
pehet im Sommer die Luft durch die Ausduͤnſtungen 
„feines Sümpfe; man bat ihm daher durch gezogene 
— einen regelmaͤßigern Lauf zu verſchaffen ge⸗ 
ſucht 
„An dem letzten gekruͤmmten Laufe dieſes kleinen 
Run verbreitet ſich bis zur ſandigen und waſſerloſen 
„KRüfte-hin ein betraͤchtlicher Wald, welcher ſchon zur 
Moͤmerzeit unter dem Namen Silva Gallinaria vorhan⸗ 
den war. Die Straße von Vulturnus nach Liternum 
fuͤhrte durch denſelben!). (Gr enthält meiſtens niedri⸗ 
ges Geſtraͤuch, und diente daher zum gewaͤhnlichen 
Schlupfwinkel fuͤr Raͤuber. 
Bis hieher und noch etwas weiter ſuͤdlich hat die 
. Küfte flaches niebriges Land; gber num erhebt fid) ‚in 
- einem Strihe yon wenigen Meilen der klaſſiſche Boden, 
‚ weldyer von den Griechen unb Römern fo allgemein 
für die ythologie, vorzuglich zur Erläuterung einiger 


ß Liviu- xxxvmi. Seneca epist. 86 Yaler. Max, U, 10. 

Strabo V. p. 372. 

. 5) Statius IV, Silv. IT. v. 65. VIII. v. 
k) Firgil. Georg. IL w. 226. Dionys 
l) —*8 V. p. 875. Cicero epist. — 
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‚een Poniers von dem Eingange Ir bas- Reich der 
Schatten angewendet wurde. Eine hiebrige Kelle von 


Bergen erhebt fid, nahe an der Kuͤſte, ſteht weder mit 
den Apenninen noch mit einem‘ Nebenweige detſelben 


‚in: Verbindung, und beweiſt durch feine Krater nad 


durch die ſeit Sahrtaufenden emporfteigenden Schwefel: 


duͤnſte, heißen Quellen, Höhlungen ze. ihren vulkaki⸗ 


ſchen Urfprung in den früheften Perioden der Vorzeit. 


"Sie biegt fich gekruͤmmt won Dften nach Weſien, md. 


dann nach) Süden. Durch die letztere Beugung Heingt 


‘fie eine Beine Halbinfel zum Voͤrſchein, deren Suͤboſt⸗ 
-fpige (des Promontorium Miſenum) weit in Das’ Meer 
vorragt, und durch die ſuͤdweſtlich vorliegenden Jaſeln 
Proecida und Sfchta vulkaniſche Foriſetzungen im Meere 
hat, Auf der Oftfeite der Halbinfel bildet ſich noth⸗ 
wendig nad) ber Beugung ber Berge ein ziemlid) tiefer 
Meerbufen, der Sinus Bajanus, und an demfelben 


‚_. zeichen die Berge gegen Oſten fort. bis zur Stadt Nea⸗ 


pel. Weiter öftlich erhebt fich der Veſuvius zum hohen 
Berge, er ſteht aber nit biefer Kette in Feiner Berbin- 
dung”), . ’ 
Un der Stelle, wo bie vulkaniſche Kette anfängt, 

fid) von Weiten nad) Supen zu biegen, ‘und dadıitdj den 


Hals der Beinen Halbinfel bildet, gründeten die Gries 


hen auf der ſteilen Anhöhe Kyme, die erfte aller Kolo⸗ 
nien in Stalie, Sie ift eine Außerft auffallende Er⸗ 
fheinung in der alten Geſchichte. In jener Zeit, wo 


die aͤoliſchen Kolonieen in Kleinaſien ſich noch nicht 
lange auszubilden angefangen hatten, kommt eine der⸗ 


felben, Kyme, aufden Gedanken, mit Benhüffe ihrer 
Brüder zu Eretria und Chalcid auf Eubda”), unter 


ber Anführung des vippotles und Megaſthenes, eine 





m) ©. das beylie enbe Kkt 
n) Strabo V. p 8* a. ve. 
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nene Ahfiebung nach bet ferken unbefannten WBeflkäfke 
Itallens in das Land der Dpifi°) mit vorbebachtenz 
Ratte abzuſchicken. Richt ein durch die Folgen des 


trojänifchen Kriegs verfäjlagener “Daufe war:2d., wie 


etwa die Bewohner von Alb: fange. oder von Difa, 
ſondern eine regelmäßige Ausruͤſtung, abfichtiich hicher 
an Drt und Stelle gebracht. Denn mären die Wan⸗ 
derer auf gut Gluͤck gegen Weſten gefahren, ſo bot ſich 


ihnen nothwendig die nahe Käfte. des ſuͤdlichen Ztulieng 


oder: vom Sitilien dar, wo damals und noch Innge 


nachher keine griechiſche Anpflanzung vorhauden: war, 
Über fie ſegeln weiter durch Die Meerenge; laͤngs der 


geſtreckten Deſtkuͤſte bild zum Punkte ber Beſtimmung 
im Lande der Auſones. Duß tape: ſich unmoͤglich ab 
Werk des Zufalls denken. - ; 
Wenn aber Qufebius und: dei mit ihm nahe. sufame 
menſtimmende VBellejus ?) die Zeit ber Gründung 274 


Zahr vor der erften Olympiade oder 1050 Jahr: use: 
Chriſtus richtig berechnet haben, ſo ſetzt dieſe Erſchei⸗ 


nung einige aͤußerſt frühe Bekamtſchaft der afiatiſchen 
Griechen mit der Weſtkuͤſte Italiens voraus, und wis 
duͤrfen und nicht mundern, Daß Heſiodus die Namen der 
Aufones, Latini, Tyrſeni, anzugeben weiß, ſondern 
daß er Feine beffimmtern entwidelten Angaben liefert, 
und diefes Khme nicht namentlich anfährt. Iſt Heßo⸗ 
dus aͤlter als die Anlage? "Rein, Die bed Handelt 
wegen in die Fetne gefchicdte Kolonie blieb im Dunkel 


für die aͤbrigen Griechen, Handlungsverhaͤltniffe dedte 





0) Thucyd, VI, 4. Zinn 8 er iv dene ünd Adıns vıls 


iv’ Oxınla Xulssdıig wölses al 

"p) Eusebii ohron. ed, Soaliger. p, 100. ellejus Patero. br 
4. Den Zob bes Herkules fegt er 40 Sabre vor dem trojan 
Ion Krieg. It 1: Bere 325 — a ade Kos 
rinth unter e ‚ und in bee a eriode 
bemerkt ex bie Gründung bon Kama. 
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mon mit dem Schleyer bed Geheimniſſes3 eingelte ſich 
verbreitende Sagen konnte oder wollte man deſſen uuge= 
achtet nicht hiadern. Meirhere Aufklaͤtrong würde die 
wo vom Dionyjiys aus Halifamaf benuͤtzte Chronik 
dieſer Stadt geben, mehnfie auch nicht in hiſtoriſcher Ver⸗ 
kettung bis. zum Unfpusinge reichte; ſie iſt längft: orslor 


ren. — 3 Unkerdieß:kleibt. ad noch eine: Frage, ob die 


% 


Ehronologen daB After De: wirklich ſehr alten Kyme 
Aktyt:gi.hoch in die Wouzait.hinanf geruͤkt haben. 

29" Ryme (5 Aupn)mannte.ber rieche hie neue Stadt. 
auch der Dateiner nannte: iſie mit dem ndıplichen Namen; 
wer duich die. Ausſprache entfkand. in-feiner Schreibart 
dus Pimmdiitantum Bignk, Die Bymät, oder im 
unbe res: Lateinerb ‚die Cumani, In IpAtsın Zeiten 
wohl auch Lumenfes genannt ,: kamen Im neuen Das 
tertlande Bald zur Bluͤthe, ein Theil des umliegenden 
Sainpuniens gehörtt zu Ihnen Gebiete), fie. erwehrte 
N der in den übrigen Gegenden herrſchenden Tyrrhe⸗ 
ner; vevnichtete endlich ſogar, durch die Beyhuͤlfe der 
Strakuſaner/ ihre: Herrſchaft zur See‘), und .murde 
Die: Stifterin , nicht nuuihres Haupshafent Ditaarchia, 
fondern augteith, der Stadt Neapolis, und der Kolonie 
Zauntle auf Sicilien). Auch Einen andern, durch die ein⸗ 
wandernden Kelten aus den höhern Gegenden des 
adriatiſchen Meers verfriebenen, ungehenern ‚Haufen von 
Vytheuern und Ombrikern war bie. Zapferfeit ihrer 
Wiener vermoͤgend abzuſchlagen!). Aus dieſem Kriege, 
au welchem ber Staat 4600 Fußgänger und 600 Reis 


ter aus feiner. Mitte in das Feld ftellte, und dann nod) 


feine Mauern und ben ‚Hafen beſehte, lernen wir, daß 





.. q Dioddr, IV, sı. Dionys, ‚Bel, VII. p. 4i9. 9% Kupn yos 
. wirdgende co) s Kauzarav wröındog " Er zolvxapmorarm?®. 

: x) Diodor, x x enol. ad Pindari Pyth, Ode ı. 

: =) Thucydides V 

» Dionye, Hal. vi P- 419. (Jaht Roms 288, 620. vor Chr.) 
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die gefantiäiter Mehſchenzahl gegen 60,000 betrug. 
Doch ·legtedNeſer kurze Krieg den. Selm, zum . Verderben 
der Stadt. Die Werfaffung war bisher ariſtokratiſch 
geweſen;:Ariſtodemus, ein. tapferer, aber unzuhiges Mike 
bürger, ber fith in dem Treffen perzinlich außgezeich⸗ 
net hatke, imd doch verauchläffigt wurde, ktachte den 
gemeinen Mann auf ſeine Seite, toͤdtete oder verjagte 
die oligarchiſche Partey, —— f ſich unter dem 
Borwande den Dengöktakte gunr⸗Tyrannen non: Kum 
Er ſtarb ʒwar eines garaleſamen Todes, und Alles 
kam in die ehemalige Dinmung, aber nicht mehr: zur 
chemaligen Kraft, Die Eampesi. ‚eroberten nach. einer 
harter Belagerung Kuma Aahr Roms 388)3 die Baͤr⸗ 
ger fanden heils ihren Bad, theils fluͤchteten fie ſich 
nad) Reapel; ihre Weiber. Außten Campanier helra⸗ 
then“). Dutch die-Uchengabe der Gampenier kam 
Kumaͤ in bie e ‚Hände der. Roͤmer, hieß nun zwar Me 
nicipium, und enbli Kolonie; aber die. alte: Größe 
war längft verfchwunden, die Gebaͤude hatten wenig 
Meñnſchen, weil ſich alles nach: Dem nahen Meerbuſen 
zog, deſſen Uſer der Lund. der Römer durch Teiche 
Bild afmäg in eine zuſammenhaͤngende Stadt ver: 
veandette:! :" Diodh -blieben- Die. grieihifchen Sitten und 
Einrichtungen auch zur. Zeit: den. römifchen Kaifer noch 
fihtbar”). Immer mehr Derfiek die eigentliche weftliche 
Stadt; die Eitadelle auf, ber. ‚Höhe des Bergs erhielt 
ſich, und: wird im ſechſten Jahrhundert als wichtige 
Feſtung betvachtet, in welcher Narfes die Schaͤtze des 
Gothenkoͤnigs Totilas durch harthkädige. Belagerung 
gewinnen ae), Se Enge wird auf cum fteilen 


— — 


n) Diodor. al, 76, Livius w, 44 Serabo v. p. 575, Dinyı, 
Hal. exc, de leg. p pP. 75% 
v) Strabo V. p 


w) Prooop. B, * IV, 54 55: Agahiæ- beil, Both. L. 1. 
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iS Sliebentes Bu: Drittes’ Mintel. 


Felſendangegbben, ab ſis ſelbſtemcht ald · Atudt, Tone 
denuld Kaſtell (xsoiov) bezeichnet. Rn: Anfange 
BeB: 1 3ten: Jahrhunderts. fanden: auch diefe. hoͤchſten 
Theile der Stadt deu itatesgang, amd ur wenige U 


berbleibſel bezeichnen diealte Sage? Mm 2... 


I Bi die Gegend: dirſer Serat verſetzten bie Griechen 
vie Angaben ihrer Mythen - fire welche ſich in dee That 
Beine dequemere: Stelle auffinden lieh. Schon Pindar 
taßt den großen, durch Jupiters Bligge niedergeſchlagenen 
Siganten Typhon hoor ancer⸗der Erde gefeſſelt liegen, 
doch ſo, daß ſeinꝰunermeßtichẽr Köiperbis nach Sici⸗ 
Tem: veidste, und dapdsft:am dem machtigen Aetna das 
wöthige Gewicht zur Veveitlung: feines inmerwchrenden 
Emporſtrebens fand a). . Daher die huͤnfigen Erder⸗ 
ſchutterungen In beyden Getgenden; daher 'vie Schwe⸗ 
ſetdaͤmpfe und das kochende, uͤbelriechetide Waſſer aus 
dem Innern der Erde; —*E von bin Wunden dee 
Schwefalblige”). Die Anfpielungen Pindars fcheinen 
‚auf einen ſchon viel früher angenommenen Volksglauben 


u und Belanutfchaft der Griechen mit Kyme hinzumeifen. 


Sehr feühzeitig bildete fich zu Kyme ein Orakel des 
Apollo auf die nämliche Art, wie zu. Delphi... An Hoͤh⸗ 
len fehlte es nicht, eben fo wenig an unterirdiſchen Dim 
pfen, und zur Benuͤtzung von bayden. vesfchaffte man 
bald einer wahrfagenden Poleſterin das erforderliche 
Butraum. Ku Delphi wurben aus guten Beweggruͤn. 
den die Jungfern von dem heiligen Gefchäfte entfernt; - 
hier war und blieb es eine, aber alte, Jungfer Ras _ 
mens Sibylla, melde Sahyrrhunderte hindurch ihre 
Rolle fortfpielte und in Stalten ſich großen Ruf erwarb, 
auch in Griechenland, doch erft fpäter, bekannt wurbe, _ 
weil beym Pinder feine Ausſpieiung auf ſi fie vorkommt. 





Pindari Pyth. I. v. zı, 
Faden 576. ae 
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Die erſte Machticht von MR dechaleck vor burch⸗ẽinen 
Beitgmeflenibes Ariſtotecles:) weicher von derlaͤ⸗ngetſt 
* lebendeu Aingfer Sibplla ſpricht, verfichenn, Me 

ſey and. Erytheia gewefen habde ber auch den Beyna⸗ 
mein Schwarzfurbige "und Sibylla Sumanagefuͤhrt: 
‚Bu feiner: Zeit Jedte fir: nicht· mehr/ denn man zeigte 
Ss Ihre ragerſtatte hm Sunden.’einer unterirdiſchen 


. —e— gab * Elbylla, oder vielmteht die 
Briefterfchuft. des: Apotid den "Wunderfagen größere 
Ausdehnung ; den ircenden Wiyffes-hatte an allen umlie⸗ 
genden Küften Stalins ſchon Zrefloduß bezeichniet; man 
glaubte nun auch die Stelle zum Eingange indas Schatz 
tenreich nachweifen zu koͤnnen. Virlleicht komnt aber 
bie kunſtliche Auslegung mehr auf!Rechnung der Gries 
Gen, weldye mit ihrem: Homer in ber Hand auf Eut⸗ 
dedungen-ahögingen, and ſio leicht machten, weil man 
einige. Aehnlichkeit' aufhaſchte, iund was niche paflem 
wollte, als unbrauchbar bey Seite legte. Vorzuͤglich 
ſweint in dieſer Hinſicht Cphorus ſeine Eubiidunge⸗ 
Icaft in Thaͤtigkeit geſetzt zu haben; wenigſtens wagte 
er es zuerſt, die Kimmerier Homets in dieſen Mintel 
Ztaliens zu derpflanzen). —MDieſe Sibylla bat ſich 

großen Einflaß auf die umliegenden Boͤlkerſchaften Fta- 
liens erworben, wie ſchon das blelbendeAnſehen ihrer 
Bücher zu Rom beweiſt. Es beweiſet zugleich, daß 
zu Kumd in jener alten Zeit geſchrieben wurde, und 
noch ferner, daB die griechifche Sprache in dem al: 
ten-Rom keine unbekannte Sache war; weil man disfe 
in griechiſcher Sprache aufgefegten Sqtiften leſen —* 
verſtehen konnte. 


8) Ariotoę. de mirab: auscult- T. IT.-fh 986. ed. du Vdi.i 
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Am oͤſtlichen Abhange des Müdend;. auf;wnelhem 
Kunık liegt v. findet. fich nahe bey dem Süfte ein: kleiner 
sunder, von fleilen. Anhoͤhen eingefchiaffener, fehr tiefee 
See, Namens Horps(0 'Adepvae)s nbat:wleder Las 
teiner fprach Avernus, auch Averni Enns, mit Dichter _ 
BWaldung rings um den er ber. So ennt ihn der 
Seitgenoſſe des Arifiateleg, :Eindef :aben weiter nichts 
Befonderes anihm, als daß er immer fpiegelhell bleibt, 
und daß.non ben vielen Maumen nie en: Matt in den⸗ 
feiben fäNt?). Diefer Averans wurde nun bald al8 
Dampfloch non Pluiqs Mei angefehen, (indem man 
wahrſcheinlich Die Erſcheinungen der: oͤſtlicher Legenden 
Solfatara hieher reiste) und feine Ausduͤnſtungen 
für fo:tHDtlich ausgegeben „ Daß auch die über denſelben 
wegfliegenden: Vögel, leblos niederfielen‘), Eine der 
benachharten Höhlen hetrachtete man ala Ben: Singang 
in das Reid) der Schatten... Zufg Bilde des Gauzen 
gehörten nothwendig die Kimmerli, für welche fich leicht 
Roth Schaffen ließ. Sie waren die Bewohner der Hoͤh⸗ 
len, welche man ſich weit geößes und zahtweicher Dachte, 
als ſie Inder Natur nopkauden find ; des Richt der Sonne 
Sonnen fie unmöglich erblicken ſchan wegen des dichten 
Waldes, noch mahr ;aber, weil fie nie bey Tage auf 
ihren Bertiefungen :zum Worſchein Bommen: durften, 
@ie beasbeiten Erzminen im Innern, dienten. geben« 
bey als Priefter des Drafels, und fbanden unter ber 
ſtrengen Aufficht eines. Koͤnigs)J. | 
Freylich paßte hieher nicht, was ‚Homer von dem 
Erdſtrom Okeanus angibt, fo auch die Richtung nach 
her. Infel der Circe 20,5 auf folche Kleinigkeiten nahe 
man aber Beine Raci icht; und wollte fi ch «in Unglau⸗ 


b) Ariaot. da mix. ause. T. I. 7 
2 Sıraso va Br. 835: Lværctiu⸗ IL, vw zu * 
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biger daran Soßen, daß ſich von den angeblighete Sims 
meriern alle Spur verloren babe ,..fo kag dDie-Antwort 

fhon in Bereitfchaft, einer ihrer Rönige,:weihem fie 
Beine:günftige Aeußerung non dem Drakel zu nerſchaffen 
wußten, ‚habe fie rein vertilgt. - Allmdlig malte mar 
das Bild immen mehr ans, Der Pyriphlegeton aud ſich 
in der ganzen umliegenden Segend wor Augen; eine 
reine. Waſſerquelle entſpringt an. Der Kuͤſte, dieſe wußte 
als der Styx gelten, niemanb: wagte eö,: ven. derſelben 
zu trinken. Der See Acheruſia durfte in her; großen 
Gruppe .nicht ‚fehlen; ex fand ſich etwas fudlich von 
Kumaͤe) an der Beſtküſte, wo: noch) jest der. Lago. Suus 
faro Durch :eine. [hmale ‚Mündung in bad Meer fällt 
Die befhräntte angeängende Ebene erfiätte man der 
Sefellfchaft wegen für -Die:ckifdifchen Selder, ob fie gleich 
nichts weniger als einen reizenden Andlick darbtetet. 
Das Ueberkunſtliche in der Verbindung aber dieſeg 
Ideen war ſo auffallend‘, ‚daß @trabo,s; ber fü 
gern ben Erkläree non Honurs Dichtungen macht, 


und bucch feine Befchreibung der. Gegend bereifet, 1 


er ald aufmerffamer Unserfucher an Ort und Stelle ge» 
weien ift, die gange Zufammenftellung für ein ‚Hirnger 
fpinft der. Altern Schriftſteller erklärt‘). .. Linterbeffen 
galten fie lange ald Wahrheit in ben: Augen des großen 
Haufens, und Virgil i. konnte den Tempel ded Apolla 
auf dem Gipfel, den Aufenthalt der Sibylla in der 
Hoͤhle mit hundert Ausgaͤngen ig der Vertiefung, baa 
bilde Gehölze um den Aornos, nebſt Dem goldenen 
Zweig, welcher den Eingang in die Herrſchaft des 
Pluto oͤffnete 2c. vortrefflich benutzen. Aber die gehet⸗ 


e) Strabo Y. p. 575. Die Beutingerfie Tafet liefert ſogar vis 
Side v. bes Sees an —— © 
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Ugte Sage gab auch Verankaſſung zu ernfllichen Unter⸗ 
fuchungen, deren Refultate vorzüglich auf ben Unglaus 
beſn des Strabo gewirkt zu haben fcheinen. Ä 
+ Agrippa ließ die Waldung, das Gebuͤſch an den 

Anhoͤhen rings um den See ausreuten, und den Boden 
zu. anderweitigen Anlagen benugen, ohne daß eine Ents 
deddung. von ben etwa verftediten oder verfchätteten 
Höhlen gemacht wurde. Er wollte der merkwürdigen 
und von den reihen Römern immer häufiger bewohn⸗ 
ten Gegend leichten Zufammenhang geben, ließ zu die⸗ 
fem Endzwecke den Berg zwiſchen Kumuͤ und dem See 
Aornos, auch noch einen zweyten zwifchen Dikaͤarchia 
oder: Puteoli und Neapel durchbrechen, und von dem 
Baumeifter Coccejus ald Straße anlegen.. Waren einft 
unterirdiſche Wohnungen dee Kimmerier, waren bit 
100 Höhlen und die Betgwerke vorhanden, fo. mußten 
fie fi) num bey dem geraden Durchſchnitt der Berge im 
Innern zeigen, wenn auch ihre-Außern Zugänge in dem 
Zortgange der Jahrhunderte undenntlic) geworben waͤ⸗ 


‚zen. Aber feine Spur fand. fich, defto deutlicher hin⸗ 


‚gegen das Babelhafte der alten Sagen"). Beyde 
Durchſchnitte find noch jegt vorhanden; ganz, vollfiäu 
big die Brötte.del Monte di Pofilipo zwifchen Puteoli 
und Neapel; halb verfhüttet der Durchfchnitt- des’ 
Berge von Kumd, welche wir unter bem Namen Grotta 
di Sibylla kennen. Auch diefe würde der Reiſende 
Rod) unverfehrt finden, wenn nicht.menfchliche Gewalt⸗ 

thätigleit einen heil deſſelben unbrauchbar gemacht 
hätte. Narſes belagerte im fechfien Jahrhundert die 
Zeitung non Kumk& Weiler fie'mit Gewalt. nicht eros 
bern konnte, ließ er von der Oſtſeite her die Höhle an 
der Stelle ausgraben, wo ein Theil der Manern auf 


“ . ‘.. su Date Ger 
i 


&) Strabo V, p. 875. 577. 


Auſonia, in engerm Sinne, 721 


dem Berge gegründet war. Dur) Ballen ſtuͤtzte er 
die gemachte Erweiterung ſo lange, bis Alles zum Ein⸗ 


ſturz hinlaͤnglich vorbereitet war; Feuer vernichtete 
dann die Maſchinerie, die Mauern ſtuͤrzten, und mit ih⸗ 
nen nothwendig zugleich ein Theil der gewoͤlbten Straße, 
welche ſchon damals den Namen der ſi ibylliniſ chen Grotte 


führte‘). 


So viel aut Entwiclung der mythiſchen Angaben. 


Sie ſchien mir nothwendig, weil außerdem bie. einzel- 


nen: Anfpielungen unverftändlic) bleiben, und felbft - 


die nun folgende wopographiſche Beſchreibung näheres, 
Licht erhaͤlt. 





Viertes Kapitel. 
Der Sinus Cumanus, mit Bajaͤ und den übrigen, an dem⸗ 
felben liegenden Drtfchaften. 


Sadlich von Kumä folgt der oben bezeichnete See 
Acheruſia, und dann die gegen Südoften geftredte Land- 


fpige Mifenum ‘(ro Mionvor), mit einer ſchmalen 


See oder Einbucht zunaͤchſt an der Landfpige*). No 
jegt heißt die votlaufende Bergfpige Punta di Miſeno, 
und die ſchmale tiefe Einbucht zunächft nördlich an der⸗ 
felben Mare Morto. Den Namen erhielt fie von dem 
bier begrabenen Leibtrompeter des Aeneas 1 Namens 
Mifenus, der aber nad) andern, nicht weniger glaub⸗ 
yobrbigen Nachrichten ein Gefährte des Ulyſſes war?)5 


daher Heißt fie auch öfters Mifeni Promontorium,. Gin 





f) Agathias B, Goth. L, L. 
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Städtchen wurbe auf demſelben erft angelegt, als Au⸗ 
guſtus den Ort zur Hauptflation für die Galeerenflotte 
auf dem tyrrheniſchen Meere beftimmte‘). Unmoͤglich 
kann aber die ganze Flotte in der nicht geſicherten Ein— 
‚bucht ihre Station gehabt haben; wahrſcheinlich war 
fie an mehreren ‚Punkten des nächftfolgenden Buſens 
bertheilt, doch fo, daß hier das eigentliche Arfenal und 
der Sie des Präfectus war, wie wir aus den Briefen 
des ‚jüngern Plinius ſehen ). Cie bemeifen zugleich, 
daß unter dem Namen Mifenum wirklich ein Städtchen 
verftanden wird; da andere Stellen hierüber ſehr zwey⸗ 
deutig fprehen, und Strabo nur das Promontorium, 
aber einen Drt bey demfelben nennt. Doc, zeugt audy- 
das Stinerarium Antonini für die Annahme, indem es 
‚ Mifenum ald Ort 6 Milliarien von Kumd anfeßt, fo 
daß Bajd in der Mitte von beyden lag°). . Die Peutin- 
gerſche Tafel zeichnet zwar. die Landſpitze hin, fügt aber 
To wenig-einen Namen, als das Zeichen eines Drtes 
bey; die Unterlaffungsfünde kommt alfo bloß auf Red: 
nung beö Kopiſten. Unterdeffen mag es wohl mehr 
ein zerftreuter Haufe von Gebäuden als eine eigentliche 
Stadt gewefen feyn, weil fo gar wenig von ihr die 
Rede wird, und fi faum eine Spur in unfern Tagen 
auffinden. laßt 

Wahrſcheinlich gehoͤrte zu derfelben die berühmte 
Ville, welde Marius ald eine Art von Zeftung anf der 
Anhöhe anlegte, Lucullus verfhönsrte, und der Kaifer 
Ziberius zum Lieblingsaufenthalt in feinen legten Jah⸗ 
ren. machte, au vaio ftarb). 








"9 Tacitus annal. w, 5. Sueton, Aug. c. 49. Classem Miseni, 
et alteram Ravennae, ad tutelam Superi et Iuferi Maris 
collocarit. 

. d) Plinii ep, VI, ı6, 

e) Itin. Ant. p. 123 

f) Plutarchus in Marie, Tacie. Wr, :5% 
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Von dem Promontorlum Miſenum zieht ſich ein be⸗ 
traͤchtlicher Buſen gegen Norden in das Land. Die 
Deutlichkeit fordert, daß ich zuerſt die Orte an demſel- 
ben, und dann den Buſen ſelbſt beſchreibe. 

Bu Der Stadt Mifeniim gerade nörofi gegenüber, an 
der Nordfeite des Hafens und nahe an dem Bufen, lag 
der Ort Bauli, welcher zwar urfprünglich nur eine Ville 
war), aber durch die Lebhaftigkeit dez Seeweſens und 
durch die Anlage neuer Villen”) zum bedeutenden Flek⸗ 
Ten wurde. Unter den Geographen nennt ihn ber ein= ' 
zige Plinius!); häufiger kommt er bey den Geſchicht⸗ 
fehreibern vor, weil von hier aus Taligula feine große 
Schiffbruͤcke anlegte, und Nero die Anftalten zur Er⸗ 
mordung feiner Matter traf). Man darf ihn als Vor⸗ 
ftadt oder für den nördlichen Theil von Mifenum betrach⸗ 

ten. Cr iſt noch als Dorf unter dem Namen Bacolo 
vordanden. 

Zwey Milliarien weiter nördlid) von Bauli ag ber 
Flecken Bajk, etwas nördlich vom heutigen Kaftell _ 
Baja, jebt bebedit von den Wellen des Meers, welches - 
den vorgelegten Damm durchbrach, und einen Theil 
diefer Küfte defto leichter uͤberſchwemmen konnte, weil 
man durch kuͤnſtliche Anlagen in die See hinein gebaut 
hatte. Urſpruͤnglich war es ein Flecken oden Städt: 
hen, deſſen Namen die Erklärer von einem Gefährten 
des Ulyſſes ableiteten'); aber fo wie der Römer mit 
diefen Gegenden bekannt wurde, und Ber in das Unge— 
heure wachſende Reichthum der Bornegmen zu jeder 





8) Taeit, XIV, 4. — dueit Baulos; id viltag ‚nomen est, 
guae promontorium Misenum inter et Bajanum Incum 
lexo mari allujitur. ' 

h) Cicero, qunest. acad. IV, 3, — in Hortensü villa, quae 
est ad Baulos. 

i) Plin. III, 5. 

k) Dio Can. LIX, * Suetonii Calig. c. 19, Taeit. lv, 4 


l) Sırabo V. p. 576. g 
32 
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Gattung · von · Luxus Hinleitete, wurbe Bajaͤ ein wichti- 
gerer Ort für ihn als manche anſehnliche Stadt der 
Monarchie. Die Urſache lag in der großen Fruchtbar⸗ 
keit der Gegend, in dem natuͤrlichen Reize eines auf 
dem Ruͤcken mit niedrigen Bergen eingeſchloſſenen Thea⸗ 
ters mit dem Meerbuſen im Vordergrunde und einer 
ſeichten Kuͤſte, welche Muraͤnen, Auſtern und andere 
geſchaͤtzte Bewohner des Meers im reichen Ueberfluſſe 
liefert; vorzuͤglich aber in den heißen Mineralwaſſern, 
welche aus den Bergen hervorkomnien, hier geſammelt 
und nach ihren einzelnen Beſtandtheilen geſondert wur⸗ 
den. In fruͤhern Zeiten waren fie unter dem Namen 
Aquaͤ Cumand befannt "). Plinius *) gibt als die Be⸗ 
- ftandtheile an, Schwefel, Alaun, Salze, Nitrum, 
Bergharz. Hier fand alfo der Kranke oder Kraͤnkelnde 
zu feiner Auswahl aka Punkte vereinigt, was er 
in andern Bädern zerſtreut an mehrern Orten auffucher 
mußte. . Und diefer Gebraud) wurde noch erhöhet nicht. 
bloß dur die Schwigbäder felbft, fondern zugleich 
durch kuͤnſtliche Vorrichtungen, indem man durch Luft- 
loͤcher die überflüffige Hige aus den Behältniffen der 
Duellen in höhere Zimmer leifete, und es dem Bewoh⸗ 
ner leicht machte, ſich nach Belieben in eine dichtere 
oder verdünnte warme mineralifche Atmofphäre zu ver- 
fegen®). Hiezu kam noch ber Portus Julius, welchen 
bier Auguftus durch den Agrippa anlegen ließ?), ob er 
gleich wegen der Seichtigkeit des Meers nie von großem 
Nugen war; ferner die prächtigen Gebäude, welche er 
und die fpätern Kaifer zur Vervollkommnung der natür- 
lichen Anlage aufführten, auch ſchon vor ihnen reiche 
‚Privatperfonen an ber ganzen benachbarten Küfte auf: 


m) Livius XLI, 16. 
n) Plin. XXXI, ıı. 
0) Dio Cassius XLVIIT, $1. B8 
p) Sueton. Aug. c. 16. Plin. III, 5. Portus Bajaxum. 


* . 
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geführt hatten Jeder wolite eine villa Bajana beſthen 
Strabo kennt die’ Gegend um Bajaͤ als einen mit zu⸗ 
ſammenhaͤngenden Palaͤſten beſetzten Strich, welche eine 


beträchtliche Stadt vorſtellten ). — Jetzt bietet zwar 


die Natur noch immer ihre Reize und die Mineralquel— 
len dar; aber keine Anlage, Fein Dorf, zeigt die ganze 
Küfte'von Baja bis nach Puforli. 

Auch Cicero befaß an diefer Kuͤſte zwey Villaͤ, von 
welchen er ſehr haͤufig in ſeinen Briefen ſpricht. Die 
eine lag am Lacus Lucrinus, SO Stadien von Puteoli, 
folglich von Kumd nur durch den dazwiſchen gelegenen, 
Bergrüden getrennt. Cr nannte fie daher fein Cumas 


num") (Prädium), eigentlich hätte er es fein Bajanum 


nennen follen, denn e& lag noch näher an Bajaͤ und ges 
hörte ohne Zweifel in die zufammenhängende Kette der 
— an der Kuͤſte; aber es ſcheint, Cicero habe 
vieſe Benenhung verſchmaͤht, weil der Roͤmer gewohnt 
war, einen Beſitzer zu Bajaͤ als weichlichen Mann ſich 
zu denken. 
Das zweyte Landgut nannte er Puteolanum, weil 
es nahe bey dieſer Stadt lag, oder auch Academia 
mit Anſpielung auf die Akademie zu Athen, und weil 


er auf diefer Billa feine guaestiones Academicae ver +» 


fertigt hat). In der [ben farb Kaifer Hadrian‘). 

Ditaarchia lag an det Oftfeite des Bufens, an und 
auf einer kleinen vorlaufenden Landſpitze, welche im 
noͤrdlichen intel einen natürlichen Hafen bildet. Als 


q) Strabo v. 378. "Exei (27 Bolcis) ãun wölıs eylveran 
sur gmondonovndren Baoılzlaor &llov de’ Alloıs ovn dlcrrev 
züis Snaapylag. — So au Josephue, Ant. Jud. XVIII, 9. 

x) Ciceroepist. ad Atticum XIV, ı0. XV, ı. und öfters — XIV, 17. 
ad Lucrinum. — Acad. quaeit. IV, 31. a Puteolis 30 Stadia. 

8) Cicero ep. ad Att. XIV, und öfters. Plin, XXX], 2. Pki- 
lostrat, vita Apollonü vir, 4- Kıniowvog zeplos, Eorı d 

roũro æoos TG Qeret, 

t) Spurtianus in Hadriano: „Se ultus est in yilla Cioeroniana 
Puteolis.** 


\ 


\ 
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„Hafen “) benüßte die Republik Kumaͤ dieſe wahrfäpein- 
lich von ihr, oder nach anderer Angabe von den Sa⸗ 
miern”) angelegte Stadt, obgleich beyde Städte eine 
geographifhe Meile von einander entfernt liegen. 
Schon um diefe Zeit war Dikaͤarchia durch den Handel 
zu einer beträchtiichen Größe erwachfen. Denn als es 
von einem Anfall des Hannibals bedroht wurde, legten 
die Römer eine Befagung von 6000 .Mann hinein”). 
Sie behielten von nun an den Ort im unmittelbaren Bes 
ſitz, und verwandelten ihn bald nachher in eine Kolonie, 
aber unter dem veränderten Namen Puteoli*); eine 
Benennung, welche auf alle Fälle von den mineralifchen 
Quellen ihren Urfprung nahm; nur werden bie Erklärer 
nicht einig, ob die Menge diefer Quellen, oder der ſtin⸗ 
- Tende Geruch derjelben den Namen veranlaßte”); das 
Legtere ift wohl die richtigere Meinung, Jede ‚Kolonie 
der frühern Zeit in Stalien finden wir, in der Folge als 
Municipium wieder; dieß ift auch der Kal bey Puteoli. 
. Barum ihr Nero nochmals Jus Coloniae ertheilte”), 
weiß ih nicht. 

Sp wie Roms Herrſchaft wuchs, wuchs auch die 
Groͤße und der Handel von Puteoli; er mußte zuneh⸗ 
men, weil an der ganzen Kuͤſte Italiens, von der 
Muͤndung der Tiber bis hiehe 5 fein anderer Hafen 
findet, welcher den Schiffen Bi ngliche Sicherheit ges 
währt, und ganze Flotten zu faſſen vermoͤgend iſt. 
Puteoli hingegen gewaͤhrte beyde Vortheile, weil man 

der natürlichen Anlage durch die Kunſt zu Hülfe gekom⸗ 





Strabo V. p. 376. 
Byz, For IIorloios. Eusebii chron. L. II. Olymp. 
”r iv? 4. p. 129. Samii Dicaearchiam condiderunt, quem 
nunc Puteolos at 
w) Livius XXIV, 
x) Liviue XXX, 3 Wellejus 
Y) Strabo V, 576. Festus, Parra ae 1 T. IV.p.8. ed. Gothofredi, 
») Taeit. XIV, 27. a 


- 


Auſoma, in engerm Stun. 727 


men war. Die nahen Hügel liefern eine feine minerali⸗ 
ſche Erde (Pozzulanerde), weiche mir Kalk vermiſcht 
im Waſſer immer mehr zum feften Steine wird, und den’ 
Jluthen unzerſtoͤrbar if). Dieſen Vorheil benügten“ 
bie Einwohner zur Anlage eines weit in die See reichen⸗ 


den Dammö®), weldyer dem Hafen mehrere Geräumig: 


keit, und Sicherheit vor allen Winden verfchaffte.. Mit 
Sorgfalt wurde das Wer? erhalten, vergrößert, und 
wahrſcheinlich fand der Pharus von Puteoli®) an ber ' 
Spitze deſſelben. Seit der Römer Zeit denft niemand - 
- weiter ‘an die Ausbefferung, und doch ragen noch 13" 
Pfeiler des großen Werks aus den Tiefen der See her⸗ 
vor. Folglich zog ſich aller und vorzüglich der wichtige 


alerandrinifhe Handel nad) diefem Haupt: Emporium _ 
Italiens; große Flotten kamen jährlic) zur beftimmten 
Zeit and), brachten die Spezereyeh des Drientd, und : 


führten die Produkte und das baare Geld Stalieng mit 
ſich nach Aegypten; denn die Einfuhr war ungleich be- 


— 


traͤchtlicher als die Ausfuhr ). — Noch ſteht Pos: - 


zuoli an der Stelle des anfehnlichen Puteoli, aber als 


unbedeutendes, durch dad Erdbeben öfters verrüfleteß 


Städtchen. 


I ww 


„ Der tiefe Bufen, welcher ſi ch zwiſchen dem Pro⸗ 


montorium Miſenum und Puteoli gegen Nordweſten in 


das innere Land zieht, und an deſſen Ufern die bisher 


.a) Plin. XXXV, 13. Quis salis miretur, pessimam terrae 
partem, ideoque pulverem appellatum in Puteolanis col- 


ibus, opponi maris fluctibus, mersnumque protinus ſieri- 


lanidem unum;, inexpugnabilem undis et fortiorem quo « 
tidie; utique si Cumano misceatur caemaıtq? - 

b) Strabo V, 3 6. 

ce) Plin. XXXV], 

d). Strabo V, 576. "Seneea epist. 67. 


e) Sirabo xvil. p- 1142. Ta Enxonıgousra mil Tav ticxo- 
— lor. Tvoln y zig Eyre 17 "Alıtovögele xl “ 


—— rtvouevos, — rag Oixadag Ivy Ts zu Kar 
—R xcil 
goragas Öeuga naxsics alloısr. 


yeci dvayayals' 000v Papvzegui TE Xu X0U- 
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befchriebenen Bäder und Anlagen fich verbreiten, hieß 
in den älteften Zeiten Sinus Rumanus , unter der roͤs 
miſchen ‚Berrfchaft von der einzigen wichtigen Stadt an 
bemfelben Sinus Puteolanus!), Er begreift heut zw . 
Lage alle Theile des Bufens ohne die mindefte Unter» 
brechung; diefe Befchaffenheit hatte er aber nicht zum . 
Seit der Römer, Don dem Städtchen Bajaͤ aus an 
‘ der Weftküfte zog fih ein Damm, breit genug, um 
von einem Laſtwagen befahren zu werden, 8 Stadien 
lang gegen Nordoften zur gegenüber liegenden Küfte, 
und fonderte dadurch den nordweſtlichſten Theil des Bu— 
ſens von dem übrigen Meere®), War der Damm ein 
Merk der Natur oder der menfchlihen Kunſt? Die Als 
ten erklärten ſich für die legtere Annahme, indem Strabo 
ben Herkules als Verfertiger angibt, welcher dad Ver⸗ 
gnuͤgen haben wollte, Gorgons Ochfen über dieſe ges 
ſchlagene Brüde zu führen. Ein Herkules’ muß in der 
That ber Verfertiger diefes ungeheuern Werks geweſen 
ſeyn; den Kumanern darf man wenigſtens die Ausfühe 
sung um fo weniger zutrauen, weil ſich der Nugen nicht 
abfeben laͤßt, welcher ald Frucht einer ſolchen Anftrens 
gung hervorgehen konnte, Daher neigt ſich die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit zur entgegen gefeßten Meinung, daß einft 
* eine ber Erdrevolytionen, welche in der ganzen Gegend 
fo häufig find, die auffallende Erfcheinung hervor ges . 
“ bracht, und den Anwohnern die Leichtigkeit zur vollſtaͤn⸗ 
bigen Ausbildung gegeben habe. 
Der zwifchen dem Damm und der Küfte eingefchlofs 
ſene innere Theil des Buſens hieß bey den Lateinern Luz 
erinus Lacus, bey den Griechen Aoxgivos 'soAmog. 
Bon dem Meere war er völlig abgefondert; nur bey 
ſtuͤrmiſcher Witterung wälzte nach Strabo das Meer 





P) Sueton, Aug, c, 98. Mala U, 2. 
8) Strabo V. P. 375. 875: 


N 
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feine Bellen uͤber den Damm weg dem See zu. Im 
Grunde mar es aljo ein Landſee; die Lateiner behandel⸗ 
ten ihn auch al& foldyen, nennen ihn nie Meer oder Bu⸗ 
fen, fondern Zecus, auch wohl Stagnum®); und es 
gab Auöleger, welde ihn für den See Acherufia erflärz 
ten!. Es würde fogar zweydeutig werben, ob er füfs 
ſes oder Seewaffer enthielt, wenn nicht Strabo, Hora⸗ 
tius und Martial vortrefflihe Auftern als Bewohner. 
dieſes Sees anführten. An feiner Norbfeite trennte ein 
niedriger und fchmaler Erdftrid) von ihm den auf allen 
übrigen Seiten durch fteile Anhoͤhen eingefchloffenen See 
Avernus, welcher nad) der oben gelieferten Beſchreibung 
unftreitig füßes Waſſer hat. 

Sp fand fih die natürliche Lage zu der Zeit, als 
Auguftus mit dem Sertus Pompejus in einen läfligen 
Seekrieg verwidelt war.. Es fehlte ihm an Fahrzeugen 
und an geübten Seeleuten, weil die Küfte feine Stelle 
darbietet, wo man eine beträchtliche Menge von Kriegs⸗ 
fahrzeugen hätte fammeln und üben Finnen. Einen 
ſolchen Platz ſollte erfl die Kunſt ſchaffen, der Ausfuͤh⸗ 
rer war Agrippa. Er beſſerte die zu niedrigen oder 
verdorbenen Theile von Herkuls Damm aus, durchſtach 
ihn aber in der Nähe von Bajd, fo daB das Meer 
firmen Zutritt in den See erhielt, Auch den fchmalen 
Theil der Kälte, welcher den Avernus und Lucrinus Las 
cus trennt, ließ er auögraben und verfchaffte Dadurch den 
Salzfluthen Eingang in das füße Waffer des Sees, 
Den beträchtlichen Raum der beyden verbundenen Seen 
benägte er nun zur ungeftdrten Errichtung einer zahle 
reihen Kriegsflotte und zur täglichen Webung von 
20,000 Seeleuten, Für diefe Rüftungen und für die Mens 





+b) Sueton, Aug. 0. 36. Lucrinus et Avernus lacus, Martia- 
is epi 0. 

* tu, fumis stagno saturata Lucrino. 
i) Strabo V,.576. Eviol dd vouron aisdn sro Alııyy lv sie 
: "Ayıgovalay paalr; 
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ge waͤre det viel beſſere nahe Hufen von Puteoli nicht 
hinreihend, auch nicht gefichert gegen die Angriffe des 
feemächtigen Pompejus gemefen. Zu der Abficht des 
Agrippa paßte bloß die weite und völlig eingefchloffene 
Station innerhalb der durchſtochenen Seen; er legte- 
ihr den Namen Portus Julius-bey*). Als Hafen 
entfprach es feiner Abſicht nur halb; langgebaute, mit. 
Peiner andern Ladung als ihrer Rüftung und Mannfchaft 
verfehene, folglich nicht tief im Waſſer gehende Kriegs: 
fahrzeuge nahm er leicht auf, und vermuthlich hatte 


ein Theil der hifeniihen Flotte hier ihren Lägerplatz. 


Aber ſchwerbebadene Kauffahrtenfchiffe fanden keinen 
Zutritt; der Avernus, fügt Strabo'), hätte zwar hin⸗ 
laͤngliche Ziefe und alfe'übrigen Erforderhiffe ines gu⸗ 
ten Hafens gehabt; aber ihn konnten die Schiffe nicht 
erkeichen, weil ſder viel größere Lucrinus Laͤcus mit fei- 


‚ neh ſeichten Stellen ſich vör ihm her verbreitete, Wit ler⸗ 


nen auch aus ˖den oben angeführten Stellen, daß ee ge⸗ 
gen die Gewalt der Winde und Fluthen, richt hinlänglich 
gefihert war. :Der Damm des Iucrinifchen Sees fing 
etwas nördlich von Bajaͤ an, weil dos Nero Mutter 
Agrippina erft von Bajaͤ abfahren mußte, ehe fie zu 
dem Eingange des Iucrinifchen Sees Fam”). Tacitus 


ſpricht bey diefer Gelegenheit auch von dem Bajanus 


Lacus, welcher füblicher gegen Bauli hin an der feich- 





%) Dio Cass, XLVIII. 0. Servius in Pirgilii George. II. 
v. 169. Sueton. Aug. 16. Portum Julium apud Bujas, immis- 
so’ in Lucrinum et Avernum lacum mari eſſecit. 

l) Strabo V, p. 374.” Eorı 8’ 0 "Aogvog xdixog dyzıßadıc xal 
aprıroonog, Auukvos xal ubyshog nal pvcıy Erov, goslav. 8’ 
oV nugezouzrog Aınkvog, ÖLa TO mgoxeicdhas 209 Aoxgivov 

“ noAmov, ngoßpayv xal moAvr. . 

m) Tacit XIV, 5 — 4. Vielleicht war auch ber Bajanus Lacus 
durch Daͤmme von dem uͤbrigen Meere getrennt, um die rei⸗ 
hen Fiſchbehaͤltniſſe zu ſichern; und vielleicht ſiad die aus tem 
ſeichten Meere hervorblickenden Reſte, welche man für eine“ 

a Straße hält, nichts anders als die Uebrrbleidfel je⸗ 
ner me. ⸗ 
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ten Kuͤſte fich verbreitete. —  Diefe ganze Anficht des: | 


Dinge. ift für.und verfchwunden. Der Bufer von Poz⸗ 
zuoli bietet.ein Durch feine Scheidewand unterbrochenes 
Ganzes dar; ‚entweder bie Fluthen oder Erdbeben ver⸗ 


nichteten den langen Damm. Auch der See Avernus 
iſt.langſt wieder, was er urſpruͤnglich gewefen war, ein. 
runder eiagajchloffener Landſee mit füßen Waffer, Bul- 
kaniſche Krfchätterungen trieben an feiner Suͤdoſtſeite 


im Jahre 1588-eine Erhöhung hervor, welche noch jetzt 


Monte Nuovo heißt, und den Zufammenhang unterbricht. 


Doc zeigen noch Eleine ſeichte Wafferftellen den Platz, 
wo einft der Eingang. duschgraken war. Mit Unrecht 
nehmen .hie Ecklaͤrer dieſr wenigen Weberbleibfel far Die 
Refte des ganzyn Iugrinifchen ‚Sees an, deſſen Ausdeh⸗ 
nung bis nahe an Bajaͤ hin reichte. . 

. Noch ein an diefem Buſen von-Puteoli ausgeführ- 
teö, von don hoͤchſten Grade menfchlichen Unſinnes zeu⸗ 


gendes, Werk, darf hier nicht mit Stillſchweigen über= 


gangen werden ,- ob es gleich ſchon in den naͤchſten Jah⸗ 


ven, nad) der Ausführung feine. Spumfeines momentas- - 
nen Daſeyns hinterließ. Der Kaifer Caligula hatte 


von der großen Schiffbruͤcke geleſen, welche einft Zerres 
über den 7 Stadien breiten Hellespont in gedoppelter 
Reihe herſtellte, um auf derfelben feine unzaͤhlbare Arz 
mer aus.Ajien nach Europa über zu ſetzen. Schnell 
fuhr ihm ver Gedanke durch den Kopf, das'vom Als 
terthume angeftaunte Werk bey weitem gu hbertreffen"), 
und ſchnell brachte er den Gedanken zur Wirklichkeit. Alle 
zu feiner Abficht tanglichen Laflfchiffe ließ er aus den 
Hafen des weftlichen Italiens hieher zufammen führen, 
ohne die mindefte Rüdjicht auf ihre Befiger, und noch 
fo viel neue erbauen als erforderlich war, dielange ge= 


—2 


doppelte Reihe zwiſchen Miſenum und Puteoli auszu- 


») Sueton. Calig. 19. führt noch eine andere Urſache an. " 
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füllen. Statt Mifenum nennt Dio Bauli, dieß macht 
aber feine Verfhiedenheit, weil beyde Orte nahe bey: 
fammen lagen; die Brüde wurde von dem fübmeltlich- 
ſten Punkte des Bufens gegen Rordoften nach Yuteoli 

bingeführt. Die Länge derfelben beflimmt Sueton auf 
3600 Schritte und eben fo Joſephus auf 30 Stadien; 
Dio hingegen gibt ihr nur eine Länge von 26 Stadien. 

‚Der gerade Durchſchnitt beträgt nad) den beften Karten 
3 Milliarien oder 24 Stadien; aber natürlich läßt fidy 

auf Dem Meere wegen des verfchiebenen Ankergrundes zc, 
die mathematifche Linie nicht fo ganz ftrenge halten, 
und wahrſcheiulich gingen die Anftalten zur Brüde 
nicht von dem erften Schiffe auf beyden Seiten, fon- 

bern vom feften. Lande aus; wodurch ſich die etwas 
groͤßere Länge, vielleicht auch die Heine Verfchiedenheit 
. der Angabe erklärt. Die geordneten Schiffe wurden 
nun nicht bloß, wie bey einer gewoͤhnlichen Brücke, mit 
Balken und Breterwerf verbunden, fondern auc Erde 
Darauf geführt, fließendes Waſſer auf diefelbe geleitet, 
Erholungspläße mit Lebensmitteln und in der Mitte ein 
großer Pavillon angelegte. Nach ihrer Vollendung 
und forgfältigen Unterfuchnng ritt nun Caligula, als 
Alerander gekleidet, in Begleitung der Garde und des 
übrigen Gefolge von Mifenum aus und fprengte mit 
feinem Reiterhaufen in Puteoli ein, wie in eine erſtuͤrmte 
Stadt, ruhte von der großen Erpedition einen Tag aus, 
um dann auf Wagen im Zriumph den Ruͤckweg anzufres 
ten. Mitten auf der Brüde hielt er aber eine Anrede 
an die Soldaten, theilte ein Donativum aus, ſchmauſte 
mit feinen Freunden; alle Ufer des umliegenden Bufens, 
fo wie die lange Brüde felbft, war in der Nacht, welche 
er hier zubrachte, illuminirt. Vielen von der neugierigen 
Menge am Ufer hatte man erlaubt, auf die Brüde zu 
fommen; andere fhwärmten in Meinen Fahrzeugen um 
den Pavillon her. Mitten unter den Zreuden des Mahl; 


N 


Auſonia, in engerm Sinne. | | 138 | 


‚fiel ed dem Kaifer ein, ſich einen unſchuldigen Spaß zu 
erlauben. Er ließ die Leute von der Bruͤcke in die See 
werfen, und mehrere von den Gondeln durch Fahrzeuge, 
welche Schnaͤbel hatten, in den Grund bohren. Es ka⸗ 
men Leute um, man weiß nicht wie viele; aber, weit 
‚größer würde das Ungluͤck geworden feyn, wenn Die 
See nicht völlig ruhig gewefen wäre”). Alle weitern 
Nachrichten von der Brüde find nun zu Ende, in den 
naͤchſten Tagen nachher hatte fie ihr Dafeyn nothwens 
diger Weife verloren. Die Befiher holten ihre Fahr: 
zeuge wieder, mußten fie in der Außerfien Schnelligfeit 
holen; denn während Ealigula die ſchoͤne Jahreszeit 
zur Errichtung feiner Brüde benügte, bnge ngerte Italien 
und vorzüglich Die Stadt Rom?). 


herbey führten, lagen hier unter der —* — 
Um den Buſen von Puteoli her zieht ſich der Mons 
Gaurus, oder die gekruͤmmte Reihe niedriger Berge, 
welche mit den uͤbrigen Gebirgen Italiens in keinem 
Zuſammenhange ſtehen, und durch ihre Krater die deut⸗ 
lichen Spuren des vullanifchen Urſprungs zeigen. Die 
‚Dichter laſſen den Gaurus Mond zunaͤchſt über ben 
Avernus liegen, und nad Plinius verbreitet er ſich 
über Bajaͤ und Puteolit); es wird alfo unter der Bes, 
nennung die ganze Kette um den Buſen her verflanden. 
An feinem füdlichen Abhange erzeugte er, nach der näms 
lichen Stelle des Plinius, einen der edelften Weine Ita⸗ 
llens; auf dem Ruͤcken und auf der Gegenſeite hatte er 





0) el LIX, 17. Sueton, Calig. c. 19. Josephus, Ant, 
Ju 
. p) Dio Cass, 1. c. Seneca de brer. vitae. c. 18. 

g) Luconus II. v. 667. Sidonius. Panegr. Majorani. v. 5 
Plin. XIV, 7. Certant de tertia palma vina ex monte 
Gauro Puteolos Bajasque prospectantia. — und weiter 
oben: Quidam ita distinguunt, summis collibus Gauranum 
gigni, medii⸗ Fanstianum ‚ imis Falernum. 


® 
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Waldung, mie wir beum Aorfiudfee gefehen haben. 
Jetzt find’ es nadte Felfen mit aͤußerſt geringer Kultur. 
Plinius verbindet den Gauranum Vicum mit dem faler⸗ 
niſchen, und ſcheint dadurch zu“ bezeichnen, daß zu⸗ 
gleich ein anderer Strich am maſſiſchen Gebirge den 
geamen Mons Gauranus führte; er wollte aber wah- 
fheinlid nur fagen, daß der gauranifche- Wein in h6- 
herer, der falernifche hingegen in tieferer Lage wadchfe. 





Fünftes Kapitel, 
oo. Orte an der Küfte Neapolis. 


Der ganze Strich Landes von Kumd bis zum Veſuv, 
. und von der. Küfle gegen Norden biß gegen Capua 
hin, gehörte einft zum Gebiete von Kumäa, und führ- 
te bey den Sriehen den Namen Phlegrät Lampi 
(TO Dieygaiov nadior, au va Dieypaia ısdie"). 
Daß der Name von dem unterirdiſchen Feier Fam, 
welcyes feine Wirkungen auf der S:berfläche dußert, 
ift bey den Hügeln und Bergen längs ber Küfte deut⸗ 
li genug’). Die innern Gegenden boten zwar bem 
Auge den Anblick des noch immer vorhandenen Feuers 
nicht dar, zeigte aber deffen ungeachtet auf ihrer Ober- 
flaͤche, Daß es einft eine Zeit gegeben habe, wo das Feu⸗ 
er nicht weniger wirkfam geweſen war. : Denn die weite 
Ebene ift mit Staub bedeckt, und die tieferen Schich⸗ 
ten enthalten Durchlöchertes, wie Bimfenftein auögefref: 
fenes, durfliges Erdreih. Nur das Feuer in der Tiefe 


) Polyd. II, 1%. III, gı. Diodor. Sic, v, 21. V, 71.70 ror 

' Kvnalov ne — * 

'b) Diodar. V, 71. nedlov, 6 zo al⸗ X and roũ KOTUNE- 
‚ xavuevov Tönov Dieygalov wwouagero ward ÖL ToUg Vore- 
E09 xgovovg Kouniov zgognyogsvdn. 
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konnte biefe Erſcheinung hervor bringen, und en zweytes 
Naturereigniß die Gegend zum Paradiefe von Campania 
und nad) der Ueberzeugung-ded Roͤmers, zum fruchtbar: 
ften Striche der Erde mahen. Die zunachft uͤberlie⸗ 
genden Berge ziehen alle Wolfen der Gegend an fid, 
haben häufige Regengüffe und tränfen durch meift un⸗ 
fihtbare taufendfache Kanäle Die Durflige Gegend, wel⸗ 
her zum reihen Ertrag aller Früchte nichts als Feuch⸗ 
tigkeit fehlt. Dreymal wurde alfo hier des Jahres ge= 
füet und geerntet, und zwifcheh dem Samen der Win: 
terfaat, ſproßten im Srühlinge fehr wohlriechende, Heine 
Rofen alö : Unkraut, welche mit Sorgfalt gefammelt 
und zum Rofendte benugt wurden“), Der Italiener 
nannte dieſe gefegneten, aber häufigen. Erdbeben ausge- 
festen Striche Caboriaͤ, oder Eaborinus Lampus‘); 
ich weiß nicht, ob wegen bes ewigen Innern Strebens 
der Erde; aber gewiß ift ed wohl, daß von der alten 
Benennung der neuere Name Terra di Lavoro mit 
größerer Ausdehnung abflammtz denn er begreift nun 
Daß. ganze ehemalige Campania, zeigt noch Die alte 
Fruchtbarkeit und hat unter allen Gegenden des feſten 
Landes in Europa die größte Bevoͤlkerung. 

Im engen. Verflande bezeichnete man durch die 
Phlegraͤi Gampi die Striche von Kumd bis zum Befuv, 
und als wichtigſter Mittelpunkt derſelben galt der Markt⸗ 
platz Vulkans (7 roũ Hoaiorouv —R Sie liegt 
gunächft oͤſtlich über Puteoli, iſt eine mit erhoͤhetem, 
durchbranntem Rande eingeſchloſſene Ebene, wo an vie⸗ 
len Stellen Duͤnſte, wie aus einem Schornſteine, zuweilen 
donnernd hervorbrechen und Schwefel ſich anſetzt). 
Man erkennt aus dieſer Beſchreibung des Strabo deut⸗ 
lich genug die heutige Solfatara, 





c) Plinius } XVIII, 11.. en 
d) Plin. lc. XVII, + u, 5‘ J us 
e) Strabo V. p. 877 
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Nördlich über derfelben zeigt eine theattaliſche Er⸗ 
hebung mit einem tiefen Krater in der Mitte die nämli- 
chen Erfcheinungen. Wir kennen fie unter dem Namen 
Aſtroni; Petronius liefert ihre Befhreibung, ohne naͤ⸗ 
bece Bezeichnung des individuellen Namens, 

Diefe Hügel, befonders aber den niedrigen Bergrüfßs 
Ten, weldyer von ber Stadt Neapel gegen Südweften 
hart an der Küfte fortftreiht, und mit’ einer Landſpitze 
endet, nannten die Griechen und Lateiner Lolles Leufos 
gari, wegen ihrer meißlichen Farbe, welche von ber 
‚zarten Kreidenerde entfteht. Auch Schwefel lieferten fie; 
aber vorzuͤglich benügte man die Kreide, um der aus 
campanifchen Spelt verfertigten Alica (einer Art von 
Gries oder Grüße) bie Bartheit und Weiße zu geben, 
welche fie vor allen ähnlichen Bereitungen auszeichnete, 
. md Außerft ſchaͤtzbar machte‘). _ 

Weber biefen niedrigen, aber ziemlich fleilen Berg⸗ 
rüden führte nothwendig die Straße von Puteoli nach 
Meapolis. Der naͤmliche Baumeifter Coccejus, wel⸗ 
cher unter des Agrippa Aufpicien den Berg zwifchen Kur 
maͤ und den See Aornus durchſchnitten hatte, durchs 
ſchnitt auch die Colles Leucogari®), hauptfächlich der 
bequemern Paffage wegen, theils aber auch, um zu prüs 
fen, ob die berühmten Höhlen der Kimmerier etwa auf 
diefer Seite zu finden wären. Der Weg durd) den Fels 
fen war hoch, breit genug, daß zwey Wagen einander 
ausweichen konnten, und empfing dürftiges Licht durch 
Deffaungen in der Höhe des Felfen angebradht").. Die 
Benuͤtzumng der Straße verurfachte ‚vielen Staub, der 

Beinen Abzug bat. : Weber diefen Staub, fo wie über 
das wenige Licht in der Crypta Veapolitana klagt fchon 





_ £) Plin. XVIII, 11. XXXV, 15: 
: 8) Strabo V. p. 575 
) Strabo V. P: 877° 
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Seneca!); es klagen die Reiſenden unſerer Tage; denn 
die Hoͤhle iſt vollſtaͤndig unter dem Namen Grotta del 
Mon⸗eæe di Poſilipo vorhanden. Er entſpringt von einer 
prächtigen Villa, welche Vedius Pollio auf der Anhöhe 
angelegt, unb an ber Küfte nad) damaliger allgemeinge 
Sitte mit ſehr koſtſpieligen Fiſchbehaͤltniſſen verſehen 
hatte, Die ganze Anlage napnte er ihrer Lieblichkeit 
wegen Panfilypon (Zavastunor, die Gramſtill 

und binterlich fie als Vermaͤchtniß dem Kaifer Au⸗ 


8%), 
Muf biefer Anhöhe zeigen bie Einwohner noch jegt 
Virgils Grabmal, wie id) glaube, an derwahren Stelle, 
wo der. Dichter einft begraben wurde. Er ftarb auf eis 
ner Reife durch das füdlihe Italien zu Brundufium 
ober Tarent, wurde aber auf Befehl des Auguftus zu 
Neapel begraben, weil er diefen Ort zum Lieblingsaufe 
enthalt für feine Studien in jüngern Jahren gewählt 
hatte). Die Wahrſcheinlichkeit wird zur Gewißheit 
durch die Nachricht, daß fein Grabmal ſich zwey Milz 
liarien von der Stadt bey der Straße nad) Puteoli bes 
fand. Diefe Angaben und die Aechtheit des noch vor⸗ 
handenen Grabmals bezweifeln die Ausleger, weil Sta⸗ 
tius verfichert, an den Küflen, wo der Veſuvius feine 
färchterlichen Wirkungen dußert, in dem Meinen Tem⸗ 
pel Virgils fein Saitenfpiel in Bewegung geſetzt zu ha⸗ 
ben=), Alſo lag das Grabmal 2 Milligrien oͤſtlich von 


ji) Seneca, epist. 57. 

k) Plin. VIII, 53. Dio Cass. LIV, ag. . 

1) Eusebii chron.L, U, Ol. GCXC, p. 135. ed, Scalig. Brundu- 
sii moritur, ossa ejus Neapelim translata, in secundo ab 
urbe mill. sepeliuntur. Donatus, vita Virgilii. Translate 
jussu Augusii ejus ossa Neapolim: fuere, sepultaque via . 

Puteolana intra lapidem secundum. — Nirgili Georg, 

IV. 





v. 56. 
Nllo Virgilium me tempore dulcis alebat 
Parthonope. 
. m) Statıua Sylv, V. earm. IV. 
tenues ignaro pollioe chordas 
Mahnerts Geogr. IX. | Aaa 
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Neapel an Viſav, fo lautet ver tvicheriſche Schtaß 
Denn Statius Hatte den Weſav vor Augen, ebd mochte 
zit Pauſikypum ſitzen, oder an anderer. Stelle, und 2 
Milliarien oͤſtlich von der Stadt befindet man; ſich fa 
Wenig an dein VWefungelbft, als 2 Milliarien weſtlich 
Etwas weſtlich von Paufligpon lag die mächtige 
Drda des rekchen Tucullus, bey: welcher mehr als alles 
Webrige der durch den Berg gegrabene Canal koſtete, um 
den Fiſchbehaͤltaiſſen Meerwaſſer zu verfchaffen"). . .. 
Neapolis wurde ald Kolonie von den Kumidern an» 
gelegt, zu veren Gebiete die ganze Kuͤſtenſtrecke gehörte. 
Nach einem Ausſpruche des Drakels, fagt Scamause)5 
wahrſcheinlichet durch Ueberfing der Volksmenge zu 
Kyme, daher ſie auch keinen eigenen Namen erhielt, ſon⸗ 
dern immer als ein Theil derſelben betrachtet wurde, 
und Die Veuſtadt hieß. Kyme ſelbſt mar von den Ghal⸗ 
eidenſern angelegt, alſo ſchreibt man auch die neue Anz 
füge denfelben zu. Parthenope, wie ſie oͤfters bey den 
Dichtern gehennt wird, war der. Name einer der Sires 
nen ; welche Hier göttliche Verehrung erhiele?), darf 
Alps nicht al& eigentliche Benennung für:die Stadt felbft \ 
angefehen werden. Aber zur Zeit der nähern Bekannt⸗ 
ſchaft fand der Römer, an der Stelle des jeßigen Viens - 
pels zwey Städte, fehr nahe beyfammen liegend, jebe 
duch eigene Mauern vor der andern getrennt. Die 
eine bezeichnet er mit dem Namen Paldopotis (Altftadt), 
die andere als Neapolis (Neuftadt)I). ine gedop⸗ 





-Pulso, Maroneique sedeut in margine templi. 
Haec ego Chulcidicis ad te, Mercelle, sonabam 
. Litoribus, fractas ubi Vesbias egerit undas, 
n) Plin. VIII, 54. Varro de re rust. III, 17. 
0) Scymnus Chiun, v. 258, 
-p) Plin. III, 5. Neapolis Chalcidensium, et ipsa Partkenope 
a tumulo Sirenis appellata. Sfrade V. p. 57. 
ı g) Livius VIII, a2. Palaeopolis fnit haud procul inde, ubi 
nune Nenpolis est; duabus urkibus idem populus habita - 
bat; Chmis'erant oriundi. 
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pelte Anſage war, alfo zuverläffig vorhanden, und wahre 
ſcheinlich war fie entflanden, ald die Campani fich der 
Stadt Kumd bemähhtigt, und die griechiſchen Einwoh⸗ 
ser theils getoͤdtet, theils zur Flucht gensthigt hatten. 
Die Legtern vetteten fi) zu ihren Brüdern nad) Neapo⸗ 
lis, und wurden dafelbft in die Gemeinfchaft bes Bürs 
gerrechts und der liegenden Befigungen aufgenommen”). 
Ihre Anzahl war betraͤchtlich, denn fig machten ſich 
‚lange nachher noch Hoffnung, ihre urfprüngliche Vater⸗ 
ſtadt wieder zu befegen. Dieſe konnten in dem Raume 
der frühern Anlage keinen Plap.finden, bauten fi alfo 
‚zunächft bey derfelben an, und es entfland dadurch ein 
zweptes Neapplis ; wollte man das frühere von demfel- 
‚ben. unterfcheiden, fo mußte es die Benennung Altftapt 
‚erhalten, und natürlich blieb dieß Immer der wichtigere 
Phatz; die Römer führten Krieg gegen beybe, erklärt 
wurde er aber vom Wolfe gegen die Paldopolttani®). 
Unter der Römer Hertihaft erwuchs aus beyden Eine 
‚Stadt, und diefe hieß nun wieder , wie jede derfelbeh 
‚urfprünglich geheißen hatte, Ylespolis; 
Sie hatten beyde zufammen weder bie Größe .der - 
heutigen Stadt Yleapel, noch auch gang die naͤmliche 
Lage. Auf der Nordſeite fiel die ganze Hälfte weg, wel⸗ 
‚he ſich in das innere Land erſtreckt. Auch auf der 
Weſtſeite hat die heutige Stadt größere Ausdehnung ; 
‚denn das Laftel del Ovo, welches gerade ſuͤdlich unter 
diefer Seite liegt, hieß ehemals Megaris Infula, und 
‚lag zwifchen der Stadt und Paufilypumt),, Di geies 
chiſche Anlage verbreitete fich alſo zunächft um den Has 
fen von Neapel. Aber fie reichte auf des andern Seite 





r) Dion 6% Hal. exe. le . ‘ 8 se “ ed, Sylh 4 “ 

s) Livie VIII, sa. Ex Auctorügfe atrum —*8** Palae- 
politanis bellum fieri justit, ! 

1) „Pin UI, 5. Inter Pausilypum et Kespolint Megaris 
nsula, 
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weiker gegen Dften als die heutige Stabt ; weil wir aus 
mehreren Stellen wiffen, daß Reapolis am Fluſſe Se . 
vbethus lag"). Jetzt fließt er etwas oͤſtlich von der 
Stadt in dab Meer, ift im Grunde-nur ein Bach, und 
heißt Siume della Madalena. | 
Aber es entfleht die Frage: welcher von beyden 
„Bhellenhieß Paläopolis? Gewoͤhnlich, aber mit Unrecht, 
ſetzt man es auf die Oſtſeite. Es mußte an der weſtli⸗ 
chen liegen, denn die Kumani waͤhlten bey dir erſten 
Anlage gewiß die Stelle, wo ſich der Hafen befand. In 
der That lag aud) die Heine Seemacht zu Palaͤopo⸗ 
189). Das fpätere Reapolis fand alfo auf der Oſtſeite 
beym Fiufie Sebethusfeine Stelle, wo Fein Hafen, ſon⸗ 
-dern die offene Küfte if. Eine Schwierigkeit fteflt ſich 
in den Weg. AK die Römer durch Ueberfall Palaͤopo⸗ 
"Us einnahmen, flächtete fi die famnitifche Beſatzung 
nach Rota, folglid) gegen die DOftfeise hin. Aber Li⸗ 
vius erzählt und die einzelnen Umſtaͤnde nicht, und durch 
ſchlagen mußten fi) die Samniter auf ale Faͤlle, da 
. die Römer beyde Städte eingeſchloſſen hielten; eine 
zioeydeutige Stelle kann alfo nicht gegen die Ratur der 
Sache und den Zuſammenhang der Umftände ſprechen. 
- " Die beyden Neapolis lebten nad) der Auflöfung ih⸗ 
rer Mutterſtadt Kumaͤ zwey Menſchenalter in einer zwey⸗ 
dentigen Lage fort. Anfangs bedroheten fie die Cam= 
pani, dann fuchten die Römer Einfluß anf die Meine 
‚Bepnblit, welche fid) daher in den Schug der Samni: 
egab, aber auch von diefen obrigkeitlihe Perfonen 
und endlich beym Kriege gegen Rom eine läflige Beſat⸗ 
.zung von 6000 Mann annchmen mußte”). Diele 
Zahl, den Bürgern zur Vertheidigung bepgefügt, zeugt 


u) Statius, Sylv. L carm. IX, v. a6 Columella X. v. “136. 
v) Livius VIII, 26. 
w) Livine VIII, og. 
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von ber Größe der Anlage. Heimliches Einverſtandniß 


der obrigkeitlichen Perſonen brachte ſie zu ihrem Gluͤcke 


in die Haͤnde der Roͤmer; denn dieſe, zufrieden mit der 


anerkannten Herrſchaft, ließen dem nun in Ein Ganzes 


verſchmolzenen Neapolis ſeine bisherige griechiſche Ver⸗ 
faſſung, und nie wurde die Stadt als Eigenthum Roms 
betrachtet. Hierin liegt die Urſache, daß Buͤrger, 
welche ein Prozeß oder andere Umſtaͤnde aus Rom trie⸗ 
ben, bier eine zugeſtandene Freyſtaͤtte fanden*); und 
biefe Freyſtaͤtte trug zut Erhaltung der. bevilligten Pri- 
vilegien bey; denn Fein vornehmer Römer war ficher 
dor der erziwungenen Auswanderung, und dankte dem 
Himmel, in einer herrlichen Gegend, unter gebildeten 
Menfchen, nicht ferne von der Hayptftadt feine Zuflucht 
—* zu koͤnnen. Hier durfte er darauf rechnen, Ge⸗ 
ellſchaft von Römern auzutreffen, bier erblickte er grie⸗ 


chiſche Sitten und Einxichtungen, und konnte dad Stu- 
dium der griechiſchen Sprache und Literatur ſich in der 


Naͤhe holen; ſehr bald waͤhlten alfo auch Männer, 


welche ſich von den Geſchaͤften entfernen wollten, und 


andere des Studiums oder der Vergnuͤgungen wegen, 
freywillig dieſe Stadt zum Aufenthalt fuͤr einige 
Kahre”). Die Fruchtbarkeit der Gegend, die warmen 
Bäder, bie vielen Raturerfcheinungeu, trugen das Ih⸗ 
tige zur immer wachſenden Blüthe und Verfchönerung 
der Stadt bay, Die heutige Erweiterung erhielt aber 


Neapolis erſt im Mistelalter, als «8 die Reſidenz ber 


normanniſchen Könige wurde, 





x) Polpb. 
y) Strado v. p %78. 
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Sechſtes Kapitel. 


Der Veſuvius. Heykulaneum Pompeji, nebſt der fernern 


Küfe bis zum Promontorium Minervaͤ, der Singen 
Campaniens. 


+ 


. Eine geographifche Meile oͤſtlich von Neapolis erreicht 


man ben Fuß des Bergs Defuvins, . welcher "anfangs 
fanft, dann aber fehr ſteil zur beträchtlichen Höhe em⸗ 
por fleigt, Sein Name wurde in der Volköfprache, 
dann auch Häufig von den Dichtern abgefürzt in Ves⸗ 
bius*); in dem Ohre der Römer Plang bey ber erſten 
Bekanntſchaft ber Laut wie Vefevus’); alle diefe Be: 
nennungen trug der Berg, die ächte, Veſuvius, ift aber 
Die herrfchende bis auf diefe Stunde geblieben. Auch 
ohne weitere Naturmerfwürdigfeit mußte diefer Berg dem 


- Schiffer, fo wie dem Bewohner der Gegend, eine Aus 


ßerſt auffallende Erſcheinung ſeyn; denn er erhebt ſich 
mit rundem Umfange mitten in der weiten, rings umher 
verbreiteten Ebene, ohne Zufammenhang mit den uͤbri⸗ 


gen Gebirgen des Bandes, zu einer anfehnlichen zweyge⸗ 


fpisten Höhe, Der Anbay der Gegend bewies die 
ausgezeichnete Fruchtbarkeit des Bergs an feinem gan⸗ 
zen Abhange, Nur auf der Höhe fand fich rine krater⸗ 
förmige Ebene, ausgefuͤllt mit vieler Afche und durch⸗ 


— — 


Dio Casa, LVI, 32. Bi d top bieß db 
0) Die Ca ur R Yun oßrog, oben bey Prokop bloß duxch 


Lueretius VI. v. 747° 
Quualis apud Games locus est montemque Vesevum. 
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benannten: Steintn?).:- „Eiche: richtig mar alſo bet 
Schloß, hier brach. einft unterishilcheg ‚Heuer aus 
dem Schosß der Erde hervorz mar huͤtte hinzufügen 
durfen, der: ganze ründe ‚Berg hat fein: Dafeyn dem 
Ausbruche diefes Feuers zu verdanken. Unterdeſſen 
blieb eqs Find aus dem auffallenden, Anblicke abgezogene 
Vernmthung; fo lange Merſchen denken konnten, oder 
bie, Ereigniſſe deu Vorzeit aufzeichneten, fand ſich nir⸗ 
gendsz xine. Angabe. des zhemaligen vulkaniſchen Audr 
bruchs. Man reihete alſo die ſonderbare Erſcheinung 
an die: Mythen der Vorzeit, erklaͤrte den Berg als 
Hauptpunkt der. phlegräifhen Gefilde, in welchen bie 
Giganten ihre Rolle ſpielten ). Bis eine ſchreckliche 
Erfahrung bewies, daß hier die Natur nur einen lan 
gen Stillſtand in ipratı urjpränglichen Wirkungen ger 
macht habe ---. 

. Im erften Jehr⸗ der Regierung des Kaiſer Titus 
(Bodr Roms 832: Jahr Ehrifti 79.) durchbrach une 
vermuthet das ‚eingefchloffene Feuer und die dadurch 
ausgedehnte Luft der. Tiefe den Gipfel: des Bergs; 
dichte Maſſen von Aſche und ausgebrannten Steinen er= 
hoben fi hoch in die Luft, verbreiteten ſich dann ik 
alle umliegende Gegenden und brachten drey Tage und. 
Nächte lang die dickſte Zinfterniß hervor. Bid an bie 
Küften von Afrika follen die Spuren der vom Winde 
getriebenen Aſche gereicht haben; und bieß ift nicht un- 
glaublih, weil fie in der Stadt Rom fo dicht fi. 
zeigte, daß die Sonne den Anblid wie bey einer. Son- 
nenfinfterniß darbot; wenn. aber die nämlichen. Nach⸗ 
richten die Aſche auch bis nad) Aegypten und Syrien 
führen laſſen, fo blickt die Iägenhafte Weberfreibung her⸗ 
vor. Daß bey diefem erflen und fürchterlichften aller 





e) Strabo v. p J 
d) Dioder. IV, 78- 
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Ausbröde, auch bie. Furcht mannichfaltige Erbichtun⸗ 


gem bevfügte, wird man nicht auffallend finden; es gab 


Leute genug, welche verficherten, die aus dem Berge 
hervorgetretenen Giganten in voller Thaͤtigkeit erblickt 


zu haben®). 


Es war der erſte Ausbruch, obgleich Dio ſeine 


Erzaͤhlung fo ſtellt, ald wenn fchon fruͤher kleinere 


Feunererſcheinungin x. auf dem Veſuvius zum Vorſchein 
gelommen wären; er lebte zu fpät, um hierüber ein 
gültiger Zeuge zu ſeyn; Strabo, Weiher an Drt und 
Stelle war, und deſſen Beihreibung ſehr genau ift, 


weiß davon fo wenig, als Diodor und andere Altere 


Schriftſteller. Merkwuͤrdig ift aber des Dio ald Aus 


genzeugen (ec wohnte gewöhnlich zu Capua) Nach⸗ 


richt, daß der Berg nur in feine Spige wüthe, an 
allen Seiten bingraen feine Spur vom Feuer bemerl: 
bar fey. Sie erklärt die Angabe bes Plinius von der 
nur aus dem Gipfel hoch empor fleigenden Afchenfäule, 
und den Mangel aller frähern Angaben von einer Aus⸗ 
ſtroͤmung ber Lava. Das innere Feuer hatte ben feis 
nen erſten Wirkungen fi) bloß Luft verfchafftz; Lava 
kann ſich nicht zu dem höchften Gipfel erheben, und die 
Seiten zu durchbrechen, war fie bey den erften Wen 
fuchen nicht vermögend gewefen. Endlich glüdte der 
Durchbruch, und feit diefer Zeit ergießt fi) Lava aus 
ben Seiten des Bergs bey jeder beträchtlihen Erſchuͤt 
terung im Innern; die erſte Nachricht von dem Feuer: 


ſtrome (0 gvag) finde ich beym Prokop im Gten Jahr⸗ 


bunberte®). 


Etwas oͤſtlich von Portich, oder 1 geographiſche 
Meile von Neapel liegt an der she der Flecken Keſina, 


©) Die Cas, LXVI, eo. sg. Plinii enist, Yu 16. 20. 
$) Dio Cass,. LXXVI, 2. 


g) Procop. U, 4. IV, 36, 


N 
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welchen wir fchon durch Plinius unter dem Namen Re⸗ 
tina kennen lernen d). Ben deirfelben iſt noch jept eine 
Beine Landfpige fihtbarz fie mar ehemals beträdhtlis 
cher, weil fie den weſtlichen Punkt eines eigenen Meer⸗ 
bufens bildete, in defien innerer Mitte Pompeji, und - 
an dem füdsfllichen ftärker gebogenen Gegenende Stax 
bit lag. Diefe urfprüngliche Geſtalt der Küfte ift durch 
den erfien Ausbrucd, des Veſuvius fehr verändert wor⸗ 
den’); Die ungeheure Menge von Afche und Steinen traf 


. vorzüglich bie zunaͤchſt am Berge ſuͤdlich und ſuͤdoͤſtlich 


gelegene Gegend; Alles wurde bedeckt, der Abhang des 
Bergs gewann felbft an Ausdehnung, die Küfle wurde 
ziemlich) weit in dad Meer norgeräct, und der weitliche 
Theil des Buſens Dadurch vernichtet. 
Schon das nur eine Viertelftunde Hftlic) vonRetina . 
an der Landipige*) auf einer Anhöhe gelegene Sercula⸗ 
neum oder Serculanium traf dad Ungläd der Vernich⸗ 
tung. Es war eine alte kleine Stadt, von ben Oskern 
angelegt, und von den Tyrrhenern befeht, hatte aber 
mehrere Ausbildung und wahrſcheinlich auch ihren Ras 
men erft durch die Bürger des benachbarten Neapolis 
erhalten. Die Geographen nennen den Ort, ohne et= 
was Merkwuͤrdiges von ihm anzuführen; doch fpricht 
Vellejus von der gemaltfamen Eroberung defjelben in 
dem Bundesgenoſſenkriege!), und Strabo führt ihn als 
Feſtung (Dpovgsor) an. Durch den Ausbruch deö 
Veſuvs im Jahre Ehrifti 79 wurde Herculaneum gänzs 
lich mit Afche und Steinen, dann mit einer dien Lage 
von Lava bededit ”) und die Küfte weiter yormärts in. 


‚h) Plin. epist. VI, 16. 
ij) Taeitus annal. IV, 67. Prospectabat pulcherrimum sinun, 
antequam Vesuvius mons ardesgens faciem loci verterei, 
k) Strabo V. p. 378 . 
1) Yellajua IL, ı€ 
m) Die Cası. LXVI, »3. 


“ 


' 


S 
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daS Meer denkt. Doch bunelen ſich die gefluͤchteten 
‚ Gimwohne. nachher mieber in der naͤmlichen Gegend 

ze dem die Peutingerfge Tafel kennt nocy alle die 
am Fluſſe des Bergs zu: Grunde gerichteten Drtichaften, 
aber freylich nur als Flecken. Schade, daß ber Ko⸗ 
piſt Hier ſehr leichtſinnig mis Anfegung der Zahlen war; 
er gibt den Abſtand von Neapolis auf Al Milliarien 
an, da er doch nicht mehr als VI Milliarien betrug. 
In diefem Abſtande, weſtlich vom heutigen Flecken 
Torre del Greco, hat man ſeit dem Jahre 1758 angefan⸗ 
gen, die bedeckte Stadt in ihrem Innern zu durchſuchen 
und mannichfaltige Seltenheiten der alten Kunſt aus 
ihr hervor zu holen. Das alte Theater z. B. liegt noch 
groͤßtentheils gut erhalten unter der tiefen Decke des La⸗ 
vaſtroms. 

Deſtlich von ber Stadt befanden ſich die Salinaͤ 


Berculeaͤr), und noch jetzt find Salinen an der frey⸗ 


li) weiter vorgeruͤckten Küfle angelegt. Die Peutin⸗ 
gerfche Tafel fcheint fie unter der Benennung Oplontaͤ 6 
Millierien von „Herculaneum zu bezeichnen, indem fie 


dem Namen die Figur eines Mineralbades beyfügt. 


Pompeji fegt fie als Flecken 9 Milliarien von Her⸗ 
eulaneum an. Sn frühern Zeiten war e8 eine bedeu- 
tende Stadt und alte Anlage der Osci und Tyrrheni, 
wie Strabo verfichert. Ihre Wohlhabenheit beförderte 
der Eleine, aber ſchiffbare Fluß Sarnus, an deſſen Mün- 
dung fielag, und als gemeinſchaftlicher Hafen für Nu⸗ 
cerin, Nola und andere benachbarte Städte des innern 
- Bandes diente). Schon im Jahre Roms 816 zer- 
flörte ein Erdbeben, welches für die ganze Küfte fuͤrch⸗ 
terlich geweſen war, den größten heil von Pompeji); 
— . 

D) Columella X. v. 155. 


o) Strabo V. p. 378., 
p) Seneca, quaesı. nat. VI, ı. Taeitus xv, =. 
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und kaum hatten die Eiewohner angefangen, Yafalten 
zur Herſtellung: gir machen, fo bedeckte Jahr Roms 
832 der Ausbruch des Veſuvs die ganze Stadt, mis 
das. Wolf eben im Sheater Herfammelt ſaß y. Su 
Dompeji war aljo dad. Verberben weit größer als zu 
Herculanemm, : naht bieß des mehren Bevoͤlkerung 
wegen, fondern weil wir ans Plinius Briefen, willen, 
daß ein heftiger Weſtwind herrfchte, welcher. von Hepz 
culaneum aus bie. Flucht zur Ste begünftigte, ‚Dos 
Yompeji und Stabii hingegen fie zur Unmöglichkeit 
machte. Hier haben thätige Unterfuchungen zu weit 
reichern Entdeckungen und: antiquariſchen Schäßen ge⸗ 
fuͤhrt, als das Herculaneum ſie geben kann. Das nicht 
mit Lava, ſondern mit Aſche, —* in geringer Tiefe 
bedecte, theils ſchon wieder losgegrabene Pompeji, 
mit feinen wohlerhaltenen Straßen, Iheater,  Araphir 
theater, Forum ,- Mauern, Landhäufern ꝛc. befindet 
ſich eine Halbe Stunde Wegs öfttich von dem heutigen 
Bleden Torre · del Annunciata zum Theile noch unter der 
Erde; aber nicht mehr, wie ehemals, an der Kuͤſte und 
am Sarnusfluß. 

Der Ausbruch des Bergs hat Bier eine gänzliche 
Beränderung der Küfte bewirkt... Pompeji lag im; Hinz. 
tergrunde eines angenehmen Bufens, in welchem von 
der einen Seite die Küfte von Surrentum und Stabiaͤ, 
auf dee andern die Küfte von Herculaneum ber im in⸗ 
nerſten Punkte zufammentrafen'). Durch das Vor— 
ruͤcken der Kuͤſte, beſonders zwiſchen Herculaneum und 
Nompeji find Ungleichheiten entflanten, welche man leich⸗ 
ter dutch die Seihnung als durch Beſchreibung uͤberblickt. 
— — I Ye 

q) Dio Cass. LKVT, 23, ” ne 
n) Seneca, quaest, nat. VI, ı Pompeji, celebrie Campeniae 
urbs, in quam ab altera parte Surrentinum Stabianumque 


litus, ab altera Herculanense, conveniunt, mareque ex 
aperto reductum amaeno sinn ciggrunt,. 


⸗ 
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Der Fluß Sarnus (noch jeht Sarnofluß) wurde durch 
daB erhoͤhete Erdreich nothwendig mit feinem Laufe, 
den er ſich erit neu bereiten mußte, weiter oͤſtlich zuräd 
gedrängt, und zu vielen Krhmmungen an ber neuen Käfle 
gezwungen. 
An der entgegen gefetzten Seite des Merbufens, 
4 Midiarien füblih von Pompeji, lag Stabik, eine 
alte Meine - Stadt ber Campani. In dem Bundröge: 
moflenkriege wurde fie vom Lucius Sulla zerftört, und 
erfoheint in fpäteen Zeiten nur als Flecken oder Billa *). 
Der Ausbrud) des Veſuvs verbreitete auch über dieſen 
Ort Angft und Verderben, und ber ältere Plinius fand 
bier feinen Z0d%); aber ganz vernichtet wurde Stabiaͤ 
nicht, ed lag zu fern von dem Berge, um unter feinen 
gröbern Auswuͤrſen begraben zu werden. Nicht nur 
die Peutingerfhe Tafel, fondern auch andere Schrift: 
fteller kennen den Flecken in viel fpätern Zeiten ald 
merfwärdigen Kurort, Doch dedte Aſche und vulkani⸗ 
ſche Erde zum Theil die Gebäude; in neuern Zeiten 
Hat man verſucht, „ fie wieder an das Tageslicht zu brin⸗ 
gen, auch einige gefunden, das Uebrige vernach⸗ 
laͤſſigt. 
Ein niedriger Zweig der Apenninen ſtreicht aus dem 
Innern Lande gegen Suͤdweſten vor, und endigt weit 
gegen Welten im Meere durch das Promontorium Mir 
nervaͤ. Seine Richtung bildet eine beträchtliche Halb: 
inſel, durd welche fi) von dem Rüden bes Bergs aus 
viele felfige Hügel verbreiten. Einer diefer Hügel lag 
4 Milliarien oͤſtlich von Stabiä, wurbe wegen fen 
nahrhaften Kräuter einzig: zur Biepweide benügt; klei⸗ 
ne magere Kühe lieferten hier eine Außerft fette Milch 
in Menge, Diefe Milch hatte das Gluͤck, von deu 





s) Plin. IIL, g. 
%) Piin. epist. vd, 16. 
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Lerzten fur weit geſander als ſede aribere erklärt zu wer⸗ 
den, und nun kamen abkraͤftige Leute aus allen Segen: 
den hieher zur Milchkur. Der Berg hieß deßwegen 


Cattis Mons, auch· Lactarius Mons (Milhberg)*). | 


Wahrſcheinlich erwuchs durch die Kurgäfte ein Sieden 


oder Städtchen, welches unter den Namen Cenere an 
der bezeichneten Stelle noch vorhanden iſt. Eb liege 


genon 4 Willinrien von dem’ Staͤdtchen und. Dafeh 
Caſtel a Mare bi Stabia, und liefert dadurch den Be— 
weis, daß das letztere an dev Stelle des alten Stabik 
‘liegt, welches einige Erklaͤrer 1 Billare Öftlicher im 
-innern Eande fuhen. - 

Surtentum bey ben katelnern, Syrrentum (Zvo- 
: geyrov) bey den riechen, welche der roͤmiſchen Schreib⸗ 
art nicht folgen, iſt eine uralte und die aͤußerſte Stadt 
Campaniens, welche alle Geographen nennen, ohne 
jedoch Uber ihren Urſprung, Merkwürdigkeiten, Shia. 


ſale, bie mindeſte Auskunft zu geben. Sie liegt an 


der Kuͤſte 8 Milliarien ſuͤdweſtlich von Stabiaͤ, bat eis 


nen Hafen und heißt noch bis dieſe Stunde Sorrento. 
- Die benachbarten fteilen, an ihrem Abhange aber aͤußerſt 
ftuchtbaren Hügel lieferten eine ber. edelften Sorte. von 
Italiens Beinen (Surrenlinum vinum), der fid) durch 
‚eine lieblihe Säure von allen übrigen auszeichnete, 
and eben dadurch auf viele Fahre haltbar. blieb”). 
Sechs Milliarien Tadöflli von Surrentum erveicht 
Die gebogene Halbinfel, von der ich bey Stabiaͤ fprach, 
ihre Außerftie Spitze, welche den Alten in mannichfal⸗ 
-tiger Hinficht fehr merkwuͤrdig war. Denn bad Ganze 
bildet das hervorſtechendſte Vorland an der sangen Hüfte 


u) Galenus de methodo medendi, V. "Symmachus‘ epist. VT, 
17. Cassiodori Varia XI. ep. 10. Procop,B. Goth. IV, 5%. 
v) Strabo V. p. 378. Plin. XIV, 6. Tiberius Caesar dicebat, 
oonsensisse medicos „tut nobilitatem Surrentino darent, 

alioquin esse generosum acetum., i 
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des meilliihen. Italjens, war olſo ſchon für-bie. Ateſten 
Schiffer ein ausgezeichneter Gegenſtand. Sehr früh- 
sgeitig legten die Griechen auf dem Zelfen an der Spitze 
ehren Heinen Tempel der Athene an”),. welcher noch 
‚gie Beit. den Römer unterhalten wurhe *y, mad -bieLand- 
‚fpige.behielt Davon. durch alle Zeiten des Alterthums 
Den Namen Athenaͤon Akron, welches Der Lateiner in 
Minervaͤ Promontorium uͤberſetzte. Es galt bey den 
Griechen als die Nordmeſtgraͤnze des Weitlands oder 
Oenotria, im weitern Verſtande genommen, und die 
Gegend wurde haͤrig befucht, ', Sehk-trägt die hervor⸗ 
ftechende fteile Landfpige den Namen Punta della Cams 
panetla. Die Auöleger der Mythen, welche an allen 
dieſen Hüften ‚die Spureg von den Wanderungen des 
Mlpſſes aufzufinden mußten, perichnfiten bald der Land- 
-fpige eine meue Celebritaͤt, Dusch die Erklärung, bier 
ey der eigentliche Sig der gefährlichen Sirenen gewefen, 
‚wozu vielleicht dev Name des benachbarten Syrrentum 
‚beytragen mochte. Bey dem drepfpigigen Felſen ſaßen 


. fie, welcher deu sumanifchen und pofidoniatifchen Meer- 


bufen trennt, alfo an der Landſpitze ſelbſt. Wer es . 
‚nicyt glauben wollte, konnte fogar den Tempel der Si- 
‚senen an der Nardfeite der Landfpige und Bergreibe 
‚befuchen. Andern fam die Sache doch bedenklich vor, 
fie mittelten alfo für die Sirenen ein ungeftörtereö Plaͤtz⸗ 
den in den unbewohnten Beinen. Infeln oder vieimehr 
‚Klippen aus, welche an dar Suͤdkuͤſte des Vorgebirgs 
oͤſtlich von der Landfpige liegen. Sirenuſaͤ hießen diefe 
Inſelchen von nun an’); wir kennen die beträchtlichfte 
 berfelben unter dam Namen Lungainſel. Freylich hats 





w) Strabo V. p. 879 Dan nannte ben Ulyffes ats Stifter: 
x) Seneca, epist. 77. Promontorium, ex quo 
Alba procelloso spreulatur vertice Pallar. 
y) Strabo 1. p..gı. V. p. 379. Kopyparıı zo üngav wunaldız 
sioly Eonpos aurgadssg, de AUA0UCı Zurgnrevang, 
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ten andere Ausleger die Siernen An das Pelorum Pro⸗ 
montorium in Sicilien verpflanzt; und das Grabmal 
von einer derſelben, der Parthenope, zeigte man zu Nea⸗ 
polis; aber dieſe Eingriffe waren. vergeblich, die Sis 
renuſaͤ blieben im Befißftande.. Schon das Zeitalter 
des Ariftotele*) [pr on ben, Sirenuſa Inful& und 
von dem allginieln Berehtten Teinpel der drey Sirenen 
Dartpmope und Leuföfia,, auf. der Spige Des Berge 
irgs. 
Geographiſch wichtig if das Vorgebirg, weil es 
durch fein. Daſeyn zwey große Meerbuſen hervor bringt 
und fie beyde trenut. 8wiſchen dem Promontdrium 
Minerokund dem Mifenums verbreitet fich die meufwehr- 
Dige, bisher befchriebene Tiefung in das innete Land, 
welche vöiy. unter der allgemeinen: Beneunungi.Beifo di 
Hapoli:fennen; die Alten begreifen fie unter Dem Na⸗ 
men Lumamıs Sinus”), weil die. Beſitzungen ber alten 
Republik Kumd und ihrer Tochter Neapolis faft über 
Die ganze. Küfte des Buſens fich erſtreckten. Strabo!) 
nennt diefen Meerbufen Brater (6 Koasne), ohne fich 
weiter Aber die Urfache der Benennung zu Ä 
Sudlid von dem. Promontorium Minervaͤ zieht füch Der 
noch groͤßere, aber minder merkwürdige. Sinus Pofidos 
niates mit halbrunder Woͤlbung in das sand. 


3) Aristot. ‘de mirabil. auscultat. p. 729. edit. au Val. P. II. 
a) Strabo I. P. 41. To 'Adnvalor, oxndzekog‘ zernögupofi 
dınigyor zov: Avanıov ol Thooudarsione zdimpn. .- 
. b) Strabo V, 379. 








— — — 
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Br Sinus Gfenis” mit- der Landſchaft der Picentini. 
Die in ber Nähe Campaniens liegenden Infeln. 


Dieter Sinus Poſidoniates, welcher feinen Namen 
von ben Griechen erhielt, wegen der an bemfelhen gele⸗ 
genen Stadt Pofidonia, und weil fie die Landfpige, 
weiche ihn anf dee Suͤdfeite fchließt, Promoatorium 
Poſidium nennten, bieß bey den Lateinern Päftanus 
Sinus; denn bie Stabt Poſidonia hieß bey ihnen 
Paſtum 2). Seiner Lage nach gehört er nicht zu Gampa⸗ 
niaz ein beträchtlicher Zweig der Apenninen zieht ſich 
am den Buſen her, ,'und endigt fich gegen Nordweſten 
mit dein fo eben befchriebenen Promontorium Minervaͤ, 
welches deßwegen auch durchgehende ald die Gränze 
Gampaniens auf diefer.Seite angenommen wird. 

-.. Aber in. den Alteften belannten Beiten waren die 
naͤmlichen Tyrrhener, welche Campanien beberrfchten, 
auch Beſitzer von dem groͤßern Theile dieſes Kuͤſtenlan⸗ 
des. Dieſe kamen unter die Herrſchaft der Lucani, ei⸗ 
nes ausgewanderten Zweigs der Samniter, und den 
Lucanern nahmen endlich die Römer ‚ven groͤßern nord⸗ 
weſtlichen Theil der Kuͤſte ab). Sie verſetzten einige 
Haufen der von ihnen bezwungenen Picentes an dieſen 
Buſen, ſeit dieſer Zeit heißt das verpflanzte Voͤlkchen 
Picentini, und ihre beſchraͤnkte Landſchaft der Ager 





a) Strabo V. p. 584. 
b) Plin. III, 5. nennt fie Tusci. Strabo V, 58% 
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Picentinus*). Sie reichte nicht um :ben ganzen Um 
fang der Küfte, fondern nur bis zum Fluſſe Silarus, 
weicher die Suͤdoſtgraͤnze machte. Die Picentini ers 
klaͤrten fich im zwenten punifchen Kriege als: Anhänger 
Hannibals, wurben aber zur Strafe, von den Römern 
aus der einzigen Stadt Picentia, wo fie ihr gemeineß 
Weſen hatten‘, in einzelne Wohnungen zerſtreut, bey 
den Armeen bloß als Boten gebraucht, und zu ihrer 
Beobachtung Salernum in eine Kolonie und Feſtung 
verwandelt‘). So lebten bie Picentini im Dunkel fort, 
und Kaifer Auguft zog ihre Landfchaft mit zu Sams 
panien; daher liefest Plinius feine kurze Anzeige von 
ihram Ende der erſten Region Italiens. 

Als alte Pflanzſtadt der Tyrrhener, welche von den 
Samnitern verdrängt, oder um die Herrſchaft gebracht 
gebracht wurden, kennen wir durch den eingigenStrabo die 
Stadt Markina, mit der Bemerkung, daß die Landenge 
von hier gegen Norden über Nuceria nach Pompeji nur . 
120 Stadien betrage. Er hat volllommen Recht; der 
Abftand würde fogar noch weniger beitragen, wenn der 
Weg über den fteilen Bergrüäden nicht erſt nad) Nuceria, 
fondern in gerader Linie führte. Die alte pelasgifche Stadt 
lag oͤſtlich vom heufigen Amalfi bey Minuri an der 
Küfte. Hier ift der engſte Theil der Landenge, bier 
führt der Pfad über den Berg gerade nördlich nad) No⸗ 
cera. ‚Der Ort verfhwand, wie faft alle die tyrrhenie 
fchen Anlagen an diefer von den Römern vernadyläffigten 
Kuͤſte. Unter ihre Zahl gehörte Außerft wahrſcheinlich 

Salernum, deſſen Namen wir aber erft nad) dem 
Ende des zweyten punifchen Kriegs Eennen lernen. Die 
Römer benußten die alte Burg, um durch eine hinein= 
gelegte Befagung die Pirentini zu beobachten, und führ« 
ten bald darauf eine Kolonie von roͤmiſchen Bürgern 

ec) Strabo et Plin. 1. c, 
“ d) Strade V. p. 5385. 
MRonnerts Geogr. IX. Bbb 
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bahin*).: Wenn Strabo‘) angibt, Salernum liege 
im geringen Abftande vom Meere, fo verficht er dieſes 
Caftrum Salerni auf der Anhöhe. Die am Fluffe der- 
felben gelegene Stabt Salernum Tonnte den Hafen nicht 
vernachlaͤſſigen, an weldyem noch jetzt Salerno fid) ver⸗ 
breitet. Bey den roͤmiſchen Schriftſtellern erfahten wir 
nichts von der Stadt als ihren Namen; deſſen ungeach⸗ 
tket wurde fie beträchtlich; dieß zeigt die Peutingerſche 
Tafel durch ihre dem Namen beygefügten Thuͤrme, und 
dad Stinerarium Antonini®) duch die Benennung 
in medio Salerno, wodurch fie als Hauptort det Praͤ⸗ 
ſektur über die Kuͤſte der Picentini bezeichnet wird. Sie 
verfiel allmälig, vwourde .aber von dem Langobarben 
Arich im Sten Zahrhunderte auf der Anhöhe und an der 
Küfte als fefte Stadt wieber hergeftellt), und die Sa⸗ 
lernitani fpielten im Mittelalter Tine bedeutende Rolle. 
Den Abſtand von dem nordweitlich jenfeit der Bergkette 
liegenden Nuceria gibt die Peutingerfche Tafel richtig 
auf 8 Milliarien an. 

Die einzige Stadt der Picentini hieß Picentia. 
Sie mußten fie zwar wegen der Abhänglichfeit an den 
Hannibal verlaſſen, und bloß in zerftreuten Wohnun:- 
gen leben (eine Sitte, die fi) noch in ber ganzen Gegend 
um Amalfi erhalten Hat); aber die Stadt blieb deſſen un⸗ 
geachtet als unbedeutender Ort; ed kennen noch Mela 
und Plinius fein Daſeyn!). Auch die Peutingerſche 
Tafel bezeichnet ihn ohne Zweifel durch den verdorbenen 
Kamen Jeentia, ſetzt ihn an die gegen Suͤdoſten in das 
Junere von Lucanien gezogene Straße, und gibt ihn 


e) Livius EX, s g. Castrum Salerni. —X 45. Saler- 
nuın colonia. Yelleyus I, 14° 
N Strabo V 2: 5 sB5. | 
3 Itin. Ant. p. 109. 
a hist. Langobard, ec... 
i) Mela 4. Hin. III, 5. 
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Klöden Punkt an, wo dis nördliche appifche Straße, 
welche nach Brunduſium führte, mit diefer ſuͤdlichen, 
welche ihre Richtung nach Regium hatte, in Verbin⸗ 
dung geſetzt wurde; indem von Benevent aus über Atels 
linum eine Seitenſtraße gegen Suͤden nad) Picentia’ge- 
zogen: war. Dieß Alles ıft fehr richtig, Aber eine 
Schwierigkeit erwaͤchſt aus den Bahlen. Wir Tonnen 
die wahre Lage, weil:9 Milliarien oͤſtlich von Salerno 
noch jegt an der Straße ber Flecken Dicenza am Fluͤß⸗ 
hen vicentino liegt; die Peutingerfche Taſel hingegen 
gibt diefe Entfernung auf 12 Milliarien und den Ab⸗ 
ftand von dem Silarusfluß auf 9 Miliarien an, we 
beyde Entfernungen gerade im umgekehrten Verhaͤltniſſe 
ſtehen follten. ' U 
Das Itinerarium Antonini kuͤmmert ſich weder um 
die Stadt-Salernum, noch um Picentia; «es führt auf 
der Straße mit vollen Zagreifen fort, und kommt 
daher von Nuceria aus mit 25 Miliarien Ad Tana⸗ 
zum in Mebio Salerno, oder in dem Gebiete von Sa⸗ 
lernum. Der gegebene Abftand, fo wie die heutige _ 
Richtung der Straße, führt zum Fluffe Tusciano, wo 
bey der Taverna die fernere Straße fid trennt, und 
auf einer Seite nach dem innern füdlihen Lande, auf 
der Beftfeite aber nad) Päftum und den übrigen Kuͤſten⸗ 
gegenden führt. u 
Ein vom Jafon gegrünbeter Tempel der argivifchen 
Juno fol nach Plinius*) fi) in diefen Gegenden aus⸗ 
gezeichnet haben. Daß die Tyrrhener hier, wie ander⸗ 
wärtd, ihrer argivifchen Juno einen allgemein verehr= 
ten Tempel errichtet haben, welcher feine Heiligkeit 
noch erhielt, als die Tyrrhener laͤngſt verfchwunden was 
ren, wird niemand bezweifeln. Strabo!) beſtimmt 





k) Plin. IH, & 
}) Strabo VI. pP: 586. ' 
Bbb 2 
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Die Lüge beffelben, an des Mündung bes Giiachffksffes 
50 Stadien, non Päftum entfernt, folglich ſchon inner- 
halb der Graͤnzen Zucaniend. Nach diefer Angabe lag 
das Heiliäthummicht an der Mündung bes Fluſſes, (denn 
biefe iſt nur 40 Stadien von Päflum entfernt), ſondern 
an bes Straße, beym Dorfe St. Varra, in einiger füb« 
licher Entfernung von dem Fluſſe. 

. Der Silarusfluß, welcher bie Sidoltgraͤnze der 
Picentini und zugleich die Graͤnze zwiſchen der erſten 
und dritten Region Italiens bildete, gehoͤrt eigentlich 
zu Lucania, wo er entſpringt, und feine Nebenflüffe 

empfängt. Heut zu Zage heißt er Sclefluß. Den ges 
raden Durchſchnitt des Bufens von der Infel der Sire⸗ 
nen (jetzt Iſola Lunga) bis zur Muͤndung des Silarus, 
gibt Strabo [ehr genau auf 260 Stadien oder 64 geo⸗ 
graphiſche Meilen an”). Den nämlichen Abfland wollte 
wahrfcheinlich auch Plinius“) bezeichnen, wenn er von 
Surrentum nad) dem Silarusflug 30 Milliarien ober 
‚K:geographifche Meilen rechnet. Nach Surrentum if 
aber der Abftand viel weiter, und die Stadt liegt auf 

der noͤrdlichen Gegenfeite der Halbinfel. Von dort aud 
läßt fich kein Durchfchnitt des Buſens ziehen, an wels 
chem ſich die Landfchaft der Picentini verbreitete, wel⸗ 
ches doch feine Abſicht iſt. Wahrſcheinlich wollte er 
ſchreiben @ Sirenusis. 

Die Sireneninſeln wurden ſchon oben bey dem Pro⸗ 
montorium Minerod angegeben. Anden Kuͤſten Campani⸗ 
ens und dem Latium gegenüber verbreiten fi) aber meh⸗ 
rere andere in folgender Ordnung von Süden nad) 
Nordweften: 

Nur drey Milliarien weitlid von dem Promontori⸗ 
um Minervaͤ und nad) Plinius 8 Milliarien von Sur-- 


m) Strabo V. p. 


585. 
n) Plin. III, 5. A Surrento ad Silarum ammem 30 M. P. 
ager Picentinus Zuit,. 


o 
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rentum m lag bie Beine Inſel Caprek,. * einige 
ſpaͤtere Griechen auch Caprea nennen. Sie hat 20 * 
dien oder ejne geographiſche Meile im Umfange und 
rings umher fo ſteile felfige Ufer?), daß nur ein der. Ger 
‚gend Eundiger Schiffer mit Sicherheit die wenigen Lan= 
Dungspläge aufzufinden wußte, Die See.ringa u 

iſt tief und die Infel bietet den Spiffenden. den Anblie 
eins bloßen Felſens dar. Aber in der Mitte trennen 
fid) die weſtlichen und öftlihen Berge. datz kleine day 
gwiſchen liegende Thal if \ieblich und fruchtbar, und - 
felbft die Berge find mit Bäumen befept; die Felſen 
Der Küfte halten im. Winter die- rauhen Winde. ob, 
die Seeluft mäßige bie druͤckende ‚Sommerhige®), - | 
.: Die älteften Bewohner der Inſel ſollen nach Taci 
fus die ſeekundigen Telebo& geweſen ſeyn; mit mehre; 
xer Zuverlaͤſſigkeit wiſſen wir, daß fie der Republif 
Meapolis gehörte, griechiſche Einwohner ynd nad) Stra⸗ 
bo, urſpruͤnglich wie noch jetzt, zwey kleine, in der Folge 
aber nur eine Stabt-hatte. Dem Kaifer Auguftus ger 
fiel die Lage fo wohl, daß er den Neapolitani die, In; 
ſel abtauſchte), und Kaifer Tiherius wählte fie. Die 
kepten fieben Jahre feiner- Regierung zum beftändigen, 
nur für feine Lieblinge zugänglichen Aufenthalt.: Hier 
ſchwelgte er, derübrigen Welt unfichtbar, in den haͤß⸗ 
Achſten Wollüftenz; hier legte er 12 Villaͤ mit Pracht⸗ 
gebäuden an, deren ‚größte, die Villa Jovis, ihm zum 
gewöhnlichen Aufenthalte .diente), — Dieß Alles 
ging mit feinem Tode wieder dahin, in fpätern Zeiten 
wird von Gapre& nyr des alten Andenken wegen bie 
Rede; heut zu Tage finden ſich auf der Jnſel “ori. 





‚‚ ©) Zaeit, Ansal, IV Plin. 9. 
R) Sueton, Tiber. c. ’ 8 * 
Taeit. Ann, iv, Pa 
r, Strabo V, Sueton, August. c. 93, 
.) Tacıt. IV, 2,305 Di Tiber c.« o * 
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die Staͤdtchen Tapri und Ana-Capri (Ober Eapıf) 
und als Babe der Natur die reizende Lage und Fruchte 
barkeit, aber aͤußerſt wenige Spuren von den Herrlichkei- 
ten bes Ziberiud. | 

Sdo wie die Infel Sapre& auf der Sühfeite den gro⸗ 
Er Sinus Cumanus fließt, fo fließen ihn auf der 


 Morbfeite die weſtlich am Promontorium Mifenum ge 


fegenen Inful& Pithecuſa (wi Iısexovooı). Es find 
deren zwey und baher kommt fehr wahrfcheinlich Die 
Benennung in bet mehrern Zahl; aber gewöhnlich bes 


‘ Tegten die Alten nur die weftliche und größere unter den 


beyden, welche jetzt Iſchia heißt, mit biefer Benennung; 
daher wir fie auch zumeilen in der einfachen Zahl Pithe⸗ 
Fufa gefchrieben finden. Der Lateiner gab ihr gewoͤhn⸗ 
licher den Namen Aenaria, vermutblic weil fi Erz, 
namentlich Gold und Eifen auf derfelben fand, — 
der mythiſchen Auslegung aber, weil hier Aeneas fei 
Blotte landen Heß*). Virgil ) und nad) ihm andere 
bezeichnen fie auch unter den Namen Inarime, weil na 
alten Erzählungen die Körpermafle des Typhorus unter 
dieſer Inſel, fo wie unter dem ganzen phlegräifchen 
Gefilde begraben lag; Homer aber die Lagerftätte deſ⸗ 
Telben in Arima (&v 'Apiuoıs) angibt”). 

Die Creigniffe auf der Infel vechtfertigten uͤbrigens 
die Anwendung ber mythifchen Erzählungen. Die Ere⸗ 
Trienfer und Chalcidenſer Hatten ſich bey der erſten An⸗ 
Zunft, noch ehe fie Kyme gründeten, auf diefer Infel 
niedergelaffen, auch in der folgenden Zeit blieb ein Theil 
don ihnen auf derfelben. Aber -innerliche Uneinigkeit 


ſchwaͤchte bald anfangs die Anlage, und in der Folge 





I, , . 
‚ %) Plin. III, 6. Aenarfä a statione navium Aeneae, Homero 
Inarime dicte, Graecis Pithecusa, non a siıniarum multi- 
‚  .tudine, sed a figlinis dotiariorum. 
u) Virgil. IX. v. 716. Plin. II, 6. 
v) Homer. D. II. v. 785. — 


(4 
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wurde fie durch eine große Naturbegebenheit völlig 
vernichtet, Der Berg Epomes auf der Infel- verwanz 
deite ſich in einen Vulkan, ſetzte den groͤßten Theil des 
Landes ‚in Feuer, und die entſtandene Aſchenſaͤule ver« 
breitete ſich über die benachbarte See, Tehrte aber dann, 
in eine Windhoſe umgewandelt, nad) der Infel gurüd, 
Löfchte durch ihren Fall das Feuer, bedeckte aber zugleich 
das ganze Land”). "Mer tonnte, rettete ſich auf die 
Küfte, vorzüglid nad) Neapolis; daher gibt aud) 
Strabo unter den Bewöhnern von Neapel die. Pithe⸗ 
kuſaͤi an. Neapolis beſetzte in der Folge die Infel wies: 
der, verlor fie an die Sampanier, und erhielt fie endlid) 
duch Eintauſch gegen die Infel Capreaͤ auf das Neue 
vom Kaifer Augufl. Bon einer Stadt auf berfelben 
wird, nicht Die Rede, obgleich. die felfige Inſel Außerft 
fruchtbar war, es noch jest ift, nach Strabo fogar 
Goldgruben, auch heiße Mineralwafler hatte, deren 
Kraft gegen Steinſchmerzen gerühmt wurde. Die gan 
ze Infel, fo wie die Berge an ber: benachbarten Küfte, 
ift ohne Zweifel nichts als das Produkt vulkaniſcher 
Ausbruͤche, welche dad Land aus der Tiefe empor hoben, 
ihm aber auch öfter wieder mit gänzlicher Vernichtung. 
brobten. Im Anfange des 14ten Jahrhunderts. ver=: 
breitete ſich abermals unterirdifcher Brand zwey Mo⸗— 
nate lang über den größten Theil der Inſel. 

Zwiſchen Pithekufa und dem Promontorium Me 
ſenum liegt die Eleinere Inſel Prochyta (7 Nooxvn), 
welche Strabo*) als einen abgeriſſenen Theil von Pi: 
thekuſaͤ erklärt. Selbft der Name, die Ausgeſchuͤttete, 
fpielt darauf an; und vielleicht ſteckt in der fo eben an⸗ 
geführten, ziemlich dunkeln Erzählung das Timaͤus, bie 
Geſchichte ihrer Entſtehung; fie trennte fich "bey dem 


w) Strabo V. p. 380. nad Zimäus, velcher die Thatfache eis 
fur; vor feiner Zeit gefchehen angibt 
x) Strabo V. p. 879 , 
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Erbbrande von: bir größern Inſel). Etwas Merk⸗ 
 winbdiges woiffen übrigens bie Römer von ihr nicht ans 
zufuͤhren. Bon dem Promontorium Mifenum liege 
fie 30 Stabien entfernt"). Sie heißt noch jegt Procida, 
iſt fruchtbar und gut bevoͤlkert. 

An ber Oftküfte ded Sinus Puteolanus, ganz nahe 
an dem Vorſprunge des Berges Pauſilypos, dem Pro⸗ 
montorium Miſenum gerade oͤſtlich gegenuͤber, liegt 
bie Heine Inſel Ylefis (Genitiv VNeſidos, das Inſelchen). 
Schon ihr Name zeigt die Kleinheit an. Sie iſt aber 
aͤußerſt fruchtbar, und noch jetzt, wie ehemals, als ein zu⸗ 
ſammenhaͤngender Garten bekannt. Eicero*) ſpricht 
oͤfters von dieſem angenehmen Aufenthalte. Sie heißt 
noch) immer Ylifite. 

Nordweſtlich von Pithekufä im hoben Meere liegt 
ein Haufe von drey groͤßern und vielen fehr ‚Heinen 
Inſeln, welche den gemeinfchaftlihen Namen Pontid 
führten. Er gehört eigentlih nur ber mittlern und 
größeften von ihnen an; wenn man fie von den übrigen 
unterfcheiden wollte, führt fie allein den Namen Pontia, 
und wegen der vielen herumliegenden Klippen auch zus 
weiten Pontid. Sie iſt felfig, aber gut angebaut®), 
war, fo wie die übrigen, von den Volskern beſetzt, wel⸗ 
en fie die Römer abnahmen und fogar eine Kolonie 
dahin ſchickten ). Unter der monarcyifchen Regierung 
' Roms: benügte man biefe und Die übrigen Iafeln 

hauptſaͤchlich als Werbannungsort für Staatögefans 
gene!) : Sie heißt noch jegt Iſola di Ponzu. 

. @ine geographiſche Meile weſtlich von ihr liegt Pal⸗ 
———— — 

—3 —* pa un dieß Bin HL, 88 BB. ung von 48 Steb. 
zwiſchen —*8 Su —A iſt aber u klein. 
a) Cicero er ad Atticum, I, a. 16. ud Some Seneca epist. 55. 
‚857. 
De IX, Pr 
Fr Sueton, Calig. o. 18. 
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maria, heut zu Tage Pamarola; welche unbemohnt 
it, und von der die Lateiner nichts ald den Namen 
anzuführen wifien. 

Dieß ift auch der Fall mit der kleinen Infel Sinos 
nie, heut zu Tage Zannone, 1 geographifhe Meile 
nordweſtlich von Pontia.; Plinius®) führt ihren Na⸗ 
men als verfchieden von den Pontiaͤ anz aber fie ger 
hoͤrte zu denſelben und liegt der Hauptinfel am naͤchſten. 

Ueber 4 geographiſche Meilen oͤſtlich yon Pontia 
liegt die Heine Infel Pandataria oder Pandateria, jet 
Iſola Vandotina. Auch fie war gut bewohnt, gehörte 
zu den Ponti& Inful, und diente, wie Pontia, als 
. Bermeifungöplag für vornehme Röme). 

Diefe Inful& Pontis gehörten eigentlich zum Lande 
der Volöfer oder zu dem beygefügten Lafium; fie Ttehen 
aber bier bey Campania, um nicht bey jedem einzelnen 
Bezirke den Zufammenhang durch Einſchaltung der 
Küfteninfeln unterbrechen zu dürfen. Sie liegeh gerade 
ſuͤdſich unter den Höhlen zwifchen Tarracina und For⸗ 
mid, ſagt Strabo®); dieß iſt aber nur von Pandates 
ria, der Öftlichften derfelben, richtig, das Maß des Abs 
flandes hingegen, von 250 Stadien trifft mit Wahr 
heit nur auf Pontia. Noch weiter irrt das Itinerarium 
Maritimumb), welches im Allgemeinen die 3 Pontiaͤ 
Inſulaͤ 300 Stadien von Zarracina, und dann ins 
befondere Pandateria eben fo weit von diefer Stadt 
entfernt. | u ' | 





e) Plin, III, 6. Ultra Tiberina ostia — Palmaria, Sinonia_ 
et adversum Formias Pontiae. 
‚D Taeitus Annal. I, 85. XIV, 65. Sueton, Tiber. ©. 55. 
® Strabo LE 567. 
) dtin, Mari. p. 517. 
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Achtes Kapitel. 
Das innere Land Campaniens. Capua. 


Im innern Lande Campaniens vereinigten ſich alle 
Straßen in dem großen Mittelpunkte Capua. Die ap: 
pifche Straße zog ſich von der Seeſtadt Sinueffa and 
den Graͤnzen des Latium Adjectum gegen Nordoften nad) 
Diefer, Hauptftadt, Eonnte aber Teine gerade Linie hal- 
“ten, weil der kleine oben beſchriebene Fluß Savo, da 
wo er ſich Ben Küftennähert, fich in viele Arme und Suͤm⸗ 
pfe vertheilt. Daher betraͤgt das Maß des Abſtandes zwi⸗ 
ſchen Sinueſſa und Capua in der Peutingerſchen Tafel 
24 Milliarien, in den Itinerarien*) aber 26 Millia- 

rien; obgleidy ber gerade Durkhfehnitt nur 20 Millia- 
rien "oder 4 geographifhe Meilen ang ifl. Die Zwi⸗ 
ſchenorte find unbedeutend. 

Pons Lampanus, 9 Milliarien von Sinueffa, ° ein 
Flecken am Savofluß, welcher feinem Namen zu Folge 
auf diefer Seite als der Eingang Campaniens betrachtet 
wurde. Der gegebene Abftand, fo wie die neuere 
_ Straße, treffen auf das Dorf Tiambrisco am Savo: 
nefluß. 

"> Bon dem Pond Gampanus und dem zunachſt fol⸗ 
genden Urbana links oder gegen Nordweſten nach dem 
Maſſicus Mond und den heutigen Städtchen Carinola 
und Cascano hin, verbreitete fi), nad) der klaſſiſchen 
Stelle des Plinius?), der Ager Salernus mit feinem 





a) Lin. Ant. p. 109. Itin. Hierosol. 611. 
b) Plin. XIV, J % IM P- 
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trefflichen Weinbau. Die geſchaͤhteſte Sorte deſſelben 
lieferte dee Sauſtianus Ager, welcher ſich ſuͤdlich unter 
dem erſten am oͤſtlichen Abhange des Maſſicus Mons 
gegen Sinneſſa hinzieht. Noch jetzt liegt in der bezeich⸗ 
neten Gegend das Dorf Salciano. 0 

Die Peutingerihe Tafel ſetzt 8 Milliarien oͤſtlich 
von Pons Eampanud den Ort Urbang (Urbanis). Er 
war urfprünglich eine vom Sylla angelegte Kolonie, - 
welche aber zur. Zeit des Plinius“) mit Capua vereinigt 
wurde; Urbana blieb daher ein bloßer Flecken. Noch 
3 Milliarien weiter hat die Peutingerfhe Tafel den 
Bleden Ad Nonum, mit beygefügten Gebäuden, wel⸗ 
the ein Mineralbad bezeichnen. Es liegen in dieſer 
Richtung keine neuern Drtfhaftenz und die genaue - 
Stelle der Altern Tann nur der bezeichnen, welcher auf 
diefer Seite Die Spuren des appifchen Wegs aufzufinden 
weiß. Schon im Aten Jahrhunderte Hatte diefe Straße 
Veränderungen erlitten; benz das Itinerarium Hiero⸗ 
folymitanum. kennt diefe Zwifchenorte nicht mehr, die 
. Straße nimmt einen etwas nördlihern Bogen, zaͤhlt 
baher 2 Milliarien mehr, und der einzige Zwiſchenort 
iſt Ad Octavum, 8 Milliarien von Capua und 9 Mils 
liarien vom Pond Campanus. 

Am Bulturnuöfluffe, 8 Milligrien weitlich von Gas 
pua, folglich an der Stelle der heutigen Stadt Sapua, 
wo der Fluß eine große Krümmung macht, fest die 
Peutingerfche Tafel den Fleden Caſtlinum an. In dis 
tern Zeiten war es eine Beine fehr feite Stadt gemwefen, 
wo 570 Präneftimer ſich mit aͤußerſter Hartnädigkeit 
gegen die Macht Hannibald zu vertheidigen wußten‘). 





c) Plin. XIV, 6. Falernus ager a Ponte Campano, laeva 
petentibus Urbanam colonıam Syllagam, nnper Capuze 
eontributam, incipit. Faustianus autem circiter VI mjl- 
liaria a vico prope Cedias, qui vicus a Sinuessa VI aniklia 


abest. 
d) Liviss XXIII, 19 
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Bon den Römern war aber nur ber an ber Weſtſeite des 
Fluſſes liegende,  befeftigte Theil der Stadt befegt*). 
Strabo Tennt die Stadt ebenfalls in diefer Lage, und 
bemerkt an einer andern Stelle, daß außer der appifchen 
auch die lateinifche Straße auf der Richtung nad) Ca⸗ 


pua hier zufammentraf). Bu feiner Zeit war Caſili⸗ 


nım Sein unbedeutender Ort, weil Gaͤſar, der in ſeinem 
erſten Conſulat das Wolf zu gewinnen fuchte, den Vor⸗ 
ſchlag durchgeſetzt hat, in dem reichen Campanien meh: 
rere Kolonieen römifcher. Bürger anzulegen; unter deren 
Bahl-auch Caſilinum war), Aber als dem benachbar« 
ten ‚Gepua auf das Reue bürgerliche Rechte bewilligt 
wurden, verfchlang die große Stadt fehr Schnell die 
MHeineli benachbarten‘ Cafilinenſes. Daher kann ſchon 

linius®) von den Ueberbleibſeln des dahin ſterbenden 

aſilinum ſprechen; daher kennt ed; bie. Peutingerſche 
Tafel als bloßen Flecken, und das Itinerarium Hiero⸗ 
ſolymitanum ſpricht nicht weiter von dem Daſeyn des 
Drts. — Die heutige Stadt Capus liegt auf der 
Stelle des alten Bafilinum. Siehe Capua. 

Ja der'bisher befehriebenen Gegend befindet ſich bie 
Stelle, wo Hannibal durd) Hülfe der Ochfen mit breu⸗ 
nenden Hoͤrnern ſich durch einen von ben Römern bes 
Testen Bergpaß 309. Eine Kriegslift, ohne welche, 
nach der gewöhnlichen aber unrichtigen Auslegung , die 
Dönier eingefchloffen und verloren waren. Durch einen 
Fehler des Wegweiſers, welcher die Armee aus dem 
Samnium nad) Safınum im Volskerlande führen follte, 
war Hannibal nad) Gafilinum, alfo nad) Sampanien ges 
kommen. Doc) fpricht nur Livius, nicht aber Polybius 
von diefem Verſehen; beyde fommen überein, daß 





3 Pie der 

era p- 581. 308. 
g) 0 Cicero, orat. —— I, 40 

) Pün, II, 5. a  orieatis Casilin] relüguise, 


' 
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Hannibal ungeftört Herr von den Ebenen Campaniens 


war, und vorzüglid den Ager Zalernus, fo wie dem 


nördlich angränzenden Lampys Stellates nad) Belieben 
verwüftetes denn der Dictator Zabius blieb mit den roͤ⸗ 
miſchen Truppen müßiger Zuſchauer, indem er die nahe . 
liegenden Anhöhen des Mons Mafficus befegt hielt. 
Unterdefien forderte die Jahreszeit an WBinterquartiere 
zu denken, und hiezu war Sampanien für jegt Beine bes 
queme Gegend, weil fie zwar Wein und Baumfrüchte 
im Ueberfluſſe erzeugte, aber eben deßwegen weniger 


- Getreide für das Bedürfniß der Truppen darbot, und 


feine von ben vielen Städten bes Landes, -in wege | 
man natuͤrlich ben Vorrath geflächtet hatte, damals in 
den Händen der Karthaginenfer war. Hannibal bes 
ſchloß daher in das gefreidereihe Samnium zurüd zu 
kehren, über Sales, Calatia, Alifa in dem Thale des 
Bulturnusfluffes, kurz auf dem nämlichen Wege, auf wel 
chem er ohne Schwierigkeit nach Gampanien gekommen 
war. Aber Fabius errieth diefe Abfiht, und beſetzte 
bewegen die" nicht hohen aber ziemlich rauhen Berge, 


welche von Cales (jegt Ealvi) gegen Often zum Fluffe 
Volturnus fidy ziehen. Livius nennt fie Jugum Calli= 


eulä; beym Polybius tragen fie den wahrſcheinlich vers 
dorbenen Namen KEribanus oder Eribianus; über dieſe 
führte die Straße nad) Xlifa Damals wie noch jetzt. 
Mit ſcheinbarer Unvorfichtigkeit lagert fi ‚Hannibal 
bart an dem Fuße der befegten Berge, und Fabius 
machte fchon bedaͤchtliche Anftalten, am naͤchſten Tage 
den Vortheil feiner Lage zu einem entfcheidenden Streiche 
zu benügen; als in der Nacht die Dchfen mit dem bren= 


‚ nenden Materiale an den Hörnern die Berge durchirren, 


den Römern, welche, ben Paß befegt hielten, auf dem 
Rüden fich zeigten, und diefe fich zurüd zogen, weil 
fie fi) für abgefchnitten hielten. -Die einzelnen Um⸗ 
flände ‚finden hier Feine Stelle; aber die Zolge war, 
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daß nicht nur die punifche Armee, f ondern zugleich auch 
die große Menge der gemachten Beute ruhig uͤber den 
Paß weg nach dem Bezirke von Alifa zog). Hier 


daarf man folglich an Feine betraͤchtlichen Berge und am 


Teine Einfchliegung denken. Hannibal hatte vor ben 
Augen aller Welt den Beweis liefern wollen, daß ihn 
die Gegenwart eines in feinem Bortheile ftehenden Fein» 
des nicht in der Ausführung gefaßter Abfichten ftören 
Tonne. Bor dem Einfchließen ficherten ‚ihn die weiten 
Gefilde Campaniens, die ihm völlig ‘offen waren. 
Denn wenn gleich nad) Livius die Römer Gafilinum und 
dadurch die Brüde über ben Volturnus befegt hielten, 
fo hinderte ihn doch an hundert andern Stellen nichts, 
ſich über den Fluß nad) dem oſtlichen Campanien 3“ 
sieben. 

Capus, 7 Korın bey den Griechen, die große 
Hauptſtadt Campaniens, wurde nad) einſtimmiger An⸗ 
gabe der Alten von den Tyrrhenern, oder von den Tusci, 
wie der Lateiner ſich ausdruͤckte, und zwar, wenn des 
Vellejus*) Rechnung richtig iſt, 50 Jahre vor der 
Beitrechnung Roms angelegt. Bon den Schidfalen 
der Stadt und den Urfachen ihres ſchnellen Emporwach⸗ 
fens ift eine Nachricht: auf die Nachwelt gefommen. 
Selbſt der Römer hörte nur im Halbdunkel von der 
traurigen Kataftrophe fprechen, welche das fchon bluͤ⸗ 
hende Capua traf. Durch Kriege ermüdet, hatten bie 
Etrusker den Samnitern dad Bürgerrecht ertheilt, und 
- Sie in völlige Gemeinſchaft der Rechte und Befigungen 
aufgenommen. Zur Dankbarkeit überfielen die neuen 
Mitbürger nach einem Volksfeſte die urfprünglichen Bes 
mwohner im Schlafe, ermordeten fie, und blieben auf 
biefe Art die einzigen Gebieter'), Nähere Umftände 


:3) Polybius Im ı seg. Livise XXU 5 
kV ellejus Patırc. 1 ra Hi 
“D Livius IV, 57. 
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weiß. Lioins nicht anzugeben. "Bahrfcheinlich ift eß aber 

das nämlihe Schickſal, weldyes nad) den Angaben de6 . 
Dionyſius viele Befigungen der Tyrrhener traf. Lange 
waren fie Gebieter, nicht bloß in ihren Anlagen, fondern 
aud) in bem umliegenden: Lande, und bie urfprünglie. 
chen Einwohner mußten ihre Hoheit anerleunem Ihre 
Theilung aber in.viele.einzeine Republilen und innere . 

Spaltungn ſchwaͤchten fie; der rohe Bemohner de6 
Landes bildete fih durch fie, errang endlih auch die . 
Herrſchaft durch feine größere Menſchenzahl, und die 
Tyrrhener verfchwanden, hier durch Mord, an andern 
Drten durch Unterwerfung; überall blieben ihre vepube - 
litanifchen Einrichtungen. An das Herbeyholen neuer 
Bewohner aus dem Samnium ifi alfo nicht zu denken; 
eö waren die Samniter, eigentlich Opici, welche als 
Untergebene von jeher im ihrer Mittemohnten. : Daher 
ift wohl audy die Verficherung des Livius, Daß die - 
Stadt, welche bis dahin Vulturnus hieß, von dem Ans 
führer der Samnifer, Capys, ihren Namenfoll erhalten 
haben, wmeichtig, da fich hier weder an eine Eroberung 
der Stadt, noch an einen Anführer denken läßt. Gas . 
pys war der Anführer der einwandernden Tyrrhener, 
weldyer wahrfcheinlidh der Stadt den Namen Bapye 
(wie ihn der Grieche ſchreibt) mittheilte. Siehe die 
Einleitung zu Sampanien. Andere Schriftfieller leiten 
ihn von Gaput, und wieder andere vom Campus ab ®), 
weil Capua die Hauptftadt des großen Blachfeldes war; 
fo viel ift gewiß, daß in vielen Stellen des Livius der 
Ager Campanus nichts ander& bezeichnet, als das Ges 
biet von Gapua”), und daß die Einwohner der Stadt 





m) Strabo V. P 571. Plinius III, 5. Capua a Campo dicta. 

n) Livuius XXII, ı5. Chsilinum Vulturno flumine diremta 
Falernum et Campanıım agros dividit. Der Sampanus Ager 
it aber offenbar bes Bezirk von Sapua. 


J 
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Campani heißen); nut in einer Stelle kommen bie Bes 
griffe Capua und Campani als getrennt vor?). 

Die Umwandlung der Herrſchaft Hatte dem Wohl: j 
flande der Stabt Feinen Nachtheil gebracht. Der Rös 
mer fand fie 80 Jahre ſpaͤler groß, reich, und die zahl⸗ 
reichen Eimvohner durch Weichlichkeit entnervt. Sie 
ſahen ſich in einen Krieg mit ben wirklichen Samnitern, 
den Bewohnern der Apenninen, verwidelt, aber ſchlech⸗ 
terdings unvermögend, dem kraftvollen, krieggewohnten 
Volke zu widerſtehen; ſie warfen ſich daher unbedingt 
in die Arme Roms (Jahr Roms 410), wurden auch 
unterſtuͤtzt, aber dadurch Untergebene der allgemeinen 
Herrſcherin ). Man ließ hier dem Staate von Gapua 
feine alte Verfaffung, die Bollsverfammlungen, den 
zahlreihen Senat, die Wermaltung feiner innern Ge: 
ſchaͤfte; aber übrigens mußte er die Vorſchriften des 
nicht immer mit Mäßigung regierenden Roms anerfens 
nen, Praͤfekten aus den Händen der Herrfcherin anneh: 
men, firenge Unterfuchungen über die Berfammlungen 
‚ mißvergnügter Magiftratöperfonen erleben ꝛc.). Es 
war alfo bloßer Schein, wenn Rom die Einwohner 
von Capua unter feine Mitbürger zählte, und fie in 
den römifchen Genfus anfnahm⸗); der gemeine Mdnn 
wurbe deffen ungeachtet ald Unterthan behandelt. Die 
allmälig hoͤher fleigende Unzufriedenheit äußerte ſich, 
als Hannibal nad) dem Treffen bey Gannaͤ fiegend im 
füdlichen Italien fland (Jahr Roms 587). Gapua 


- 


0) Liviue VII, 50. Campani non urbis. amplitudine oedunt 
etc. c. 329. Samnites Campanos adorti (fie gr ffen die 
Stadt Capua an). — Campani inter moenia compulsi. 
XXVI, ı4. senatus Campanus (der Senat von Capuaj. 

p) Livius VII, Capuam et Sampanianı omnem. 
qg) Livius VIE, 29 sog. 

Eu Livius IX, 20. Pond na i 

s) Polyb, II, 24 'Ponalev Kapzundr —X zılar 
wir eis slxooı nal .adrze narslizönger pugsadsg 8. 8. % 


.Mufönia;. Ir. ehgernt Stan: > 160 


hifuete lhm bie Shore‘); verfchaffte rachen Ueberflah, 


aber: zugleich auch den bisher mit harter Lebensart verd 
tetruten Truppen Entwöhnung von den: Muͤhſeligkeiten 
des Kriegs. Furchterlith wär. die Rache der Roͤmer/ 
als 5 Jahre nachher die Stadt ſich ihnen wieder erge⸗ 
ben mußte. Nicht nur wurden die meiſten gefangenen 
Rathöherren nebſt andern anſehnlichen Männern, ge⸗ 
bunden und hingerichtet, und von den uͤbrigen Bine 
gern ville ald Sklaven verfauft"), fondern tan bes 
fchloß auch, daß das ganze Dafeyn der Bampani aufs 
hören müfle. Die Stadt blieb zwar, doch gehörten 
alle öffentlichen Gebäude ven Römern, In der: Stadt 
durften von Ackerleuten und Künftlern wohnen, . fo viel 
man nöthig fand, um. bie fruchtbarſte Gegend Italiens 
nit zur Einöde zu machen. Sie bildeten ‘aber Fein 
gemeine Weſen, ſondern flanden unter dem von Rom 
gefendefen Praͤfekt). Das Feld wat nicht weiter ihr 
Eigenthum;. fie wurben bloß Erbpächter, und zählten 
jährlich ein beftimmted Maß von Getreide”). Die fübz 
* lichen Striche, von der Sofla Bräca (die. noch jetzt am 
Glanisfluſſe vorhanden ift) gegen das Meer hin verfaufte 
Rom“), welches Geld brauchte; wahrscheinlich an Pu⸗ 
teoli und Reapolis. Dieſe traurige. Lage ‚änderte fich 
nie wieder, Denn Julius Caͤſar ſetzte zwar in feinen 
erften, Gonfulate den Vorfchlag durdy, ‘daß Capua eine 
sömifche Kolonie werben, und das ganze fruchtbare 
Rand unter 20,000 römifhe Bürger vertheilt werben 
ſollte ); aber dieſe Verfügung war für iiedEingebornen 
noch jammervoller als; bie bisherige, ſit wurden aus 

PP a er : 


€) Livius xxni, As 

. 4) Livius xxvi „ 14 seg; . 
v) Livius XXVI, 16. Cicerb or; ı obäldd Rullıahı 
w) Livius XXVII, 
x) Livius XXVIlI, ct 
y) Vellejus Paterc. —8 4 Sueton. Cats, c Pet 


NMannerts Sense. IX; &ce 
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ihrem bisherigen Erbpacht verdtängt. Dochiſt wohl 
die volle Zahl nie nach Gampania geführt worden, und was 
ter der Regierung der Kaifer verlor ſich ohnehin all⸗ 
waͤlig der Untesfchieb zwiſchen bem. biäher herrſchenden 
und dem unterthaͤnigen Theile. Vorzuͤglich in der 
Stadt wuchfei die Koloniſten mit den urſpruͤnglichen 
Einwohnern in ein Municipium zufammen, welches 
unter Nero noch einen neuen Zuwachs von Bewohnern 
erhielt"); Capua erfcheint als blühende Stabt, und 
als Mittelpunkt aller Hauptſtraßen auch in den fpätern 
Zahrhunderten,, freylich aber nicht mehr in jener alten 
erfprünglichen Größe. . Die alten Rachrichten ſtimmen 
überein, daß Gapua fo groß ald Rom und Karthago 
war*), prächtige Gebäude, Manufalturen zc. hatte, 
and von einem Luxus beherrjcht wurde, welcher jeden 
Bewohner noshwendig in kurzer Zeit zur Weichlichkeit 
führen mußte. Schon aus dam Umſtande, daß Roms 
anſehnlichſte Familien mit campanifchen Senatoren vers 
fhwägert wasen?), läßt auf großen Reihthum und 
Anfehen, vieleicht aud) auf gemeinfebaftliche tyrrheni⸗ 
fhe Abitammung ſchließen. — Woher kam die fo 
hoch angeſchlagene Wohlhabenheit und die Ausfchwei⸗ 
fung als Begleiterin derſelben, bey einer urſpruͤnglich 
tyrrheniſchen oder pelasgiſchen Anlage, welche keine 
Seeſtadt war, und keinen Hafen hatte? Die Frucht⸗ 
barkeit der Gegend konnte allein hiezu und zur uͤbertrieb⸗ 
‚nen Verfeinerung der Lebendart und Sitten nicht hin⸗ 
reichen; auch wohl der Umſtand nicht, daß fie nach 
Strabo das Haupt von der 18 ik. Coampania angeleg⸗ 
ten tyrrheniſchen Republifen war‘). — In den Krie- 
gen nad) der Völferwanderung litte Capua häufig durch 


2) Tacit. Ansal, UI, g= 
aA) Florus I, ı6 
b) Livius XXIII, 4 


c) Strabo Vu .pı sp. ern 
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die Zuͤge der Deutſchen und Ababer, and fant endlich 
ſo ſehr, daß der Biſchof Landulfus und der langobar⸗ 
diſche Graf Lando den Entſchluß faßten, die Stadt 
nach Caſilinum an den Volturnusfluß zu verſetzen, wo 
das heutige Capua ſteht?). Die alte Stadt .lag nach 
Strabo 19 Stadien, oder nach der Peutingerfchen 
Tafel 3 Milliarien (weil Die Stadt jegt Peiner war) von 


Gafilinum, beydem heutigen Fleden St. Maria, wo 


ſich noch jetzt die Rudera des Amppitpeatere, von Tems 
peln.zc. zeigen. . 

Ganz . nahe nördlich von Cabua liegt eine kleine 
Bergſtrecke, Namens Tifata, welche in der Geſchichte 
der Stadt.öfterd gengant wird. Denn. hier ſchlugen 


die Samniter. die Truppen von Capua; hier Tagerte - 


Hannibal; und auf diefer Anhöhe: ſchiug Sylla den 
Proconſul Norbanus * Zum Andenken des letztern Er⸗ 
eigniſſes ſchenkte Syllaͤ die Laͤndereyen des umliegenden 
Bezirks dem Tempel der Diana!), welcher auf der An⸗ 


hoͤhe 30 Stadien von der Stadt lagk), nebſt einem. 


6 Milliarien entfernten Mineralbade, weldyes vom 


Sylla den Nameny Syllans Agus zrhielt. - Die Peus 
tingerfche Zafel bemerkt alle diefe Gegenſtaͤnde, iſt aber 


weder in den Zahlen, noch in den Namen zuverlaͤſſig ʒ 
die Mineralwaſſer find Sylas geſchrieben Auch die 
Stelle von Hannihals Lager gibt ſie an, welche ſich 
alfo bey den Einwohnern Sahrhunderte lang, im Ay- 
denken erhalten hat; und etwas öfticher bemerkt fie 
noch einen Ben wit Pr Fe, Jovis Tifu- 
tinus. 





qh CAronie, Casinense ]. c. c. 5% 
e) Livius VII, 7 XXIII, 36. XXVI, 5. 
q U, a 
&) Pausanias V, 12. Die Beutingerfhe Tafel Hat nr 8 Milli 
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u Die Abeigen Ortſchaften des innern Campanient. 
Nach Capua fuͤhrte die appiſche Straße von Sinueſſa 
aus, wie biöher gezeigt wurde; die naͤmliche Straße 
nahm aber auch von Minturnä am Lirisfluß eine noͤrdli⸗ 
here Richtung über den Mond Maſſitus nad) Teanum, 
und von da weiter nach Capua; und nad) dem naͤmli⸗ 
hen Teanum hielt fich auch die lateinifche oder lavica⸗ 
nifhe Straße*) von Eaſinum aus nad) Flerum am Li⸗ 
tisfluß, und von da iveiter ſuͤdoͤſtlich über die Berge. 
Das Maß von 9 Milkiarien in der Peufingerfchen Tafel 
jwifchen Flexum und Teanum, muß aber heißen 19 
Milliarien. 

Teanum war der Hauptort der Sidicini, einer 
Meinen. auſoniſchen Voͤlkerſchaft, welche ſich über die 
nördlichen Theile des Mons Maſſicus verbreitete, und 
nicht zu den Tampani gehörte, Denn dieſe umfaßten ih⸗ 
tem Namen gi Bolge, bloß das ebene Land. Ein Anz 
griff der üsrerlegenen Salnniter nöthigte aber die Sidi⸗ 
eini, fi an die Campani zu ſchließen, und unter roͤmi⸗ 
fcher Herrſchaft wurden ſie auch immer zu Campania 
gerechnet. Der Hauptort wurde bey der erſten Be⸗ 
kanntſchaft bloß nach dem Namen des Volks bekannt *5 


4) Daher fept trabo V. ‚Lean an bie oppifäe 
2 und p. A es die —A 
b) "Livius VII, a I, 2. 8 contra Sidieinos pro- 
fecti haud in —* ai erant mature urbis. hostium po- 

tiundae, . _  - 
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erſt in der Folge erfuhr man, daß er Teanum bie, 
und bezeichnete ihn Teanum Sidicinum.(Teavor Zadı- 


wıvor), um ihn von eineni andern Orte gleiches Nas: _ 


mens in Apulien zu unterfheiden, » && war. eine -ber 


iraͤchtliche Stadt und blieb es auch unter. den Römern‘), _ 


weil fie den Eingang, nach Campania auf diefer Seite 
beherrſchte. Nach der. Angabe des Frontinus wurde, fie 
durch Auͤguſtus zur roͤmiſchen Rplonie, und als Kolor 
nje zählt ſie auch Pliniusauf, Der Merkwuͤrdigkeit unge⸗ 
achtet, haben wir keine nähern Nachrichten von der Be; 
ſchaffenheit der Stadt und non ihren fpätern Shi; 
falen. Sie ift unter dem Namen Teano al Feine 
Stadt nad. vorhanden. . - - 2 
‚. Der Abfland von Jeanum nad) dem, äftticher Liegen. 
ben Cales beträgt nach ber fehlerhaften Abfchrift der 
Deutingerfchen Tafel 3 Milliarien, in der That aber 


6.Milliarien.. Die Graͤnze des Gebiets von beyden 


bezeichneten zwey, an beyden Seiten ber lateiniſchen 
Strafe angelegte Kapellen der Fostung‘). Der wei⸗ 
tere Abſtand von-Eales nach Gafilinum am Bultyr, 
nußfluffe wird. mit 7 Milliarien rihtig bezeichnet... Gas 
es, von den. Latehnern Immer in ‚bez ‚mehtern Zah 
Calium, Calibus, angefeht, war ber. Hauptort eine 
andern auſoniſchen Voͤlkchens, welches: mit deu Sidicini 
in. Verbindung fland“k Die Roͤmer nahmen ihn mit 
alt weg, und weil fie die Wichtigkeit der Lage 
fühlten, nerwandelten fie ihn ſogleich in eine.Kolonie, 
indem fie 2900 roͤmiſche Bürger. dahin ſchickten“) 
Denn die Stadt liegt am oͤſtlichen Ende der Berge, 
und beherrſcht die zunaͤchſt ſuͤdlich angränzenden ſtellä⸗ 
tiſchen und faleriſchen Ebenen, hat auch guten Wein⸗ 





c) Strabo V. J 64. 
d). Straßo V. Ban. s 

€) EZiviua VIII, ı& j B 
IiX Liviua VII. 16. 9F 4 
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wahr), Hier war deßwegen der feſte Standpunkt 
des Fabius, als Hannibal zum erſten Male in Campa⸗ 
nia einbrach; und Hier hielten fich die Roͤmer feſt, als 
In den naͤchſten Jahren Hannibal Gebiefer von Gäpua - 
und ganz Kampanien wurder). Beym Ticero fommt 
fie als Municipium vor, Strabo, welchet die ver- 
dorbene Lesart Kaarn!) Hat, zähle fie noch unter die 
beffern Städte Cumpaniens; aber Pıfkius nennt fie 
- nicht mehr unter der Zahl der Kofdnieen,; md die Peu⸗ 

tingerſche Tafel ſetzt dem Namen Fein Zeichen der Wich⸗ 
tigkeit bey. Ms Städtchen iſt ſie noch unter dem Na⸗ 
inen Calvi vorhanden. 
| Beynahe 5 geographifche Meilen oͤſtlich von Tales 

liegt im Gebirge die heutige Meite Stadt Cajaſſo, welche 
ohne Zweifel Livin& durch bie Angabe bezeichnet, Hans 
nibal fen von Alife aus durch den calenifchen und ca- 
Intinifchen‘ Bezirk in die Ebenen Campaniens vorge: 
dungen"). Auch Tine amdere Stelle, bo bon dem Zuge 
bes Conſul Marcellus die Rede ift, der von Eaſili⸗ 
num über Calatia, dann über beit Vulturnusftüß, und 
von ba weiter“ im Gebirge gegen’ Sfien ferkndtety, 
fpricht gewiß von Cajaſſo, welcheb auf der linken Seite 
des Fluffes liegt. Aber ” 
die Talatini waren ſchon etwas früher von ben 
Romern abgefallen, und von den Böniern befept”), 
der Conful konnte alfo nicht über Galatia ziehen. Ca⸗ 
jaffo im Geblrge gehört nicht mehr zum eigentlichen 
Eampanien, Calatia hingegen kommt als kleine Re - 

&) Horat. Od. I, 20. ., 

Caecubum, et proelo domitam 
Caleno tu bibes uvam. 

h) Livius gan, 15. KKUN, 51.50. _ nn 

) Strabo Y, Sn p. 363. sigtig 7 sör Kolnvür zolıs. 

)) Livius XXIII, 14 

m, -ivius XXII, 6. 


⸗ 
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yuhlil, in Fampanien vor, welche ihn eigenen Mar 
giftrat hatte, mit Capuag und den übrigen Städten de& 
flachen Landes in der engften Verbindung. ftand , vor: 
züglich mit Atella, weiches. ſuͤdlich von Gopua. lag, 
- gleiche Maßregeln ergriff, und gleiche Schichſale hatte. 

Mit Atella mar es zugleich abgefallen, in Gemeinfchaft 
mit-Atella ergab ed. fi wisher an, die. Römer, und mit 
Atella.exhielt eb gemeinfhaftlide Strafe, daf die Eine 


wohner zwar frey bleiben, ‚aber bloß ats Antergebene . 


behandelt werben ſollten. Gleich darauf. müßten ſogar 


die Einwohner von Atella nach Calatia auswandern"). - 


Abbe Diele Stellen ſprechen offenbar pon einem an- 
dern, in den Ebenen Gampaniend gelegenen Drte, deſſen 
Stel? uns die Peutingerſche Zafel bezeichnet. Sie 
ſetzt Calatia (Talasie) 6 Milliarien: no. Capua auf. 
der. Straße nach Benevent:anz zwiſchen dem heutigem: 
— und Maddaloni, bey dem verfallenen Doͤrfchen 

St; Guajazgo. Auch Strabo ſetzt Calatis (verſchrie⸗ 
ben Xadareoio) an die appiſche Straße zwiſchen Car 
pua und BenwentunY. Vom Sulla wırde der ganze 
Drt mit feinen Gütern zur Präfektur Caͤpua gezogen). 


Caͤſar ſchickte roͤmiſche Koloniften hieher, wie in bie 


meiften übrigen Städte Campaniens"). Aber in ber 


Folge fan? Ealatia immer mehr, die Peutingerfche Ta: - 


fel bemerkt es als Flecken, und die fpätern Itinerarien 
übergehen es völlig mit Stillſchweigen. 

Auf der Straße von Capua nad Benevent folgte 
6 Millierien dftlid) von Calatia und 9 Milliarfen von 


Gaudium der Fleden Ad Novas, welchen außer ber Peu⸗ 


tingerfhen Tafel aud) das Itinerarium Hierofolymitaz 


n) Livius XXVI, a 34. XXVII, 3. 
0) Strato V. 53 

p) Frontinus ‚de col. p- 304. 

q) Hellejus Il, 41. 
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au”) Int; Er lag iwefttich vom heutigen Urlenzs, 
und nördlich von dem Bergſchloſſe Lancello.' 
Caudium fegt die Peutingerfche Tafel, fo wie das 
FItinerarium Hieroſolhmitanum, A Miliarien von Ad 
Novam, und 14 Millierien von dem öftlichern Bene» 
vent; auch dad Stinerarium Antonini®), welches: bie 
Heinern Zwiſchenorte nicht hat, ſtimmt mit Diefer Anz 
gabe uͤberein, indem es Caudium 21 Milliarien von 
Gapua, und 11 Milliarien von Benoventum entfernt, 
Diefes sinftimmige Maß teifft- in das Thal, welches 
dad Füßchen: Iseloro durchfließt, und feinen kurzen 
Lauf gegen Notdweſten nad) dem Vulturnus hinwendet. 
Das Stäptchen iſt alt, kommt in dem Samniterfriege 
Bor?), wurde vom Kaifer Auguſtus mit dem zu feinem 
‚Bezirke gehörigen Heinen Thale der. Kolonie zu Bene⸗ 
ventum gefihenft"), evfcheint- aber: doch noch als Bivi- 
tas und Manfio in dem Stinetarium Hieroſolymita⸗ 
num; bey mehrern Schriftitellern findet fi durch die 
Zehler der Abſchreiber als Name der Stadt Llaubium”), 
— Heut zu Sage iſt fein Ort air dieſer Stelle. Dev 
| Name beffelben Hang widrig in den Ohren dev Roͤ 
wegen der fhimpflichen Behandlung, welche einft i 
Armee von den Samnitern erdulden mußte bay den 
' Surculä Caudinaͤ, deren Lage Livius”) kutz, aber 
lichtvoll befchreibt, fo daß die Stelle fich nicht verken⸗ 
nen läßt, Es find zwey hohe und enge, mit Waldung 
umher beſetzte Bergpaͤſſe. Bon Calatia her. geht man 
Durch die Felfen des crftern, Fommt dann in.ein geräus 
miges ,. grüngs, gut hewaͤſſertes, aber eingefchloffenes 





) nin. ” ieros. p. 610. ” 
$) Itin. Ant. p. ını. - * 
$) Liviue IX, 10. 27. unb oͤfters 

- u) Frontinus de col. p. 137. 
v) Frontinus de col. p. 257: Ita, "Bieros, P- en. vnd ditece. 
w) Livius IX, 2. 
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Bat, ‚aus; welcham man Auf der. entgegenſtehenden 
Seite durch einen doch ſteilern und engern Paß wieder 
inidas Freye kommt; die Straße mad Beuevent ı% 
führt nothwendig durch dieſes eingeſchloſſene Thal: 
Auf dev Weſtſeite gehen die Römer, ‚ohne bie Gegend zu 
kennen, nnvorfichtig.:hinein.: Als fie duch duß Thal 
anf die Gegenſeite: kommen, finden fie in Der önge.einen. 
Verhack, und aufder Höhe feindliche Schaaren: : :Sie 
eilen zuruͤck; aber auch: die Stelle ihres Eingangs. war 
ſchon verſchloſſen, und ed blieb fuͤr Sen erſten Augen⸗ 
blick kein andoter Rathi, als: am Waſſer im Thale ein 
befeſtigtes Lager zu errichten, und zu uͤbernachtenEben 
hiedurch erhikiten aber die Somniter bie nöthige Zeit, 
jeden Ausdweg zu: befegen. : Vergebens machten. am, 
folgenden: Tage die Römer: Verſuche durchzubrechen; 
fie mußten fich ergeben; wurden entwaffnet, uud: durch 


das Joch von zwey aufgefeliten, und einem ques hben 
gelegten Spieße auf der Seite: wieder. zuruͤck gefehidt, 


wo fie hexgekymmen waren. Wahrſcheinlich -eutfland 
duch) dieſe Behandlung erſt der Name Surculuͤ; viel- 
leicht auch erſt die Stadt Caudinum aus dem befeſtigten 
Layer der Roͤmer; wenigſtens wird bey der Beſchrei⸗ 
hung, der Päffe und des Thals vom feinem ſchon vor= 
. Handenen Orte Die Rebe: 

Diefe Paͤſſe befinden ſich an ber Straße von Ga⸗ 
pua nach Benevent zwiſchen den beyden Flecken Arpajo 
auf der Weſt⸗, und Monte Sarchio quf der Oſtſeite; 
‚beyde find im gevaden Durchſchnitte eine geographiſcho 
Meile von einander entfernt. Mitten zwiſchen beyden 
fließt im Thale das Fluͤßen Iscloro, welches aus den; 
Bergen entſpringt, welche von einem Paſſe zu dem 
andern in einem halben Bogen und hetraͤchtlicher Hoͤhe 
ſich ſaͤdlich herumziehen. Das Fluͤßchen findet feinen 
Ausgang gegen Nordweſten; aber auch hier Drängen 
fich die nämlichen Berge von beyden Seiten «ng zuſam⸗ 


» 
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men, und laſſen nur ein fhmales Wal uͤbrig, Beflen 
Ausgaͤnge leicht zu vertheidigen!find.: In dem einge 
ſchloffenen Thals.mußten ſich die. Römer ergehen, und 
auf der Wefkfeite bey Arpajo waren die Zureulä, durch 

welche man fie wieder auf die Straße nad. Gapun ent« 
ließ. In der That beißt. auch noch jept ein Flecken, 
etwas weſtlich von; Arpajo werd uoͤſtlich Don Arierizo, 
Sorchia Caudina. Nur darf man’bey demſelben die 
Stelle nicht ſuchen, wo Die KRoͤmer eingeſchloſſen: ſtan⸗ 
den, ſondern wo ſie lesgelaſſen⸗wurden; weiler weſtlich 
ziehen fi) die Berge nicht: mehr fo engerzufommmn, daß 
eine Einſchließung möglich waͤre. — Ginige Verwir⸗ 
rung hat bey den Auslegern der Rame Ealatia hexvor⸗ 
gebracht, wo ber roͤmiſche Conſul lagerte, ehe er in die 
Paͤſſe drang; fie dachten nur:an .da& Gujazzor noͤrdtich 
im Gebirge,..mo ber ganze Zug unerklaͤrbare wuͤrde, 
nicht an. das oͤſtlich von Gapım. auf ber « Stripe nach 
Benevent liegende Calatia 

Candium und feine —*5— wurden von den. Römern 
| zum Samninm gerechnet 5 nicht bloß, weil die Samni⸗ 
ter Befißer waren *), ſondern weil wirklich die Berg⸗ 
reihen bey Arpajo 2c..die Gruaͤnze gegen bie Ebenen Cam⸗ 
paniend machten. Ich ſetze die Beſchreibung hier an, 
weil fonft die, aud dem Zuſammenhang geriffene Er⸗ 
Aaruno unverſtaͤndlich wird. 

Die Bergkette, welche die caudiniſ chen Paſſe auf der 
Sädfeite umgibg, hieß Taburnus Mons. . Ex. wird bes 
. fihrieben ats wild und raub, und gugleich mit Delbäu- 
men beſetzt; als gehörig zum Sameium, und zu Gam- 
panien?). Diele Biderfpräge heben fich leicht... Er 


Wilnus Sequester: „ Taburaus 'Samnitum olifer. “ Gratius 
'  eymegel. v, 508. 
„Veniet Caudini saxa Tiburni, 
 Garganumgue trucem «to. *® 


2 Livius ‚ RXIUT, 41. Samnites Candini. 
‘y 
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iſt wnklich hoch und rauh, zumal auf der gegen die 
Paͤſſe und nach Samnium hingewendeten Nordfeite 
Der ſuͤdliche Abhang verbreitet ſich zunaͤchſt über Abellä 
und erzeug: die Fruͤchte Campaniens. — Jetzt heißt 
er’ Rocca Rainola, und in feinet oͤſtlichern Fortſetung 

Ufohee Verginie.. “ | 

Capua war der Mittelpuutt far ale Straßen durch 
bie Ebenen Campaniend. Die Peutingerfche Tafel 
bemerkt ſie noch volftändig, aber nicht mehr das Iti⸗ 
netarium Antonini. Don Capua gegen Suͤden nach 

Puteoli wird der Abſtand — ig auf 21 Milliarien; 
aber kein Zwiſchenort angege Die Ueberbleibſel 
dieſer Straße ind noch in’ der Nähe von Pörzuok | 
fichtbar. 

Bon Eapua nach Meapolis rechnet die Pautingen 
ſche Tafel mit wahrem ˖ Maße 18 Milliarien um geb. 
nau in der Mitte der Straße ſetzt fie an 

Atella, eine alte, aber kleine Stadt der Sartyani, 
welche ihre eigenen Volksverſammlungen und Senat 
hatte, alfo eine ſelbſtſtaͤndige Republik vorftehlte, aber - 
wahrſcheinlich, ſs wie die übrigen Heinern Orte: der 
Landſchaft, unter den Auſpitden von Capua ſtand. Als 
dieſe Stadt zum Hannibal uͤbergegangen war, öffnete 
auch Atella den Pöniern die Shore, kam mit Gapua zus 
gleich wieder an die Roͤmer, und wurde beſtraft, vor⸗ 
süglih die Magiftratöperfonen, dem Volke aber die 
Freyheit gelaflen. Doch mußten die Atellani gleich dar⸗ 
auf nad) Calatia Wandern, und an ihre Stelle traten als 
neue Bewohner die Bürger :des -zerftörten Nuceria”) 
Cicero kennt Atella ald Municipium, und von den Ko: 
loniften, welche auf Cäfars Vorfchlag nad) Gampanien 
gefhidt wurden, kam ein Theil auch nad) Atella, oder - 
es verpflanzte fie erft Auguftus dahin"); aber die fruͤ⸗ 


° 9) Liviua XXI, 61: XXVI, 16. 84. XXVII, 2. 
a) Cicero epist. "ad Famil. xiũ, 7. Frontinus de vol, p- 1302. 
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heen Ungluͤksfaͤlle hatten die Kräfte der Einwohner ge: 


laͤhmt; Atella ſo wie die uͤbrigen umliegenden Orte blie⸗ 


ben mitten in ihrer fruchtbaren Gegend klein und unbe⸗ 
deutend*). Nur wenige Ueberbleibſel deſſeiben zeigen 
ſich in dev Nähe der heutigen Stadt. Averſa. — Ile 
brigens wurde dieſe Stadt merkwuͤrdig, weil von ihr bie 
in Rom beliebten jugendlichen Spiele mit abwechſelndem 
Mimenfpiele, Gefang und Tanz den Namen; Luck 
Atellani beybehielten ). Es waren osciſche Spiele; 
and. dieſer Beyname beweiſt, daß die Stadt ſelbſt Feine 
tyrrheniſche, fondern aufonifche Anlage war. 
. Bmen geographiiche Meilen oͤſtlich von Atelka legt 
Msarrä, ben ben Griechen’ Axeögas , welches ebenfals 


‚eine frepe Republit war, und von den Römern das 


Bouoͤrgerxecht ſehr fruͤhzeitig erhielt ). : Die Acerrani 
folgten nicht; dem Beyſpiele yon Capua, ſondern hiel: 
ten im puniſchen „Kriege ſeſt byy ben Roͤmern, ihre 
Stadt wurde daher nom Hannibal zeuftögt®), Acerrä 


erhoh fich Dach wieder aus feinen Ruinen; Huguft ver: 


ꝓflanzie eine- Kolonie dahin, aber der Ort hatte wenige 
Einwohner, weil der Fluß Clanis, an welchem fie lag, 
Afsers. durch feine Ergießungen Schaden brachte‘), 
Unterdeſſen hat fid) Acerra bis auf biefen Tag in feiner 
alten Lage erhalten. 

‚Die Hauptflraße yon Capua richtet ſich gegen 
Eidoften, und war aud) noch zur Zeit. des Itinergrium 
Antoninis) unterhalten, weil fie weiter fort durch das 
ſadliche Stalien bis nad) der Meerenge von Sicitien 
führte, und als dortſetung Der app Ian Straße galt, 





Divius VII, 2. 
Liviue VIIT. 14 
e) Livius XXIII, 17. XXVIL, 5, 
, D Frontinus de col, ‚Pı 298. Firz st, Gr IH, v. 235. etschol. 


E Steabo V. p. 355. 


» din, Aut, p. 199, 
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Das naͤchſte Städtchen war Sueſſula, nach, der 
Peptingerſchen Tafel 6 Millinrien von Capua. Einſt 
mag es LZine bedeutende, wahrſcheinlich tyrrhenifche 
Stadt geweſen ſeyn, weil die Römer den Gueffilant 
die naͤmlichen Vortechte bewilligtert, welche das ver⸗ 
buͤndete Capua hatte), Aber ſchon zu Hannibals Zei⸗ 
ten kommt es unter den Staͤdten des Landes nicht wei⸗ 
ter in Betracht, und wird nur einmal genannt, weil 
der roͤmiſche Conſul von Calatia im Gebirge ſeinen Zug 
längs der Berge nad) Nola nahm, und bey Sueſſula 
zum Vorfcheine kam!). Strabo kennt eB als Städt- 
chen ober Flecken, und fo auch die Peutingerfche Tafel. 
Es lag ſuͤdlich unter dem heutigen Städtchen Maddaloni 
in einet Waldung, wo fich jegt ein Ort befindet. 

Nola fegt die Peutingerfhe Tafel irrig 9 Milliarlien 
von Sueffula an, dad Itinerarium Antonini gibt beit 
wahren Abſtand von Capua mit 21 Milliarien an, 
Es ift eine der Alteften Städte Campaniens, bie Aufo=. 
nes hatten fie gegründet, die Tyrrhener ihre Herrſchaft 
in derfelben verbreitet, und die Chalcidenſer, das heißt 
die Griechen, welche längs der Küftefaßen, in fpdtern 
Beifen zur größern Bevoͤlkerung beygetragen*). - Das 
her erfcheinen auch die VNolani zum erften Male in der 
Geſchichte ald Freunde und Gehülfen von Neapolis'), 
und find im Befig einer ſtark bevoͤlkerten Stadt, weil 
fie 2000 Mann Hülfstruppen abſchicken konnten. Sie 
erfcheinen zugleich ald Freunde der Samniter, und wur⸗ 
den beßivegen von den Römern zur Uebergabe genoͤ⸗ 
thigt ”)5 hatten aber wenig Zufammenhang 'miliben 





h) Livius VIII 1%: . .. 

3) Livius AXLT, 14 | | 

k) Pulyb. II, 17. Steph. Byz. Nasa. mölıs Adeovoon, nad He⸗ 
tatdus. Vellejus I, 2 Justinus XX, 1. Silius, Hal, Ail, 
v. 161. “ " \ ’ 

D Livius VIII, os, 

m) Livius IX, 33 
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Gampani, bildeten eine eigene Republik, und kuͤmmer⸗ 
gen fi nichts um Capua, beffen Einfluß.auf.die bisher 
befchriebenen Heinen Städte ſichtbar ıft. Als daher Ca⸗ 
pua ⁊c. ſich an den Hannibal ergab, folgie Noia dem 
Beyſpiele nicht, ſo große Luſt das gemeine Volk hatte. 
Der Rath blieb treuer Anhänger der Kömer °); Daher 
traf auch das traurige Schidfal Campaniens die Nolani 
niht. Sie waren zwar Roms Unterthanen, aber un: 
ter dem Titel als Bundesgenoſſen, behielten ihre eigene 
innere Verfaſſung und bluͤheten im Stillen fort; erſt 
Kaiſer Vespaſian verwandelte Nola in eine Kolonie). 

Die Peutingerſche Tafel fegt dem Namen bie Zeichen ei⸗ 
nes wichtigen Orts bey, dieß blieb fie auch im Mittel⸗ 


= alter, und noch jebt ift Nola nicht unbedeutend. 


Von der Straße entfernt, eine geographifche Meile 
norböftiic von Nola, am füblihen Fuße des Bergs 
Taburnus lag dad Städtchen Abella, welches feiner 
Rieinheit ungeachtet eine Republik war, und nach Juſti⸗ 
aus von den Chalcidenfern abſtammte ?); es mag 
alſo mit Nola einerley Urfprung gehabt haben. Die 
Abellani werden öfters von den Alten genannt, aber 
ohne Bemerkung eines wichtigen Umſtands, als etwa, 
daß Granaten in der Gegend wuchfen, und daß Vespa⸗ 
fian einige Koloniften dahin fendetet). Noch jet ift 
Avella als Flecken vorhanden. 

- Die Straße hält ſich von Nola gegen Suͤden, und 
erreicht nach der Peutingerfchen Tafel mit 5 Milliarien 
den Flecken Teglanum. Die beygefügte Zeichnung be: 
yoeift, daß hier mineralifhe Waſſer mit Badeanftalten 
waren. Ob ß ich Diefe etwas füdlih von dem Fleden 


4 


.n) Liciu- zum, 14 16. 
0) Frontin de col. p’ 106, Plin. IT, 5 3. 
p) Justinus XX, ı, j 
q) Firgil. VIL v. 740 und Servü schol. Frontin. de coL 
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Dana wo die Lege Sintehit, noch finden, weiß. 
ich ni 

Nucexia am Fluſſe Sarnus lag 9 iliarien füdlis 
cher, nach dem Stinerarium: Antonini”) aber 16 Mil- 
liarien von Rola entfernt. Den Abftand vonder See: 
kuͤſte gibt Plinius für fein Zeitafter richtig.auf9 Millias 
rien an; benn in diefer Entfernung lag der Seehafen 
Pompaji; durch den erften Ausbruch des Vefuvs ift die 
Küfte aber um mehr als 1 Milliave weſtlicher gerät 
worden. Nuceria war bie füvsfllichfte unter den Staͤd⸗ 
ten Gampaniend. Wir wiſſen nichts Beſtimmmtes über 
den Urfprung der Stadt, auch nicht über den Beyna= 
men Nuceria Alfaterna, welchen fie fchon führte,. als die 
Römer in dem Samniterkriege fi) ihrer bemädhtigten *); 
nichtd von den Berbältniffen, in weichen fie mit Nom 
lebte, und von ihren Schidfalen im zweyten punifchen 
Kriege. Ganz abgerifjen yon ben fruͤhern Ereigniffen 
erfahren wir, die Stadt fen zerſtoͤrt, und die Einwoh⸗ 
ner erbitten fi) von Rom neue Wohnung. Es wurde 
ihnen das kleine Atella angewieſent). Aber Nuceria er⸗ 
bob ſich deſſen ungeachtet aus feinen Ruinen. Es kennt 
ſie Strabo”) als Stadt, welche ihre Waaren durch dem 
nahen Hafen Pompeji verfendete; es kennt Plinins die 
Kucerini Alfaterni; Kaiſer Auguſt verpflanzte einen 
heil feiner Veteranen in, die Stadt; und Nero per 
fürkte die Kolonie durch neuen Zuwachs von Vetera⸗ 
nen”). — Noch jest iſt Nocera als mittelmaßige 
Stadt in der alten Lage vorhanden. 

Bon den Straßen entfernt.finden ſich noch:; 

Salicula, eine Stadt mit eigenem Beairke , welche 





r) Min. Ant. p. ı 

8) Liviu- IX or 

t) Livins VII, 5. 1*Æ 

u) Serado V. p. 378. 
v) Plin. II, 5 Frontinus de col. p. 106, Tacit, x, i. 
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bie Röcher den Samnitern ndpindn;; undtine Kolo⸗ 
nie daſelbſt anlegten”). Ihr Name kommt noch öfters 
im zwehten puniſchen Kriege vor, wird aber in ſpaͤtern 
Zeiten nie wieder gehoͤrt, und wir würden über Die Lage 
des untergegangenen Ort: nur Vermuthungen anführen 
koͤnnen, wenn nicht eine Stelle des Livius *) wenigſtens 
die Gegend dezeichnete. Det Conſul Martellus wollte 
dem bedroheten Nola zu Hilfe tommen ; "durch die Ebe⸗ 
nen Gampaniens, wo Hannkbal herrſchte, wagte et ben 
Zug nicht. Er ging alſo von Caſilinum nad) Galatla 
im Gebirge, von da uͤber den Vulturnusfluß und weiter 
in den Bergen fort durch das Gebiet von Saticula und 
Trebula nad) Sueffula.--- Die Stadt: lag alfo zuverlaͤſe 
ſig in der Nähe des heutigen Caſerta Vecchio. Dadurch 
erklaͤrt ſichs zugleich, wanum Serbius die Stadt nach 
Campanien ſett)3 ſie⸗ lag auf den Anhoͤhen, welche 
bad Blachfeld oder das eigentliche Campania von dem 
Sammium trennen. J 

Trebula lag nach der naͤmlichen Stelle auch noch · in 
ben Bergen, und näher ar Suefſula hin; folglich ir 
der Nähe des beutigen Stuaͤdtchens Maddaloni. Beyde 
waren zur Partey Hannibals über getretin,- wurden 
aber von Den Römern erobert”), und dadey ging wahr⸗ 
ſcheialich Saticula zu Grunde Trebula aber erhielt 
fh, kommt noch beym Ptolemaͤus unter den Ortſchaf⸗ 
ten Campauniens vor, and vom Plinius”) werden die 
Lxebulani Balinienſes angefuihrt. 
| Die Römer. hatten zugleich noch das Stadtchen 
Combulietia heit,‘ von dem man fo wenig etwas 


7 
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w) Livius IX, aa. J l; 14 a 

x) Livius XXI, +, 

y) Virgil. VII. v. 729. und Schol. Servü, . 

x) Livsus XXIII, 89. por ine 
eo) Bm dl, 0,0 En 
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‚weiß, als von ben Kaſtellen Rufrd und Batulum, uch 
che Virgit®) anführt. , \ 


. In Gampania, fo wie in andern Gegenden, hatten - 


ſich die Pelasger oder Tyrrhener ein Larifla als Haupt⸗ 
ort erbaut. Dionyfius‘) gibt und die. Nachricht mit 


dem Beyſatze, es fey längft zerflört, nur der Name und 


wenige Ruinen fänden fid) noch in der Nähe von Sorum 
Popilii. Aber auch diefes Forum Popilii hat fein Anke 
denken durch den einzigen Ptolemaͤus für die Nachwelt 
erhalten. Er fest es fübweltlich von Capua an, wahr 
fcheinlih am Fluffe Vulturnus. Auf die Angaben des 
Ptolemaͤus darf man zwar bey Btaljen Außerft wenig 
„bauen; die Hand fogenannter Berbeflerer im Mittelals 
ter bringt häufig wahren Unfinn in den Zert des Grier 
chen; bier aber Spricht die Wahrfcheinlichkeit für feine 
Beftimmung. Bon Gapua und Gafilinum an ift bey 
den römischen Geographen Bein weiterer Drt an dem 
Laufe des Vulturaus, bis zu feiner Mündung ſichtbar; 
und doc wird man ſchwerlich glauben, daß auf diefer 


Seite gänzticher Mangel an Städtchen und Flecken mar.. 


Der Name deutet auf die Anlage an einer Straße Hip, 
wie wir bisher ähnliche Fora an allen Hauptſtraßen ges 
funden haben; auc ein anderes Forum Popilii kommt 
in Lucanien, an der Fortfegung der nämlichen Straße 


vor, Es ift alfo wahrfcheinlich, daß urfprünglich bie 


von Sinueffa nach Eapua von einem gewiflen Popilius 
gezogene Straße ganz gerade lief, und Dadurch den 
Bultuenus in der Gegend des heutigen Fleckens 1a Soſſa 
erreichte, mo das Forum des Popilius angelegt wurdaz 
daß man aber In der Folge, der fumpfigen Gegend wer 
gen, diefe Straße aufgab, und fie mit noͤrdlichener 


Beugung nad) Gafilinum führte Durch dieſe Veraͤn⸗ 





kb) Yirgil. VII. v. 789 und schol, Servii. 
6) Diony«. Hal, 1. pP: ı7. ' 
Monnerts Beogr. IX, Ddd 
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derung wurde zugleich dad Forum zum unbedeutenden 
Orte, um den ſich die Geographen wenig befümmerten, 


weil die niedrigen Weftgegenden Campaniens nie dad 
Theater vor wichtigen Ereigniffen wurden. 
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Das Samnium, Drtfchaften auf der Scrfeite der Apennis 


rien. Die Ditpini. 
Die Samnites, beyden Griechen Saunitä (Zavviras), 


genannt, find ein Hauptvolk des ſuͤdlichen Italiens, 


aus welchem die Campani, Lucani, Xpulizc. einft ab: 
fproßten. Sie gehörten zum Stamme der’ Opiki ober 


Deci, erhielten aber den Namen Samnites. erft, als 


eine ſabiniſche Kolonie bey ihnen eimmanderte und fich 
"zum Gebieter der Gegend machte. Man. nannte fie da: 
her auch Sabellie). Siehe die allgemeine Einleitung zu 
Campania und dem Samnium. 


Hier ift von Samnium; dem Berglande die Rede, 


das die Samnites, als einzelne Voͤlkerſchaft betrachtet, 


x 


‚ im Beſtitze hatten, aus welchem ſie zu verfdyiedenen 


Weiten auf Groberungen ausgingen, und wo fie nad) 
langwierigen und außerſt hartnädigen Kriegen endlich 
von den Römern bezwungen wurden. Es liegt noͤrd⸗ 


lich über Gampania und reicht gegen Norden fort bis 


am das adriatifche Meer, wo die Srentani, ein Zweig 
der Samnites, ſaßen. Nur an diefer Nordkuͤſte ift ei⸗ 


tige Ebene, alles übrige Land liegt in ben vielen 


% 


Bweigen der Apenninen, welche ſich in diefer Gegend 





a) Plinius III, 18, Samnit | i Sami- 
—e amnitet, quos Sabellos, et Grasei 
t 


[0 





Auſonia, in engerm Gimme  . 787 


‚Mehr nerbreiten, als in den übrigen Theilen des ſuͤdlichen 
Staliens.» Es ift Daher, der füdlichen Lage ungeachtet, 
ziemlich rauh, und an den-Bergen mehr zur Viehzucht, 
als zum Anbau der Früchte geeignet, welche nur in den ' 
Thaͤlern mit Ergiebigkeit gedeihen. Heut zu Tage. bes 
findet ſich in dieſem rauhern Theile die Graff haft Moliſe. 
"Milder find die Striche auf der Sübfeite der Apen- 
ninen bis nad) Gampanien bin, Auch hier wohnten und 
berrfchten die Samnites in dem großen Thale, welches 
der Qulturnusfluß in der erſten Hälfte ſeines Laufe und 
bis zur Aufnahme des Lalorfluffes bildet. Der letztere 
kommt in Vereinigung mehrered kleiner Nebenfluͤſſe von 
der Oſtſeite nach Beten, has Shäler und Berge, in 
welchen die Hirpini, ein Zroeig der Samnites, ihr Wer 
fen trieben. An beyden Flüffen ſtreckten fi zugleich 
Die angelegten Straßen fort. Nach Anleitung derſel⸗ 
ben follen alſo zuerft die Ortſchaften auf der Süpfeite 
der Apenninen bier aufgezählt werden. . 
Denafrum, eine alte’ famnitifche Stadt, am erften 
Laufe des Vulturnusfluffes. auf einer Anhöhe, an deren 
oͤſtlichem Fuße der Fluß fie) Hinzieht®)5' alfo eine halbe 
Meile öflich von der heutigen Stadt Denafro, Steabo 
rechnet den Drt zum Samnium, zu welchem er auch gehoͤr⸗ 
te5: benn bie benachbarten weſtlichen Anhöhen trennen 
das Fiußgebiet des Vulturnus und des Lirisfluffes und 
zugleich das alte Gebiet der Samniter und der Vols⸗ 
ter. Es kommt daher in.den Kriegen der Römer ges 
gen die Volsker, in welchen ihre Ortfchaften einzeln ges - 
nannt werden, nie biefes Venafrum vor. Aber Plis 
nius ‚gibt die Stadt als römische Kolonie an“), und 
rechnet fie mit zur erften Region; alfo nicht zum Sams 
nium, fondern zum Latium Adjectum. An diefer Abs 


b) Strabe V. 
Am | Plin. IIL L, 5 5 . 
Ddde - 
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Anderung mag die Richtung ber lateiniſchen Straße 
Urſache feyn. Urſpruͤnglich zog fie fih vor Eaſinum 
aus gegen Südoften nach Teanum; aber man fing an, 
ſie von Gafinum mit 16 Milltarien gerade öftlih nad) 
Venafrum, und erft von hiev aus mit 18 Milliarien 
gerade füdlih nach Teanum zu. führen; die letztere 
Straße wurbe allmälig die gewoͤhnlichere, und das Iti⸗ 
netarium Antoninitennt nur fieallein‘). — Der ganze 
Bezirk der VDenafrani erzeugte vortreffliches Del; be: 
ſonders zieht Plinius) das lieinianiſche Del, welches 
ein Heiner Strich lieferte, allem übrigen auf der befanns 
ten Erde vor. 

Nordoͤſtlich von Venafrum, nahe ber den. Quellen 
des PVulturnusfluffes und an dem Fuße der Apenninen, 
liegt die Stadt Aeſernia, nad) der verdborbenen Schreib: 
art vieler Kopiften des Mittelalters Eſernia. Strabo‘) 
hat den Namen in einer Stelle richtig, in der andern 
ift er in Zfernina verdorben worden. - Die Römer nah: 
men ben Samnitern dieſe Stadt ab, und verwandels 
ten fie in eine Kolonie®), wie dieß der Fall faſt bey al: 
len Gränzfeftungen gegen die Samniter war. In bem 
Bundesgenoffenkrieg wurde fie aber erobert und zer- 
ſtoͤrt; daher führt fie Strabo als verwüfteten-Dxt nur 
bes Andenkens wegen an. : Er wußte nicht, daß An- 
guftus fie Hatte wieder herftellen lafien, daß fie bush 
abgeſchickte Veteranen auf-das Neue zur Kolonie wur⸗ 

‚be?i. Die Stadt kam zur Bluͤthe; nicht nur Plinins 
kennt die Aeſernini, fondern die Peutingerfhe Tafel 
ſetzt au dem Namen ihre Thuͤrmchen bey. Ifernia 
erhielt fih als mittelmäßige Stadt noch immer, hat 


d) Teiner, Ant. p. 305: 

e) Plinius XV, =. 

$) Strabo V. p, 264. 38% 

8 Livius eit. XvVI. 

3 Frontin, de cool. p. 108. 158. 
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gelitten, 

: Rad, Aſſernia führte: die: Straße, welche von der 
auſ⸗ des. abrialiſthen Meers nach Sulmo und Aufide⸗ 
Ya.in das innere Land zog, und von der letztern Stabt 
aus einen fühlichen Seitenweg über die Apenninen nach 
Aefernia und weiter ia ban Thale des Vulturnus gegen 


Beneventum Hin hatte: Die Peutingerfche Tafel bee: 


zeichnet dieſe Straße; die Zahlen find aber vicht hinlaͤng⸗ 
lich genug, die kleinen Zwiſchenorte laffen: ſich daher 
nicht beſtimmen. 

Cluturnum, 9 Milltarien von Aeſernia, lag wahr⸗ 
cſcheinlich beym heutigen Flecken Capriati in der Naͤhe 
vor Venafrum, aber oͤſtlich von dem Vulturnus. 

Edutiana, 9 Milliarien nordweſtlich von Allifa, in 
der Naͤhe des Vulturnus, ſudlich unter dem Zleden 
Allano: 


Allifa, öfters auch Alifa, ben Strabo') Alifa 


"Algyaı) und in bar Peutingerfchen Tafel verdorben 


:Aplefas genannt, in einem angenehmen Thale nicht 


‚weit von dem linden Ufer deB Vulturnus, wurde bey 


Samnitern frühzeitig abgenommen")... Ihre Lage . 


machte fie merkwuͤrdig. Durch ˖ den Ager Allifanus 
‚Drang Hannibal über die zunächft füdlich liegenden 
"Grängberge nach Campanien, und auf dem nämlichen 
Weg zog er ſich wieder nach dem Samnium zuruͤck. 
Die Römer, um mehrere Bergpaͤſſe zu vermeiden, und 
am den Campanern wehe zu thun, zogen ihre appifche 


"und lateinifche Straße nicht mehr über Capua, fondern 


von Zeanum nordöftlicd nad) Allıfa, und von da wei- 
‘tee nad Beneventum. Sie blieb die gemöhnlichere; 
dad Itinerarium Antonlain fuͤhrt daher nur ſie allein 


i) Strabo V. 
k) Liviu- vl * IX. „8. 
l) Ziin. Ant. p. 102. 308. 
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an; die Pantingerfihe Tafel bemerkt aber auch bie aͤl⸗ 
tere, welche über Gapua führte. . Der Abfland von 
Teanum nach Allifa wird richtig auf:17 Milliarien an⸗ 
- gegeben. Der ſtarke Straßenzug befärberte alfo dem. 
Wohlſtand der Stadt; daher fegt Strabo, welcher 
die meiften übrigen Städte der Samniter ald gänzlich 
gefunfen angibt, Alifaͤ ald.bleibend und biähend an. 
‚ Die Richtung der Straße hat fi) längft geäubert, 
Alifa ift aber ald Staͤdtchen noch an der alten Stelle 
vorhanden. 

Sepinum ſetzt die Peutingerſche Tafel 6 Millia 
rien nordoͤſtlich von Alifa auf der Straße nach Bene⸗ 
vent: ſie zieht aber zugleich von dieſem Orte eine Sei⸗ 
tenlinie in die. Apenninen, ohne fie jedoch mit einem 
Drte auf der Gegenfeite in Berbindung zu fegen.: In 
diefem Abſtaude und in diefer Richtung an der Straße 
liegt heut zu Tage der Meine Flecken Sipicciano. Ein 
Peg führt von bemfelben gegen Norden über bas Ges 
- birg nad) Bojano. Diefen wollte ohne Zweifel die 
Peutingerſche Wafel andeuten, die Verbindung konnte 
aber der Kopift niht ausdrüden, weilfein Bovianum 
in beträchtlicher Entfernung auf feiner Zeihwung ſteht. 

Ganz verfchieden an dieſem Flecke ift Die - Stadt 
Saͤpinum, welche die Roͤmer nach harter Belagerung den 
Samnitern entriffen. Sie erfcheint zwar in ſpaͤtern 
Zeiten weder bey den Geogtaphen noch in den Itine⸗ 
ratien; aber wir kennen fie als Municipiem durch Stein⸗ 
fchriften”), und finden noch jetzt Sepino ald Flecken noͤrd⸗ 
lich von Benevent und nicht ferne vom kleinen ſluſſe 
Tamaro im Gebirge. 

Sirpium lag nach der Peutingerſchen Tafel 12 
Milliarien von dem Fleden Sepinum und 18 Millia- 
sien von Benevent'entfernt. In dieſem Abftande fins 





w) Livius X 4 45. Gruteri inseript. p. 441 und 418. 
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det ſich gegenwärtig an der Straße dab Städtchen Les 
velo. Die ganze Straße nach Benevent hält fih noch 
jegt, wie Damals, längs dem Abhange der Berge. Die 
Römer wählten aber in der Folge eine fühlichere Rich- 
tung, welche fid) näher an den Qulturnus und Galorz, 


Fuß hält. Diefer letztern, jetzt nicht mehr gewoͤhnlichen 


Straße folgt das Itinerarium Antenini”), hat als eins 
algen Zwifchenort 

die Stadt Telefia, und entfernt fie 35 Milliarlen 
von Alifa und 18 Miliarien von Benevent.. Noch 


jehzt iſt Telefe als Staͤdtchen vorhanden, wir wiſſen alfo, 


daß das letztere Maß richtig iſt, der Abſtand von Alifa 
aber nicht 25, ſondern 15 Milliarien heißen muß. 
Sie kommt öfters im punifchen Kriege vor, war auf 


Hannibald Seite und wurde von den Römern mit Ger 


walt erobert). Durd den Kaifer Auguftus, welcher, 
Weteranen hieher fehickte, wurde fie wieder gehoben und, 


zur Kolonie?); doc) erkennt fie Pliniug nicht unter dies | 


ſem Ehpentitel, 
Beneventum mar ber große Mittelpunkt ber Haupt⸗ 
ſtraße, weiche aus dem Latium in das füdliche Stalien, 


und qus dem Samnium, gegen Süden nad) Campania 


führten. Sie liegt in einem geräumigen Thale, in dem 


Mintel, welchen der Einfluß deb Sabarusfluffes in ben _ 


Calorfluß bildet, hat eine fehr fruchtbare Gegend, und 

gehört daher unter die älteften Anlagen Italiens. Den 
Griechen Diomeded aus Argos gibt die gemähnliche 
Zradition ald Stifter an 2). Er kann es nicht gewefen 
feyn, da die Stadt tief im innern Rande liegt; aber 
Fremdlinge waren es, wahrſcheinlich die Pelasger oder 


Tyrrhener, vr ihre Herrfchaft in den umliegenden 





n) It. Ant. p. ‚os. 
m. J.iviua XXII, ı3 Sky, 20. 


p) Frontinus de colon. p. 103. 140. 
g) Solinus c. ı1. Seruse schol. ad Firgil. VIII. v. 9- 
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Gegenden /verbreitet hatten. Nach Kufldfung biefer 
Drift wurden bie Eingebornen des Landes, bie 
amniter, Befiger und Gebieter der Anlage, und 


namentlich der ſuͤdliche Zweig von ihnen, welcher Hir⸗ 


pini hieß. Daher lernen fie bie Römer als Stadt der 
Samniter und Hirpini kennen). Sie eroberten fie in 
den famnitifchen Kriegen, verwandelten fie wegen der 
vortheilhaften Lage in. eine roͤmiſche Kolonie‘) (Jahr 
Roms 485), und veraͤnderken ben Namen der Stadt. 


‚Wegen der ungefunden Auft hatte fie bey den Samni⸗ 


tern WMaleventum geheißen; feit dem Beſitz der Römer 
heißt. fle Beneventum*) bi8 auf unfere- Tage Wegen 


‚ber Lage an den fich durchkreuzenden Hauptſtraßen 


kommt Beneventum häufig im zweyten punifchen und 
ben fpätern Kriegen vor; diefe Lage und ihre Frucht» 
barkeit machte fie blühend, als ſchon alle rings umher 
liegenden Städte gefunfen waren. Auguftus verftärkte 
durch neue Bewohner die Kolonie, welche nun ben 


Beynamen Julia Loncordia befam"), aud) nach aufges 


Köster Herrſchaft ber Römer, das Haupt der Provinz 
Samnium blieb, und von Paulus Diaconus”) im Bten 
Sahrhundert den Beynamen ditissima Beneventus 


erhält, Unter den Langobarden wurde fie ber Sitz 


mächtiger Herzoge, welche im Mittelalter eine bedeu⸗ 


‚ tende Rolle fpielten. Die heufige Stadt /Benevento 


geigt die häufigen Weberbleibfel der ehemaligen Größe, 
vorzuͤglich den prächtigen Triumphbogen Zrajans, wel⸗ 
cher Die Straße von hier nach Brunduſium ernenerte"), 
Die Einwohner hießen Beneventant, , 





u z) Livlie epit. XV. Beneventum in Samnio, Plin, III, ı1r 


Hirpinorum eolonia Beneventum, 
8) Zivius epit, KV, Vellejus I, 14. 
$) Livius IX, a7. X, 18. epit. XV. Bin, UI, ı1, 
n) Front, de or P- „05. 
v) ) Paul, Diac,. I 
w) Die —X "n Swinburnens eifen durch bie beuben 
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Die dArpini, weldye?! ohne Widerfpruch als ein 
Zweig der Sommiter anerkannt: werden*), bewohnten 
einen großen, zum Heutigen Principato Ultra gehörigen 
Keflel, welchen auf der Nordſeite der Hauptſtamm der 
Apenninen von dem uͤbrigen Samnium, und auf der 
Oſtſeite von Apulien und Lucanien trennte. Aus dem⸗ 
ſelben verbreitet ſich ein rauher Zweig gegen. Weſten 
in geringem Abſtande von ber Kuͤſte, er trennt die Hir⸗ 
pini von den Picentini. Gr zieht fi) von bier aus ger 
gen Norden, und bildet: dadurch auf ber Weſtſelte die 
Scheidewand zwiſchen den Hirpini und. Campania. 
Mur eine ſchmale Oeffnung bleibt auf der Nordweſtſeite, 
durch dieſe Hat ſich der Fluß Calor in den Urrevolutio⸗ 
nen unſerer Erde eine Bahn zu brechen gewußt, um 
weiter wefllich den Wulturnusfluß zu erreichen. Die 
Sitze der ‚Hirpini, welche nach Strabo ihren ‚Namen 
von dem famnitifhen Worte Hirpus, ber Wolf, haben 
ſollen, weil ein Wolf ihr Wegweifer bey der Befegung 


ber. Gegend geweſen fen, verbreiteten fi aber auch 


außerhalb des Keſſels auf der Oftfeite über den Haupt: 


ruͤcken der Apenninen über die Bergthäler, in welhen 


ber Aufibusfluß feinen erſten Lauf halt. Sie waren 
alfo genau in die naͤmlichen Graͤnzen eingefchloflen, 
weldye auf diefer Seite die Provinz Principato Ultra 
noch jetzt hat. 

Der Fluß Calor, noch jetzt Calorefluß genannt, 
enthaͤlt die Sammlung aller Gewaͤſſer, welche die um⸗ 
ringenden Berge in den großen Keſſel ausgießen. Er 
ſelbſt entſpringt auf dem ſuͤdoͤſtlichſten Punkte der Land⸗ 
ſchaft, und nimmt bey ſeinem nordweſtlichen Lauf viele 
andere, von allen Seiten herbey eilende Fluͤßchen zu ſich. 
Etwas oͤſtlich von Beneventum kommt aber ein etwas 





Eiciten 134. ©. &. g20. bie Beiänumg in ter Voyage Pittores. 
que. T 
x) Sırabo v B 538, "Ioxiwo) nadrol: Zavsicm. 
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betraͤchtlicherer Seitenfiuß, dei. Tamarus, jeht Tamaro 
genannt, aus den hohen Apenninen von Rorden nach 
Suͤden herab, und bey BVeneventum ſelbſt ergießt der 
Sabatus, jetzt Sabbatofluß, weicher von Suͤden ge⸗ 
gen Norden fließt, feine Waſſer in den Falor. Diefer 
bat nun feine vollftändige Sammlung, und öffuet fich, 
etwas nordweſtlich von Benevent, feine weitere Bahn 
burd) die Berge, um ben Bulturnusfl zu errei⸗ 


* Durd; biefen mit Bergen unfhloffenen Keſſel nmuß⸗ 
sen ſich alle Straßen in verſchiedenen Richtungen ziehen. 
Gine Verbindungé- und Seitenftraße führte von Bene 
ventum gegen Süden nad) der Küfte der Picentini, hielt 
fid) in dem Thale des Sabatusfluſſes, um das Gebirg 
zu’überfteigen, und hatte den einzigen. Zwiſchenort 
Abellimm. Diefe Stadt liegt an einem Neben- 
fluͤßchen des Sabatusfluſſes, und kommt wegen ihrer 
verſteckten Lage in den Kriegsgeſchichten der Roͤmer nicht 
vor. Es wurden roͤmiſche Koloniſten hieher geſchickt, 
Frontinus erklaͤrt daher Abellinum als Kolonie; dieß 
war ed aber im eigentlichen Sinne nicht, Plintuß?) ſetzt 
die Upellinates Promopi anter den Wunicipalorten aa, 
‚und in der Peutingerfchen Zafel ift dem Namen fein 
Zeichen der Wichtigkeit bengefügt. Sie entfernt Abel⸗ 
linum mit richtiger Beflimmung 16 Milliarien von Be: 
nevent. Das Itinerarium Antonini kennt diefe Sei⸗ 
tenftraße nicht mehr. Das Städtchen beißt noch jetzt 
Avellino. 
Die naͤchſtliegende Hauptũraße führte von Bene: 
vent gegen Südoften dem Kalgrflug aufwärts, dann 
über das Gebirg, nad) Venuſia in Apulien, um Yon 
bier.aus weiter nach den fädlichflen Gegenden Italiens 
zu ziehen. Es kennt fie außer der Peutingerjchen Ta⸗ 


y) Plin. IlE, ı11. 


/ 


> Auſonla, In engem Sime. 796: 


fel auch das  Ittnerschiie."Bntonini*), welches aben 


wie gewoͤhnlich, die Orte nur nach ganzen Tagreiſen an⸗ 


fest, undrhie Zwiſchenſtationen übergeht. 
Mauceriola, 4 Milliarien oͤſtlich von Benevent, ein 


Flecken, dem Einfluß des Fluͤßchens Miscano in den Ca⸗ 


lore gegenuͤber. In der Nähe ſteht jest das Dorf 
Mancuſi. | 


Calor, oder der Uebergang des Calorfluſſes 6 Mit. 


liarien Sftlich vom vorigen Orte, wo noch iegt ber le | 


bergang des Fluſſes tft. 

Eclanum, 5 Milliarien oͤſtlich vom vorigen Orte, ber 
‚zeichnet, mit verdorbenee Mundart das Staͤdtchen, 
welches Die Geographen Heculanum nennen, und den Hir⸗ 
pini zutheilen*). Es lag an dem Calorfluſſe ſuͤdoͤſtlich 
vom heutigen Fleden Mirabella, und fehr nahe ſuͤd⸗ 
lic) unter dem Dorfe Taurafie. Diele einflimmig an⸗ 
gegebene Lage 15 Milliarien von Benevent, erzeugt 


Die wahrfcheinliche Vermuthung, daß Aeculanum und | 


dje alte Stabt der Hirpini Taurafiuim einerley, oder 
zwey nahe beyfammen liegende Orte waren. . Die. Tau 
rafini verloren. in den famnitifchen Kriegen wahrſchein⸗ 
lid) ihre Stadt; ihr Ackerbezirk war wenigftend Staals⸗ 
bezirk dee. Römer, welche durch die Gonfuln Cornelius 
und Baͤbius 40,000 ımruhige Ligurer in diefe und in 
die umliegenden Gefilde verpflanzten®). Sie behielten 
daher für immer den Beynamen Lorneliani und Bäblani, 
und Plinius nennt Zaurafium als den Hauptort ihrer 
Sige, zu melden nad) der angegebenen Lage aud) Ae⸗ 
culanum gehören mußte. Doch fegt Plinius die Aecu⸗ 


lani befonderd an. Die Ligures Corneliani und Baͤ⸗ 


2) Itin. Ant. p. 120. 
a) Piolemaeus. Plin, III, 11. Aecculanı, 
b)Zivius ÄL, 38. Plin, IL, 11. Ligures, qui cognominan- 


tur Corneliani et Baebiani. Hi seilicet postea tenuekre 
Taurasium. 
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biani bewohnten einen Brfeligtn Ort; Tehn: Fronti⸗ 
mus‘) gibt ihn als mit einer Mauer drınfihloffen. am, 
mit dem Beyfabe, ihr Bezirk ſey des auttue Vetera⸗ 
men angewieſen worden. J 
Etwas weniger als eine gtographifäe Meile oͤſtlich 
von Tauraſie befindet ſich in dem Abhange der Berge 
ein Meiner Ser, Namens Lago d’ Anſante, welcher 
Ichmutziges ſtinkendes WBaffer enthält, und in feiner 
Mitte mannshoch ‚auffpeudelt. Die Römer Fannten 
ihn unter dem Namen Lacus Amfancti, und bezeichne⸗ 
teh Ihn als eine von den Stellen, wo der Eingang in 
bes Reid) der Unterwelt offen ſtehe, weil bey dem da⸗ 
ran liegenden Tempel der Mepfitis fich eine Stelle oder 
‚Höhle befand , deren Ausdänftung dem Hinelngehenden 
toͤdtlich war 6), 
Bon Eclanum aus z0g ſich bie Strafe in ver Nähe 
bed verberblichen Sees auf die Anhoͤhen, dann über den 
KHanpträden der Apenninen, und erreichte mit XXI 
Milliarien (in der Peutingerfcdyen. Tafel unrihtig XVI 
: Milliarien) den Fleden Sub, Romula., in deflen Nähe 
'äußerft . wahrfcheinlich die alte famnitifche Bergfladt 
Aomules lag, welche. einfb die Römer: geplündert und 
- gerftört hatten. Der: gegebene und dee nachfolgende 
Abftand, nebft der Richtung des Wegs leitet nach dem 
heutigen Bleden Morro am öftlichen Xbhange der Apen⸗ 
ninen, und einer Seitenquelle des Auſidusfluſſes. Das 
Maß führt eigentlic) etwas oͤſtlicher, der Weg geht aber 
tiber ein rauhes Gebirg. 

Pons Aufidi lag nad) der Angabe des Ztinerarium 
Antonini 22 Milliarien weiter nordäftlicd) und noch 18 
Milliarien von Venuſia entfernt. Diefe Brüde über 
den Auftdus in dem gegebenen Abflande von Venufia 





€) Frontinus de cal. p, 106. 
- d) Firgil, VIIs v. 565. Cicero de divinat, 6 5“ Plin. TI, 98. 


N 


! 
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Wenoſqh iſt aoch Heut zu Tage I Meie nordweſtlich vom 


dem Städtchen Melfi vorhanden, und leitet und auf ' 
die Richtung der. alten Straße bin. Vom Zlecken 
Morro iſt fie etwas weniges mehr ala 22 Milliarien 


entfernt, und det Wrg führt noch überdieß über einige u 


Berge Ob alſo Romulea um 3 Meile ſtlicher als 
das heutige Morro lag, oder ob die beſten neuern Kar⸗ 
ten in dieſer nicht-hinlänglich vermeffenen Gegend. Feh⸗ 


ler in der Zeichnung haben, wage ich nicht zu beſtimmen. 


Zwiſchen Subromula und Pond Aufidi febt die 
Peutingerſche Tafel den Ort Aqullonia, XI Milllarien 
(fol heißen A VI Miliarien) vom erftern Flecken, und 
6 Miliarien von Pons Aufidi. Alſo etwas oͤſtlich vom 
heutigen Flecken Carbonara, und wahrſcheinlich am Aue 
fidusfluſſe. Das Staͤdtchen Cedogna liegt weiter weſt⸗ 
lich in den Bergen, und ſtehtmit dieſer Straße in kei⸗ 
ner Verbindung, ann alfo das alte Aquilonia nicht 


ſeyn. Es war einft eine nicht unbedeutende Stadt, 


wurde aber in den Samniterfriegen von den Roͤmern 
verbrannt‘). Daß fie fi) aus ihren Ruinen wieder 
arhob, zeigen nicht bloß die Itineraria, fondern auch 
Plinius’) und Prolemaus, welche den Namen derſelben 
anſetzen. 

In der naͤmlichen Gegend lag auch die Stadt Los 
minium. Sie wurde von dan Roͤmern verbrannt, ‚und 
ihe Andenken Hat ſich nicht erhalten. 

Die Stadt Callifaͤ, welche in den nämlichen Kries 
gen vorkommt), ift vieleicht der heutige Flecken Carife 
am weftlichen Abhange der Apenninen, nördlich vom 
Städtchen St. Angelo. 

Auch Rufrium wird in dieſer Stelle des Livlus ges 





. — — "va 
e) Zivus X, 8 


% 45 
Piin, II, Aquiloni,, wa iali Pe 
.g) Livins VI, —* er ’ 
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wannt, dab Heutige Städte Ruvo, etwas ſuͤdlich 
vom srften Laufe des Aufidus, hat zu große Ramens⸗ 
ähnlichkeit, als daß wir ed nicht dafür erkennen follten. 

Lompfa liegt nicht welt von ben Quellen des Stufe 
fes Aufidus (Ofanto) im Gebirge, wohin keige Lands" 
firaße führte. Sie war bie wichtigfte Stadt der Hir⸗ 
pini jenfeit der Apenninen. Die Einwohner nennt Plis 
nins Lompfanid). Die Stadt iſt unter dem Namen 

Conza noch vorhanden, 

WVon Benevent gegen Oſten nach Tarent und Bruns 
duſium führten uͤber das Graͤnzgebirg Apuliens zwey 
Straßen, auf der ſuͤdlichen konnten nad) Strabo') Was 
gen leichter fortkommen, die noͤrdliche war mehr für 
Mauleſel, wurde aber doch in fpätern Zeiten bie ges 
wöhnlichere; daher bezeichnet fie das Stinerarium An- 
tonini*). Die Peutingerfhe Tafel kennt beyde; der 
Kopift hat fi) aber die Zeichnung verborben, fo daß 

der Zufammenhang erſt nad) forgfältigem Studium auf⸗ 

gefunden wird; und weil es an Platz mangelt, fo feh⸗ 
len von der füblichen Straße die erften Ortfchaften von 

Beneyent aud bis jenfeit der Apenninen. Man vermißt 
die Namen. und Entfernungen nicht gern, weil fie zur 

"Erklärung der Reife ) des Dichters Horatius beytragen 

würden. 

HGoraz. reiſte von Benevent oͤber bie Graͤnzgebitge 

Apuliens, weil aber die voͤllige Hoͤhe des Bergs am 

erſten Tage nicht mehr erklettert werben konate, übers 

nachtete die Geſellſchaft in Villa Treviei, welche in oder 
bey dem heutigen Städtchen Ariano lag, wo noch jetzt 
die Straße uͤber das Gebirg ſich durchzieht. Man er⸗ 
klaͤrt dieſe Billa wegen der Namensgleichbeit für das 





h) Liviue XXIU, 1. Blin. III, 11. 
i) Serabo VI. p. 433. 

k) Kin. Auf Ps 2358 ° >. 
1) Moratii. I, sat. v, 11 
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heutige Städtchen Trevico. Es liegt aber viel zu weit - 
"gegen Oſten nicht an der Straße, heißt auch nicht Tre⸗ 
vico, ſondern Vico della Baronia. 

Von hier fuhren die Reiſenden 24 Milliarien weit 
nach einem Staͤdtchen, deſſen Name ſich in keinem 
Verſe ausdruͤcken, durch Zeichen aber leicht kenntlich 
machen laͤßt. Der Scholiaſt erklaͤrt es mit Unrecht fuͤr 
Equus Tuticus, von welchem ich ſogleich ſprechen 
werde. Dieſer Name wuͤrde ſich dem Versmaße nicht 
ſo ganz entgegen ſetzen, und durch Zeichen nicht wohl 
kenntlich zu machen ſeyn z Equus Tuticus lag uͤberdieß 
nur 21 Milllarien von Benevent, und man muß von 
demſelben aus das Gebirg erſt noch uͤberſteigen. Es 
wird alſo ein anderer uns unbekannter Ort bezeichnet, 
welcher in der Naͤhe der heutigen Stadt Bovino lag. 
Die Peutingerſche Tafel fängt ihre Angaben erſt etwas 
weiter noͤrdoͤſtlich bey dem 

Flecken Ad Pirum an, welcher in der Nähe des 
heutigen Dorfes la Lamia lag, und 12 Milliarien von 
ber apulifchen Stadt Herdonia entfernt war, wo dieſe 
ſuͤdliche Straße mit der nördlichen zufammen fiel. 

Auf der gewöhnlichen noͤrdlichen Straße hat das 
Stinerarium Hieroſolymitanum and die Peutingerſche 
Tafel den Zwifchenort Sorum Novum, 10 Milliarien 
nordöftlich von Benevent, beym heutigen Flecken Monte 
Chiaro. 
Mit 12 Milliarien weiter erreichte man Equus Tun 
ticus, deflen Abftand von Benevent das Ztinerarium 
Antonini auf 21 Milliarien”), alfo um eins weniger 
ald die Peutingerfhe Tafel angibt. Dieſer Abftand, 
die Richtung det noch jetzt gewöhnlichen Straße, fo 
wie das genaue Zutzeffen der weitern oͤſtlichen Fortſet⸗ 
zung dieſer Straße, erklären das heutige Städtchen 


Se 
EXFORI " 


m) Itin. Ant, D 112 
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Caſtel Sranco mit Gewißhell für Equus Tuticus, wel⸗ 
ches Ptolemaͤus Tutikum ohne weitern Beyfas nennt. 
Jeder andern Annahme fegen ſich unäberwindlicye 
Schwierigkeiten der Reifemaße entgegen. Wir werben 
es voeiter unten auf der Querfiraße, welche das innere 
Land Italiens durchſchnitt, nochmals finden. Diefes 


alte Städtchen nennt auch Eicero"), bey den Geſchicht⸗ 


ſchreibern kommt es aber niht vor. Was fein ſamni⸗ 
tifher Beyname Zuticus bedeute, lernen wit durch das 
Stinerarium Hierofolymitanum°), weldes den Ort 
, Equus WMagnus nennt, und ihn als die Außerfte Stadt 
Gampaniens gegen Apulien hin anſetzt. Eine Angabe, 
welche auch im Stinerarium Antonini vorfommt, und 
den Beweis liefert, daß die Römer der fpäfern Beit das 
ganze Land diesfeit der Apenninen mit zu Campania 
rechneten. 


Die Fortfegung der Straße führt mit 10 Milliarien 


gegen Oſten über den Rüden ber Apenninen, welche 
die Sränze zwiſchen Apulien und den Hirpini machen, 
nach) dem Fleden Aquilond, welchen das Itinerarium 
‚Hierofolymitanum nennt, heut zu Tage Crepacuore 
heißt, und von dem Aquilonia auf der Suͤdſtraße völ- 
lig verſchieden iſt. Mit 8 Milliarien weiter oͤſtlich im 
Gebirge erreiht man Aecaͤ (jegt Troja) und 18 Millia⸗ 
rien meiter öftlich führen nad) Serdonia (jebt Drdona) 
am Garapellafluffe, wo die nördlihe Straße mit der 
ſuͤdlichen zuſammenfällt. 


⸗ 





. m) Cicero 'epist. ad Atticum VI, 
0) Isin. Hieres. pı 610. Itin. An p. 111, 
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| "&iuftes Kapiten. | 
— Due am nordlichen Abbange ber VMennam 
Wir find die Oetſchoſten der Hirplat und zugleich des 


Südlichen Samnium. - Auf der Norpſeite der Apenninen, 


‚Den ‚eigentlichen Samsiterlande. hatten Die langwier 
gen Kriege, und die Haͤrte der Römer Die vielen Stadee 
hes Landes theils vernichtet, theild ganz unbedeutend 
gemacht"), weil fie diefes kriegeriſche Bergvolk fürchte: 

Es kommen aljo auf diefer Seife, innerhalb des 
— nut wenige Orte zum Vorſcheinz und ſelbſt 


die neuen Zeiten zeigen in der Grafſchaft di Moliſe zwar 


ziemlich viele Dörfer, aber aͤußerſt wenige und unbedeus 
Aende Städte. 

. Die wenigen vorhandenen befinden ſich an der gro⸗ 
Ben Querfiraße, welche von.den Hüften des adriatiſchen 
Meerß am Aternusfluſſe gegen Suͤdoſten in das innere 
Land zog, durch die Peligni nach Sulmo lief, und-von 
da das Samnium erreichte®), wo bie erſte Stadt war 

Aufidens, 24 Milliarien von Sutmo entfernt. Ste 
lag am Fluſſe Sagrus, wurde den Samsikern von den 
Römern entrifien, und iſt übrigens nur dem Namen 
nad) —* Die Einwohner nennt Plinins Aufide- 


Unter dem Ramen Alfidens iſt fie noch in der 
alten Enge vorhanden. 





a) Srabo V. p. 888. 
b) Itn. Ant. p. 1029: Tab. Heutinger. 
ec) Livius X, ı=, Plin. Ill, 12. 


Mannests Beegr. IX. , Eee 
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Von hier führtedie Straße über den Hauptruͤcken 
der Apenninen gegen Süboften nad) Aeſernia, weldyes 
oben befchrieben wurde; und dann in der nämlichen 
Richtung abermals über das Hauptgebirg (weil keine 
andere Wahl übrig bleibt) mit 18 Milliarien nad) 

Bovianum, einer ‚alten — lche die Römer 
nach einem gewonnenen Treff iechberten 4, Livius 
een 

en Zweige. Strabo 3 oiawow unter Die ; 
fchaften, weldie den Namen einde Stadt Ki nee 

verdienen. Er wußte vermuthlic nit, daß Auguſtus 
Veteranen Hicher verfehte, und Bovianum dadutch zur 
- "Golonie erhob; nuber diefem Titel führt fie auch Plie 
nius an *), und die Peutingerfche Tafel ſetzt dem Nas 
men Boblamım ihre Thuͤrmchen bey. Sie war alfo 
unftreitig die wichtigſte Stadt im eigentlichen Samnitet- 
lande. Im Uten Jahrhanderte wurde das Enfirum 
Bosiamum durch die Araber verbranmt”), erholte ſich 
-aber wieder, und unter dem Namen Boſano, ale 
Hauptort der Grafſchaft Molife, in der atten Lage noch 
jetzt vorhanden. —plinius fügt noch ein’ anderes 
Bovianum Mit dem Beynamen Underumanorum ben, 
und bezeſchnet dadurch wahrfcheinfich die neuen, für’ die 
Beteranen debeilften Legion gemachten Anlagen. "-- 

Die naͤchſte Stafidn liegt nad) dem Stinerarinm 
Antonini 16 Milliarien weiter ſuͤdoͤſtlich Super Tha—⸗ 
mari Sluvnan. Dieß iſt die einzige Stelle, durch wel⸗ 
che wir erfahren, Daß der heutige Fluß Tamaro ſchon 
bey den Samnitern die nämliche Benennung trug. Cr 

fließt aus ben Apenninen gegen Süden, und fällt bey 


- 





d) Livina IX, gı. X, 4% — 

e) Frontinus de col. p. 188. Plin, TII, ı2. 

D Erehampert. hist.  amgob, c. 48. Per idem tempus Iser- 
niam, Nıessulam uuo mense, castruuı Bovianum eodem 
anno capta Ismaelitae combussernnt, (Aus Almelov. entlehmt). 


J 


20; Shih fbeh über wiehe 
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Bentvont jn den Galördfiuk:; Basız in ber, Nähe, wo 
die römifche Anlage Super Ahamarum fih.kefand, Hiras 
jeht anf diner Anhoͤhe an Dem Sluſſe das Dingchen 
Baier. (: TER Raid) * TLUISD HUT a ht 3 3 

Aihrienonda gen Aenmik 






f 
ift Außerft uurbeguem:,;i 
aber fie werfchaffte die: 


L 


Spuren Mate Ti: beve taugen Unteriudguagen an | 


Det aid Stelte beflo-füchener.aminber, weil, higfe Herbenz 
vungähkraße laͤngſt wich: eht.norhanden und das Aion 


birgiand ſchlecht bewohnt iſt, Da die Siwaße:nady 


Regiupi and zuc Infel Sicilicy führte, fo kepältfie - 


immer ‚bie ſuͤdoͤſtliche Richtung bey, und geht yon Eyuus. 


Zuticus mit 16 Milliorien. über. dad apulifche Gebug ..- - 


. Ya Matrem Magnam, wahrſcheinlich einem Tempel 
und Flecken der Mutter Erde: in der Gegend des heuti⸗ 
gen Ilechen Panni. Bon ba weiter mit 20 Milligrien 

Ad.Sonoratianum, welches. nordoͤſtlich von. dem 


heutigen Städtchen In Lepygna fällt, Und von hier mit: 


28 Milfievien weite nad) Venuſia (Beuofa). 
Es gab- foger noch einen andern. Seitenweg über, 


das Gebicg von Equus Zuticus nach Venufia ®). 7% 


führte non der erfiern Stadt mit 35 Mifliarien gegen 
Suͤdoſten nach Sentianum, in die Nähe des heyrigen, 
Staͤdtchens Bifaccio; mit 24 Milliarien weiter nach 





! 


8) Ztin. Ant. P. 119. | 12 | 
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Belleſanninz behm ·heutigen · Iecken arte, vd dan 
aoch re Milliarien oſtlich wach Venußa. 

Sr Bodianui fichrte noch. eine: —E 
dem Laufe bed Bifernusfl es (Biferao) gegen Mouden 
nal Mciauai 1 Larindy, * "Wie Mrertisgerfdse Tufel) gibt 
und bie Namen ber Bustfihenante und Die vichtigen Bahr: 
len des Abſtandes; aber: es waren bloße Finden,‘ ae 
mand vera: uns weitere Kenntniß derſelben. 

68 Canales: tag. 11: Milliarden von Bovianueı, 
beym / heutigen Flecken Tito Piano am Bono, 
aber: m dieſer — geh bez Rune X 


— nicht gu coliaren 























GSeonum, D Muxcien * vorigen Orte, ‚und 
8 MRitfiarlen: von der‘ St Larinum, tag ganyin. der 
‚Rbhe-beB heutigen. Dorf: Aupara, om: Bifernofiuß. 
VImizwmeyteun puniſchen Kriche kommt dieſes Berontum 
als ehe —— Stadt der Samuiter vor"). 
: Bo lange die Samniter ein herrſchendes Volk wa⸗ 
very, hatten fie in ihren Gebirgen viele und feſte Staͤdte; 
—*ã aber gerftoͤrten ſie groͤßtentheils, um alle 
Stanbpuntie der Bereitigutig und Gegenwehr aus dem 
Wege su räumen.  Sttabo erzählt un, daß bie meiften 
Driſchaften entweder gänzlich verſchwunden, ‚ober in 
VFlecken verwandelt worden find. ' 

Bon den Ramen der alten Stäbte hat ung Lwins) 
bey Gelegenheit der Sammiterktiege wahrere aufbehal⸗ 
fen, deren Lage man nicht vermögend iſt aufzufinden. 
Die Einwohner der Gegend Tonnen. vielleicht auf einige 


nadere are führen, 








b) Li Liviue XXI, 18. * ni, 100. 
ji) Liv in IK, IX, sı. X, ı7. 18. 59. 45% ZXTIT, 99 XIV, oo. 
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Bir kennen nicht mehr Polens, Palumlinum.imbi 
Hesculaneum, Cluvia, Welse oder Meles (vielleicht 
der Flecken Moliſe, welcher der. Grafſchaft den Wamen 
gibt), Maronea, Murgantia, Duronia, Cominjug, 
Sulvuld, und Orbitanium; Compulteria iſt vielleicht: 
ber Fleden Campolieto, im Gebirge zwiſchen dem BB 
ferno und dortorefluſſe. * 

Plinius*) nennt die Treventimates; ihr Andenken 
hat ſi ſich ohne Zweifel in dem heutigen Staͤdtchen Tri⸗ 
vento am Trignofluſſe erhalten. 


Das Tifernum bed Liviush ſcheint die ganze Bande - 
ſchaft am Bifernofiuff e zu bean, | 


X 





Zwoͤlftes Kapitel, : 
Die Frentani. | 


Sie ſaßen unmittelbar noͤrdlich an dem Sanıntım, 
werden vom Giteebo *) als ein Zweig ber Samniter an⸗ 3 
gegeben, und allgemein bafär erkannt. Ihren Namen 
tragen fie von dem Fluſſe Srento (jetzt Fortore) und ihre 
urfprünglidhen Sige reichten vermuthlich bis an die, 
Bergreihen, welche den Fluß Sftlich begleiten, und das 
ganze Bergland von den Ebenen Apnliens trennen. 
Unter der römifchen Herrfchaft lebten fie aber nicht ke 


2 





k) Plin. III, ıs. . 

l) Livine IX, 44. X, 14. So, 

a) Serabo V. .D laͤßt a. Praefat, ©. 
—8 die —— | nn bus a Me W heißt bis an 
ben adriatiſchen Meerbuſen, reichen = 

Mannerts Geogr. IX. . Bf 
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in dieſer Gegend, ſonbern bloß fh dem Kuſtenlande des 
adriatiſchen Meers, von dem Fluſſe Aternus an, bis 
zur Mündung des Zifernusfluffes,, in einer Länge von 
18:geographifcdyen Meilen; von der Küfte in das innere 
Land erſtreckten ſie ſich im Durchſchnitfe 4 geögraphifche 
Dellm weit. So beſtimmen Mela und Plinius®) ihre 
Lage, und der Lauf des Frentofluffes, weicher 3 Meilen 
öftlicher al, ber Zifernuß fließt, :gehört nach dieſen Be⸗ 
flimmungen ſchon zu Apulien. „Aber nur gn der Mün- 
dung galt der Tifernus als. Oſtgraͤnze, im innern Lande 
wurde ſie durch die Bergreihen beſtimmt, welche ſich 
zwiſchen Dem KTifernus und dem Frentofluſſe bis in die 
Naͤhe der Kuͤſte hinziehen. Dieß wiſſen wir durch die 
Stadt Larinum, deren Lage ſich im innern Lande und 
oͤſtlich von dem Fluſſe Tifernus befindet, und doch vom 
Plinius“) ſelbſt, als ein Theil der Frentani angege⸗ 
ben wird. | 


Bon den Ortſchaften ber. Frentani kennen wir bloß 
die an der großen Landftraße befindlidye, welche vom 
Zluffe Aternus zum Theil längs der Küfte, oder wo Hin- 
berniffe im Wegeftehen, durch Das innere Land, dis an 
die. füböftlichften Punkte Staliens fort giebt. 

" Angulim nennt das Itinekarium Antonini”) und 
gibt feine Entfernung von Dftia Aterni (dem heutigen 
Hescara) Auf 10 Milfiatien an.’ Diefe Entfernung 
führt zur Mündung des. pen Foro, wo Torre 

det Soro ſteht; man darf diefes Fluͤßchen als bie wah⸗ 
re Weſtgraͤnze der Srentani annehmen, weil zunädhft 
> an dem Aternudfluß andere Voͤlkchen ihre Sige hatten, 





l 


b) Mela I, 4. Plin. II, ıu 1m. . F2 
Min. IU, ı1. Lerinases cognomine Frentans, 
d) in, Ant. p. 512 
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nad felbſt dieſes Angulum vom Plinins 9 und Ptoles 
maͤus den Veſtini zugeſchrieben wird. Die Peutinger⸗ 
ſche Tafel übergeht gegen ihre Gewohnheit dieſen 
Zwiſchenort, und fuͤhrt unmittelbar von. Oſtia mit 
. 16 WMilliarien nadı. 0 


Ortona, welches dad mahre Maß des  Aofändes u Ä 
[hen beyden Städten if. In dem Itinerarium Anto 
nini, welche von Angulum nach Ortona XI Miliarien 
anfegt, muß alfo gelefen werden VI Milliarien. Es 
war die erfte Stadt der Frentani, und nad) Strabo‘) 
ihre Seehafen. Alle übrigen Geographen bemerfen 
den Namen der Stadt, aber Feiner weiß etwas Merk: 
wuͤrdiges von detfelben anzuführen. Eine Steinfchrift®), 
welche Ortona ald Kolonie anführt, gehört Daher ohne 
Zweifel unter die Menge der in fpätern Zeiten verfer⸗ 
tigten und als Anttiquität untergefehobenen. Die Stads - 

ift mit dem ehemaligen Namen und in der alten eage 
noch vorhanden. 


Hier weicht die Straße von der gif ab und führt 
nad) der‘ Peutingerfchen Tafel mit 11 Milliarien gegen 
Eden nah Anxanum; dad Itinerarium Antonini 
fest mit Unrecht 13 Milliarien an. Auch Ptolemäus 
kennt diefe Stadt im innern Bande der Frentani, und 
Plinius gibt Anxani, eine Steinfhrift?) aber Anxates, 
als den Namen der Einwohner an. Dieß ift alles, 
was wir von diefer Stabt wiffen, deren Andenken fidy 
in der heutigen Stadt Lanciano erhalten hat. Sie 
lag aber füdlicher bey dem Orte, welcher nod) jegt den 
. Namen Lanciano Veechio führt, 


e) Plin. III, ı2. 
Strabo V. p- 570, 
BE miscell. p. 174, "Patronus Col. Ortonae. 


dius p. 141, 9. zffe 
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Die heutige Straße hält fih nicht ferne von ber 
. Küfte, die ältere lief aber gerade gegen Südoften Durch 
das innere Land, erzdichte mit 4 Milliarien den Flek⸗ 
, Yen Annum, weſtlich am Fluſſe Sangro; mit 9 Willi- 
ie weiter den Flecken Pallanum, welcher unter dem 

amen Polluteo noch vorhanden ift, und von da mit 
12 Milliarien die Stadt Hiftonium. Der Abftand 
zwifchen beyben Städten beträgt nad) der Wahrheit 
25 Milliarien und fo viele gibt auch das Stinerarium 
Antonini an. Die Peutingerfhe Zafel aber, welche 
die Zwifchenorte nennt, hat zwifchen Annum und Pal⸗ 
lanum 5 Miliarien zu wenig angefeßt. 


Zwiſchen Ortona und Hiſtonium faͤllt der Fluß 
Sagrus, eigentlich Sangrus (0 Saypos), welcher fich 
aus den innerſten Apenninen mit ſehr gekruͤmmtem Laufe 
gegen Rordoſten zieht, in das adriatiſche Meer. Pto⸗ 
lemaͤus gibt feine Mündung richtig an, Strabo') hin⸗ 
gegen, der ſich überhaupt um die Genauigkeit: ‚bey ber 
‚ entroidelten Darftellung diefer Gegenden wenig füms 
mert!), ſtellt ihn fehlerhaft weftlic) von der Stadt Or⸗ 
fon. ⸗ 


Hiftenium wirb ald Stabt auch vom Plinius und 
Ptolemaͤus anerkannt, und Frontinus! fegt fie fogar 
unter die Zahl der Kolonien im Samnium; und doch 
‚wiffen wir außer dem Namen nicht Dad Geringfte von 
ber nicht unbedeutenden Stadt. Sie liegt an der Küfte, 
und ift unter den Namen. Dafto 5’ Ammone noch jet 
vorhanden. 

Bon Hiftoniam zieht fi eb die heutige Straße noch 


i) Strabe V. p. 570. 
k) Strabo VI. p. 437. 
1) Frontinus p. 186. Istoniis coloniae. 
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weiter ſuͤdoͤſtlich längs ber Kuͤſte fort, Aber den Trini⸗ 
. ‚amfluß (heut zu Tage Trigno), welchen ber einzige Pli⸗ 
nius”) nennt und feine Mündung als fdyiffbar angibt. 
Dann nach der Beinen heutigen Küftenftadt. Termoli, 
‚weiche Außerft wahrfcheintich an der Stelle der, alten 
Stadt Ä 


Sufalr Bovza) liegt. Plinius ftellt fie zwar weſt⸗ 
licher als Hiſtonium, Ptolemaͤus hingegen zunaͤchſt weſt⸗ 
lich nach der Muͤndung des Tifernusfluſſes; Strabo 
unterſtuͤtzt dieſe Angabe dadurch, daß er Buka als den 
oͤſtlichſten Ort dee Frentani anfegt*), und an anderer 

Stelle’) Buka 200 Stadien (5 geographiſche Meilen) 
weſtlich von der Mündung eines beträchtlichen Landſees 
an der apulifchen Kuͤſte entfernt: Der See ift der heu⸗ 
tige Lago di Lefina, deſſen Mündung wirklich von Ter⸗ 
moli 5 geographifche Meilen entfernt liegt. Auch von 
Buka wiffen wir nichts als den Namen und die Lage. 


Etwas über eine halbe geographiſche Meile oͤſtlich 
von Buka fällt der Cifernusfluß in die See, deſſen 


Muͤndung fehon zu den Daunli oder Apuli gehörte), 


und welcher vom Plinius 9), fo wie vom Ptolemaͤus als 
oͤſtlicher Graͤnzfluß der Frentani anerkannt wird. Er 
entſpringt aus den Apenninen ſuͤdlich von Bojano, iſt 
der betraͤchtlichſte unter den Fluͤſſen des innern Sarmnlı 
um, und trägt jeßt den Namen Biferno. 


Erſt von der Mündung dieſes Fluſſes an zieht 
ſich die heutige Straße gegen Suͤden. Sie kann ſich 


m) Plin. IH, ıs. Trinium portuosum. 
n) Strabo V. p. 570. 

o) Strabo VI. p. 487. 

g) Plin. 11, 18. 
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‚nicht weiter an bie Kuͤſte halten, wegen des Lago bi 
-Refina und ‚einiger andern Landfeen, und dann wegen 
‚ber Bergreihen, weldye biefe Seen auf der Sübfeite 
einfließen. Ben den Römern wurde die Straße ſchon 
vor Hiftonium aus gegade gegen Süden gezogen, wahr⸗ 
ſcheinlich um die Stadt 


Larinum, und dadurch auch die innere Kolonie Bo⸗ 
pianum in-die Verbindung zu bringen. Den Abſtand 
“von Hiftonium gibt die Peutingerfche Tafel mit 23 
Milliarien etwas weniges zu klein an. Die Stadt 
war ein Municipium”) iunb gehörte zu den Frentani*), 
‚hatte aber ihr eigenes Gebiet; die Larinates kommen 
daher zumellen als ein von den Frentani abgefonder- 
tes Voikchen vor!); Mela, welcher Rarinum.den Apu- 
li beyzähle"), hielt fi wahrſcheinlich in feiner Beftim- 
mung nicht an die Ableitung der Voͤlkerſchaft, fon- 
dern an den Graͤnzfluß Tifernus, welcher 1 geographi- 
[he Meile weftli von der noch vorhandenen Stadt 
Zarino fließt. — Ein anderes Larinum an der Kuͤſte 
war nie vorhanden. 


Der naͤchſte oͤſtliche Ort iſt Teanum Apulorum, 
oder wie ſich der Name in der Peutingerſchen Tafel durch 
‚Schreibfehler findet, Tenespulum. Auch die Entfernung 
drückt fie fehlerhaft duch 12 Milliarien von Larinum 
aus; wir wiflen aus Cicero’), daß der wahre Abfland 
18 Milliarien beting. Die Stadt lag alfo am Fren- 
tofluß (jegt FZortore) bey der Bruͤcke und dem heutigen 





r) Cieero, or. pro Cluentio „©. 5 „A. Cluentius, ‘homo 
municipii Larinatis.“ 

#) Alin. 1II, 11. Larinates cogromine Frentani. 

t) Cassar, B. Civ. I, 25. per X fines Freatanorum, Larina- 
tium, in Apuliam pervenit.“ ’ 

u). Mela II, 4. od 

v) Cicero, or,. pro Cluentio, c. „‚Toanum Apulum, 
abest a Larino decenm et beto millin,« } T 
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Zleden Ponte Rotto.: Die ferhere Straße führte dann 
weiter oͤſtlich⸗ durch die Ebenen Apuliens nad) Sipon- 
tum. Die Stadt und Straße gehoͤren nicht hieher, 
mußte abet im Allgemeinen bezeichnet werden, weil das 
Itindrarium⸗ Antonini die andere Richtung. längs der 
Straße hält, welche noch jetzt die gewöhnliche. iſt. 
Es Bent daher Fein Larinum, fondern hält-fich an 
andere, und wenig bekannte Orte. Von Hiſtoninum 
aus erreicht, 3 mit 15 Milliarien' Uscoflum:, noch im - 
Lande der Frentani nicht fern von der Küfte und How » 
dem heutigen Flecken Livita Petacciata. 

. Mit 14 Milliarien oͤſtlicher erreicht ed Arenium, 
welches füböftlid unter der heutigen Stadt Termoli, 
äußerft wahrſcheinlich an der Stelle lag, welche man 
mit dem Namen Antica Lliternia bezeichnet, weil ſich 
hier Ruinen finden, und man voraudfeßte, fie Fönnten 

feinem andern Orte als der Stadt Lliternia angehören. 

Sie gehören ihr nicht an, denn Mela ſetzt Eliternia 

auf die Weftfeite des Fluffes, und Plinius verfichert, 
es liege im Gebiete von Larinum”). Man fuchhtes da= 
her mit weit mehrerem Rechte bey bem heutigen Städt« 

hen Byardia Alfıera bey Larinum am linken Ufer des 
Bifernofluffes. 

Mit 26 Milliarien weiter oͤſtlich erreicht daB Iti⸗ 
nerarium Antonini Corneli, nämlih Sorum, (fonft 
Tönnte der Genitiv hier nicht ſtehen) beym heutigen 
Städtchen St. Severo; und mit SO Milliarien weiter 
Dons Longus, welches unter dem Namen Ponte del 
Candelaro noch vorhanden, und in der Regenzeit der 
einzige fichere Webergang des Fluß Candelaro if. Det 
wahre Abitand beträgt zwar nur 25 Milliarienz man 
muß aber wegen des fumpfigen und ſchlecht bewohnten 
Landes einen Ummeg machen. 


w) Mda II, 4. Plin, III. ıs „Larinuatum Cliternia. ' 
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‚Der Abſtand von Ponte Longo nach Sipontum 
beträgt nur 10 Milliarien und dab Itinerarium Anto= 
nini ſetzt durch Schreibfehler 30 Milliarien wie bey der 
vorigen. Station an. Der Fehler entdeckt ſich mit Zu⸗ 
verläffigleit, weil durch keine Art von Erklaͤrung ein 

ſo großes: Maß zur Möglichkeit wird. 

Dieſe Abſchweifung in das Gebiet der Apuli war 


nothwendig, weil die Beſtimmung der Straße Schwie⸗ 
rigkeiten hat, und im Zuſawmenhange aberſehen wer⸗ 


den muß. 
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Gnbe bes neunten Theile erſte Abtyrilung. 
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